SAMMTLICHE 
WERKE: 
DEUTSCHLAND, 


0]512.9:], 1/2 7= 
EINES IN... 


Karl Julius Weber 





— — — — — — —* —— — 
— * 


» F} ’ 3 





- h D | * 
| | | 
% | | | 
| | — 
> 


v 


13. 


fi > 
—— Re 

- ‘ 
cd 





vrizı 
Digitized by Google 


4 








Digitized by Google 


— 
A la 
-% 
* 





igitized by Google 


—ñ 


Digitized by Google 


ur 
— 
= 
P * 
“ 


2,» 
# 
» 


igitized by Google 


Carl Julius Weber's 


sämmtliche Werke. 


Sechster Band, 





Stuttgart, 
183.4. 


Haltberger’fhe DBerlagshandlung. 


"Er 


Deutschland, 
B rief e 


in Deutſchland reiſenden Deutſchen. 


Von 


Carl Iulius Weber. 


f __niarsi _ ‘ 
⸗ ·· 


U aa: 


| 
J 

Dritter Band. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte, Auflage. 





Dulce et decorum est pro Patria-— scripsi! 


Mit koͤnigl. württemb. Privileginm. 





"Stuttgart, 
18534, 


Hallberger'fhe Berlagshandlung. 


> 





Erfter Brief 
Das Königreid Sachſen. % 





Große Erinnerungen knuͤpfen fih ‘an den Namen 
Sachſen. Der Name ift, nacht dem von Baiern, der 
einzige, der aus dem höchften deutfchen Altertbum auf 
unfre Zeiten übergegangen tft, während andere Volksnamen 
erlofehen find, mie felbft der von Sachfen in denjenigen 
Gegenden, wo er eigentlich einheimifch war, d. h. an der 
Nordfee, und in den Ländern zwiſchen Elbe und Mefer. 
Saͤchſiſche Volksſtaͤmme ſchifften hinüber nad)‘ England, 
und die zurüdgebliebenen Brüder zerftörten im Bunde mit 
den Kranken das Königreich Thüringen, und zerfielen mits 
einander. Die Britten, von Römern verlaffen, hatten die 
Sachſen gerufen zum Schuß gegen Picten und Schotten, 
aber England gefiel ihnen, und fie flifreten die Heptarchie; 
noch heute würden es die Bewohner des alten Sachſen— 
landes fo machen, wenn man fie nach dem fchönen Groß- 
britannien ricfe. Bonifacius und “die Paͤpſte nannten 
England Saxonia transmarina®). 

Carl der Große unterjochte nach 30jaͤhrigem K tampfe 
die Sachfen (eigentlich Saren) durd) das Schwerdt ber 
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*) Das überſeeiſche Sachſen. 
EC. J. Weber's ſämmtl. W. VI 
Deutſchland III. 1 


Meligion, und das Herzogtbum Sachſen war nun die 
wichtigite deutſche Provinz, deren Herzoge fpäterhin mit 
Ruhm die deutjche Krone trugen. Der mäctigfte Sachfens 
zürft war Heinrich der Löwe, mit deffen Achtserfläs 
rung das alte Herzogthum fi) auflöste, und Sachſens 
Name Überging auf Bernhardts von Ascanien Beſitzungen, 
die fein Vater Albrecht der Bar den GSlaven entriffen 
hatte. Erſt diefes askaniſche -Gefchlecht berrfchre im 
jetzigen Sachſen; Wittenberg war die Reſidenz, und 
Sachſen, immer größer auf Koften der Sorbens Wenden, 
fam 41442 an Friedrich den Streitbaren, Mark 
grafen von Meißen und Thüringen aus dem Haufe 
MWertin — einen der merfwürdigiten Fürften Sachſens, 
der troß feiner Händel, die ihm ven Beinamen der Streits 
bare gaben, die Univerfitat Leipzig ſtiftete. Unſere altern 
Sencalogen ließen Wettin von MWertefind abftammen, der 
ame kommt aber von. der Burg Wettin, in der Nabe 
von Halle. , . | 

Die Churwürde und das Reichs-Erzmarſchall— 
Amt gab dem Haufe höhern Glanz, aber unfeliger Weife 
theilte es fich 4485 in die Albertiniſche und Erneftis 
niſche Linie, woraus neue Linien hervorgingen. Die Churs 
linie allein theilte fich in vier, die Chur, Merfeburger, 
Zeizer und Weiſenfelſer Linie, die erft im achtzehnten Jahr 
hundert wieder zufammenftarben, und noc haben wir die 
fonigliche, die großherzogliche, und drei herzogliche Linien 
— immer noch zuviel Linien! Die Vereinigung der Lau— 
figen mit der Churlinie (4635) war eine anfchnliche 
Vergrößerung — aber. die Krone Polens (1697) für 
Sachſen ein fo großes Unglüd, als die römifche Krone 
für Deutfhlands Kaifer — Schein ſtatt Seyn! Die 
Chur-Fürften Sachfens, fonft die muthigften Stüßen des 
Proteftantismus, nahmen die Fatholifche Religion an, vers 
wickelten ſich in unglüdliche Kriege, vergaßen über Polen 
ihr Erbland und glaubten auch in Sachſen eine — pol: 
nifhe Wirthſchaft führen zu müffen. 
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*. Schreckllich litt Sachfen im dreißigjaͤhrigen, wie im 
fiebenjaͤhrigen Kriege, im nordiſchen, wie im Revolutions⸗ 


Kriege. In den Greueln des breißigjährigen Krieges koͤn⸗ 
nen jedoch die Unglüdlichen unferer Zeit einen Troſtſpiegel 


erblicken, denn die Schweden itnd kaiſerlichen Völker waren 


Türfen und wahre Teufel ‚gegen die Preußen und Franzose 
fen. König Friedrich Auguſt, einer der wuͤrdigſten de utſchen 
Fuͤrſten erzogen in der Schule des Ungluͤcks, heilte die 
Wunden des ſi iebenjaͤhrigen Krieges, ünd.brachte die vierzig 
Millionen Staatöfhulden herab auf zehn; als eine noch) 
unglüclidyere Epoche eintrat, die der Mann nicht verdiente, 
der die Sünden des Minifters Brühl und der beiden 
Auguſte auf feine Schultern nahm: Der Minifters Sünder 
Brühl verfchwendere wie ein Louis XIV. — und zu Zaits 
hayn an der Elbe bezeichnet cine Pyramide die Stille des 
berühmten Luftlagers Augufts II., das 980,780 Thaler 
foftete, und vom Hofpoeten König befungen. wurde, wie 
das Bebenhauſer Dianenfeft von Matthifon. Niemand in 
Europa hatte eine foldje Garderobe, wie Brühl, die 
man Fremden zu zeigen pflegte; Caͤſar hätte ihm nur na 
dem Kopfe gefehen, und nicht mehr gefürchtet; ‚ein Sranzofe 


‚aber fahe die Garderobe genau, und fagte: montrez inoi 


des vertus et non pas des culottes*)! 

Friedrich Auguft war 1791 Hug genug; die dargebe⸗ 
tene Krone Polens auszuſchlagen — lebhaft war fein Ans 
theil an: der Coalition gegen Frankreich; und feine wadern 
Sachſen fämpften noch 1796 an der Lahn und in der 
Wetzlarer Schlacht in. der deutfchen Reihe, wo die Preußen 
längft die Sache des Vaterlandes aufgegeben hatten — 


-äber 1806 wurde das Kurfürftenthum zum Königreid), 


der Eotbußer Kreis auf Koften Preußens ermorben, 
das Herzogtum Warfhau ſchien neuen Glanz über 


die neue Krone zu verbreiten, während Preußens Glanz vers 


*) Zeigt mir Tügenden und Feine Hofen. \ 
| 1* 


A 
loſch. — Napoleon wurde der erfte Ritter der Rau— 


tenfrone — was ließ ſich nicht von der Freundfchaft ' 


eines ſolchen Nitters erwarten? mehr ald von Kaifer 
Friedrich J. der nad) Heinrichs des Löwen Sturg dem 
Grafen Bernhard das Herzogthum Sachen, und zur Bers 
zierung des Wappens den Kranz vom Kopfe nahm, 
"und auf deffen Schild legte! — aber die Gallier waren 
Danai dona ferentes *), und der Corſe Meifter — in leeren 
Verſprechungen, daher uͤberſetzte aud) einer feiner Marfchalle, 
der etwas deutſch Fonnte, feine Anrede au die Sachen: 
Saxons! je me mets à votre töte: „Sachfen! ich trete 
euch auf den Kopf!“ 

Das Kurfürftentdum zählte auf 723 Quadrats 
meilen faft 2%. Millionen Seelen mit 44 — 12 Millionen 
Thaler Einkünfte, und war bis in die Mitte des fichzchns 
ten Fahrhunderts der maächtigfte deutſche Staat nad dem 
Kaifer, bedeutender ald Brandenburg, geründeter und von 
der Natur weit gefegneter, mit einer Armee von 50,000 
Mann. Noc vor der Revolution war Sachſen wichtiger, 
als Baiern, und jeßt, wo es Königreich heißt? Das 
Königreich Sachſen zahlt nur noch 300 Quadrat: Meilen 
(ein neuer Stariftifer nimmt gar nur 2743 an) mit 
4,200,000 Seelen, (London zahlt allein fo viel)! und wird 
jetzt neben einer Schuldenlaft von dreißig Millionen etwa 
zehn Millionen Gulden Einkünfte haben. Die Befchlüffe 
des Wiener Congreffes nahmen ihm die Halfte des Lau— 
des, und das ganze gebildete Deutfchland bezeugte innigen 
Antheil an diefem Opfer der Politik! 

Und wer follte nicht innigen Antheil nehmen an dem 
Schickſal eines fleißigen, häuslichen, ftillen Volkes, das- 
mitten in der Revolution und unter Franzofen nie aufhörte 
deutfch zu denfen und deutfch zu handeln? Sachſen iſt 
der freundlichfte Name unter allen deutfchen Bundes» Nas 
men, wenn wir an die Eultur denken, die von bier 


*) Sreunde, deren Geſchenke man fürchten muß. 
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ausging. So erzeugte das Kleine Athen mchr 
Gelchrre, Helden und Weiſe, als die weltgebieren 
Und der fahfifhe Kunftfleiß und die Ge 
keit der Sachfen? Seegen dem König, daß er 
auf 12000 Mann herabgefeßt, und damit die 
eincs treuen Volks erleichtert hat! Nur die Ritte 


Beſitzer foheinen nicht von ihren Ritterpfer 


unbedentenden Donativs Geldern herunter, 
Staatslaft mit dem Bürger theilen zu wol 
groß it die Entfagung und das Vertrauen bes 
den Regenten, und fo Fauft man SteuersSd 
Agio, und Eaffenbillets al par. Papi 
defien Mißbraud) fo verderblicy werden Fann, 
einem weifsn Gebraud höchft wohlthätig — die 
gar erfet den Mangel der Metal-Münze, und 
das TIhefaurifiren des Geizhalfes, was in unfere 
werth ift, wo es dem Publifum fat gehet, wie 
Tifche eines Tafchenfpielere — er drüdt einem 
andern ein Stuͤck Geld feit in die Hand — ma 
Hand feft zu, um das Geld feft zu halten und 
ift eigentlich in der Hand — des Tafchenfpielere 

Sachſen mußte an Preußen mehr als di 
feiner Zander abtreten — in Anfehung der Bevoͤ 
in Beziehung auf die Einkünfte aber 23. Es en 
fogar drei unentbehrlihe Bedürfniffe — die Ki 
Thüringens — das Holz der Lauſitz, und feine 

ber es von Preußen für 150,000 Thlr. Cal; 

fegten Preiß nehmen muß. Die produecirent 
zen find verloren, die fabricirende geblieben, 
durch die preußifchen Branzen, worüber man 8 
hören muß. Sachſen behauptete zwar den vier 
unter unfern Bundesftaaten, aber Mürtembe 
noch mehr, und filbft Hannover in Anfchun 
chenraums. Friedrich, der fich nad) Unfällen im: 
in Sachſen zu erholen fuchte, fprah: „nehmet 
alles, aber feinen Gegen koͤnn't ihri 
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nehmen‘, man nahm alſo A815 lieber die 
zwar die beffere Hälfte Sachſens ganz hinw 
foll es nun möglich ſeyn, den Wunſch zu er) 


Sort far’ Sadſen 
brüh’n und warien? 


„Preußen, heißt es in einer Berliner Er! 
Februar 1815, hat nicht angeſtanden, ſo 
geben in Zeiten, wo der Volls⸗Geiſt fo I 
fi) gezeigt hat, um es zur Entwidlung | 
in cine günftigere Lage zu bringen. Bai 
fonnten nicht zurückgenommen werden 
niffe fe Baierns und ſelbſt Mürtemberg 
Theil Sachſens aber dient zur beii 
Mark mit Schlefien, zur Sichern 
erftern, vorzüglich Berlins und Porter 
zur Behauptung der Saale, deren 
verhängnißvollen Jahre fo dringend 
mußte dann die Halfte Sachſevs y 
die Sachſen werden noch in hunde 
Ben ſeyn! und was Preußen auk 
es ihm werden den Wunſch der 5 
„Es bläde Sahfen!“ 
Schon por der Theilung 
ſchen beiden Völkern, und vn 
dem ficbenjährigen Kriege erkl 
durch die Theilung nardrüch 
blind zu machen gegen beffer: 
trifft. Unftreitig iſt die pr 
beffer als die fachfifche — di 
lih größer ſeyn und auf’ 
vertheilt — Preußen ift dr 
Staat — der König huma— 
über die fteife Etiquctte — 
ſenſchaft Kunſt, Bewerb 
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wäre es fuͤr Sachſen, wenn es ganz prenßifi 
den waͤre! | i 

Sachſen bleibt eine der merfwärdigften $ 
Deutfchlands, der Freund der Natur, findet bier. cı 
Gegenden, der Kunftfreund weiß in Dresden mı 
zu werden, und der Menfchenfreund ‚bewundert 
dung, Biederkeit, Genuͤgſamkeit und Deutſchheit 
kes. Harte Schickſale trafen Sachfen in alter 
wie in den neuern, aber der Sachſe ward nie er 
man hoͤrte nichts von fahfifhen Anéwar 
der Sachfe ringe mir dem Schidfal, und art 
neuem darauf los; Sachjen gleicht einem wahren 
forbe, Bewundernswerth ift fein Fleiß, und di 
ſteht am höchften im dürftigen Erzgebirge; Sachf 
Deutfchland en miniature — es hat feinerdrei‘ 
— Hochgebirge im Süden — in der Mitte Hüg 
Morden Flachland, aber fruchtreicher ale der 


‚Norden. Die Luft ift milde, der Boden frucht 


Genuͤgſamkeit und Sittlichfeit überall. Das un 
ſächſiſche Siberien enthalt gerade den Hau 
tbum, die Metalle. Kein Land ift verbaltnif 
reih an, Metallen und man hat die Mineral: 
auf. vier Millionen Thaler gefcbagt. Härten bi 
noch, wie ihre Ahnen, das heilige Meer und Br 
dadaliiche Flügel — wahrlidy! fie überflügelten die 


Nachkoͤmmlinge der Saßen in Old England w 


neben aͤcht deutſchem Fleiß thronet acht i 
fhe Scenügfamfeit! Molti Pocchi fanno u 


denkt der frugale Sachfe ohne zu. murren, wie der 


Gouverneur von der Inſel Barataria über die fir 


‚die ihm der Arzt vorfchrieb!. Hat nicht überall de 


den großen Freitifh der Natur aufgehoben 
fern Zeiten ift es doppelt weile, fi) an Socrates 


„halten: „Nichts bedürfen ift göttlich, un 


*) Defters ein klein wenig genoffen, macht. jufey 
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niger wir bedürfen, defto mehr nähern wir uns 
den feligen Goͤttern.“ 
Angebetet iſt der König von Sachſen vor wie nad) der 
traurigen Gataftrophe. Der fahfifhe BaurensAufs 
ruhr 1792 galt dem Adel, hoͤchſtens noh Jaͤgern und 
Unterbeamten, wenige Dragoner brachten die Brauße⸗ 
Görgen wieder zur Ordnung und einer derfelben, in deffen 
Dorfe die Dragoner gerade die Menſchenrechte vor 
oder wegdemonftrirten, Tief zu den Nachbarn, um 
die Rebellion abzuftellen. Reformen fichen Res 
belliouen am beiten ab. Gott bewahre das Vaterland, daß 
nie cin GeremoniensMeifter die widerfpänftigen Stände 
auseinander gehen heiße im Namen des Königs, und nie 
ein’Mirabcau erwiedere: nous sommes ici par la volonte 
du peuple, et nous n’en sortirons que par la puissance 
des bayonettes *)! — Groß ift die Ehrfurcht vor dem 
Herruz worunter nit Gott, fondern der König zu ber 
ſtehen ift — und ich will es Niemand rathen zu Dresden 
ein Wörtchen bon der Klugheit, den Mantel nad dem Wind 
zu hängen, oder gar cin Quidquid delirant reges plec- 
tuntur Achivi **) fallen zu laffen. Dieſe Unhänglichkeit 
der giten Sachen hat gewiß viel Gutes — aber wozu 
noch die mechanische Ehrfurcht gegen alles, was vom Hofe 
ift, gegen Ordensbänder, Uniformen, Staat 
lakaien — und felbft Hoflivree? Zu Dresden wim— 
melt es von Hofratben — und felbft der Handwerker 
dünft fich felig, der das Wörtchen Hof vor fein Handwerf 
ſetzen kann. Die Schüler oder Alumni fingen in den Stra: 
ßen Kirchenlieder nach Verlangen, laufen ſchwarz gelleidet 
im Maͤntelchen, kaum befreit von der Laſt der Peruͤcken, 
mit denen einſt offenbar der Satan in die Prediger fuhr; 


* 
— — 





) Wir find bier durch den Willen des Volks und werden 
nur den Bajonetten meiden. 


**) gür die Eünden der Könige müſſen die Völker büßen. 





wm 
ver⸗ 
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den Stra: 
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ſeit fie, ſchlicht Haare tragen, gibt es weit weniger 
nerpredigten, die Dünfte zerftreuen ſich. Haͤufig fiche: 
die Bildniffe der Prediger in den Kirchen. € 
dieſe fteifen ftrafenden meift fchleht gemalten -Gej 
Surrogate der fchönen, das Gemürh erhebenden, Ge 
Fatholifcher Kirchen feyn? und kann es idiefe Diene 
Worts, unter denen fich fo mancher Bruder Sta 
Truliber und Gerundio befinder, nicht. verleiten fie 
lauter kleine Luther zu halten, und für große Män 
Nirgendswo in Deutfchland ift die Etiquette ne 
abgemefien, wie am Hofe zu Dresden. Man Fanı 
geden Zag im Jahr vorausfagen, was am Hofe zu 
ſtimmten Stunde vorgenommen wird, und der Hof 
wechjelt Sommer » und Winter: Refidenz am bejtim 
Tage, ohne fi um den Himmel oder die Meteorolog 
fümmern. Der König ft der wahre Mann nad 
Uhr, und feine Pünktlichkeit wirft zuräd auf die D 
ner, um zchn Uhr ift ganz Dresden wie ausgeſte 
oder wie ein Haus, in dem der Hausvater mit { 
Kindern nach alter Weife fchlafen gegangen if. Ich gl 
wenn auch der König fo populär feyn wollte, wie 
im Süden ift, fein Adel würde es nicht leiden. Die 
wefenheit feines Schwagers, des populären Königs 
Baiern, im Jahr 1820 fiel zu Dresden fo auf, da 
noch 1823 davon fprachen — vielleicht wirft fie Gute 
Kein Wunder! wenn der Ton bei der firengen Abſo 





*) K. Friedrich Auguſt entfchlief zu Dresden am fünffen 
1827 allgemein aufrichtia betranert von den Sachſen. 
würdige Fürft war 4750 geboren, und die Regierung 
er 1768 angetreten harte, gieng über auf feinen B 
Anton Clemens, der aber kinderlos ift, daher der B 
Marimitian fuccedirt, der zwei Prinzen hat, DieN 
fhießung des unmähia neheaten Wildes ift der erfte 
nen der neuen Regierung, und das Geld für Jagd-D 
tement und Wildſchadens-Erſatz mird nühliher verm 
werden fönnen. Anmerkung des Derfaffers. 
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ung der Stände und der ſcharfen Rang⸗Ordnung etwas 
Steifes hat, fat mehr wo als zu Hannover. Der 
Preuſſiſche Adel ift auch ftolz, aber viele hundert Juͤng— 
linge aus den alteften Gefchlechtern zogen ald Gemeine 
in den Befreiungss Krieg, von Sachfen aber habe ich 
nichtd gehört. Madame de Stael will zu Leipzig cine 
philofopbifche Vorleſung gehört haben, wo Leibnitz oͤfters 
angeführt wurde, aber nie anders ald Herr Baron von 
Leibnig! 

In Sachen ift noch manches gute Alte — aber 
wahrlich auch viel Weraltetes, und noch heute nimmt 
der Bürger den Herren mit einem funkelnden Sterne auf 
dem Rod, den Damen mit roth angeftrichenem Leder, und 
den Uniformen nicht leicht etwas übel. Vor der Revolus 


‚ tion konnte man fiher in Sachfen zwei Drittel aller 


Haarbeutel Deutfchlands beifammen finden, daher 
man auch im anatomischen Kabinette ein Madchen zeigt 
mit einem Fleifchgewachfe im Nacken gerade wie ein Haar» 
beutel. Anfelmus NRabiofus der Züngere will Herren ger 


sehen haben, die mit Haarbeuteln, den VPorzellandegen an 


der Seite und den Chapeau-bas unter dem linken Arme — 
fegelten! Während im Süden Zdpfe vorherrfchten, 
Zoͤpfe bis auf die Ferfen, herrfchten in Sachſen die Haars 
beutel, die in unfern windigen Zeiten ganz an ihrer Ötelle 
wären — drey leere Beutel in Einer Perfon — 
Windbeutel, Geldbeutel, Haarbeutel! 

Bon Sachſen war einft die kirchliche Reformas- 
tion ausgegangen, und ohne Kurfürft Friedrich den 


Meifen, der die Kaifer» Krone ablehnte, und die Univers 


ſitaͤt Wittenberg ftiftete, ware Luther und fein Werk wahr 
fcheinlich der Gewalt, und dem Geifte der Lüge und des 
Truges unterlegen — Niemand wundert fich daher — übers 
all Luthers Bild zu finden, wie das des großen Königs 
(die Natur gab beiden ein Gepräge, das auch in der elens 
deſten Klefferey kenntlich ift) ja felbit die alte Orthodorie. 
Vor der Revolution hätte fchwerlicy einer gewagt, die Kan 
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zel zu beſteigen, ohne Peruͤcke, obgle 


noch Luther Peruͤcken hatten. — Mich 


That fo wenig Peruͤcken mehr in Sa 
Sollte es vielleicht daher kommen, daß 
Sachſens ſich Mehrere vorftellen ließ, d 
Amts: Dogtey gemeldet hatten. „Die 

haben alle Perüden“ fagte er unwil 
Geiftes s Gegenwart ſteckte einer von ihnen 
bie Taſche. „Was macht er da?“ ich ſted 
fott ein. „Er foll Amtsvoigt feyn ! 


Aber warum hängt Sachſen auch nod 
alteten politifhen Formen? Warum 
tagen, die nichts mit VIII, Ahnen zu 
nicht mehr Rede von gleicher Befteurung 
präfentation, Gleichheit vor dem Gefeß ?, 
begliterten Grafen v. Hohenthal nod 
fähig feyn, weil ihnen noch VII. Ahnen a 
viele Rittergüter befinden fich nicht in 9g« 
hen Handen? und der Bürger und 
ift er nicht die Grundlage des Staates, 'ı 
gentlihe Staarslaft? Warum Feine DO 
unter einem fo patriotifch denfenden Volke? ı 
wefen erhielt wefentliche Verbefferung. & 
fie zur Zeit des Feudal:Mefens waren, u 
da find, find feine wahren Landtage, 
einem fo gutgefinnten NRegenten, als Ga 
ohne Folgen. Zwei gewaltige Rieſen 
Genius der Menfchheit in Weg, der Pfaff 
Luther fiürzte den erften, von Napofeon gl 
er: den zweiten ftürzen werde, er half ihm a! 
Pferd. Indeſſen hatte doch Sachſen noch 
anderwaͤrts ganz eingegangen waren, und 
beit, wo anderwaͤrts nur Freiheiten 
Toͤchter des Deſpotismus find. Es iſt e 
Reim: | 
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dad, mas ein Landtag if, ſchließt fi in dieſen Reim, 

verfammiet euch, ſchafft Geld, und rackt euch wieder heim! 
und diefen Reim muß auch der Jörg von Dippliss 
burg gelannt haben, der da fagt, „Zolgan lau fott 
ma's, würd vanerlcy ſey“ Recht hat der Mann 
wenigftens, wenn er die Urfachen der harten Lage des Volfs 
nicht blos in der Zeit fucht, fondern „au in de Leut!“ 

In Sachſen fcheint aus lauter Patriotismus und Als 
genuͤgſamkeit, die aufXorbeern ruht, die langft duͤrres Laub 
geworden find, noch viel Schlendrian zu berrfchen, wo 
cs Religion, Politik und freie Anfihten gilt, 
Die Geſetzgebung ift nichts weniger als mit der Zeit 
fortgefchritten, der fahfifche Prozeß befannt, furdts 
bar die Maße von Beamten, und Vice-Beamten! Se cins 
facher die Rechtspflege , defto weniger Rechts Gelehrte, je 
einfacher der Meufch, defto weniger Aerzte. Seit wir to— 
leranter und aufgeflärter find, haben felbft die Theos 
logen weit weniger zu thun mit den Dingen in jener 
Welt, und hörte der fahfifhe Prozeß auf, fo würde 
ed auch fo gehalten werden fünnen mit den lieben Ju— 
riften — hienieden — par nobile fratrum *). Doch — 
die gottgeheiligte Juſtiz fcheint auch andern Orts mit der 
Zeit eben nicht fortzufchreiten, fie allein behält ihren uns 
deutfchen fteifen und groben Styl bey — ihre veralteten 
Formen geben zu erkennen, rar es ihr mehr — um Fors 
men zu thun ſey! 

Sn Sachſen foheint man — zu glaubeun, manches 
duͤrfe und koͤnne nicht anders ſeyn, und ſo gehet alles im 
gemeinen Leben, wie in Schriften — auf den Zehen. Das 
Mißfallen druͤckt der Sachſe lieber durch Achſelzucken, als 
durch Worte aus, gerade als ob die Nahe Boͤhmens auf 
ihn einwirke; die Sachſen find Flug und viel zu höflich, 
um Dinge gerade herauszufagen, die man nicht gerne hört, 
fie. jtellen lieber alles der allerhöchften Willens - Meinung * 


*) Paffen und Juriſten, ein edles Brüder : Paar. 
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ö allerunterfhänigft anheim. Es mag fein Gutes 


ich wänfchte nicht, daß diefe Art Patriotismus 
Vaterlande, deffen Wahlſpruch furchtlos un 
allgemeine Maxime wuͤrde. Indeſſen tritt fa 
Rathsverſammlungen ein, was in der Rathsv 
der Ratten und Mänſe eintrat, es wurde zı 
mig beliebt, der Kate eine Schelle anzubä 
beim Anhängen gerieth die Sache in's Stoc 
labor, hoc opus”). Aber bewies nicht Pöͤl 
eigenen Programm 1818, daß das fachfifch: 
mündig ſey? 
Es foll jetzt weniger Studierende geb 
ften, (die alten Stipendien waren Veranl 
\ der fiudierte Papa, der mit Stolz fagte: „SF 
Studierter,“ wenn er gleich mehr geraud) 
getrunken, als ftudiert hatte, und die Man 
ſchon der Seligfeit halb theilhaftig glaubte, we 
Soͤhnchen auf der Kanzel ftand, oder gar ſch 
— hatte, ohne noch ftudiert zu haben, find ver 
worden. Sie widmen jeßt ıhre Erftgeburt und 
An folgende Lieben auch dem Handel, Militär, den 
und wenn wir einft fo. weit feyn werden, alv 
werden wir und aud) nicht mehr vor dem , 
ſchaͤmen, das goldenen Boden hat, oder ein f 
hen felbfiftandig zu bearbeiten, das nicht meh 
‚das fiudierende Söhnchen verjubelt hat. — 

Iſt es nicht eine zweite Adelsfafte 
Sohn eines Rathes auch wieder Rath, un 
eined Prediger auch wieder Prediger werden 
ift nicht ein Kleidermacker vulgo Schnei 
der Mode beffer daran, als ein Bücherma: 
fagt; der verwidelte fahfifche Proze 
Streitfuht der Banern,erfordern mehr S 
anderer Orten, und nach den vielen Bußs und 


*) Da liegt der Hund begraben. 
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außer den gewöhnlichen Feften zu fchließen, muͤſſen bie 
Sachfen auch größere Sünder ſeyn, denn Andere, folglich 
brauchen fie au mehr Theologen. Wenn ich nad) 
einigen Dorfpredigten, die ich. hörte, urtbeilen darf, ſo 
ſchildert man noch gehoͤrig Hoͤlle und Himmel, das juͤngſte 
Gericht und die Unglaubigen Verdammten, daß es zum — 
Erbarmen iſt! Die Volksbildung iſt der edle Wirkungs— 
Kreis der Geiſtlichen, die man nicht mehr Pfarrherrn, 
ſondern Lehrer heißen ſollte — aber es ſcheint, man habe 
in Sachfen noch nicht an das Mißverhaͤltniß gedacht zwis 
ſchen dem ruhigen Gefchyafts-Kreife des Geiftlihen, und 
dem muͤhe- und forgenvolten Leben des weltlichen Ge 
ſchäfts-Mannes, beraubt von dem alten Kar gworte 
Seelſorge? UWebrigens fcheint der Stamm Levi bei der 
vierten Bitte zu Furz gefommen zu feyn, die. fächftiche 
Genuͤgſamkeit aber überwindet alles; und alle dürfen fich 
mir Jeſus tröften,; der einmal gewiß weniger Einfommen 
hatte, als der ſchlechtbeſoldetſte Dorfpfarrer! 

Roͤkl in feiner padagogifchen Reiſe durch Deutſch⸗ 
land (1808) uͤbertreibt, wenn er fagt: an Nationals 
bildung laßt ſich in Sachſen nicht wohl denfen, der Hof 
iſt erzkatholifch, das Land erzlutherifeh, und das 
Minifterium erzpietiftifch Indeſſen wurden Falke 
heilige Gräber zu Com confiscirr, weil man gelefen 
hatte Rom, und fo viel fcheint richtig, da jeder Sachſe 
gehört hat, die Bildung fey von hier ausgegangen, gleich 
der Neformation, Daß falfbe Ergo gezogen werden: Je 
weniger ein Staat Körper hat, defto mehr muß er Geift 
‚haben; Das Gezwungene oder wenn man will, das 
Elegänte fallt jedem Fremden auf, und fommt vom 
Zuviel beftreben, wie bei Schaufpielern, Sprach- und 
und Zanzmeifteri,. Selbſt beim Militär, das fonft am 
natürlichften zu feyn pflegt; jebeint mir fo etwas Galans 
tes zu herrfchen, wie bei den Franzoſen vor der Revor 
lution, wo man Offiziere auf der Parade fehen fonnte mit 
Negenfchirmen und feidener Strümpfen ! 
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‚ Sonderbar bleibt einmal der Eontraft, den die Elb 
macht, und die zwanzig Meilen zwifchen Berlin und 
Dresden. Der Pas de Galais und die Tweed made 
kaum einen größern Unterſchied! Der Berliner ift lebhaft 
voll Suade, (104640006) zuvorfommend, citel, abjpre 
hend, und recenfirend — der. Dresdner bedachtfam , wor! 
karg, verfchloffen, aber bejcheiden und lobend — jener I 
fuͤr das Neue, diefer für das Alte — jener licht öffentlich 
Drte, dieſer Eingezogenheit — jener: will ſtets glaͤnzer 
dieſer genießt lieber im Stillen. Der Berliner iſt ei 
Mann fuͤr Welt und Leben, der Dresdner für Hamilie un 
Haus — jener freigeifterifch, diefer orthodor — jener ſchwel 
geriſch, dieſer hoͤchſt frugal. Zu Dresden mag der Klingel 
beutehhnoch etwas abwerfen, zu Berlin follte man ihn ir 
Thiergarten und Theater berumgehen laffen. Der Sad)! 
iſt cin Altdeutfcher gegen den Preußen, der fo vielfeirig if 
daß man oft gar Feine Seite mehr. findet, bei der ma 
ihn faſſen koͤnnte. — Mer nicht in Samilien-Eirfel fomm 
und Kunſtfreund ift, hat in der Hauptitadt Sacıfens-Lan; 
weile; böchitens in der Bade Zeit ift Dresden lebhaf 
wo ſich boͤhmiſche und ſaͤchſiſche Kurgafte durchfreuzen, um 
ſchon mancher von den Reizen der Stadt gefeffelt, die Bi 
der vergeffen hat. Sachſen und Preußen werden fi) f 
fhwer amalgamiren, als Deutfche und Franzofen Jq 
Tonne feine große Hauptftadt, wo die Hauslidfeit | 
an Der Tages: Drdnung wäre, und lobe ed. Wo würt 
auch der Reifende Zeit hernehmen. zum Genuffe der Natı 
nud der Kunfl-Schäße, wenn hier die Zerſtreuungen groß: 
Städte wären? Wiener und Prager nennen das hiefic 
Leben armfelig, wollen kaum glauben, daß es erft fe 
1819 Fiakers gibt, an der Stelle der Sänften, un 
wenn man von da nach Sachfen fommt, oder aus dei 
Reiche, fo finder man fi) wirklich in einer — ander 
Melt! 

Der Hof oder der Herr lebt einfach, folglich au: 
der Adel, und das Gefchlecht der Rennthiere in Mei 
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fhengeftalt, mic Kichtenberg die Läufer nennt, die 
ich noch zu Wien und Prag fabe, Fennt man bier nicht. 
Aber mit diefer Einfachheit ift eine gewiſſe Einfoͤrmig— 
keit im geſelligen Leben entfianden, die ſelbſt zu Gotha 
und Weimar nicht herrſcht. Die Oekono mie der Mittels 
Claſſe iſt noch auffallender, als zu Berlin, aber in Hinſicht 
der bis uͤber die niedrigſten Staͤnde verbreiteten Rein 
lichkeit glaubt man in England oder Holland zu fen, 
zumal wenn man aus Böhmen fommt. Diefe Reinlichkeit 
und die reinere Sprache ift es wohl zunächft, was die 
Sähfinnen in fo großen Ruf gebracht hat, Die ich nicht 
fchöner finde,, denn anderwärtd, ja weniger ſchoͤn ald im 
Süden. Zur Frau würde ich mir indeffen eher eine Dresd— 
nerin als eine Verlinerin wählen. Wir Deutfche treiben 
mit dem Wort Schön wahren Unfug — in den meiften 
Fällen wäre Huͤbſch übrig genug! und wenn wir ein 
Achaia xaAıyivana”) haben, fo iſt's Deftreich cher 
ald Sachen! | 2 
Die magern, Fleinen, blaffen und fentimentalen Das 
men fcbeinen dem Norben anzugehören, es herrfcht da 
mehr Sinn für das Tragiſche, als für das Komische 
und Hypochondrie bei Männern und Nervenihwäde 
bei Weibern iſt weit mehr Modekrankheit als im Süden : 
Damen, die irgend auf guten Ton und Erzichung Ans 
ſpruͤche machen, muͤſſen durchaus uͤber ſchwache Nerven 
Hagen und franzdfifche Bücher leſen — es gibt, wie i 
den Seen» Mährchen Fein-Oehrchen, die daB Gr Ri 
wachſen hoͤren. Wenn man von Muͤnchen, Wien — 
Prag kommt, ſo findet bei Saͤchſinnen auch noch — 
von dem ſtatt, was Lady Montague vor hundert J J 
ſo unartig war, in die Welt hineinzuſchreiben, jed Jahren 
liſch: very genteely dressed — pretty Range —7 
— abe 
the most determined Minaudieres — they all affect 
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a little oft ‚läspcand a pretty .petty-pat step *), 
Ich glaube dies ſogar, bei Mänmern.gefunden zu haben! 


‘aber die niedliche Fußbeflcidung, und die. reinfihe Schürze 


machen alles wieder, gut. Die Schürze hat mit Recht 
die Ehre: ale, pars, pro toto zu. gelten, denn es ift nicht 
nur das .erfte Kleidungs-Stuͤck -aller Kinder der Natur, 
die weder Schneider noch Moden. kennen, ſondern aud) ‚das 
erfte Kleidungsftüd, womit Adam und Eva ſich kleideten, 
als, fie ſich ſchänmten, und daher greifen jo viele Adams 
gleichſam mechaniſch wach, der Schürze, und fo viele Evas 
nehmen, folhe vor die, Augen, wenigftens zum Schein! | 

Das Volk iſt dienftfertig, traulich, faſt allzuhöoͤf— 
kich, wahrend die Maͤrker ſtille, muͤrriſch, unzuvorkommend 
erſcheinen, Die Hoͤflichkeit der Sachſen mag der Grund 
ſeyn, daß man ſie der Falſchheit beſchuldigt — Meiß 
ner; Öleißnen. «Es ſcheint aber damit zu gehen, wie 
mit: dem guten Kopf, den man,.germe; eines böfen 
Herzens befchuldigt, oder dem freifinnigen, gerader 
Mann: (Plean. Dealer) ‚der als Grobian, oder .gaı 
unruhiger Kopf verfchrieen, wird, Die- Schweiz, Das 
reichfte Butterland,.. verzehrt fiber ‚nicht den zehnten 
Theil Butter, der -in: Sachſen und Brandenburg und ‚über 
haupt im-deutfchen Norden, verzehrt wird. „Morgens Bus 
terbemme — Mittags. zum Defeat Butterbemme 
Nachmittags Butterbemme, umd- Abende muß But 
terbemme-gar-die Stelle des- Bratens ‚vertreten, Biel 
träumen fogar. nur pon Butterbemme, und muͤſſen 4 
mit; Cartoffeln, Salz und Brod; begnuͤgen laſſen. Di 
Einladung in Sachſen geſchieht auf sein, Fre 
und Butterbrod ift bei Kindern, der- Anreiz. zum Fleiß um 
Gehorſam, wie ‚bei uns „der Zuden: De Bntterbem 


*) Sie ſind niedlich Nlielde — hübſche Geſichtchen — ade 
dabei große Bieraffen, ſie affectiren alle eine ſanfte, "tie 
„peinde Stimme und zinen zimpferlichen Gang., 
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men Fönnenden Suͤd⸗Deutſchen im Norden zur WVerzmeifs 
lung bringen, Wiener und Prager einmal gewiß, die im 
den erften Tagen glanden, man wolle fie aushungern. 
Gewiß hat ſchon Mancher nach ciner-Einladung gemurmelt, 
wie der Sohn des goͤttlichen Julius: „non putabam me 
tibi tam familiarem *).“ Menn mar gerade aus Oeſtreich 
fommt, glaubt man fid unter lauter — Cornaros oder 
Diogenes, der fi) in feiner Genuͤgſamkeit beftärkte beim 
Anblick einer Maus, die noch von feinem einfachen Mahle 
Broſamen ſammeln konnte. Sachſen und Preußen if 
mehr fuͤr den Geiſt, und bekanntlich ruͤhmte man von 
den Gaſtmahlen Platos, daß die Gäſte gleich darauf 
Immer beſondern Appetit verſpuͤret hatten, wie man an 
Friedrichs Feten tadelte, daß immer — ein Thlr, 
fehle! 

— Sachſen iſt meift Gebirgs-Land von der Elſter bis 
jur Elbe, und feinen Süden decken die Zweige der Sude— 
ten oder das Erzgebirge, deffen Vorberge fich in wellenfors 
migen Flächen nady dem Elberhal verlieren, welches ſich 
durch das ganze Königreich hinzieht; alle anderen Thaler 
fallen dem ſchoͤnen Elberhal zu, find aber dieſſeits auffals 
lend fruchtbarer, als jenfeits. Mo nur irgend die Natur 
des Bodens Anbau verftatter, hat der fleißige Sachſe ges 
bauet, ſelbſt die Elbe⸗Huͤgel bekleider die Weinrebe, vorzügs 
ih von Meiffen bis’ Dresden — die fchönjte Partie der 
Elbe. Die Reben find aus Würtemberg, aber ich habe 
meine Lands⸗Leute ‚nicht recht an ihren Früchten erfennen 
fönnen, Ein alter Meißner geht noch an, und da der 
Sachſe fo genügfam ift, ſo erfparer dieſer Weinbau dem 
Lande bedeutende: Summen; Der Getraido-Bau im 
Meißner, Leipziger und voigtländifchen: Kreife reicht gerne 
ſuͤr dieſe Kreife zu, aber nicht für die Laufig ünd das 





— 


=) Ich glkaübte nicht, daß er mich für einen - fo gewöhnlichen 
Hausirennd halten — und mit! Hausmanuskoſt regaliren 
were, 
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Erzgebirge, menn aud) gleich die Kartoffel viel thut. Die 
MWaldungen find zahlreich, follen aber doch nicht das 
Beduͤrfniß decken, vorzüglid) beim Bergbau. Die. Schaafs⸗ 
Zucht.ift ausgezeichneter, als die übrige Viehzucht, und 
Federvieh wird, glambe ich, nirgendswo weniger verzehrt, 
als unter den Sachſen, den wahren Antipoden der Deftreicher. 
Sachſen liefert die feinfte Wolle (Electoral:Wolle), 
die fonft ſtark nah Holland und England ging — drei 
Millionen Thaler, von wo fie daun mieder nad) Deutfch- 
band zuruͤckkam, als. feines englifches Tuch. Ob wohl die 
Husfuhr dieſer Electoral- Wolle noch immer —— 
Des Adels iſt? 

Bereits. vor der unglücklichen Theilung Sachſens rech⸗ 
nete man, daß zwei Fuͤnftel der Bewohner ſich blos von 
Kunſtfleiß ernähren, jetzt darf man wohl drei Fünftel ans 
nehmen. Es wird wenig Manufactar-Zweige geben, die 
der fleißige Sachſe ſich nicht angietgact, und vervollfomms 
net: haͤtte. Die Lauſitz ift der Sig der Leinweberei 
und der Bienenzucht, und das Erzgebirge und Voigt: 
land koͤnnte und alte englifhe Baummwollen-Waare 
entbehrlich machen, wenn wir deutfcher dachten; die enge 
lifhen Fabrikate find nicht beffer, aber die wohlfei— 
lern Preife und faft verfhlenderte Waare machen 
dennoch den deurfchen Fabrifanten muthlos. Sachſen hat 
gegen fiebenzig -Papiermühlen, aber der Schmierer find 
foviel, daß fie nicht ausreichen, Leipzig allein verbraucht 
fünftaufend Ballen. Die Hauptreichthums : Quelle Sach— 
fens ift der Bergbau, der ach nirgendewo auf einer-fo 
hohen Stufe der. Vollkommenheit ſteht. Trotz des Verlu— 
ſtes einiger thüringifchen und bennebergifchen Bergwerfe 
darf. man immer. noc) den Ertrag zu zwei Milltonen Tha— 
ler annehmen , der Bergbau nähret noch immer zehn tau— 
fend Menfchen, :und. die Fabrikation und der Handel mit 
Mincralprodueren immer noch fünfzig taufend Familien . 
— Kaifer. Mar. E fagte: 
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Was des Sacſen Auge ſchaut 
feine Hand auch ſchafft und baut, 

Sachfens. Ausfuhr beſteht in Molle, MWollenwaare, 
Sinnen, Spitzen, Garn, Meißner Porzellan, Mineral Pros 
duften, Büchern 2c., und harte die Bilanz für ſich — jetzt 
aber, wo cs Korn, Holz und Salz vom Anslande nehmen 
muß, wie Meine, Colonial-Waaren, Tabak, Seefiſche ıc. 
muß es nothwendig verlieren. Die Kaſſenbillets ftchen 
zwar al pari — aber man ſieht nur preußiſches Geld 
— ſo wie bei und nur Öftreicbifche Zwanziger und 
Brabäanter, die fich aber immer mehr vor einbeimifchen 
Schfern verfteden, ald ob es Epbraimiten wären, 
oder die berüchtigten Achtgroſchenſtuͤcke Friedrichs , mir 
ſaͤchſiſchen Wappen von den Yuden Ephraim und eig. 
ch Fonnte deren Feines habhaft werden, fo wenig als der 
ſchlechten Scheidemuͤnze Auguſt 1., die das Volk Scufzer 
nannte,>(zwei Pfennig) und fo fünnte es auch viele Gros 
ſchen und Kreuzer nennen! Alle öffentliche Stellen und 
fo auch die Post verlangen ſächſiſches Geld, wie Goͤt— 
tinger Profefforen einſt Caſſe-Geld — aber man muß es 
erit beim Banquier mit Verluſt holen. Ob noch keiner, 
wie jener Bauer dem großen König, als er feine freche 
Pfennig Stüde lobte, gefagt bat; Herr König nimmt 
bei fei: Kloß fchrieb ein Bub über Schand-Muͤn— 
zen, war aber viel zu gelehrt, um Notiz zu nehmen von 
deutfchen Scheide» Münzen! 

Das Königreich Sachen zerfällt jet in fünf Kreife, 
die wieder in Aemter gerheilt find, Meißen, Leipzig, 
Erzgebirg, Voigtland und Laufig. Im Erzgebirge 
liegen guch die anfehnlichen Standesherrfchaften der Gras 
fen Schönburg, und die Herrfchaft Wildenfels der 
Grafen Solms, und zu diefen mirtelbaren Landern gehört 
auch die Univerfität Leipzig und die Stifter. Das 
Ganze bildet auf den Landtagen ein Amalgama von Kdrs 
perfchaften, das dem Ganzen unmöglich gut feyn Fann, 
jede vertritt nur fih — nur Ritter, Städte, Stifter, und 
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das Volk — die Nation — iſt ohne alle Vertretung. 
Sollte man dieß in dem Lande glauben, wo ſo vice, 
Haupt-Volksferte find, genannt Vogelſchießen? 
Sie ſchießen nach dem Symbol deutſcher Nation, dem U ds 
ler, als ob er eine Gans, oder einzgemeiner Rau-bv os 
gel wäre! Kame: diefe alte Sirte nicht von den rebellifchen 
Schweizern, fo glaubte ih, es geſchähe Preußen:zum 
Doffen. Sie follten. eher nach dem Hahn ſchießen, der ſie 
verrathen hat. 

Die Wege in Sachſen ſind beruͤchtigt, aber ich habe 
ſie nach zwanzig Jahren beſſer gefunden, wie: die Poſt— 
wagenauch, die kein Frauenzimmer beſteigen konnte, ohne 
roth zu werden, oder Hoſen anzuhaben. Das Schnapſen 
geht erescendo, fo wie man im Norden hoͤher ſteigt, und 
man thut am beſten, ſtatt ſich zu aͤgern, mitzuſchnap— 
ſen, ſo wie man unter Rauchern am beſten wegkommt, 
wenn man ſelbſt raucht. Immer aber find fahfifche 
Mege und Poften noch lange feine-füddeutfche, und 
ich wäre in Verſuchnng, einige Körbe, voll des Fofibaren 
Plunders im grünen Gewölbe auf Kunſtwege zu vers 
wenden, da in Sachſen ja ohnehin ſo viel Kunft herrſcht. 
Seit die Franzofen den Norden mit ihrer Gegenwart bes 
ehrten , trifft man denn doh Poftl-Erpeditionen, wo 
fonft nur Poſt-Cunctationen und Poſt-Vexatio— 
nen. waren, die indeffen auch wieder ihr gutes hatten. 
Die Stoͤße machten doch auf manche fchöne Gegend. auf 
merffamer , und ein Landfchaftsmaler frohlodte fogar über 
den umgeworfenen Wagen, der ihn auf den Kopf ftellte, 
wo er denn zwifchen feinen Füßen hindurch einen fo ins 
- tereffanten Standpunft fand, daß er foldyen ſogleichauf— 
nahm, da nur feine Rippen etwas gelitten hatten, Feincd» 
wegs aber feine Meifterhand! 

Noch muß ich des fachfifchen Dialekts erwäh— 
men, da: es dem Dictator unferer Sprache Adelung beliebte, 
feinen Meißner-Dialect zum Driginals Dialekt hoch— 
deutfcher Sprache zu erheben, wie die Academia della 
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Crusca oder die KlaiensAcademie zu Florenz den ihris 
gen. Dem Sachſen find J und G, G und K, D und T 
ganz gleich) und er jagt Julden jur Jeld, ftatt Gulden 
gut Geld — Geſank ſtatt Gefang, Rang Rankꝛc. Viele 
thun, als ob es gar feine G gabe, und fprechen: „Eut 
kebraten — ich Flaubte, daß Sie zur Kartcw 
thür gommen würden,” und jehen ftatt gehen. Man 
hört häufig Jott ſtatt Gott, Beene, Kleeder, Ogen 
und Herr Gefus! ih meene, und andere Provinzias 
lismen, die nicht vich beffer find als der Meftphälinger 
Ehrosgen, Wiffengaft, Mensk, und des Hannoveras 
ners Chold, Chott, Chutt ꝛc. In Sadıfen kann man cd dem 
angehenden Kateiner weniger übel nehmen, ald anderwärte, 
wenn er die fchöne Innſchrift eines Gottes-⸗Ackers De Mor- 
tuis nil nisi bene überfeßt: „Von den Todten nichts 
als Beene!“ Die Norddeutfchen fprechen unendlich beifer 
als die Ehddentfchen, follten fich. aber doch ein bischen an 
der Nafe zupfen, wenn fie über das ſuͤddeutſche halt — 
noch noni — waß nit, ob L.über d'Graniz raſen 
thu, lachen. Noch widriger ift das Affecrirre und 
Singende in der Sachfenfprahe. Man Fann indeifen 
Adelung verzeihen, wenn man an Kant denkt, der die erften 
Geſetze der Sprache am groͤblichſten verlegte, und dennoch 
fand das imitatorum pecus*) fogar Schönheiten, wie 
unfere Gefhaftsmänner in den num ausgefiorbenen Spra— 
chen — der Wetzlarer R. 8. Gerichts, Regensburgers 
Meichtags und Wiener Reichhofraths⸗Sprache! 
Nicht-Deutſchen, und die ihr Deutfches nur aus Buͤ— 
chern haben, muß es ungeheuer auffallen, wenn fie aus 
dem Süden fommen, und das Volk zum erftenmale eigent- 
lich Deutſch fprehen hören — thut es ja felbit dem 
gebildeten Deutfchen wohl, ohne noch den höhern Grad 
von Bildung und Sinn für das Geiftige anzufchlagen, und 
felbft die Artigkeit. Der Sachſe bigrügt ſich nicht mit 


*) Die dummen Nacpbeter. 
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einem guten Morgen. oder Abend, es muß ein.fchöner 
guter, Morgen ‚oder Abend feyn. Das Aundenfen des 
ſaͤchſiſchen Mititars, feine Befcheidenheit, Genuͤgſamkeit 
und Höflichkeit ruher: im Reiche; noch, heute ‚im Seegen, 
wie die Deviſe feiner grünen Nautenfrone Providentie 
memor*). Doppelt genießt man daher die ſchoͤne Natur 
Sachſens — aber —. da wir noch hienieden im Sleifch 
wandeln — fo beläftigen uns doch die Thaler und Gros 
fhen, die hoͤhern Preife der Diuge, die fhledhs 
ten Wege, die man ber Zeit, die alles ebnet, dod) nicht 
fo ſchlechterdings überlaffen, jollte, und fo manche andere 
Kleinigkeiten. Und .erft jenfeits der Elbe? da geht alles 
fo erescendo, daß ich diefen Fluß nicht mehr zu übers 
ſchreiten geſonnen Bin — es wollte mich) 1825 o0ch 
jar niſcht mehr jefallen — ich eilte, daß ich wieder 
in mein Reich kam, rufe aber aus vollem dankbarem Her⸗ 
zen: Es nes Sachſen! 





Zweiter Brief. 
Dresden 


bat eine herrliche Lage an den beiden Ufern der Elbe, und 
eine der fhönften Brüden verbindet die Neuftadt und 
ben neuen Anbau mit der Altftadr und ihren ‚vier Vors 
ftadten, der Friedrichs- Wilsdrufer-See- und Pirnaers 
Borftadt. Der Name, den man fonft von Drufus abldis 
tete, kommt wmwahrfcheinlih von dem wendifchen Traft 
Sahre oder Drodzin troßen, und erfcheint nicht vor 
dem Jahr 1206 in den Urfunden. Alles ift von maffiven 
Steinen — nicht Berliner Backſteinen — gebaut, die aus 
den reichen und nahen Pirnaer Steingruben leicht auf der 
Elbe hicher gebracht werden — alles. groß, ftadtifch, impo—⸗ 


2) Eingedenk des Waltens der Vorſehung. 
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nirend, und von dunkler Haltung wegen der grauen 
Steine. Gewiß wäre Dresden nicht balb fo ſchoͤn ohne 
Friedrichs Bombardement 1760, und jet! wo die Zeitungs 
werfe abgetragen find, iſt es noch fehöner geworden, und 
macht den angenehmſten Eindruck, wie nicht leicht eine 
andere Stadt. 

Dresden iſt wenig lebhaft, und fo auch die Elbe. 
Saͤchſiſche Schiffe durften bisher nur bis Magdeburg 
fahren, wo fie. ihre Waaren preußifchen Schiffen übergeben 
mußten — es waren nicht weiter al& fechszchn Zölle zwi— 
ſchen beiden Städten, was nun wohl nicht mehr iſt. Noch 
bedenfliher ift die Verfandung der Elbe, und der ver— 
armte Staat entbehrt der Hülfsmirtel zur Eoftipichigen 
Reinigung des Strombeetes; man fol! einft das Doppelte 
haben laden koͤnnen. Es fallt auf, daß die Hauptitadt, 
wo der Reifende doch am langfien weilet, mitten im einem 
Natur Daradiefe, fo viele verfchloffene, fteife, kalte Bewob— 
ner zahlt. Man glaube fi über ihrem Kormen-Mefen 
und ihrer oft Fomifchen Feierlichfeit in eine alte Reichsſiadt 
verſetzt. Im Jahr 1823 fiel mir dies weniger auf, als 
Am Jahr 1802 — vichleicht haben Franzofen und Ruſ— 
fen vortheilhaft eingewirfet, und ich felbjt bin fteifer ge 
worden, 

Wenn man von’ Berlin ber über die herrliche. Brüͤcke 
fahrt, imponirt alles, und fo auch die-vergoldete News 
terſtatue Augüſts IN ii der Neuſtadt am Eingange der 
ſchoͤnen Linden-Allee. Sie wird an Runftwertb foweir von 
der des großen Kurfürften auf der langen Bruͤcke Berlins 
übertroffen, als dieſer Regent jenen übertroffen hat; dag 
‚ Pferd, deffen Schweif breit wie cin Brett tft, greift aus, 
und Auguſt im Roͤmer-Coſtuͤme mit einer zierlichen Per— 
ruͤcke gleicht einem Kuuſt-Reuter, Friedrich Wilhelm abır 
iſt in ruhiger Haltung. Alle neuen Reuterſtatuen, Die Ich 
kenne, Zauners Meiſterſtuͤck nicht ausgenommen, hätten 
ſchwerlich Michel Angelo zu dem Ausruf vermocht, als er 
Marc Aurels Reuterſtatue auf ihr Fußgeſtell gebracht hatte, 
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‚ Riecordati-che sei vivo e camina®)! Canovas coloffale 
Pferde habe ich nie oefehen, wovon das eine beftimmt war 
nad) und nach drei Fuͤrſten zu tragen, die alle drei ihren 
Thron ränmen mußten, che der Prariteles unferer' Zeit fie 
konnte auffigen laffın! Dan finder Feine Innſchrift 
an Augnſts Denkmal, was- bei Friedridy, Joſeph oder 
Peter erbaben ware — aber‘ hier muß man fragen: 
„Barum bat Auguft diefe Statue?” er, der fich 
in Mollüfien walzte, wahrend feine armen Sachſen für 
fremde Sache ihr Blut verfprigten? er, der den Schaß 
leerte, Schulden machte, weder Fürft noch Krieger war? 
und warum noch die Statue vergolden, da er das Gold 
wie Sand verſchwendet hatte? Nichts- zeichnet dieſen Augus 
ſius aus, als eines ber Talente des Herkules, der aber 
mehr als diefes Talent noch hatte! Auguſt II. fol!‘ 352 
natürliche Kinder erzeugt haben, Pöllnig Saxe galante 
ift zwar halb Roman, hat aber hiftorifche Grundlage, 
und der große Friedrich, deſſen erſte Reiſe mit ſeinem 
Vater nach Dresden ging, wurde/ an dieſem galanten 
Hofe angeſteckt! 

Die Elbebrüde 1420° lang id breit mit 46 
Bogen -ift der vortheilhafteſte Standpuͤnkt, und ſchwerlich 
geht ein Naturfreund darüber, ohne auf ihr zu weilen. 
Herrlich ift der Anblick der fchönen Elbufer — ſie erregen 
eine Ahnung des Rheins, das iſt der hoͤchſte Lobſpruch. 
In den aͤlteſten Zeiten war hier eine hoͤlzerne Bruͤcke, von 
der die Dohna Zoll erhoben, im vierzehnten Jahrhundert 
baute man eine ſteinerne, wozu ſogar der heilige Vater 
mittelſt Butterbriefe ſteuerte d. h. die verfäufliche Er— 
laubniß gab in den Faſten die eigene Milch, Butter, Eier 
und Kaͤſe verzehren zu duͤrfen — und die jetzige Bruͤcke 
wurde erbauet 1727 — 1730. Sie hatte 24 Pfeiler und 
1800’ Länge, wurde aber verfürzt, weil man Plaß zum 
Ban der Kirche brauchte, Sander meint, diefe Brücke fey 





*) Crinnere-Dieh, dab Du lebendig bift, und bewege Dich. 
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weir jchöner, ald der Pontneuf zu Paris — das follt ich 
meynen, wertber Herr Profeffor von Carlsruhe! ift es ja 
fhon die Frankfurter Bruͤcke — der Regensburger, Prager, 
Pauffauer ıc. nicht zu gedenken — und architektonisch tft 
fie fhöner denn alle genannten. Man fagt auf dem Ponts 
neuf koͤnne man binnen drey Tagen fiinen Wann gewiß 
finden — dies gilt eber vom Palaisroyal — aber bier zu 
Dresden an einem fchönen Sonntag findet man ſeinen 
Mann gewiß, und auc) die Frau! 

Diefe Brüde hat ſchoͤne Eifengelander und Trottoirs, 
und zwifchen jedem Pfeiler einen Halb-Mond mir Rubes 
banken. Das Natur-Panorama ift herrlich, aber das vom 
Rheingau würde es dennoch übertreffen, wenn die Mainzer 
Shiffsbrüde fo hoch ware als die Dresdner Stcinbrüde. 
Unter einem der Pfeiler ift das Wahrzeichen Dresdens, 
ohne weldhes man das Sprüdhwort „Matz-Fotz von 
Dresden‘ nicht verfichen kann — ein kleines figendes 
Männchen mit eingezogenen Füßen, untergeftiämmten Ars 
men und einer Schlafmüge, Sir Matthäus Foßius. Es 
ift eine Künftlers Laune, deren Bezichung ſich nicht mehr 
enträthfeln laßt... Davouft, der zwei Pfeiler fprengen 
ließ ohne beſonderm militairifchen Zweck, worüber Volfss 
Aufruhr entftand, follte an der Stelle des Männleins ſeyn, 
oder noch beffer unter ihm, denn es hat eine Verrichtung, 
die man nur im Verborgenen vornimmt, aber dem Ehren: 
Marfhall ganz wohl hatte gelten mögen. Vielleicht dachte 
Blücher gerade an Dresden, als er zu Paris die Brüde 
von Jena durchaus fprengen wollte. — Graf Golz, preuß. 
Gefandter bat es nicht zu thun — bat darum im Namen 
Talleyrand’s, und Blücher entgegnete „die Brüde wird 
gefprengt und es foll mir lieb feyn, wenn Tal 
leyrand ſich zuvor darauf ſetzen wollte Die 
Ankunft von Friedrich Wilhelm rettete die Brüde. 

Recht vernünftig ift die auch anderwärts eingeführte 
Eitte den Fußpfad rechts und linfs einzuhalten, und fehlt 
ein Fremder, fo weist ihn die Wache zurecht. Eine frans 
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zöfifche Wache würde fagen de l’autre cot€E Mr., si vous 
plait *) — die deutſche aber, die vielleicht dadurch ſchon 
manchem allzuempfindlichen Reifenden den Genuß verbit- 
terte, ruft „Mill Er da herunter” im galanten Sad): 
fen! Das koͤnigliche Veto, oder brittifhe j’aviserai — 
fhwäbifch „weiß niht zu willfahren“ iſt doch hoͤf— 
licher, als fein Synonym „Ich mag nicht” und die 
brülfenden Worte der. Schweizer Garde vor den Tuilleries 
„On ne passe pas!“ **) — An dem wiederaufgerichteten 
Schön vergoldeten Kreuße auf der Brüde liefet man: Galli 
dejecerunt die 19, Mart. 4813 Alexander I, restituit die 
natali 24. Dec. 4815 *8*). Dieſes Kreuß ſcheint mir hier 
zu foren, und da.man es auf eine fo gute Manier losges 
worden war, fo hatte man es dabei belaffen koͤnnen! 

Das koͤnigliche Schloß ganz in der Nähe, das 
groß, und vermuthlich im Innern auch recht ſchoͤn ift, 
macht von außen eine ſchlechte Figur, halb verſtekt hinter 
der herrlichen katholiſchen Kirche, die weit mehr die Aus 
gen auf fich zicht. Sonderbaren aber nicht unangenehmen 
Eindrud macht der fogenannte Zwinger im altfranzöft: 
fhen Gefhmad, der nur einfiweilen Vorplatz’ eines neuern 
prächtigern Schloffes feyn follte, das die Augufte im Einne 
hatten. Sn den zum Theil verfallenen ſechs Pavillons 
werden verfchiedene Foftbare Sammlungen aufbewahret, die 
reiche - Rupferftichfammlung — das naturhiftorifche, mathes 
matifche und mechanifche Cabinet, wo das, Modell vom 
Tempel Salomons allein 50,000 Thaler gekoſtet haben ſoll .. 
mir wäre der Bar lieber in feinem natürlichen Pelz und 
mit einer Trommel, den Auguft I. ale Weder acbraucht 
haben foll. Bei dem Schreibzeug Kurfürft Chriftiand 


*) Seyd fo aut! und geht auf die andere Seite, 
**) Man darf hier nicht durchgehen. 
90) Die Franzoſen zerflörten dieſe Brücke den 9. Mir; 1815. 
Hierander I." ftelite fie wieder her an feinem OHNE 
den 24. Dez. 4813. | 
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1I., das zwei Elfen hoch und 144 Ellen breit ift, wäre 
ich ficher, wenn es nur Play bei mir hätte, nie das Din— 
tenfaß mit der Sandbüchfe zu verwechfeln ! 

Sm maturhiftorifhen Gabiner Finnen Pferd 
Lichhaber ein Iſabellpferd bewundern, deffen Edweif 12 1, 
Ellen und die Maͤhne 6 Ellen har; wenn Auguſt MH. dieſes 
Pferd beftieg,. fo trugen Pagen die Mähne und Etallmeis 
fier den Echweif. Damen koͤnnen den Haarwuchs ciner 


Hofdame von 41x Ellen bewundern, werden fie aber ſchwer— 


lich beneiden, denn es ift ein fcheußlicher Weichſelzopf! 
In der. Kunftlammer zeigt man auch den berühmten Kirs 
fhenfern mit 120 Gefichtern, das Vaterunſer in drei 
Sprachen auf einem Blättchen, groß wie cin Groſchen ꝛc. 
und auch das Hufeifen das Anguft mit deu Worten zers 
brah „das tft Fein gut Eifen” der Schmid brachte 
ein ftärferes, erhielt einen Thaler und zerbrach ihn „das 
ijt Fein gut Geld!" Mer war der Stärfere? mich im 
tereffirte :in diefem Zwinger mehr als alles die D range 
rie, und das frohe Leben der Kinder mir ihren Wärterins 
nen (in Sachſen Muhmen genannt) in dieſem Heinen 
Heſperien. Größere Kinder,ermangelten nicht, Kleine Duͤt— 
chen mit Drangeblüthen den Spaziergängern fpeculirend 
anzubieten. | 

Die. katholiſche Kirche mit Ihren 64 gutgearbeites 
ten Bildfäulen auf. dem platten Dache, und über. dem Por— 
tale Chriſtus, hat mir fo wohl gefallen, Daß ic) mehr um 
fie, ale in ihr gewefen bin; die hölzerne bedeckte Luft⸗ 
bruͤcke, die ſie mit dem Schloſſe verbindet, hat den Genuß 
nicht ſtoͤren moͤgen. Hinter dieſer Kirche liegt das italie— 
nifhe Dorf, urfprünglich eine Anfiedlung Der beim Kir, 
henbau gebrauchten italienifchen Künftler. Noch ſchoͤner 
ift die Frauenkirche aus Pirnaer Quaderfteinen nach 
S. Peters Muſter, die Kuppel hat alle Bomben Friedrichs 
wie Erbſen zuruͤckgewieſen, aber das Innere entfpricht fo 
wenig dem Aeuſſern, daß ich hinaufeilte auf die Zinne deg 
Tempels — der Teufel hat Jeſu gewiß nichte fo Schönes 
& 
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weifen koͤnnen! hier ift mehr ale Bräde und brühlis 
f be Terraffe!--der Baumeifter diefes Tenipeld Behn, dem 
man an der accordirten Summe einen Abzug machen wollte, 
ſoll ſich durch die Kuppelöffnung hinabgeſtuͤrzt haben in die 
Kirchel Er Hätte die Unredlichen verflagen. oder — 
blog verachten follen: Wenn ich die Predigten, 
die ich als Schüler ex officio hören mußte, abrechne, fo 
werden die übrigen leicht zu zahlen feyn, und darunter ges 
hören zwei zu Dresden, eine von Reinhardt, den ich 
wegen feines Syſtems der chriftlihen Moral fehäße, 
und die andere von feinem würdigen Nachfolger Ummon, 
wodurch ich'wieder gut gemacht zu. haben glaube, was ich 
40 Jahre früher an feinem Am monius ſuͤndigte! 
Schön iſt-auch die Kreugfirhe mit Schoͤnaus Als 
tarblatt, einer Kreugigung, und Echade daß fie auf einem 
fo befchranften Plag ſteht. An dieſer Kirche. ftand der 
Suyerintendent Greferus, der 4559 die Sperlinge in 
der- Kirche fürmlih in Bann:that, und der Kurfürft ers 
lich cin Reſcript, damit dieſer „Argerlichen Voͤglerei und 
Geſchrei im Haufe Gottes, zur Befdrderung:'der Kirchen- 
gucht gefteuert- werde, — die Spaten halte ſich ‚gerne in 
Gottes Häufern auf, muͤſſen alfo doch nicht: ſo gottlos 
ſeyn. — Die Hauptkirche bleibt ſtets die Hofkirche. Bei 
einem Hochamt, wo ale Macht der Vocals und Juſtru— 
mentale Mufif aufgeboten wird die Stune zu bezaubern, 
wo die herrlichften Sopranftimmen Italiens ſich hören 
laſſen, und felbft. viele der Hof intereffirt, der nie fehlt, 
find mehr Proteftanten da, als Katholifen, die fich dann 
wieder entfernen, und den frommen Hofe die Feier ber 
Myſterien überlaffen. An der Epiße der wahrhaft. königs 
lichen Kapelle ftanden einft Haffe, Naumann und Schufter. 
Die Auffeher in Foniglicher Liorde mit langen Stäben find 
ftets befchaftigt. die Bode von "den Schafen zu feheiden, 
und wiefen auch mich recht höflich zuruͤck, als ich auf dic 
weibliche Seite gerieth, aber über meine Augenglaͤ— 
fer — (worüber frühere Reiſende klagten) hatten fie nichts - 
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zu erinnern, und mochten auch bemerkt haben, daß ich fie 
wirklich nad) den Gemälden der Kirche richtete, und nicht 
nach den Schafen, oder fündhaften Abkönmlingen Hevas! 
Das erfte Gemälde diefer Kirche ift die berühmte Yu fs 
erftehung von Mengs, die für fein Meifterftücf gilt. Es 
gibt zwar Leute, die Rottaris Tod des heiligen as 
vers der Auferftehung vorziehen koͤnnten — aber die Wir, 
fung ift:doch groß, wenn man in den Tempel tritt, und 
durch die Glasthüre jenes Gemälde des Hochaltars zuerit 
in die Augen fallt. Der Gegenſtand ift fo oft gemablt, 
als die Entzuͤckungen der Andacht, aber fo wie dic heilig— 
fien Heiliginnen ſtets an die Entzuckungen profaner Liebe 
erinnern, und Gott Vater in den Wolfen an den Groß— 
vater im Lehnſtuhl, fo liegt auch in den Himmel— 
fabrten Chrifti und Mariend etwas Tanz-Artiges, 
denn wir bangen noch zu fehr am Gefe der Schwere 
bey alten Loßreißungen von dieſem Jammerthale. Sch mes 
nigftend muß immer an einen Salto mortale denfen, felbit 
bey Raphaels Verklärung, fo ſchoͤn und fommerrifch auch 
Chrifius, Elias und Mofes — in der Luft baumeln, 
In einer Seiten» Kapelle des heiligen Benno ift au 
diefer abgemahlt, wie cr die Kirchenfchlüfel in die Elbe 
wirft, um fie den Sorben zu entziehen , und auch der große 
Karpfe, der ſolche verfchlang, und zu Hamburg gefangen 
wurde — ein Gegenftüd zum Ninge des Polykrates! 
Auf dem Kirchhofe zu St. Johann oder der böhmifchen 
Kirche in der Pirnaer Vorſtadt ruht Freund Rabener 
unter einem ganz ginfachen Grabfteine, und ic) hatte es 
für Sünde gehalten, diefem ſtets heitern und ehrlichen Las 
cher, deffen Geißel fanfter ift, als. die brittifhe — 
deutfch beſcheiden — nicht aufzuwarten. In dem ſchreck—⸗ 
lien Bombardement der Stadt. verlor er alle feine Haabe, 
feine Perücken und Handſchriften, letztere wollte er nicht 
wieder fehreiben, um. den Narren die Freude nicht zu vers 
derben, die ihnen: das Bombardement zufällig gemacht 
babe, und meldete Freund Gellert, „der König bat mit 
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Ihnen gefprochen ? höre ich — der König hat mir mein 
Haus abgebrannt, das will mehr ſagen.“ — Rabener ijt 
mir noch heute chrwürdig, wenn er gleich nur gemteine 
Leute, böchftens die Thoren der Facultaͤten geißelte, und 
ſich nicht an die größern- aber gefaͤhrlichern, die Pallaͤſte 
bewohnen, wagte. — Er war nicht blos Schöngeift, : fons 
dern aüch tüchtiger Gefchaftentann — und vergebens blide 
ich — nad) Deutſchen, die auf feinen Schultern ftünden 
bei wert reicherem - Stoffet Man behauptet. unter verwach⸗ 
fenen und übelgeftalteten Perfonen fanden fich die meiften 
Epdtter, wie Therfites im Alterthume. Rabener gehörte 
nicht darunter — ich-fahe deren are zu Dresden — 
aber wo find die Sattrifer. | 

Auf dem Gottes Acer der Neuftadt, wo Adelung ruht, 
und ein ſchoͤnes Leichenhaus ſteht, wie es im jedem bes 


deutenden Orte feyn follte, verdient ein Todtentanz vom 
Jahr 155% Betrachtung. Es find fiebenundzwaitzig fteis 


nerne Gejtalten, die mich, nacht dem gerade nicht ger 
fhmadvollen Denfmal des Kurfürften Moriz an 
der Ede des academifchen Pflanzen» Gartens mehr interefs 
firten ald das hochberuͤhmte grüne Gewölbe Grün if 
die Nationalfarbe ver Sachfen, daher auch viele Kir- 
chendaͤcher grün find (vielleicht vom Kupfer) was für mein 


Auge etwas Ungenehmes hat, ‚aber die.rothen fieht man 


weiter. Grün ıft daher auch das Gewölbe, das in ficben 
Zimmern einen ungeheuren Schag von Gold. und Silber, 
Edelfteinen, Perlen, Bernftein, Elfenbein: ꝛc. enthalt, der 
mehr innern Werth als Kunftwerth hat; man Fünnte ein 
newes Jeruſalem damit 'ausftaffiren, wie es die Offenba⸗ 
rung Johannis ſchildert. Es iſt mehr für - Damen und 
Gaffer, ald für Männer, denen ich die- AN? 
empfehlen will. — 
si je ne savais pas que les hommes. sont fous 


je Mapprendrais du prix, quils mettent'aux bijoux!”) 


9 Wüßte ih wicht ſchn zum Voraus, daß die Menfchen Thoren 


— 
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Nie habe ich fo viele gerüftere Männer, fo viele geruͤ⸗ 
fiete Pferde, und fo viele intereſſante Waffen beiſammen 


geſehen, ald in dieſer Ruͤſtkammer, die ich fait der Samm, 


lung vom Ambras vorziehen moͤchte. Mir fchauderte vor 
dem Nichtfchwerdte, das 1700 Köpfe abgeſchlagen harte, 
vor dem, das Kanzler Erell enthauptete, auf dem Cave 
Galviniane! *) ſteht, und vor der ganzen Zeit, wo der 
Scharfrichter nad) hundert abgefhlagenen Kopfen — fich 
jum Doctor richten fonute, als ob er dadurd ein hun— 
bertfachrs Gehirn erhalten hatte. Das grüne Gewoͤlbe aber 
erinnert an die gleich furchrbaren Zeiten der Verſchwendung 
unter Brühl, und dann hat die Imagination freicd 
Spiel... Wahrlih! es ift nothwendig, daß die Minifter 
der Nation verantwortlich. gemacht werden! Ohnlängſt 
las ich in Ammianus Marcellinus, we er vom Kaifer 
Conſtantius, und dem, verfihnittenen Eufebius beis 
ßend bemerkt, . „über den der Kaiſer ſelbſt nichts 
vermochte,” und dadte an — nun ja an Bühl, der 
tode ift! Im fiebenjahrigen Krieg war dieſer Schaß vers 
pfandet, und was im Revolutionsfriege daraus geworden 
iſt? weiß ich nicht, denn zum zweitenmale gelüftere mich 
nicht ihn zu ſehen. Es mochten aber leicht fo viel Edel— 
fieine, Gold. und Silber beiſammen ſeyn, um daraus im 
Kleinen das neue Jeruſalem zu bauen, wie es der Apoca— 
lypſen⸗Hans gefchildert hat. Johannes war ein: Hebraͤer, 
die noch heute; große Vorliebe für folhe Dinge haben, obs 
gleic) in den Augen des Philofophen ihr Werth fo jonders 
bar bleibt, als kaum etwas Achnliches den edlen Stei— 
nen das Zeugniß gibt, wie ſtark lcere Einbildungen 
ſeyn Tonnen ! 

Der intereffauteite Pallaft Dresdens war mir der Japa— 
nifche Pallaft, und die Gemälde» Gallerie, daher 


(ind, fo wüßte mich ihre Verehrung für Juwelen davon 
überzeugen. 
"Hüte dich, du Anhänger Calvin's. 
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ich von beiden zuletzt fpreche, wenn id) gleich, wie Taufende 
vor mir, gleich nach dem erften Frühftüd in Dresden zu 
ihnen eilte. Die Stadt hat noch gar viele Haufer, die für 
Dallafte gelten Föunten, und mehrere wirkliche Palläfte, 
unter denen fih der Marcolinifche, den Napolcon 
bewohnte, und der Bruͤhl'ſche mit der herrlichen Terraffe 
auszeichnen. Letzterer gehört jet dem Hofe, Feine Spur 
mehr von der Nache, die der Philofoph von Sansſouci 
hier genommen hat, und verfchönert durch die. ftattliche 
Treppe, die der ruffiiche Commandant machen lich, und 
die hinab führt zur Bruͤcke. Auf diefer bruͤhl'ſchen Terraffe 
ift eine Reftauration, die mein Kieblingsplag wurde gegen 
Abend, wenn die Sonne ihre Ießten Strahlen fandte, der 
Sarbenwechfel der Luft und des MWafferfpiegeld der Elbe 
begann, und die rückehrende Menge über Strom und 
Brüde nad) den Wohnungen 309. 

- Der Zäagerhof ift ein ungeheures Gebäude, das 
fein Nimrod ungefehen laffen darf, denn hier find Jagd— 
Gemälde, wo ihm das Herz hüpfen muß, und auch ein 
Berzeichniß, nach welchem Kurfürft Johann Georg I. von 
4614 — 4653 nicht weniger, als 113,629 Stuͤck Wild 
erlegte, worunter zwanzig Bären und 3543 Wölfe! Man 
zeigt auch feinen Jagdpokal mit der Innſchrift: „Ich 
hoffe auf Gott, gut Gluͤck und Hallalli!“ 

Unter die Dinge, die nicht mehr find, gehört die füges 
nannte Schweizer:Öarde von 150 Mann, die ich 
1802 noch fahe, und die mir fo burlesf vorgefommen tft 
— in gelb und'blau befeßter Livrée, blauen Weften, Hofen, 

5 Strämpfen, in Schuhen und mit Hellebarden und einem 
breiten blauen Bandelier und Seitengewehr, Sie glich 
einem Haufen Bedienten, denen man zum Spaß Brats 
fpieße gab, und Soldaten fpielen ließ. Defto ſchoͤner ift 
die Leibgarde, die Uniform roth und gelb, die auch) 
meift der König oder Herr zu tragen pflegt. Die Befatzung, 
€. J. Wepder’s fämme, W. VI | 
Deutſchland Ill. 3 
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fonft fechstaufend Mann, (die Uniform der Infanterie ift 
weiß) ift bedeutend vermindert, und mit ihr wird Dresden 
fehwerlich viel über 50,000 Seelen zahlen, das zur Zeit 
der Yugufte wohl 80,000 hatte. Im Winter ift im Hof— 
theater deutſches Schaufpiel, mit dem die italienifche 
Oper wechſelt, die trefflich ift, im Sommer aber, wo ber 
Hof in Pillniz weilet, greift man ſich weniger an, und das 
Publifum muß fi mit dem Theater im Linkiſchen 
Bade begnügen, das fo mittelmäßig ift, ald das Bad 
und der Garten felbft, den ich aber ſtark befucht gefunden 
habe. Die Italiener Eoften mehr als die Deutſchen, 
und Sachſen follte billig Baiern nachahmen, da cs ſich 
um die Hälfte verkleinert, Baiern aber um Ys vergrös 
Bert hat. 

Gegen Öffentliche Orte der Kiederlichfeit war man in 
Dresden ftets ftrenge, und hielt auf große Decenz. Bon 
dem Aufentbalt der Franzofen und Ruſſen, wo die fächft- 
ſche Poltzert nicht mehr Herr im Haufe war, mag es 
daher rühren, daß die Kiederlichfeit, die im Stillen ges 
trieben Feine Polizei hindern kann, am hellen lichten Tag 
in einer kleinen Nebengaffe, die zur Brüde führt, fo weit 
getrieben wird — dieſe Gaſſe liegt ganz recht beim — 
Klepperftalle! Mehrere Reifende wollen auch zu Dres 
den, im Tempel des Schönen, eine Menge verwach ſe— 
ner Perſonen gefehen haben, Fonnten fi aber nicht 
nach der Urfache erfundigen, weil in der Gefellfchaft ters 
dergleichen Perfonen zugegen waren, und diefe Bemerfung 
muß ich beftätigen. Im Kinfischen Garten fahe ich gewiß 
ein Halbdutzend — mochte aber auch nicht die Frage ftellen, 
fo wenig als Buclichten felbft, deren größtes Kreuz zu fern 
pflegt, daß fie dem Gefchlecht mißfallen — die Frage: 
„Sind fie verheirathet?’’ die Frage ift auch überflüffig, 
denn fie tragen ja ihren Korb zur Schau. Es war gerade 
Königsfhießen, und da lief mir wieder wenigitens 
112 Dußend Gezwerg in Weg, meift weibliche Weſen, 
deren Untergeftelle zu Eurz gerathen war. Ueberhaupt habe 
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ich mich in ganz Sachſen vergebens nad) ben Baumen 
umgefchen, ‚worauf die huͤbſchen Mädchen wachfen — doc) 
ich kam gerade von den Ufern der Donau, und allzugroße 
Erwartungen erzeugen gerne das Gegentheil des Erwartes 
ten, wie felbft der Baum des Erfenntniffes im Pas 
radiefe, Alle Aeſope Fonnen fich in unferer Zeit mit dem 
großen Naturphilofophen Oken tröften, der da fagt: „Se 
vollfonmener ein Weſen, defto mehr nähert es fich der 
Kugelgeftalt, Gott ijt die allervollfommenfte Kugel, die 
Weltkoͤrper find Kugeln, der. Menfch, das edelfte Gefchöpf, 
ift nad) der Kugel gebildet!" Die Verzierungen, die wir 
in der Kunft- und Mod.-Welt Buckel nennen, find 
beffer ausgearbeitet, al8 gemeine Waare — unfere ſchoͤnen 
Gebirge, was find fie anders als Budel der Erde? 
frumme Bäume tragen oft die meiften Fruͤche, und wie 
viel trägt nicht das Kameel? Welche Reize haben nicht 
die HalbEugeln des MWeibes? und ein tüchtiger Hoͤcker 
nahert fi) nocdy mehr Okens Kugelgeftalten. Die Budeln 
des Frauenzimmers kommen aus der Mode, und fo hätte 


es denn, wenn fonft alles in Ordnung if. — nichts Falk 


ſches mehr! | 
Küttnerrfeßt Dresden gleidy nach Wien, und dann 


kommt erſt Berlin und Caſſel. Was ſchoͤne ‚Natur und 


Kunft betrifft, geht Dresden allerdings Berlin vor — aber 
fonften? und Caſſel? Schon zu Küttners Zeiten war Müns 


chen mehr als Caſſel. Mit der Natur fteht es da, faft 


wie zu Berlin, aber in der Kunft dürfte München bald 
mit Dresden wetteifern, und fonft findet. ohnehin Feine 
Vergleihung ftatt, und neben Eaffel kann fi) gar wohl 
Stuttgart ſtellen. Dresden ift bis jet für Kunft das 
deutfche Florenz, darum find aber Dresdner oder 
Sachſen noch Feine Toskaner. Keine deutfche Stadt kommt 
Dresden gleich in Anfehung der Antifen, felbft nicht die 
Kaiferftadt! Nur Eins fehlt — die Faiferlihe Libe— 
ralırat, wie fie zu Mien und Paris herrfcht. Hier 
3* 
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foftet jede Sammlung einen Ducaten für den Herrn 
Profeffor, md einen Gulden für einen Yufwar 
ter, dem Achten Jünger der Kunft fehlt aber gerade auf 
der Melt nichtd mehr, ald Ducaten! Doch — in dem reis 
chen England und Holland ifts nicht beffer, auch in Ita— 
lien nicht, und oft noch in gröberer Manier. Zu Dresden 
ficht doch noch für Ducaten alles offen — nicht fo in Old» 
England, das den höhern Sinn für Kunft zu entbeh— 
ren fcheint, und oft nur aus Nationalftolz Kunftfachen 
fauft. Die Sucht zu befißen ohne eigentliben Genuß 
für fih oder gar für Andere ift — wo nicht National: 
tugend, doc, wenigftens fashionable ! 

Nie vergeffe id den wadern nun verewigten Beder, 
der mir die Antifen mit viel Belchrung zeigte — durd) 
meinen gefhwäßigen Lohnbedienten und gewiſſe Verhält— 
niffe verleitet, bielt er mich für mehr, als ih war — für 
einen vornehmen Incognito — ich gab meinen Dufaten, 
deren ich fchon mehrere den Merfwürdigfeiten Dresdens 
geopfert hatte, und der Maun ſchnitt ein Bocksgeſicht, das 
ich noch heute zeichnen Fonnte, unwürdig des Gelehrten 
und eines Foniglichen Diener, Damals Fonnte ich nicht 
wiffen, daß ich Dresden je wieder fehen würde, und fo 
verließ ich es in Fünftlerifcher Verzweiflung, daß ich feinen 
Schäßen nicht mehr Zeit widmen Fonnte, und erbeiterte 
mich endlich durch den Gedanken, daß mir in meiner Anas 
ben-Zeit ein Nürnberger Hufar chen fo viel Freude 
machte, als diefe Antiken und Gemälde — oder meine 
ausgefchoffene Schweizerbilder meinen Freunden, 
die wenig gefehen haben! 

Der Japaniſche Pallaft in herrlicher Lage an der 
Elbe, der die Bibliothek, die Münzgfammlung und 
die Untifen enthält, it ein Mufen- Tempel, wie es gewiß 
— in ganz Japan feinen gibt. Der Name fommt von 
dem hier aufbewahrten Fapanifchen Porcellain, und 
die Sammlung bleibt ftets merkwürdig, wenn gleich Die 
Mode und Wedgewoods Straffordshire ware, oder das 
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Steingut das Porcellain in’s Fallen gebracht hat. Wir 
koͤnnen jeßt Japan und China in Anfehung des Porcellains 
enrbehren, wir erzeugen ſelbſt Seide, und fabriciren Nans 
fins, obgleich erftere nicht fo recht weiß find, und Diese 
nicht fo recht Farbe halten wollen. .. Sollten wir nicht 
auch den There entbehren Fonnen? Die Chinefen trinken 
ihn, wie die Stuttgarter Cannſtadter Mineral: Waffer, 
weil — ihr Waffer nichts taugt, und foll durchaus war: 
mes Maffer getrunten werden müſſen, fo hatte die natu— 
ralifirte Pflanze gewiß fo viel Kraft, als die übers 
Meer verführte, verfaulte und verfchimmelte, da felbit in 
Schweden Verfuche mit Thee-Pflanzung dem Linné geluns 
gen find. Das finefifche Unkraut Fofter Europa jährlich 
gegen zwanzig Millionen Gulden, und gewiß. würden die 
Einefen uns auslachen, wenn wir ihmen,- ftatt Sil— 
ber, mit unfern gleich Fräftigen Krautern kommen wolls 
ten, mit Ehrenpreis, Pfeffermuͤnz, Erdbeer 


kraut, Schlüffelblumen, Salbey und Kirſchen— 


Stielen. | 
Jene Porcellain-Sammlung, einzig durch indifche und 
majolica — japanische und chinefifche Gefäffe, ungeheure 


Vaſen, ift noch intereffanter durch die erften Proben 


von Boͤttchers Erfindung bis zur höchiten Vollens 
dung in Meißens Fabriken, vorzüglich was die Antifen in 
verjüngtem Maasftabe en biscuit betrifft, die ich fammtlich 
ohne die Proteftation meines Beutels gekauft hatte. Aus 


guft II Hatte fid) fo fehr in's todte Porcellain verliebt, 


daß er von Brandenburg japanifche Vaſen einhandelte 
gegen — Eoldaten! Iſt es ein Wunder, wenn Branden— 
burg Herr wurde über Sachſen? Uebrigens ſollte man jetzt 
deu japanifchen Pallaſt lieber Augufteum nennen, und 
fo nannte auch Beer fein Prachtwerf über die Antiken, 
deffen vorausgegangenes Studium den Genuß erhöber. 
Neun Zimmer umfaffen in der Bibliothek blos das 
Sach der Geſchichte, vielleicht wie feine andere Biblios 
thek Europens, | 
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Die herrliche Antiken-Gallerie in zchn großen helfen 
Saͤlen bewachen drei Löwen von rothem Granit von ägyptis 
ſcher Kunft, wie der Kopf der Sphinx und die vier Mumien, 
oder Aagpptifchen alten Wickelkinder, die aus der Wiege 
der Kunft fommen, folglid immer feftbalten. Wir haben 
nur wenige gut erhaltene Mumien, denn man gebrauchte 
einft ihre Theilchen felbft — in Apotheken. Dann fons 
men trefflihe griechiſche Basreliefs, auf deren einem 
ein Satyr abgebilder ift, der mit einer Ziege zu thun 
hat, worauf Beder die Liebhaber aufmerkfam machte, und 
felbit in feinem Werke eine getrene Abbildung lieferte, mes 
niger edel ‚ald Eckhel in feiner bekannten Cameenſamm— 
lung. Die griechifchen Künftler liebten allzufchr das Na— 
ckende — aber muß man ihnen nicht verzeihen, wenn 
man licfet, daß felbit der erfte Areopag die Phryne freis 
fprad) , beim Anblick ihres fchönen Bufens? — fie lichten 
Nudiraten, gewiß aber hatte Feiner die alte dürre Pavians— 
Geſtalt Voltaires abgebildet, wie Pigal that, als ob er 
einen Antinous meiſelte! 

Ein Candelaber, der vielleicht von Delphos kommt, 
hat die ſchoͤnſten Basreliefs — Pallas und Aesculap vers 
gißt man uͤber der ſitzenden herrlichen weiblichen Figur 
mit dem aufgeſtemmten Arme auf ihrem rechten Schenkel, 
ſey es nun Agrippina, Niobe, oder Ariadne auf Naros 
— und noch herrlicher ſind die in Herculanum gefunde— 
nen Veſtalinnen mit der unvergleichlichen Draperie, 
durch welche die Koͤrperſorm ſo ſchoͤn durchſcheint. Sie 
ſind auch hiſtoriſch merkwuͤrdig, als die erſten entdeckten 
Spuren der verſchuͤtteten Stadt (1706). Schoͤn iſt die 
Juͤnglings⸗-Geſtalt zum Ideal veredelt, cin Bacchus, der 
mit erbabener Rechte ein Gefaͤß ausgießt, und das fchönfte 
Gegenftäd eine Venus, die ſich neben die Mediciaerin 
ftellen darf. Der Neptun ift der fchönfte, den wir bis jet 
fennen, und der fierbende Sohn der Niobe von bobem 
Werthe — die Muskeln fpielen noch, und noch hebt ſich 
feine Bruft — zum legten Athemzuge! Ä 
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Mehrere der Statuen find sfaeciamente *) reſtaurirt 
3. B. Diana, Perfeus, Apollo, und nur der Leib antik, 
‘dafür. ift aber wieder von hoher jugendlicher Schönheit die 
dahin fchwebende Canophora, und die jigende Venus, der 
Amor die Pfyche zuführt. Nicht ohne Lächeln kann man 
die überhängende Geftalt des alten Silens betrachten, fein 
Kopf voll Weindunft finft auf die Bruft, voll Ueberfättiz 
gung und Schlummer, ohne den vollen Weinſchlauch ge 
fügt auf einen Baumfiamm würde er langft das Gleich⸗ 
gewicht verloren haben. Neben ihm ftcht ein jugendlich 
heiterer Bachus mit Trauben in der Hand und einem Ges 
faffe, das gleichfalls Trauben füllen. Gleich ſchoͤn iſt 
Bacchus, der mit Loͤwen fpielt und Ariadne, die aus 
dem Traume erwacht, voll Liebe und Furcht — fie fpricht 
mehr noch an, als des Danneders Meifterftüh, Der tane 
zende Satyr gibt dem zu Florenz nichts nach, und Die 
Gruppe des Fauns und: einer Bacchantin erregt mehr als 
fomifchen Effect. Es gibt Sculpturen, die fo viel Bofes 
ftiften fünnen, als die Aloysia Sigaea und Dom B. ..!« 

Kühn, ſchwer und daher meifterhaft ift die Gruppe 
des Satyrs, der mit einem Hermaphroditen ringet, und 
das ſitzende Madchen, das mit Kudcheln (talis) fpielt, eine 
der anmuthigften Bildungen der alten Kunftwelt. Einige 
treffliche Athleten über LebenGröße ziehen die Augen auf 
fih, noch mehr die Benus — und den Beichluß machen 
Buͤſten, deren Originale fo ungewiß zu feyn pflegen, als 
die Statuen, die man Senatoren zu nennen. belicht. 
Die Büfte des Caligula fchien mir Achnlichfeit mit Napo- 
leon zu haben, noch mehrsaber das Relief der Artemifia 
mit Louiſe Königin von Preußen. München ift reicher an 
Büften ald Dresden. Auch Gebilde neuerer Sculptoren 
Bologna, Bernini, Algardi, Donner ꝛc. find vorhanden, 
und eine Menge Eleinerer Bildwerfe von Bronz. Diefe 
Antifens Sammlung wird in der ganzen Welt nur durd) 
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*) Auf elende Weiſe. 
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die zu Florenz und Rom uͤbertroffen, und durch das cin 
zige num ausgeleerte Musde Napoléon. 

Mit dieſen wirklichen Antifen muß man die Samm— 
lung von Gyps-Abguͤſſen (im Schloſſe unter der 
Gcemälde-Ballerie) verbinden, die von Menge herruͤhrt und 
einzig ift, die ſchoͤnſten Antifen, die in Rom, Florenz, 
Neapel, felbft in Frankreich und Spanien zerfireut find, 
geicht koͤnnte man diefer einzigen Sammlung die böchite 
Vollendung geben, wenn man die noch fehlenden wenigen 
Abguͤſſe zu bekommen fuchte (im beffern Zeiten) den 


farnefifhen Stier, Herkules, die Verfailler Diana, Rlora, 


Pallas von Vellerri und den größern Löwen. Menges 
wollte fie vermurblich nicht wegen ihrer coloffalen Groͤße, 
vielleicht auch darum nicht, weil fie in der That nicht 
unter die Beften gehören — aber fie vollendeten doch das 
einzige Ganze Cnebft den neuerdings aufgefundenen Schaͤ— 
gen) und es wäre des Keutfchen Florenz würdig, 
Wenn man aud) das Papſtthum und die Papfte 
noch fo fehr haft, fo muß man ihnen als Kunſtfreund 
doch gut ſeyn, da fie fo viel für Kunft thaten, und nicht 
auf brittifche Weiſe. Leider! aber baben wieder fanas 
tifche Chriftianer und Mönche uns um gar viele Kunfis 
werfe gebracht, wie die deutfchen Barbaren. Gafanova 
nahm nur zwblf Hauptwerfe an, und etwa noch bundert 
auserlefene Städe, die wir haben, alles “übrige iſt nur 
Mittelgut. Aber wer weiß, mas fich noch finder? „zu 
Rom find zwei gleich zahlreihe Volker, Mem 
{hen und Staruen“ fagt Cafjiodor von Italien, und 
die Papfte beſchuͤtzen die Kuͤnſte, wenn fie auch Acker— 
bau und fo manche Zweige der Induſtrie und des 
Handels unbegreiflicherweife ruinirt haben. — Und wenn 
erft in Griebenland freie und ungeftörte Nachgrabung 
erlaubt ſeyn wird? Ich beneide die Nachwelt — vielleicht 
finder fie noch Phidias Minerva und Jupiter Olympicus, 
Praritelis Satyr und Gnidifche Venus nah dem Muſter 


feiner liederlichen Phryne! Schon bei den Griechen diente 
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bie Kunſt der Religion, daher ift fie fo groß, und 
dies war auch der Fall bei den Italienern, und felbft 
unfern alten deutfchen Meiftern. Und war nicht Sofratcs 
felbft ein Bildhauer, was mehr fagen will, ald Zims 
mermann? 

Antiken und Ruinen nehmen ſich im Sonnenglanz 
lange nicht fo gut aus, ald im Monds oder Fadellicht. 
Das Geftirne der Nacht, um deffen Genuß die Siegwarts⸗ 
Männchen früher den gefegten Mann gebracht hatien, ift 
‚wieder zu Ehren fommen, und fo fuche man diefe Antifens 
Hellen im Fackelſchein zu fehen. Die Nacht und der 
Fadelfchein wirft Geifterglan; ‚über diefe Verfammlung der 
Götter und Herven, die. Phantafie erwärmt fih, und ers 
griffen von der Nähe des griechifchen Genius wandelt man 

Wbebend durch die hochgewölbten Hallen, in jener feierlichen 
Würde und Ruhe, die Wwinfelmann als Charakter clafji- 
fer Kunft bezeichnet... Wir wiffen, in welchem 'vortheils 
haften Kichte die Gnidifhe Venus ſtand — im Fadelfchein 
ift fie noch fchöner,  fchöner Fann fie Paris, Adonis und 
Anchifes nicht gefehen haben, und dem Prariteles erfchien 
fie in Geftalt der geliebten Phryne, wie noch heute unfere 
Marien und Magdalenen den Malern erfchemen. Die 
ſchoͤnſte Gemälde » Gallerie. wirfet nicht fo mächtig auf die 
Phantafie, als dieſes Heiligtum claffifher Kunſt, und 
dDiefen Hochgenuß verdanken wir dem Slorentiner Verocchio, 
dem MWiedererfinder der Gyps-Abguͤſſe. In diefem Tem— 
pel plaftifcher Kunft haͤlt Boͤttiger feine archäologifchen 
Vorlefungen, die mehr fagen wollen, als die, welche 
Heyne auf der Göttinger Bibliothek zw halten pflegte, 
und auch mehr ald Millins zu Paris! 

Und nun zur erſten Bilder-Gallerie in Deutfch- 
land — im Schloffe — wo man Argus feyn, und Jahre 
lange weilen möchte. — gegen fünfzehn hundert Gemälde 
— nichts Schlehtes, wenig Mittelmaßiges, Gutes in 
Menge und Unübertroffenes viel! Sie befteht aus. drei 
Abtheilungen: 4) der außern Gallerie, die um bie 
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vier Flürel des Gebäudes läuft, meift Niederländer, 
2) innere G©allerie der Italiener, und 5) dem 
Paſtell-Cabinet. Unter den Niederlandern erblicen 
wir zuerft Meifter Rubens große Löwenjagd, und feinen 
Neptun, der den fürmenden Winden fein Quos ego®)! 
zuruft, was auch Windbeuteln und windigten Erb 
tifern gelten. mag — sed præstat motos componere 
fluetus #*) — wenn nur feine fhaumenden Wellen nicht 
fo faunifh um die Najaden koßten, die gar nichts vers 


ſtecken! Rubens war ein Löwe unter den Malern, daber 


gelangen ihm die Löwen fo gut, und das achte Bild der 
SGovialität ift fein eigenes, die Frau auf dem Schooße, 
und in der hoch aufgehobenen Rechten ein volles Glas — 
Vivat die ganze Welt! 

Schön find van Dyks Carl I., Cromwell, der büßende 
Hieronymus, und der A50 Jahre alte Thomas Parker, der 
fid) erft an der Hoftafel den Magen verdarb, und im feis 
nem bundertftien Jahr — LKirchenbuße thun mußte, die 
Mancher recht gerne für ihn thun würde. Aecht nicderläans 
difch ift Rembrandts Ganymed — ein weinender plums 
per Zunge, der aus Angft das Waſſer läßt — aber dem 
Adler koͤnnte man die Federn ausrupfen, fo natürlich find 
fie; defto afthetifcher ift feine Schöne Tochter mit der Nelke. 
Bols Joſeph, der Pharao feinen alten Water vorftellt, 
Dows Zahnarzt und Einfiedler, Mieris Mädchen, das nady 
einer Traube am Fenfter greift, und Er felbft in feiner 
Merkftatt — van der Werfs Urtheil des Paris ꝛc. find 
allerlicbfte Stüde. Man fieht die herrlichiten Kandfchaften, 
von Breughel, Everdingen, Berghem, Ruisdael ꝛc. mehrere 
ausgefuchte Wouvermann, wo überall fein Schimmel anges 
bracht feyn muß, Snyders und Hondecoeters mutbvollen 
Hahn und Henne, die ihre Küchlein vor einem Raubvogel 
ſammelt unter ihre Flügel. DOftades und Teniers Tabagien 


——- 
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*) Ha euch ſoll! 
**) Doch beſſer, ich zähme dad Toben der Wellen, 
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find fo nathrlih, daß man ſich unter die Bierlimmel 
verſetzt fühler, und ihr Tabaksqualm ‚die Augen verdunfelt 
— allerliebit it des leiten Keſſelflicker. Niederländern 
darf man ihr Naturalia non sunt turpia*) fo wenig vers 
argen, als den Gricchen die Nuda — acht hollaͤndiſch ift 
ihr Fleiß, ihre Treue und Geduld — acht hollandifch, daß 
Dow feine Preife nach dem Zeitaufwand_madhte — 
die Stunde & 50 fr. und das leibhafte Bild der niederläns 
difchen und auch fachfifchen Genügfamkeir Kalfs Apos 
theofe des Herings, neben Butterbrod, Bier, Kafe 
und Zwiebel! Alle Niederländer fcheinen bei ihrer Venus 
die fette Melkkuh vor Augen gehabt zu haben, ihre Venus 
ift fiets Mammofa! 

In der deutſchen Schule ift die Gallerie am aͤrm⸗ 
fien, jedoch finden fich einige Dürer, darunter mid) der 
betende Greis angefproden hat, und einige Holbein, eine 
Madonna und Heinrich VIII. Auch): die franzöfifche 
Schule tft fchlecht befeßt, doch find mehrere Pouſſin, le 
Brun, Moucheron, und zwei-treffliche Claude Lorrain vors 
handen, Mo ich nicht irre, fahe ich audy einen Mignard, 
der Louis XIV. dfters malte, „Nicht wahr, Sie fin 
den mich gealtert?” Sa Sire, ich erblide die 
Spuren vieler Schlachten,’ erwiederte der . achte 
Hofmaler! In einer Ede lehnt ein Gemälde ohne Rah— 
men, uͤberdeckt mit einem. Milchflor — man will den 
Schleier lüften und findet, daß Rottari fo gut uns zu 
täufchen wußte, ald im Altertfume Zeuris die Sperlinge! 

Aber laffen Sie uns das Innere des Heiligthums 
betreten, und vor Raphael Madonna — anbeten! 
Diefe Madonna mit dem. heiligen Sixtus und der heiligen 
Barbara zur Seite ift die Erſte aller Madonnen, 
für die auch) Auguft 18000 Ducaten foll bezahlet haben, 
Marta ganz in der Ruhe, die in den Bildern der Alten 
herricht, das Kind in den Armen, bat etwas Goͤttliches 


— ⸗ 


*) Was natürlich iſt, iſt nie ſchändlich. 
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im Blick, wie es nur der malen fonnte, der glaubte — 
Sirtus und Barbara bliden voll Ehrfurdht nad) ihr, und 
die beiden Engel im Vorgrunde — ſo und nicht anders 
müffen die Engel ausfehen. — Die Gebenedeite, der beilige 
Vater und die heilige Barbara mäffen verzeihen, wenn 
mein Blick auf diefen Cherubs am laͤngſten weilte; der 
eine hat feine Fleinen Arme in einander gefchlungen, und 
der andere ftügt fein Köpfchen auf die Hand, und beide 
find voll Eindlicher Unfchuld und Himmels:Schöne. Diefe 
Madonna di Sifto ift die eigentliche Apotheoſe Raphaels 
— nicht die Verklärung — und hätte fie Corregio feben 
fünnen, wer weiß, ob er fein Anch’io qusgerufen hätte? 
Ich habe Gemulde gefehen, die im Himmel gemalt 
feyn follten, und fo ſchlecht waren, daß man es ſchon 
darum nicht wohl glauben Fonnte — bei einem Rapbacl 
aber Fünnte man es glauben. Es gibt nur Einen Homer, 
nur Einen Phidiad, nur Einen Raphael — Göttlicher 
Meifter ! warum warft Du fo — liederlich, daß fchon im 
STften Jahre deine Kraft vertrodnete? Verwuͤnſcht fen 
deine bella Furnaia, und ihr furno *)! 

Vom Maler der Grazien — von Corregio find feche 
Gemälde hier — die fogenannte Nacht — der beilige 
Georg, Sebaftian, Franciscus — das Bildnif eines erns 
ſten Mannes, und die heilige Magdalena, ein Lieblings— 
Stuͤck Augufis, auf Kupfer gemalt, in filbernen mit Edel—⸗ 
feinen befegten Rahmen, und von Alr‘ Ein gewiffer 
Wogatſch entwendete es nebft einigen andern, wurde aber 
entdeckt, und in’s Zuchthaus geftedt, nahdem man zuvor 
das Diebs-Geſicht für die Gallerie gemalet hatte. Correg— 
gios Meifterftüch bleibt aber die Anbetung der Hirten, 
oder die berühmte Nacht. Vor diefem Bilde fchwarmte 
ich beinahe, wie einft am Worabend des Chriftfeftee, wenn 
in der Veſper das Lied vom Himmel hoch da fomm’ 


*) Die fhöne Bederdtochter (Raphaels Geliebte) fanıt igrem 
— Dfen, 
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ih ber ꝛc. gefungen war, und wir Knaben dann vor 
Vegierde zitternd nach Haufe eilten, um zu fehen, was 
das Kindelein fo löbelich befcheeret hatte! Schon die Idee 
das Licht allein von dem Jeſuskinde ausgehen zu laffen, 
iſt erhaben, und meiftermaßig verwirklicht zur Verzweif— 
lung der Nachahmer. Der Mond im Winkel aber, der 
nichts beleuchtet, hätte diefer Theaters Mond nicht weg— 
beiden follen? — Mich ſprach die Nacht mehr an, als 
die Verklärung, und mehr als alle Werfe Correggios 
freuet mich feine Rede, „Dichter malen mit Wor 
ten, Maler reden durch Werke!“ 

Gorreggiv erhielt für diefe göttliche Nacht 208 Lire 
— vierzig Thaler, wie der Contract beweist, der noch zu 
Modena aufbewahret if. Aber die Sage, daß er unter 
der Laft der Kupfer-Münze fo geſchwitzt habe, daß er Frank 
geworden fey, ift wohl bloße Allenorie, da die Kunft ges 
wöhnlich nad) Brod geht, und unter Nahrungsforgen erlies 
get» Auch Corregio wurde nicht alt, aber fo berühmt, 
daß gar viele Eopien für Orginale gelten müffen, ‚wie 
bei Raphael, Keiner fam ihm naher, als Schidone, 
von dem eine allerliebfte Madonna hier ift, der- aber nur 
wenig malte, weil er zuviel fpielte. Nur Guido feint 
ihn noch zu übertreffen, lieblich und fanft wie Albanis 
Licbes-Götter, aber auch er war Spieler, und verlor einft 
in einem Siß 4000 Piftolen mit den Troftworten: „Yes 
der Verluſt tft erfeglich, fo lange ich die Hand 
nicht verliere,“ daher malte er fo ſchnell, als Gior— 
dano, dem der Vater ſtets zurief: Luca fa. presto *), 
daher es fein Beiname geblieben if. Die Gallerie hat 
fechszehn Giordano, darunter der fterbende Seneca oben 
anftcht, aber fonderbar bleibt es, daß fie Feinen einzigen 
Dominiching hat! 

Julio Romano’s heilige Gäcilia, Van, Simfon 
hinter den Philiftern Her, vorzüglih aber feine heilige 


*) Lacas mach' ſchnell. 
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Familie beweifen, daß er der wärdigfte Schuͤler Raphaels 
gewefen if. Andrea’s del Sarto Opfer Abrahams 
follre König Franz I. verfühnen, da der Meilter das für 
Gemälde erhaltene Geld geniemafig verputzt hatte, der 
König nahm es aber nicht an. Berühmt ift Titiane 
Christo della Moneta, ein Pharifüer reicht dem Heiland 
den Zinnsgrofchen — und Toſſes Kopie bangt danchen, 
fhwer vom Driginal zu unterfcheiden. So copirte auch 
Sarto Naphael fo taufchend, daß felbft Julio Romano 
hintergangen wurde, und der Unterſchied zwischen Albanos 
fchöner Copie von Correggios Magdalena ift wahrlid — 
eingebildet. Sollte bei dem Kunſtgeſchrei von Drigis 
nal und Copie nicht oft diefer Fall eintreten ? 

Titians liegende Venus hat hohe Schönheiten, aber 
ich koͤnnte ihr feine Maitreffe in weißer Kleidung und 
Enperns Königin, die ſchoͤne Cornara in Trauer, vorziehen. 
Titian ift auch darum mein Mann, weil er einft auf 
eines feiner Gemälde ohne Namen, nachdem der Unvers 
ftand es getadelt hatte, hinſchrieb! Titianus fecit, fecit! 
Berühmt ift auch Paul Weronefe ungeheures Stüd die 
Hochzeit von Cana, wobei die Verwandlung des Waſſers 
in Wein nicht vergeffen tft, und Annibale Carraci ©. Ro 
bus, der Allmofen fpendet. Gefchichtlich muß aud Da 
Vinci's Franz Sforza anfprechen. Garofolos vier große 
Kirchenlehrer figen im tiefften Nachdenken über die unbes 
fleckte Empfängniß — wie Duval auf der Dofe, die 
ihm ein Britte verehrte, philofophirend vor einem — Pan— 
toffel! Nirgendswo werden fo viele Feigenblätter vers 
braucht als bei diefem delicaten Punkte — ich geftehe, daß 
ic) im Musee Napoleon zwar die Venus Medicis bes 
Wwunderte, aber doch immer länger bei der Gapitolines 
rin verweilte. Hält fie nicht die goldene Mittel 
firaße zwifchen Venus Urania, und Venus Pandemos ? 
und fo ging es mir auch mit Battonis Magdalena, und 
der von Eorreggio! 

Battonis Magdalena fieht nicht fo beilig und 
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entſuͤndigt aus, als die, von Corregio (eine dritte von Fran⸗ 
ceschini, der den Moment des Losreißens waͤhlte, ſteht 
ohnehin beiden nach, und die Buͤßerin von Canova habe 
ich nicht geſehen) ſie liegt reizend wie Cythere in Lebensgroͤße 
hingegoſſen, die Lilien-Arme vor einem Gebetbuch faltend, 
das lange blonde Haar wallet uͤber den vollen Buſen — 
nur Abſalon muß einen noch uͤppigern Haarwuchs gehabt 
haben, denn wenn man es beſchoor, wog ſein Haupthaar 
zweihundert Seckel! — lichtblaues Gewand umhuͤllet bie 
ſchoͤne Geſtalt — vergebens warnet der Todten-Kopf — 
Titians Venus laͤßt kalt, Battonis Magdalena feſſelt und 
reitzt zur Suͤnde, die ſie buͤßet, und iſt der Reiz einmal 
da, fo-halt der todte Schaͤdel fo wenig ab, als Galgen 
und Rad die Diebe und Räuber. Die Meifter der Kunft 
urtheilen befanntlich anders, aber ich bin blos Dilettant, 
der feinem Gefühle folgt. Die bildende Kunft hat das 
Eigene, daß das natürliche Gefühl veniger, Stimme hat, 
als bei Muſik und Poefie, und Raphael bleibt immer 
Raphael, wenn ihn auch gleich eine Frau einen Efel nannte, 
weil fein Fleiner Johannes, dem Maria das bededte Kind 
zeigt, einem Knaben von A — 5 Sahren gleiche, da doch 
Maria und Elifabetb zugleich ſchwanger gingen. So 
feige Bemerkungen wie diefe, und die einer andern Frau, 
die bei Carracci's Silentio bemerftes „Wie eine fo 
delifate Mutter und ein folder Bengel!“ wers 
derben nur den Genuß, / 

Die heilige Büßerin, meint der leichtfertige Thümmel, 
babe mehr fhöne Mädchen um ihre Unfchuld gebracht, als 
alle Domperren zufammen, und es kann feyn, denn um 
im Alter -eine reuige Sünderin zu werden, wie fie, muß 
man zuvor die Jugend genpffen haben. Battonis — Mage 
dalena macht die Hauptzierde meines nicht befonders ele— 
ganten Zimmers, und der große Friedrich fteht auf. meiner 
Seite. Er ließ fie zu Dresden vor allen andern Gemälden 
copiren — blos copiren ließ fie der Beſieger Sachſens, 
Napoleon ſchlug Fürzere Wege ein; auf der brühl’ichen 
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Terraffe und zu Hubertsburg zeigte ſich jedoch der Philos 
foph von Sanſſouci weniger philoſophiſch. Ueber unfer 
deutfches Florenz ſcheint ein eigener ſchuͤtzender Genius der 
Kunft zu wachen — Friedrichs Bomben fchlugen in die 
Säle ohne Schaden — Sachen verlor in unferer Zeit die 
Hälfte des Landes, aber Dresden auch nicht ein einziges 
"Gemälve! | 

Dolces zarte Bäcilia ift das Bild der böchiten 
jungfraulichen Reinheit, der Blick ift auf die Orgel geſenkt, 
neben der eine Lilie liegt, und der Geift firigt in Himmel 
auf der Leiter harmonifcher Tone, Guidos Venus, die 
der Tittanifchen viel Abbruch thut, und fein Ecce homo, 
Tintorettos Parnaß, Albanis Liebesgoͤtter, die um den 
Altar des Amors tanzen, dürfen wir nicht vorübergeben, _ 
und da ſpaniſche Meifterwerfe in Deutfchland felren 
find, auch nicht die lieblichen Murillos, und Velasquez 
"Mann mit dem Zwicelbart und einem Papier in der Hand, 
Und nun nody die legten Blide auf Raphaels Madonna, 
Eorreggios Naht und Battonis Magdalena — mit 
diefen Stalienern wird man nie fertig — mit Gewalt muß 
man ſich losreißen — das Paftell»Gabiner ift noch 
zu fehen, wo der deutfche Mengs diefe Stalicner fait 
übertroffen hat mit Paftell! 

Die Mehrzahl diefer Paſtell-Gemaͤlde find Stuͤcke der 
Menedigerin Rofalda — ſchoͤne Gefihtchen des galanten 
Hofes der Augufte — Liotards Stubenmadchen mit der 
Ehocolate-Teffe ift berühmt, mweil die Kalten ihrer Schürze 
beweifen, daß der Herr nicht fogleih — nad) der Taſſe 
griff — vorzüglich aber find Mengs Bildniffe König Aus 
guſts IIL, des Marfchall von Sachien, der Sangerin Mins 
gotti, und fein eigenes; alle feine Stüde fehen gegen die 
der Rofalva mie Delgemalde aus. Sein Triumph ift 
Amor, der einen Pfeil fharft. Der Kupferftich, 
den ich Faufte, vermag natürlich die Schlawheit im 
Auge fo wenig auszudrüden, ald den magiſchen Ros 
fenfranz, der den fhlimmen Jungen verklärer. Gerade 
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in ſolchem Roſenlicht fahe ich einft im electrifchen Fugende 
feuer auf einem Balle die Geliebte — gerade in ſolchem 
Heiligenfchein, den ich mir nur durch Electricität 
erklären Fann, denn fie war nichts weniger als cine Heilige — 
und gerade fo laßt auch Virgil die Venus erfcheinen Bars 
pius Aeneas! 

Menge ift unfer größter deutſcher Maler, der groͤßte 
nach Raphael, Correggio und Titian. Seine Geburt 
Chriſti darf ſich neben Correggios Nacht ſtellen, und in 
feiner heiligen Familie — feinem erſten Oelgemaͤlde, das er 
zu Nom malte, ift Madonna die leibhafte Guazzi, in die 
er fich, da fie ihm zum Modell diente, verliebte, und dann 
zur Frau nahm, Es ging Mengs hinderlic) zu Rom, als 
durch den fiebenjährigen Krieg die fächfifche Penfion vers 
fiegte, aber Spanien entfchädigte den großen Meifter, daher 
man auch feine Hauptwerfe nur dorten findet. Wenig 
befannt ift der grobe literarifche Betrug, den der Britte 
Webb an feinem Freund beging, denn fin bekanntes 
Werkchen: Ueber die Schönheiten in der Malerei, iſt 
Menge Werk, das der Britte blos mit einigen Stellen 
aus Paufanias und Plinius ausfhmüdte. Menges ftarb 
4779. zu Rom über feinem unvollendeten Gemälde der 
Verkündigung, wie Upelles über feiner Venus, und Raphael 
über der Transfiguration. Sie wollten fih in diefen ihren 
legten Werfen feldft übertreffen, und daher blicben fie — 
unvollendet. . . Azara fammelte Mengs Schriften, und 
feste ihm neben Raphael ein Denfmal: Pictori Philoso» 
pho*)! echt philofophifc war wenigftens Menge Vers 
achtung des Reichthums, und noch philofophifcher die 
Antwort, die er Papſt Clemens XIV. gab. Dieſer hatte 
unbedeutende Gemaͤlde gekauft und ſagte zu Mengs: „Aber 
ein beruͤhmter Maler hat ſie mir gelobt.“ „Nun ja,“ 


Dem phliofophifcben- Maler. 


EN Weder's ſäͤmmti, W. VI. 
Deutſchland IL. 4 
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erwiederte diefer: „er und ich find beide Profeffo 
ren, der eine lobt, was er über feine Kräfte 
findet, und der andere tadelt, wa® unter den 
feinigen ftehr!” 

„So if einmal die liebe Natur des Menfchen! Viele 
Recenfenten fragen gar nicht einmal nady Kräften — fie 
recenfiren. Die fieben MWeifen Griechenlands weigerten 
fi), den goldenen Dreifuß anzunehmen, jeder unfrer Weis 
fen nahme ihn auf der Stelle, und balgte ſich darum mit 
den Andern. Goldene Dreifüße gibt es nicht mehr, wohl 
aber DOrdensbänder, goldne Uhren, Dofen, Ringe, Mer 
daillen ꝛc., und daher überhäufen unfere Meifen mit ibren 
Producten dermaßen die Großen, daß diefe erflären mülfen, 
fie werden nichts mehr annchmen von diefen Meifen ! 

Noch verdienen des Hofmalers Thiele und Dies 
trich8 Landfchaften unfere Blicke. Auf der Etaffelei fand 
ein großes Gemälde, die berühmte Zufammenfunft 
‘zu Pillniz, der König Sachſens im Vorgrunde, der den | 
König von Preußen dem Kaifer Leopold 1. vorführer; alle 
und auch das Gefolge find lauter Portraite. Der me 
lancholifche Maler Friedrich ift wie gemacht für Melan— 
choliker. Mich feflelte eine runde Scheibe in Finfterniß, 
Nebel und Wolfen gehüllt, blos eine Eule fliegt auf. Vers 
muthlich foll das Gemalde unfere politiſch-myſtiſche 
Zeit vorftellen, und die Eule vertritt die Stelle der ridi- 
eulus Mus, Eulen pflegen übrigens nur aufzufliegen, 
wenn fie im ihrem dunflen Treiben verfcheucht werden — 
in der Nacht fehen fie ſcharf — der Tag aber macht fie 
blind, und unangenehm ift e8 auf jeden Fall, wenn einem 
eine Eule auffißt, was gegenwärtig leicht gefchehen 
fann, wo fo viele Eulen felbft am Tage herumzufliegen 
ſich nicht fcheuen, der Achte Vogel der Minerva aber lieber 
in feiner Einfamfeit ſtille figr! 

Im Bruͤhl'chen Garten ift eine zweite Gemälde, 
Gallerie, der fogenannte Dubletten-Saal von etwa 
250 Stuͤcken, die aber Feineswegs lauter Dubletten find, 
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und manches Gute enthalten — Niederländer — hübfche 
fächfifche Kandichaften von Thiele, mehrere Ganaletto, dem 
Meifter des Perfpertives 20, Hier ift auch die Ycademie 
der Künfte, 

Die Vorliebe zur Kunſt hat mich wohl ein bischen 
zu weit gefuͤhrt? Ihr Zauber erhebt den Menſchen uͤber 
das Thier, ihre Meiſterwerke verſetzen in Extaſen, wie eine 
Geliebte, und unter den Antiken wandelt han im Fackel—⸗ 
fchein in den Olympos, wie die Griechen, wenn fie Phie 
dias Jupiter zu fehen nah Olymp reißten. „Zu fterben 
ohne ihn gefehben zn haben, galt für ein Um 
gluͤck,“ ſagt felbft ein Stoifer Epictet! Hoc fliegt die 
Einbildungsfraft der Künftler, und doch — wenn fie Heiz 
lige, Engel und Götter machen, machen fie — Menſchen, 
daher ein Perfer bei den ruffifchen Gefchenfen fragte: Ob 
e8 in Rußland Menfhen gabe mit Flügeln? Die 
Ideale der Kunft geben uns den. Himmel, wenn Dogs 
matik, Pandecten, Recepte und Zahlen dag Gemüth nicht 
fo“vertrocfneten, daß für das Schöne Fein Plag mehr übrig 
ift, und man fich fpartanifch blos an die illiberale, 
d. h. unmirtelbar nüßende Kunft halt, und nicht an die 
liberale, d. 5. nicht fo nüßende Kunft, daß fie Brod 
und Befoldung abwirft . . das Schöne 

ſchwebt mit gefenftem Fluge 

um feinen Liebling, nah’ am Einnenlamd, 
und malt mit liebliben Betruge 

Eiyfium an feine Kerferwand! 


Künfte find unferm Leben, was die Blumen unfern 


‚Gärten find, und wer fie liebt, hat einen Sinn weiter, 


ald andere Menfchenfinder, Aus den Gemälden oder Kup- 
ferftihen im Wohnzimmer eines Mannes laßt ſich oft 
richtiger auf feinen Charafter fchließen, (daher es mir 
einft angenehm war, wenn ein. bedeutender oder mir in- 
tereffanter Mann nicht fogleich erfchien) als aus. dem Bilde 
niffe deffelben, ta die —— aus der Mode 
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gekommen find, melde die Phyfiognomien noch getreuer 
gaben; die bürgerlide Welt ift nicht mehr fo einfach und 
gemuͤthlich, ald zur Zeit der Schattenriffe, und die Heiß— 
‚ geliebte erwartet jetzt, ftatt eines Schattenriffes, wenigſtens 
eınen Shawl, oder ein MiniatursGcmälde in Gold gefaßt ! 

E8 gibt neben der Sprache der Worte noch zwei 
wunderbare Sprachen, die der Natur, die nur die Gott 
beit fpricht, und die der Kunft, die nur böbere Mens 
fhen zu fprechen pflegen. Die Nubier, die Rigo zu 
Cairo abmalte, erfchrafen, flohen vor dem Zauberer, und 
erzählten ihren Landsleuten, daß fie bei dem Franzofen _ 
eine Menge abgefchnittener Köpfe und Glieder der Nubier 
gefehen hätten — wie viele Nubier unter uns! Es gibt 
fogar Menfchen, die nicht einmal die Farben zu unterfcheis 
den vermögen, wie die Zone, und etwas Alltägliches find 
Leute, die Raphael, Correggio und Menge Eritifiren , ohne 
nur eine Hand, einen Fuß oder Bufch felbft zeichnen zu 
fünnen, Die Meifterwerfe der Malerei und Plaſtik vers 
alten nicht, wahrend die Tonfunft fih der Mode unters 
werfen muß. Tonſtuͤcke, welche die Seelen unferer Alten 
ſchmelzten und zu Thranen rührten, machen ihre Enkel — 
lachen! Die neuen guten Gemälde werden auch alt, wie 
neue NRhein-Meine, und die Liebhaber dunkler und brauner 
Bilder, die behaupten, daß nur dadurch ein barmonifcher 
Ton in's Ganze komme, dürfen nur — warten lernen! 

Sch bin vor den Höchiten im der Kunft gefianden, und 
babe genug, bedaure aber alle Krebel, die fo ſprechen 
koͤnnen, wie er in feinen befannten Reifen unter dem Ars 
tifel Florenz: „Hier ſteht auch die Venus Medicie 
von weißem Marmor, die alle Vollkommenhei— 
ten eines wohlgebildeten Körpers haben foll!” 
und Punktum! Michael Angelo, der Die Kunft feine Frau 
nannte, und feine Werke feine Kinder, ließ fich, neunzig 
Jahr alt des Augenlichts beraubt, zu den Antiken noch 
binführen, und vergnügte fi) an ihnen, ſolche — zu bes 
taften. 
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Bluͤhe deutſches Florenz! mit deinen Schäpen der Kunſtwelt, 
ftitt aefibert fey Dresden Olympia ung! 

Ppivias Winkelmann erwahr an deinen Gebilden 

. und an deinem Altar fproßete Raphael Meugs! 





Dritter Brief. 


Dresdens Umgebungen, und die fähflihe Schweiz. 


m 


Den Spaziergängern fehlt es nicht an Abwechslung 
in den nächften Umgebungen der Stadt, im Zwinger 
und Brühlifhen Garten, in den fchönen Gärten der 
Prinzen Unton und Marimilian, im vormaligen Co— 
felfhen und im Marcolinifhen Garten mit der 
fhonen Neptung» Gruppe, Die Linden- Allee in der 
Meuftadt fand ich gegen, Abend ftets ftarf befucht, wo auch 
Erfrifchungen zu haben find, und auf der Oftrawiefe, 
oder dem großen Gehege, dur die Weiferiz vom klei— 
nen Gehege getrennt, bewunderte ich altdeutfche Lin— 
den, wie man fie felten im deutfchen Süden mehr ſiehet; 
drei Linden: AUllcen laufen hinunter bis zur blonden 
Elbe, wo jenfeits ein altes Schlößchen Uebigau liegt, aber 
felten traf ich Menfchen im Schatten diefer herrlichen 
Baume, deren Balfamblürhe ich allem vorziche, Wo ich 
diefen herrlichen Baum in einem Dorfe ſehe, bat das Dorf 
mich fchon zu feinem Patron — eine ſchoͤne Linde ift das 
Natur Eaffino, die Harmonie und Resource der Bewoh— 
ner, die wir, verglichen mit Städtern, immer noch Arca⸗ 
dDier nennen mögen. Anmuthig und fhon heißt in 
fpanifcher. Sprache lindo; 

Der große arten vor dem Pirnaer Thor ift ein 
ſchoͤner Kunftwald, in deffen Mitte ein leerer Pallaft fteht, 
mir Mooß, wie mit Verzierungen überladen, und dem Zahn 
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der Zeit Preis gegeben — die ehemaligen Höflinge fcheinen 
in Dohlen verwandelt zu feyn, die beffer ald Salomon 
krächzen — Alles ift eirel! Es find bier mehrere Wirths 
fhaften, aber felbft an einem jchönen Sonntag traf ich 
höchitens zwanzig Menfchen, die in ländlicher Stille Caffee, 
Bier und Kuchen genoßen. Ich fabe bier viele Eichhoͤrn— 
hen, die gar nicht fchen find, und auch mehrere bei uns 
fo feltne Golddroffeln, deren Gefieder mit jedem tropis 
fhen Vogel wetreifern darf. Diefen Garten follen einft 
gegen 1500 Bıldfaulen geziert haben, die von den Preußen 
zertrümmert oder nad Potsdam gebracht murden, erhalten 
haben ſich nur die beiden am Eingange ominds gerng fies 
benden Alabafter-Gruppen Corradinis — nympbenraus 
bende Centauren! 

Linkensbad ift der befuchtefte Ort, wohin ſchon 
außer dem Schaufpiel und Concert, die ſchoͤne Lage an der 
Elbe einlader. Die Dörfchen Lofhwig und Blaſewitz, 
die neue Welt und grüne Wiefe werden fiarf von 
den untern Claffen befucht. ine Delicateffe ſcheint bier 
das Cottbußer Bier mit Zitronen und Zuder zu ſeyn 
a vier Brofchen das Flafchchen, wie in Breslau das Stets 
tiner.. Das Denkmal Moreaus zog mich auf die 
Höhen von Rakenitz, am Wege nad) Plauen, eine Erunde 
von Dresden, Bekanntlich zerfchmetterre in der Dresdner 
Schlacht eine Kanonenkugel Morcau beide Beine, und dieſe 
find begraben unter dem großen Granit: Würfel, auf dem 
ein Helm und lorbeerbefranztes Schwerdt von Gußcifen 
liegt mit der Infchrift: „Moreau der Held fiel bier 
an der Scite Aleranders den 27. Auguft 1815. 
Drei junge Eichen umfcharten das einfache Denkmal, Mo: 
reau, der Scipio unſerer Zeit, der fo firenge Difciplin hielt, 
daß er felbft einen allzu Louis liebenden General von der 
Armee entfernte, und nie eine Befchwerde mir dem Napo— 
leonifchen Laconiſmus ’est Ja guerre*) zuridwicd — 


) Eo ift es Brauch im Kriege, 


» 
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Moreau, den fo viele Kugeln und die Wogen des Meeres 
geachtet hatten, fiel hier von der erften franzöfifchen Kugel 
an der Seite Uleranders, der ihn liebte wie einen gleichges 
finnten Freund, und von ihm wieder geliebt wurde; Sire, 
fagte er nad) der Amputation, die er wie ein Held ertrug, 
ein Cigaro rauchend — il ne vous reste que le tronc, 
mais le coeur y est, et il est tout à Vous.*) Der Edle, 
der aus feiner Einfamfeit an den Ufern des Delaware und 
aus den Armen einer geliebten Gattin nach Sachfen eilte, 
da er hörte, daß auch Bernadotte, der alte Waffengefährte, 
dabei fey — nicht um gegen das Vaterland, fondern für 
daffelbe und für die gute Sache zu Fampfen, fiel 
— man hoffte ihn noch zu retten, aber er ftarb zu Zaun 
in Böhmen am zweiten September, gelaffen, ruhig, groß, 
im Tode wie im Leben. Mer trauerte nicht um diefen 
Mann? und doch — mic) tröftet, daß er gleich Anfangs 
fiel, fonft hatten gewiß die gallifhen Helden abermals bes 
hauptet, „Sranzofen fönnen nur durch Sranzofen 
gefhlaaen werden!” Alexanders Sreundfchaft ehrt hoch 
— den Mann von Talent und hoher Tugend — aber viel— 
leicht chrt ihn noch) mehr — Napoleons Haß und Groll! 
— Mag man aubh an Eoriolan und Bourbon dens 
fen — j 
ü intaminatis fulget honoribus. **) 


In diefer berühmten Schlaht lächelte Napoleon das 
Gluͤck zum‘ letztenmale — das Brudergeftirn der Berbüns 
deten verdunfelte den unverdienten Glüdsftern des Cor— 
fon, der ihn zur biftorifchen politifhen Größe 
führte, aber fo wenig zur phyfifchen ale moralifchen 
Größe verhelfen Fonnte, die allein die wahre Größe des 
Menfhen ausmacht. Schon in Schlefien waren ihm die 
Maßregeln der Alliirten zu energifh, und fett — ganz 


*) Es bleibt Ihnen nichts ‚übrig ald der Rumpf, aber in bie 
ſem wohnt das Herz, das Ahnen ganz angehört. 


“E) Umvergänglih ftrahlt fein Ruhm. 
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andere Preußen — an Deftreich# ernfter Theilnahme glaubte 
der Tochtermann nicht eher, bis die Deftreicher vor Dress 
den ftanden, war nun noch mißtrauifcher gegen Deutſche 
und Sstaliener, und unzufrieden mit fich felbit, war er es 
bald mir Allen. Das Schidfal, das ihn bei Leipzig creilte, 
ftand vor ihm, er nöthigte zwar die Deftreicher zum Ruͤck— 
zug nah Böhmen wir Verluft von zwanzigtaufend Mann 
— benügte aber den Sieg nicht, wie er fonft pflegte, und 
Vandammes Corpsé ward In Böhmen felbit zernichter bei 
Eulm. Er verlor den Kopf, wie 1799 zu Saint-Clond, 
Sonſt haranquirte er die Truppen vor der Schladyr wie 
Cafar, jet verbeimlichte er die Nähe des Feindes, font 
wären die meijten ausgeriffen. Seit dem ruffifchen Feldzug 
gab es keine alten Franzofen mehr, fie ruhten jenſeits des 
Niemens im Frieden, und mit ihnen der Glaube an des 
Schrecklichen Genie und Unüberwindlichfeir. Es gab abır 
eine Zeit, wo ſelbſt Verwundere und Sterbende ein fanatis 
fees Vive P’Empereur brüllten, Morcau fagte vom ruffis 
ſchen Feldzug c’est un folle, et inhumaine ambition, le 
grand homme s’y est bien rapetissé.“) Ob Morcau 
ihn wohl je für einen großen Mann gehalten bat? und 
auch Bernadotte, Augereau und andere, die ihn näher kann⸗ 
"ten, ald wir Zeitungslefer? 

Allerlichbft ift der Landfig des Britten Findlater, 
(jet Krebfifcher Weinberg) der in der Dorfkirche zu 
Lofhwig ruht, und feinem Sekretaͤr und Reifegefellichafter 
dieſes Erbe hinterlaffen hat. Man kann langes der Elbe 
auf die Anhöhe gelangen, und nimmt daun den Nüdweg 
uͤber die Baugner Straße, Es ift die fchönfte, daher auch 
ſtark befuchte Partie um Dresden, und ich ziche die Aus— 
fiht in Hinficht des ländlichen Naturanblides noch der 
Brühlifchen Zerraffe vor, wenn die Abendfonne die Felſen— 
wände am Eingange der fachfifhen Schweiz, und die Kups 


#) Dieß iſt die That einer tollen unmenfchlichen Ehrſucht, der 
große Mann ift zum Zwerg geworden. 


67 


peln und Zinnen ber Stadt vergoldet — Findlater wußte 
zu wählen, ‚vergebens aber fuchte ich nach einem Denfmale 
vom dankbaren Erben. Sch hatte ihm die ſchoͤnſte Mars 
morurne mit Thranenweiden und goldener Lobſchrift ſetzen 
laffen, weif ich travelling tutors*) deutfcher Klein- Großen 
kenne, die ihrem erlauchten Zelemaque etwas ganz anderes 
aufs Grab — machen würden, wenigftens einen Gukguk 
— daß dich der Gukguk! 

Der näachfte entferntere Ausflug ift natürlih Pillnig, 
der Sommtraufenthalt des ftillen Hofes, zwei Stunden 
von dir Stadt. Sch ging an einem fchönen Morgen zu 
Fuße dahin, und fuhr Abends auf der Elbe wieder zurüd, 
Hoͤchſt freundlich ift die Landfchaft an der Elbe hin über 
Lofhwig (Blaſewitz gegenüber, Geburtsort Nau— 
manns, der ſich ganz in Stalin gebildet hatte, und von 
deffen Cora und Titus einft fo viel Gerede war, ald von 
Don Juan, Zauberflöte, Freifhügen, Affen Joko — Pre 
tiofa —) Wahwig, Boiritz, Hoſterwitz — lauter 
Wis bis Pillnig, das fich durch eine fchattige Kaftanicns 
allee ankuͤndigt. Vier Pavillons und ein altes Schloß, an 
dem zu verfchiedenen Zeiten gebaut war, Fonnten unmöglich 
ein fchönes Ganzes machen — feit dem Brande 1818 ift 
ed daher fehöner. Hinter dem Schloffe iſt der reiche Pflans 
zengarten, da der vperftörbine König. Botanik vorzüglich 
diebte, und felbft an einem botanifchen Werfe arbeitete, 
Hier ſteht au Trippels Veftalin und die Gondeln 
auf der Elbe machen einen lieblihen Eindrud, 

Mich intereffirte zunachft der Borsberg, -wohln man 
dur den Pillniger Grund auf dem fogenannten Fried— 
richswege durch) fchattige Taler und Anlagen längs eis 
nem raufchenden Waldbache faft unbemerkt gelangt. An 
einer Eiche las ich: „Zeuch deine Schuhe aus, Wan 
berer! denn die Stätte ift heilig!” das bünfte mich 
denn doch zu viel verlangt bei den ſpitzen Kiefeln, und ich 


*) Hofmeifter, welche einen Prinzen auf Reifen begleiten. 
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behielt fogar meine. Stiefel an. Auf dem hoͤchſten Gipfel 
ift eine Einfiedelet und Grotte in einer fünftlichen Felſen— 
mafle, und auf Ddiefer ein Altar, von dem fich ein Land— 
ſchaftsgemaͤlde dem entzuͤckten Auge darbieter, das einzig 
ift. Don dieſer Höhe, etwa 1000 über der Elbe, kann 
man fih für feine Wanderung in die fachfifche Schweiz 
vorläufig orientiren, und hier oben dichtere Stollberg fein 
Lied: 

In deinen Tempel tret ich hier 

Narur! und bete an — 

Wer ſich von da hinab zum Hofe begeben mag, und 
unter die lange, gelbe, hagere, nur leiße fluͤſternde Livree, 
mag es thun, und iſt er Freund von Etiquette, ſo iſt er 
ganz an Ort und Stelle. Sonſt pflegte man im Pavillon 
der Venus ſich die Maitreſſen Auguſts II. zeigen zu 
laffen, der König hat fie aber felbft im todten Bilde befeis 
tiget. Indeſſen waren auch honette Perfonen darunter, 
die fehönften Schönen ihrer Zeit, felbft polnifche und englis 
fche, wie Maria Stuart und die reizende Brünerte, Au— 
rora Koͤnigsmark. Carl XII. fagte zwar von ihr: 
„Sie ift eine Hure,“ und da Piper entgegnete: „Sie 
ift Doch aus einem berühmten ſchwediſchen Haufe und 
Maitreffe des Könige“ blieb er auf feinem Satz,“ das ift 
gleich viel, fie ift eine Hure — ich aber ſprach beim Ans 
bli® der Maria und Aurora im bloßen Bilde: „Weib! 
deine Sünden find dir vergeben!“ Wahrſcheinlich 
find diefe Bildniffe jegt anderwarts zu fehen, vorher wuß 
man aber la Saxe galante lefen, um die Damen Keſſel, 
Koͤnigsmark, Eſterle, Fatime, Lubomirsky, Teſchen, Hoym 
oder Coſel, Denhof und Diskau beſſer wuͤrdigen zu koͤnnen. 
Auguſt ſagte: „haͤtte die Diskau ſo viel Verſtand als 
Schoͤnheit, ſo wuͤrde ich ſie Lebenslang lieben,“ und ſein 
Liebling Viszthum erwiederte: „Gott bewahre! wir 
liefen Gefahr Eure Majeſtät bald zu verlieren“ 
— 8 folgten daher auch bald genug die Ofterbaufen und 
andere ꝛc., alle aber Eofteten vielleicht doch nicht fo viel, 


— 
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als die berüchtigte du Barıy dem alten Sünder Louis XV. 
oder eigentlich Frankreich koſtete! Von mir würde die Aus 
rora das Tafchentuch erhalten haben, indeffen find Portraits 
mahler fo galant, daß fie ſtets das Driginal verfchönern, 
und der gerade Gegenjag der Moraliften, die als Pres 
diger in der Müfte haßlichere Gemälde als in der 
Natur gefunden werden! 

Ganz Europa fprah im Jahr 1791 von Pillnig 
und der berühmten Zufammenfunft Kaifer Leopolds II. mit 
Friedrich Wilhelm II., Artois, Calonne und vielen berühms 
ten Heerführern. Hier wurde der berüchtigte Kreuzzug 
gegen die Neufranfen befchloffen, deffen legte Scenen 
fo verderblich geworden find, und hier das berühmte Ma— 
nifeft zu Faden gefchlagen von einem Emigranten, 
das die franzoͤſiſche Nation mit Necht erbitterte! der 
Herzog von Braunfchweig unterzeichnete es, weil c8 einmal 
den Beifall des Kaifers und des Königs erhalten hatte. 
Hätte man, ftatt Krieg, bewaffnete Neutralität bes 
fchloffen — was gewiß gefchehen ware, went man Reis 
fende und nicht befangene Emigranten hätte hören 
wollen — ce n’est qu’une promenade *) fagte Emigrant 
Bouille, elle sera un peu longue **) bemerfte der Deut- 
fche Lascy — hätte man Sranfreich nicht wie Holland 
angefchen, deffen Gegenrevolution zwanzig taufend Preußen 
binnen drei Mochen gemacht hatten — oder mic die Uns 
ruhen Belgiens, — hätte man zwifchen Faktion und. 
Nation gehörig diftinguiret — und zwifhen Aufftand 
und Revohution — welcher Sammer wäre nicht Deutfch- 
land, ja ganz Europa erfparet worden, dem nun die Bars 
barei des Mittelalters drohte, und zuletzt das Sklavenjoch 
eines orientälifchen Defpoten zum Lohne wurde! 

Napoleon foll 1812 zu Pillnitz gefagt haben „Hier 
bin id geboren worden!” traurige Geburt, bei dei 
*) Es iſt eine bloße Spazierfahrf. 
**) Ich fürchte, fie wird ein wenig lange dauern. 
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ſchwerlich die Engel Hoflanna geſungen haben! Hier feierte 
der Unhold feinen größten Triumph, mehr noch als zu 
Erfurt. Nicht blos ein Heer von fechsmalbunderttaufend 
Mann faft aus allen Völkern Europens fand bereit auf 
feinen Wink — fo nahe war er der Univerfalmonarchie -— 
fondern bei feinen Levée erjchien der Kaifer Oeſtreichs, der 
König von Preußen, und die Fürften dee Rheinbundes :c. 
alle vermifcht unter feinen Höflingen, Marfchällen und 
Generalen, faft wie alltägliche Höflinge! Rußland legte 
die ftolzen Wellen — Hunger, Kalte und das Fener von 
Moskau waren die Alliirten, der neue Attila machte feine 
berühmte rücgangige Schlittenfahrt nach Paris — vom 
Erhabenen zum Lächerlichen ift nur ein Schritt, 
— cr fprrad am Gamins Feuer der Tuilleries, fich die 
Hände luſtig reibend, il vaut mieux iei qu’a Moscau!*) 

Und nun nach der berühmten fahfifhen Schweiz, 
Sie erfiredt fid) von Pillnig bis Hermsdorf fünf Meilen, 
und’von Falkenberg und Hochwald bis Höllendorf in glets 
dyer Länge, etwa fünfzehn Quadratmeilen im Umfang. 
Es ift nur eine Pſeudo-Schweiz oder Nahdrud, 
„verdient aber fchon eine Feine Wanderung. Die böditen 
Berge werden Faum achtzehnhundert haben, und nad) Glets 
fhern, Waſſerfällen, Alpen und liebliben Seen ſucht das 
Auge vergebens. Uber wer heißt uns die Schweiz in Sach— 
fen fuchen? der Reifende, der jene verlangt, handelt fo laͤ— 
cherlich, al8 der, der auf Vulkane oder an das Meer bauet, 
und wenn die Natur ihren großen Gang geber, und das 
Menſchenwerk umftürzt oder verfchlinget, die Natur anflagt, 
die Pla genug aelaffen hat, anderwärts hinzubauen. Diefe 
Echweiz ift ein Theil des ſächſiſchen Berglandes — ein 
fahfifher Tempel der Natur — warım den Genuß 
durch unpaffende Vergleihungen ftdren? Er bietet inte 
reffante Naturfcenen — hat gute, freundliche, gefprächige, 
gebildete und genügfame Bewohner — bafta! 





=) Hier iſt's beffer als in Moskau. 
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Man durckhlauft die fogenannte fachfifhe Schweiz in 
vier — fünf und mit aller Bequemlichkeit in acht Tagen; 
Entomologen, Mineralogen und Botanifer werden aber 
ſchwerlich fo bald fertig, Sch habe fie in fünf Tagen 
durchwandert, füß ift mir die Erinnerung — aber ic) glaubte 
mid) an der eigentlichen Schweiz, und, an unfern füddeuts 
fchen Alpen zu verfündigen, wenn id) fie auch nur die Fleine 
Schweiz nennen wollte. Man nennt Keipzig Klein 
Paris, Gera Klein Leipzig, Weimar das deutſche 
Athen, Lindau Klein Venedig, Künzelsaugar Klein 
Nürnberg, was der Nürnberger Poltzeimann nicht wußte, 
der mir fagte „es ift ein rechtes Dreckneſt.“ Es heißt 
auch Klein Nürnberg, erwicderte ich. — In diefem Sinne 
mag man auch von einer fahfifhen Schweiz ſprechen. 
Bald werden wir über dieſe ſaͤchſiſche Schweiz fo vicl 
Bilderchen haben, als über die fhweizerifhe Schweiz! 

Der Kiebethaler Grund nahm mich zucrft auf — 
fein Thal der Kiebe, fondern ein Thal der Steinbrüce, 
von der Weſeritz durchraufcht. Der Lohmer-Grund iſt 
die Fortfegung, die Felſenmaſſen find bier hoher und wilder, 
und führen nach dem freundlichen Lohmen, deffen altes Schloß 
die Gegend verfchönert. Aus diefen Thalern kommen eis 
gentlich die Pirnaerfteine, die. manchem armen Gteins 
metzen das Leben Foften, oder doc) vergebene Mühe, wenn 
fie in die Elbe hinabrollen. Ein großes Felſenſtuͤck, Sag 
genannt, wird nach und nach von dem Hauptgeftein gelöfet 
— ſenkt fih der Block, fo empfangen die Arbeiter den 
Sturz mit Subel, und fallt folcher gut aus, d. h. zerfplirs 
tert die Maffe nicht in allzu Feine Stuͤcke, rollt fie nicht 
in die Elbe, und fchlägt Feine Arbeiter todt — fo ift man 
auf lange geborgen. Man feiert das Steinmetzenfeſt. Eine 
Inſchrift ander legten Hausthüre zu Jeſſen warnt Fremd— 
linge, daß fie weder die Werkzeuge berühren, noch weniger 
daran werfen, daß es klingt, ſonſt koſte 8 — Bier 
geld. Noh mehr Sinn hat das Verbot „Lauf zu!” 
zu rufen. Es ift der Nothruf der Arbeiter, und wer fich 
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das Späßchen macht, auch fo zu rufen, oder es einem 
trägen Begleiter unwiffend zuruft, darf laufen, wenn er 
nicht von Steinmegen gepfändet feyn will! 

Diefe armen fleifigen Steinmegen fihlagen auf die 
fih trennen follenden Maffen fo unbefürsmert los, als ob 
fie in ficherer Werkſtatt fügen. Die Hise macht fie leicht 
zu -Säufern, und der feine Staub, daß fünfzigjäbrige Stein— 
brecher felten find. Sie brgleiten eine Menge Brüder zum 
frühen Grabe, oder fehen fie hinwelken, widmen ſich dens 
noch dem Handwerke mit einer Gleichgültigkeir, die der 
Gefellfchaft zu gute kommt. Sie find frei vom Eoldatens 
dienst, und daber fehlt es nie an Arbeitern, die etwa woͤ⸗ 


chentlich zwei Thaler verdienen Fünnen. Die Innung bes 


ſteht aus fechshundert Perfonen, und es wimmelt von juns 
gen Wittwen und Waiſen in diejen Thaͤlern der Steine. 
Diefe Steine, die ald Mühl: und Bauftcine auf der Elbe 
nach Holland und Dänemark, und felbft nah dem böhern 
Norden gehen, mögen leicht fo viel Geld bringen, als ges 
genwärtig die Silberminen Freibergs; die feinften zur 
Sculptur brauchbaren Steine brechen bei Cotta, und bei 
Pirna ſtehen zwei Waffertröge von 44 — 46° Länge und 
8° Breite, das Thor mußte erweitert werden, um dieſe 
Steinmaffen auf den Markt zu bringen. Schon feit 


tauſend Jahren find Palaͤſte und Haͤuſer, Bruͤcken und Fe— 


ſtungen, Kirchen und Statuen aus dieſen Sandſteinbruͤchen 
hervorgegangen, aber ſie ſind unerſchoͤpflicher als die Erz— 
gruben. — An den großen Haͤuſern von Stein hängt fo 
piel Schweiß und Blut der armen weißen Neger, als 
Schweiß und Blut der Schwarzen an dem fchönen weis 
Ben Zuder Weſtindieus! 

Im Dttowalder Grunde ift cine Stelle, wo 
die Felfen fo zufammentreten, daß ein lieber Dicker leicht 
ſtecken bleiben Fünnte, wie der Vielfraß, wenn er fich 
zwifchen zwei Bäume drangt. — Hier werden die Par 


thien am malerifchten, und cine griechifche Phautaſie würde 


wie in Theſſalien dad Schlachtfeld der Giganten mir den 
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Dlyınpiern erblidt haben; ich erblicte einige Kreuze, die 
nur Unfällen armer Holzhauer galten. Mein Führer ers 
zahlte mir, daß jeder Mann zu Lohmen, deffen Frau nies 
dergefommen fey, das Recht babe, ſechs Wochen lange 
Bier zu verzapfen, folglich halten die Weiber recht 
gerne ihre ſechs Mochen, richtiger ald Stadtdamen. Ueber 
dem Dörfhen Vogelfang ragt eine Felfenfpige hervor, 
die Kaiſers- oder Koͤnigs-Naſe genannt, verfchieden 
von der bei Rathen, in der man das Profil Louis XVI. 
fehen will. Die Nafe tft allerdings Foniglich, und Wahls 
große Nafe nur ein Naschen ! 

Die Schatten des Lohmer Waldes führen nad) Rathes 
walde, und überrafchend ift die Ausficht von dem hohen 
Selfen bei Rathen, wo eine Burg ftand. Das freundliche 
Wehlen mit feiner Burgruine liegt an der Elbe, an des 
ren lebendigen Ufern man gerne wandelt, wenn man lange 
unter den Felfen, wie in zerfiorten Städten gewandelt hat, 
und wenn es auch die große und Eleine Gans und die 
Schneiderlöcher sgerwefen find. Man übernachter zu 


Wehlen und daum fuͤhrt ein bequemer Weg über die Vo— 


geltelle auf einem. weit vorfpringenden Felfen, wo ſich 
das reichte Landfchaftsgemalde entwidelt — auf die ſoge— 
nannte Baftei! — Von Rathen aus befucht man audy 
den Amfelgrund, wo fi der Gruͤnbach herabftürzt, 
und eine Grotte ift, das Amſelloch, die beide mir den 
Gang nicht belohnten. 

Don Rathewalde wanderte ih nah Hohenftein und 
Schandau Malerifch ruht die alte Burg auf ihrem 
Felſen mit dem Heinen fchmußigen Stadtlein zwifchen urs 
alten Bäumen, und ‚war ehemals Gefängniß, das in 
fchlimmem Rufe ftand: „Wer da fommt nad Hohen 
fein, der fommt felten wieder heim; man zeigt 
noch die fehauerlibe Marterfammer. Vor dem fiebenjah- 
rigen Krieg war hier noch ein Bärengarten, die Petzen 
pflanzten ſich Iuftig fort, Fletterten aber auch manchmal 
über die Mauren, und fo mußte man fie niederfchießen, 
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Vernünftiger war eine Gemfenfolonie, aber fie gedich’ 
nicht, und einfperren ließen ſich die luftigen Springer wes 
niger noch ale die fchwerfälligen Baͤren. Manche raps 
peln, wie mein Führer ſprach, von hier nah dem Hok— 
ftein, ih 30og Schandau vor, wohin man über Waizs 
dorf und den tiefen Grund in zwei Stunden gelangen 
fann, Hier las ich an einem Felfen die Zahl 1699, daneben 
ift eine Senfe eingehauen, denn hier ducllirten fich zwei 
Bauernburfche wegen eines Mädchens, und bewisfen, daß 
man auch mit Senfen die Unvernunft des Zweikampfes 
ben koͤnne. Die ganze wilde Gegend muß einit ein wah— 
rer Luſtwald nicht nur für Bären, Wölfe, Luchfe ꝛc., fons 
dern auch für noch weit gefährlichere Thiere gemefen 
feygn, denn man zahlt gegen ſechzig Burgen in diefer 
Heinen Schweiz, ihre noblen Bewohner bildeten den fh wars 
zen Bund, deſſen noch hier und da ſichtliches Wappen 
ein Dreiblatt war mit cinem Dolch! 

Schandau, deffen Name dem deutfchen Ohre fo haßs 
lich klingt (Zſchand, böhmifh Grund, Yuam Grunde) 
liegt gar liblih an der Elbe, n m man aus dem 
. Kirnig- Grunde an einigen mahleriſchen Mühlen vorüber, 
getreten ift. Das Feine Bad, das fihr wirkſam ſeyn fol, 
aber wenig befucht ſcheint, führt die alte römische Juſchrift: 

Balnea, vina, Venus corrumpunt corpora nostra, 
eonservant eadem, Balnea, vina, Venus °)! 

Iſt hier nicht fchon das leibhafte Brownifche Syſtem? 
Ein Feines Felfen-Rondel mit Sonnenfhirm und lieblicher 
Ausficht heißt Carlsruhe, und ift, machit der Hoͤhe von 
Dftran, ein Lieblingsfpaziergangz in einer Selfenblende ficht 
Luthers Büfte mit der Unterfchrift: „Eine feite Burg ift 
unfer Gott, den 31. Oftober 4817 geweihet,“ und bins 
ter dem romantifchen Oſtrau fteigen der Falkenſtein und 
Schrammftein hervor. Schandau if, gleih Warmbrunn 


= 


*) Bäder und Liebe und Wein verderben de Blüthe des Leibes, 
doch fie ſtärkt and zugleich Bäder und Liche nnd Wein! 
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am Fuße des Rieſengebirges, wie gemacht zum Ruhepunkte 
des Wauderers, der die Gebirge bereiſen will. 

An einem ſchoͤnen Morgen, geftarft durch das Bad, 
wandern. wir,durd das Kirnitſchthal nad dem Kuhe 
fall, den beiden Winterbergen und dem Prebifch 
thor, von wo man burch den anmuthigen Bielgrund 
wieder herab nah) HirnissKretfchen fonımt, die Forellen 
and, der, Melnifer behagen doppelt nach. ſolchem Marſch 
und fo au) den Füßen die abendliche Rüdfahrt auf der 
Elbe nad) Schandau. Man muß. gute Füße haben und 
nicht weich feyn, wenn man. alle jene Punkte in einem 
Tage abmachet. Man fahrt auch Stromaufwärts, nach 
Tefchen in Böhmen, nachdem Zſchan d und dem Raub« 
ftein, aber ich habe fatt. „Nah Neuftadt und dem 
Salkenberge (1800), von dem. man die ganze Laufig 
überfehen jo, und nach. dem Städtchen Sebniß, deffen. 
fünfundzwanzighundert Seelen fleißig Sebnizer-Zeuge 
fertigen ‚„.bin ich auch nicht gefommen. Nur wenige Reie 
ſende fcheinen im die. fogenannte hintere Schweiz, nad) 
dem großen Zſchand und und den Thorwalder Wans 
den mit. der großem Höhle ohne Nanıen zu: fommen, 
und die Wege follen erbarmlich, aber alles weit wilder und 
koloſſaler ſeyn, als im der vordern- Schweiz. Mein Fuͤh⸗ 
rer nannte den. Zfhand die Krone der fahfifchen 
Schweiz Die Gränze. Böhmens erkennt man fogleich 
‘an den vielen Herrgotts, an der größern Armuth 
und, Bettelei. — eine Folge der Indolenz und. Faulheit, 
und diefe wieder Folgen der — Herrgotts! 

Durch dichte Walder führt der: Kirnitſch-Grund aufs 
wärts binnen 212 Stunde nad) dem Kuhſtall, nad dem 
MWildenftein und feiner Grotte, : und zu den wilden 
Seftalten des Affenfteins Es. gehört. viel Phantafie 
dazu in diefen Felfenmaffen einen. predigenden Mönch, 
und vor ihm die als Zuhörer andaͤchtig figenden a 
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‚fen herauszufinden, Copien des Herrn der Schoͤpfung. 
Auf dem Haudberge blidt endlich aus dem Dunkel des 
Nadelholzes die Halle des prächtigen Felfentempels, der 
Tempel’der Iſis beißen follte, und nicht Kuhſtall 
(die Umwohner flächteten ihre Heerde hieber), denn -bier 
wolbte die Natur eine’ tingeheure Felfenballe, die wirklich 
erhaben ift. Ein Reiſender, von dem Anblick dieſes Felſen⸗ 
tempels bezaubert, ſchrieb am Eingang deſſelben auf einen 
Bee? 

N Ich hab ihn gefehen, ib hab ihm geſehen, 
: id habe den göttligen Kuhſtau geſehen! 

r; Freiherr von 79 * 

Ein nachgefolgter. Reifender ſchrieb darunter: 
| Ich hab es gelefen, ib hab es arlefen, 

! und ift ein Ochs ım Kuhſtall geweſen. 
‚Einzelne Theile der weiten Hoͤhle heißen Kamzel, Tau⸗⸗ 
ſtein, Wochenbett, Pfaffenloh, Schneiderlochack, 
man ſcheint hier waͤhrend der Emigration alles getrieben zu 
‘Haben, und noch heute iſt in der ſchoͤnen Jahrszeit Wirth⸗ 
ſchaft hieroben,; und wenn man da’ heranfgejticgen ift, ann 
man auch Etquickung brauchen! 

Won Kuhſtall herab und über den Habichts: Grand 
erreicht man in einer Stunde den kleinen Winterberg, 
wo an dem ſogenannten Winterhäuschen eine ſteinerne 
Tafel das: Jagdabentheuer Kurfürfte Auguſts 1558, vers 
ewige. Der Fürft verfolgte. einen’ ſchoͤnen Hirſch bis anf 
die. fteilfte Klippe, das Thier wandte ſich zulegr gegen ihn 
— „Sch oder du‘ rief Auguſt, und ein gluͤcklicher Schuß 
ſtuͤrzte den Hirſch in Abgrumd. Ha dieſem Winterhäuschen 
rumoren Geifter, und das Volk ſieht am hellen Tage Ges 
ſpenſter in blauen Mänteln und Federhüten auf Schimmeln 
herumreiten — dieß find die Geiſter der Steuerbeamten 
and. Höflinge — die Auguſte da herummandeln zu laffen, 
wäre gegen den Reſpekt Ban en im jenen Zeiten ber 
Anbetung! 

Intereſſanter ift der große OT SEP denn Sier 
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iſt vielleicht die ſchoͤnſte Ausficht. des ganzen. Gebirges, 
vorzüglich gegen Böhmen hin, wo der hohe Rofenberg fich 
erhebt, und die ganze Gegend vom. Riefengebirge bis zum 
Colmberg bei Oſchatz ſich darbietet — überall "liegen 
ſchwarzbraune Baſalt-Maſſen zerſtreut — herrlich find die 
Buchenwalder, und in einer Stunde ift man Auf der 
Kuppe. Das Prebifchthor und der Prebiſchkegel 
ift eine Stunde entferut davon — ein malcrifches Felfens 
thor, durch welches man in die lachenden Fluren Boͤhmens 
blickt — eine Rieſen-Rahme um ein Rieſen-Ge— 
maͤlde, von dem ich entzuͤckt herab ſtieg nach dem male— 
riſch liegenden Hirniſchkretſchen — Dämmerung ruhte ſchon 
auf der Elbe, aber der Lilienſtein glaͤnzte noch im Abends 
roth, und Schandaus Bad ſtaͤrkte die ermatteten Glieder. 
Von Schandau wanderte ich nach dem Koͤnigsſtein, 
vorüber am Fuße des Lilienſteins, den man ſchon zu 
Schandau ſiehet. Diefer iſt 200° höher als der Könige 
ſtein, einft zierte eine Burg der Dohna feinen Scheitel, 
jetzt eine Pyramide zum Andenken Auguſts III. die von 
unten einem Signum. exelamandi *) gleiht. Diefe Pyras 
mide trug fonft auch, -tteben dent Kürhute die Krone 
Polens, die aber noch früher herabfiel als die wirkliche, 
Die Ausficht foll die vom Königsftein weit übertreffen, der 
Meg aber ift nicht unterhalten, und höchft beichwerlich, 
Hier ſtreckte die ganze fachfifche Armee von. 17000 Mann 
4756 vor Friedrich das Gewehr, und. König Auguft mit 
feinem. Brühl. mußten. die ganze Scerie vom Königsftein 
aus mit anfehen, und erhielten Paffe nach Polen. Die 
Armee ftand in der fefteften Stellung hinter Nedouten, 
Verhauen und Paliffaden — fie hätte, ohne Brühls Leichte 
finn und die: Verfehmendung des Hofes, leicht 50 — 60000 , 
Mann ftarf feyn koͤnnen — hier ftand fie ohne Proviant, 
iind viele.ftarben den Hungertod, Brown ruͤckte zwar aus 


=) Ginem Ausrufungszeicen. 
5 * 


65 


Böhmen vor — aber der Sieg von Loboſitz vereitelte den 
Entfaß, fo zweideutig auch diefer war, denn fonft hatte 
Friedrich Winterquartier in Böhmen gemadt. Die Deftrcis 
der nannten das unglüdlide Armee » Corps nur das 
fabhfifhe Pier, aber dieſes brave Piket hielt fünf 
Wochen lang die Preußen ab, fih nah Bohnen zu weuns 
den, wo man noch.gar nicht bereit war, und leiftete infos 
ferne Deftreid den größten Dienft, wie Auguſts Stand» 
baftigkeit. Nicht gar ferne von dieſem Drte mußte auch 
Friedridy eine Scene der Trauer erleben, fait eben ſoviele 
Preußen firedten unter Fink das Gewehr vor den Deftreis 
chern, und die Deftreicher nannten es den Finkenfang. 
Fink war weniger Schuld, als Friedrih, und fomit hatte 
diefer, als der unglüdliche General aus der Gefangenſchaft 
kehrend ſich meldete, und zur Tafel geladen wurde, "die 
Worte nicht von fih kommen laffen follen: „Ich babe 
nicht Shn, fondern den Minifter Finkenſtein 
einladen laffen!“ Konis XIV. war artiger und fagte 
Villeroi, nach der verlornen Schlacht von Ramillies: Mr. 
le marechal ä votre age on n’est plus heureux ®)! 
Das Städtchen Königsftein liegt am Fuße des 
ifolirten Bergkegeld von 4400‘, der die Vefte tragt; wegen 
feinen quirfformigen Gaffen, auch fcherzweife Quirle 
quitfch genannt, deren Beluftigungs-Drt der Dieb 
Keller ift, einft Aufenthalt einer Rauberbande, wo vics 
leicht der Invalide, den wir fogleich näher kennen lernen, 
erzeugt wurde, Auf der Höhe ift die neue Schenke, 
wo man fihb mit einem Trunk Bier laben kann, und 
dann cilet. man nach dem Wunder Sachfen’s, laßt dem 
Eommandanten feinen Namen melden, und in der Regel 
ertdnet ein „Kann paffiren!” Durd ein langes Ges 
wolbe und Zugbrüde gelangt man in die Vefte, die ꝛ 
Stunde Umfang, ein hübfches Buchwaldchen, Aecker, Wieſen, 


*) Herr Marſchall! in Ihrem Alter macht man kein Glück 
mehr, 
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Weinberge und Gärten hat, einen Brunnen von fechshuns 
dert Ellen Tiefe, der nicht abgegraben werden fann — 
bombenfefte Caſematten, und drei Jahre Proviant in der 
Regel, folglich nacht der Höhe, unüberwindlich iſt. Es 
gibt hier allerlei Merkwürdigkeiten — fehr unmerkwuͤrdige 
Merkwürdigkeiten um des — Trinkgelds willen — 
hoͤchſt intereffant aber bleibt die Runde um den Selfen, 
in Begleitung eines Invaliden, wie der meinige, der mit 
im Lager von Pirna war, und öriedrid) in's Auge geſehen 
haben wollte. 

Recht gerne gab ich ihm den verdienten lähff ſchen 
Conventions⸗Thaler — aber nun begannen beifpiellofe 
Prellereien! der Kerl muß in London Führer in ©. 
Paul oder im Tower gewefen feyn, oder. gar zu Orford 
ftudiret, und geglaubt haben, meine Achtgrofchenftüce ſeyen 
‚Steinchen, die ich in feiner fachfifchen Schweiz aufgelefen 
hätte. Sch mußte das Zeughaus fehen, ob ich ‚gleich 
verficherte, daß ich von Berlin Fame, und: gab S gr. „Ja 
Herr!;unter 46 gr. nicht!“ ſtolz gab ich noch zwei 
Achtgroſchenſtücke: „Nun haben Sie: einen Thaler, und 
mehr koſtet mich das Berliner Zeughaus nicht!” am 
Brunnen wurde: mir ein Glas Waſſer gereicht — 
4or., ob ich gleich erft.in der neuen Schenke Waſſer in 
Biergeftalt genoffen hatte — das große Faß mußte 
ic) auch fehen — Agr., ob ich gleich das große Heidel— 
berger und Neuburger Faß gefehen zu haben äußerte, und 
daß ich fein Faßbinder ſey; hätte ich gar noch etwas im 
Keller berühret, fo hätten fie mich vielleicht gar über das 
Faͤßchen gelegt, wo eine hölzerne Prirfche lag, und mir 
drei Pritfchen gegeben — eine für Sr. Kurfürftliche Durch— 
laucht, die zweite für des Herrn Kommandanten Onaden, 
und die dritte für das löbliche Keller-Recht — fo 
löblih als das alte Jaͤger-Recht! — ich mußte in 
die neuen Caſematten, ob. ich gleich fugte, daß id) 
Alte genug geſehen hätte, und da man hier nichts forderte, 
fo‘ glaubte ich, fie gehörten in das Departement meince 
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Fuͤhrers, irrte mich aber ſehr. Wir kamen an einen 
Opferſtock: „Legen Sie doch einen Groſchen 
ein,” gut! wir kanen zu einigem Arbeitern; „Geben 
Sie einige Groſchen, wenn Sie nicht geſchnürt 
ſeyn wollen;“ gur! aber bin ich nicht fchon genug are 
fhnürt? Ein Soldat, der den Schlüffel gebolt hatte, erwars 
tete. feine 4 gr. — die Wache, die meinen Namen binaufgerufen, 
aufs und zugefihloffen, und das Kaun paffiren gerufen 
hatte, erwartete Gleidyes, was noch paſſiren fonnte — aber 
nun fam mein Meiiter Prellhans mit ciner Nachfor de— 
rung, als’ ich ihm ohne Dank den Convenriond« Thaler 
in die Hand drückte: „Für die Gafematten, mein 
Herr!‘ Wie? nun bier find noch 4 gr. „Wenigftens 
Abt Groſchen, mein Herr!“ So unverſchämt acplüns 
dert, wie nirgendäws wor. und nach, eilte ich vom Koͤnigs⸗ 
ftein herab, und der Braft, und die Idee, ein Dambalte 
geweſen zu ſeyn, wie man in Schwaben fpricht, obgleich 
honoris gratia, brachte mich wabrfcheinfich fchneller , als 
fonft gefchehen wäre;'nach Pirna — kaum, daß mich die 
fhone "Natur mit: der Menſchheit verföhnte! In ſolcher 
Gemuͤtheſtimmung mag Gilblas geweſen ſeyn, als er das 
Wirthshaus zu VPentiaflor verließ, es war aber der erſte 
Ausflug des achtzehnjaͤhrigen Gilblas. 

Königftein war einſt auch: eine der Burgen ber 
mächtigen Dohna, wie das fonderbar gebaute Weerfens 
fein und Dohna bei dem Städtchen d, N.; die Nach— 
kommen dieſer "berüchtigten Raubritter haufen jetzt in 
Pommern. Vom Reiche geaͤchtet war Markgraf Wilhelm 
von Meißen kraͤftig hinter ihnen her, zerſtoͤrte ihre Burgen, 
und befriedigte zugleich perſoͤnliche Rache. Nach der Cage 
tanzte er mit der ſchoͤnen Gemahlin eines der Burggrafen 
von Dohna — die Bewegung loͤßte das Halstuh — er 
füßte den fchönen Bufen, und nun gab es — allerlei 
Fehden! Die Markgrafen Meißens fegten fih in Beſitz 
des Königfteins — die Huffiten zerftörten die Burg, Die 
fih in ein ColeftinersKlofter ummwandelte, aber zur: Zeit der 


ik 
Reformation liefen die „Mönche alle,, fort, nach Witten; 
burg, dar Koͤnigſtein wurde, abermals. ‚Defte, Staates, 
Gefaͤngniß amd, Aipl; ‚füR- Schatz wo Yrchiv in Kriege, 
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Auf dem Koͤnigſtein ſaß zen Jahre lang — 


Ereit,. und‘ wurde ſchutdlos '(1601) enthanptet: „Der 
Hof: Adel haßte den bürgerlichen Hennig beb Fuirſten 


und als er den Exortiemus abſtellte, ſchrieen Audy bie 


orthodoren Sachfih Ad $rreligion?!'Die Procedur' mit 
ihm empoͤret! Damals ſprachen Lutheraner ſo viel vd 
Erypidcalvin ismills F ‚als jttzt Proteffantgi h don’ Crypto⸗ Ca⸗ 
tholicismus — die Melt wird ſchwetlich“ jt Flug werden? 
Ir Kanzlift Mekzel ſaß auch bier, der Friedrich‘ die 
bſchriften des gegen ihn gefhloffeneit” Alkalız : Tractuts 
mittheilte; der preußi ſche Geſahdſchafts Secretaͤr zu Dres? 
den verleitete ihn zu Ausfdweifungen, und uñterſtuͤtztk 
ibn fo lange mit Geld, bis er nicht niehr zutüiteräreit 
Fonnte. Man zeigt "niefrert Stellen „Wo "Soldaten air 
unglaubliche Art vom Felfen hinabgeklettert Find; "und °F 
auch der Goldmacher Klettenberg, der entfommen ware, 
wenn er nicht rorbfeidene Struͤmpfe mit Silbe 
nen Zwickeln getragen hätte, Die fich fuͤr keinen Gandis 
daten. Theologie ſchickten, für den er ſich ausgab. Das 
fogenaunte -Pagens Bette, mo ein trunfener Page, von 
Gruͤnau ſich Schlafen. Iggte, «den, man mit Stricken feſt 
machte ,,.und- dann aufweckte (unkraut verdirbt nicht, dere 
felbe Page ſtuͤrzte mit dem ‚Pferde von der Elbebrüce, 
kam auch davon, und wurde 105 Sabre alt). intereflirte 
mich. weniger, als die Stelle, wo ein: Spldatenfnabe ohne 
1 Schaden binabftürzte, und ſeinem oben jammernden Date 
zurieft „O Vater! nehm Er’s ja nicht übel,“ Auf 
dem Königftein war auch Gemral von. Kyan Conmans 
dant, befaunter durch feinen ftets Inftigen Humor, als 
durch Kriegsthaten. Wenn er einem prellenden Wirth einen 
glühend gemachten Thaler in die Hand drudte, 6 mag 
ed noch angehen, die Laufer-Probe aber macht dem 
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befonnenen Laufer mehr Ehre ald dem Herrn Comman⸗ 
danten — wie die Bedienten: Probe, ob er auch fichen 
gelernt habe — fie find im Gefchmad der alten unfaubern 
zeit Taubmanns und feiner Erdbeere! 


Die Garnifon — etwa zweihundert Mann — mird 
fleinalt da oben, was dem guten Waffer zugefchrieben 
wird, die reine Luft aber, und das ruhige einfache 
Leben hat wohl mehr Anrheil daran, und wenn fie alle 
Reifenden fo bedienen, wie mi, fo fünnen fie fih auch 
manchmal einen guten Tag machen, Sn allem mögen 
mit Beib und Kind fünfhundert Menfchen auf Konigftein 
leben. Im Jahr 1802 fahe ich foldyen ohne alle Umstände, 
jetzt ſoll aber den Zutritt ſehr erſchweret ſeyn, was mir für 
die Herren Invaliden leid thut, die ich aber 1823 auch 
mit Foniglicher Equipage ſchwerlich zum zweitenmal befucht 
hätte. Uebrigens war unfer Hohentwiel wohl foviel 
als Königftein, und auf jeden Fall die Ausficht reizender 
und erhabener, die noch vorhanden iſt! 


In dem niedlichen, reinlichen, gewerbfleißigen Pirna 
im freiern Elbethal mit 4500 Seelen, war es mir gan 
wohl unter Menſchen, nahdem Fable Felſen fo lange 
meine Begleifer gewefen waren, - und die Fnvaliden vergaß 
ich über den freundlichen ’Honoratioren im Forſthauſe, 
die mir ale doppelte Honoratioren erfcheinen nad 
der Action von Königftein. Ueber der Stadt liegt der 
Sonnenftein, wo der unglüdliche Liefländer Parkul 
faß, den König Auguft der uncdlen Rache Carls XII. nicht 
überliefert hatte, aber über dem Eigennutz des Commandans 
ten ging die glüdliche Stunde der Entwiſchung verloren, . 
und der edle Patriot wurde gerädert und geviertheilt als 
— Landes-Verraͤther! Das Irrenhaus ift eine der befts 
eingerichteten Anftalten Deutfchlands, die unbeilbaren 
Irren find zu Waldheim, hier aber die heilbaren, und 
auch Thunichtguts aus den beften Familien, die ja 
auch Seren find. Napoleon ließ 1815 mit empoͤrender 
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Härte alle fortjagen: „Qu on ‘chasse ces Fous*)!-‘. € 
fehlt uns ein Howard, der fich. nicht blos um die Ge fänge 
niffe, fondern auch um unſere Zucht- und Arbeits⸗ 
haͤuſer bekuͤmmerte, aus denen die meiſten nicht gebeſ— 
fert, ſondern wohl verſchlimmert wieder) in dig: Ges 
fellfchaft treten. Su diefen Gefängniffen herrſcht wie 
in Klöftern und. auf Schiffen cine eigene Moral, eigene 
Logik, und eigene Art zu empfinden. "Unfere Gelehrten 
haben uns mit Lefebüherw für alle Stände und Alter 
fon uͤberſchwemmt, aber ich kenne Feines für Zuͤſcht⸗ 
linge? Sollte es recht zwechmaͤßig ſeyn, ſo muͤßte freilich 
der Autor ſelbſt einige Jahre im Zuchthaus geweſen ſeyn, 
als Zuͤchtling und dann: als Aufſeher! 

Vom Sonnenſtein ſahe ich die Königin des Tages 
die herrliche Umgegend beleben, und ſo oft ich auch ſchon 
dieſes erhabenen Morgenſchauſpiels genoſſen hatte, ſo ſchien 
es mir doch praͤchtiger als je, vielleicht ruͤhrt auch der 
Name Sonnenſtein daher. In der ſchoͤnen gothiſchen Kirche 
zu Pirna ſahe man ſonſt ein Gemaͤlde, das den beruͤch—⸗ 
tigten Ablaß + Krämer Tegel Ceigentlich Dietz dimin) 
Dietzel, Tegel) auf feinem mit Vergebung der ‚Sünden 
belafteten Efel vorftellte, iin der Rechten eine Tafel, worauf 
dreimal »fteht: „Leg“ ein,’ und unter dem linken Arm 
einen Bündel Fuchsſchwaͤnze, am Schweife hing als Appen⸗ 
dir ein Ablaßbrief, um des. Dominicaners Kopf ſchwaͤrmte 
Ungeziefer aller Art, und unten ftanden ‚lange Reime, deren 
Schluß. war: „Sobald der Gulden im Becken klingt, die 
Seele ſich in Himmel ſchwingt!“ 

Auf dem Ruͤckwege nad Dresden‘ Cvien Stunden) 
ruhte ich zu Laubegaſt bei dem Denkmal der Neube— 
rin, die dreißig Jahre lang Deutſchlands Bühne Ehre 
machte, verarmt und krank aus dem eingeafcherten Dress 
ben hieher auf’s Land flüchtete, und elend ftarb 1760. Sie 
ruhet hier, weil die Bewohner fie nicht auf ihren Gottes: 


*) Man jage die Narren fort. ' 
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Ader wollten: begraben laffen Morizburg drei Stunden 
von ideri Stadt, ein altes Jagdſchloß mit vier Thürmen 
und Sce ümgeben, iſt für. einen Sopn Nimrods keine kleine 
Merkwürdigkeie, im großen Saale find: einige. ficbenzig 
ſeltene Hurfchgemweihe von 24 — 60 Enden, neben einer 
Menge alter Genialde, berühmten Hunden, wilden Tbieren, 
großen Jagden,:Jägern und Milderern; für Nichtjäger. iſt 
die wunderſchoͤne Ausſicht von dem Jnpanifhen SEchloͤß⸗ 
ben. In dieſem Dianentempel, wo Auguſt Ul., der das 
Wild fo zumehmen ließ, daß Dir armen Sachſen 6000 
Mann weiter zu ſtellen boten ; wem der Landsjäger das 
Wild aufııdip Halfte redweirew wollte — die prachrigitem 
Dianenfefte feierte, vergaß er keineswegs der Aphrodite zu 
opfern — ließ ſich die keuſche Lung nicht ſelbſt auf Endis 
mion herab? — and fo opferte er bier Aurora von Kö— 
wigemark, an die ich fo lebhaft denken mußte, ale ob 
es me ine Aurora geweien ware! | 

Beckers powmphafte Schilderung des SeiferdorferX bi 
les, der. Familie Brühl gehörig, verleitete mich zu einem 
Gang dahinz.(2r Stunden). Es liegt in der Nähe des 
Radeberger Bades, oder des Auguſtus Brunnen, 
wo der heitere Langbein (ſolche Langbeine find noch 
immer ſelten unter uns) Das Licht dieſer Welt erblickte — 
aber mein Gangngereuete mich, deun Anlagen und Bad 
wollen wenig bedeuten. Ich verhehlte Becker meine. Taus 
ſchung nicht — ihm, der doch Schweiz, Frankreich, Italien, 
und dem dentſchen ‚Süden Fennes— und er eutſchuldigte 
feine Schilderung mit gewiffen VBerbaltniffen! Auf 
. folde Taͤuſchungen- muß fi, ein Neifender gefaßt machen 
— die Badrarzre fchreiben cbenfo von ihren Bädern, und 
dahin gehört auch Beckers gleich pomphafte Befchreibung 
des Plauergrundes; felbit das Converſationslexicon 
vergißt darüber Maaß und Ziel! Mollten Suͤddeutſche dies 
felben Farben auftragen, wie viel Plauen'ſche Gründe hätte 
man nicht zu fchildern, ohne noch den Fuß nad) Frankreich, 
Schweiz und Stalien gefegt zu haben? Ich will nur eines 
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Thales, das gewiß viele überraſchet hat, des Thales von 
Cerdon auf der Straße von Genf nach Lyon gedenken. 
Ro harter" Meer‘ Karben hernehmen wollen; die er au 
Plauen und Seiferdorf bereits verfchwender hatte? 

Dir Phauen'ſche Grund beginnt-eine halbe Stunde 
von Dresden, und ziehen fich zwei bis drei Stunden weit 
nad) Tharand aw-'chnem: Sep, mit-einer Burg + Ruine 
und Heilbad. Es iſt jeßt eine Forſtacademie hier, von 
hundert Zoͤglingen, die Erziehungsanſtalt des Heilbronner 
Lang aber nach Wakerbartsruhe verlegt Div Wei⸗ 
ſeritz. durchrauſchte dag. That —Felſenparthien Por 
ſchapp ein/ deſſen Steimfohlengruben eine Jährliche Ausbeute 
von 406,000 Scheffel geben, und 600 Arbeifer befchäftigen; 
einzelne Muͤhlen verſchoͤnern den Grund, und der anmu— 
thigſte Puntt iſt wohl: der: an der ſteinernen Bruͤcke⸗ Gleich 
hinter Tharand verliert die Gegend alle Reize, Tannen und 
Fichten geleiten auf dem Wege: nach Freiburg uͤber Gril⸗ 
lenburg, md. man fand: hierskeicht Grillen fangen, 
ſtatt ihrer los zw werdet, Der: Grund. von Plauen hat 
etwas dyllenartigesjchmefo iſt Gef ners Buͤſte 
in Iha: ands Anlagen! an rechter Stelle, aber. offenbar viel 
zu viel Mefens davon nach norddeutſcher Sitte Beckers 
Befchreibung“ift weit ſchoͤner/ als der; Plauen'ſcheGrund! 
Und wer vollends. dieſen Grundimit einem: Ulpenthalenvers 
gleiche, vtrſuͤndigt fich fo ſehr an Natur und Wahrheit, ald 
der, welcher "der gelbeu ee RN guſcheeite 
wie unſerm Rheiu! un 

Im Seiferdorfer Thal ik man ſchon auf’ der Hälfte 
dos Wege nad) Stolpen; und Stolpe bedeutet in flavis 
fber Sprache auch Säule, und fo ftolperteriich vollends 
dahin, um die ſchwarzhraunen Bafaltprißmen von 20 
— 30* zu ſehen, die um die ‚alte Veſte herum lagern; 
Mauern,’ Pflafter, Fenftergefimfe ꝛc. im Stadtchen find von 
diefem Bafalt, Hier kann man fich eine anfchauliche Vor⸗ 
ftellung machen von dem ‚berühmten Riefendamm im 
Norden Irrlands, ber 600% Länge und 120° Breite has 
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ben foll, von lauter Bafaltiaulen, mehr als 50,000 — und 
von der Juſel Staffa und ihrer Fingalsböble, ganz 
aus Bafaltiaulen beftebend von 60 — 70° Höhe, Todcdr 
ftille berrfchte um die alte verfallene Burg ſeit dem fieben- 
jahrigen Krieg, aber der Damon Napolcon fam- dennoch 
auch hieher, und befahl fie von Neuem zu befeitigen, Er 
entwarf bier den Plan zur Dresdner Schlacht, Bertbier 
wußte viel von der Grafin Kofel, aber er achtere nicht dars 
auf, und neigte nur feine Obren, als er börte, daß bier 
im ficbenjährigen Kriege der erfte Schuß geſchehen fen! 
Warnery überrumpelte mit feinen Hufaren die Veſte, der 
alte Commandant von Liebenau kam herab in den Schloß- 
bof um feinen Degen zu überreichen, und Warnery — jagte 
dem Greis eine Kugel durch den Leib! 

Hier lebte und ftarb die ſchoͤne und geiftvolle Gräfin 
Kofel, die fid) zehn Jahre lang in der Gunft Augufis 11, 
zu erhalten wußte, die größte Gewalt ausübte, und die 
größten Summen koſtete. Alle ſtuͤrzte fie, die ihr mißfie— 
len, endlich aber ftürzten fie Flemming und Fürftenberg. 
Auguſts erſte Liebeserklärung. beftand darin, daß er ihr mit 
der einen Hand einen Sad mit hundertraufend Thaler 
reichte; und: mit der andern ein Hufeifen von einander 
brad), wie einen Kuchen — weldyes Weib widerftande fol 
ch,en Xiebeserflärungen, zumal wenn fie von einem König 
kommen? Nach ihrem Sturze 4716 brachte man fie bieber, 
fie fiel in Ohnmacht, gewohnte ſich aber bald fo an diefen 
Aufenthalt, daß fie dafelbft erft nad) fünfundvierzig Jahren 
ſtarb — Beweiß, daß weibliche Ohnmachten nicht fo ges 
fährlih find. Sie hatte jedod) zu Zeiten Anwandlungen 
von Wahnfinn — fchrieb zahllofe Briefe an den König, 
die ungelefen ‚verbrannt wurden , und als diefer einft nach 
‚ Stolpe kam, redete fie ihn vom Fenfter herab an, der 
galante Auguft grüßte fie mit dem Hute — fprengte aber 
davon, ‚Friedrih, im Beſitze Sachſens, zahlte ihre Penfion 
‚richtig aus, aber in Ephraimiten, womit fie ihre Zimmer 
tapezirte,, fie nannte jeden Du, ließ vornehmen Reifenden 
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ibre Gnade vermelden, und: nach ihrem Tode fanden ſich 
vierzig Kofler Gulden (Auguſt ließ ſolche Gulden einjt 
mit ihrem Wappen prägen): die fie eingewechfelt hatte, als 
Erinnerung ihres vormaligen Slanzes. Es foll cine Sports 
münze geben, eine ungeheure Vulva, und der Name Gras 
fin Kofel umher! 

Die beiten Wegweiſer durch die ſachfiſche Schweiz 
und Dresdner Umgegend find Groötzinger und Lindau, 
aber man nehme ja noch einen Ichendigen Wegweifer 
mit. Zu jenen zwei muß ich noch einen dritten feßen, den 
id zu Dresden mit Vergnügen laß: „Xsop la Fleur 
Erbedienten und Schriftſteller romantiſche 
Reiſe in die fahfifhben Sandfteingebirge, 
Halle 1798. 8. Für wakere Fußgänger füge ich noch 
bei, daß mir, als Emeritus, die angenehmſte Erinnerung 
die Bitte meines Bedienten ift, der cin Herkules gegen 
nich war, ihm zu erlauben von Schandau nad) Dresden 
auf der Elbe zurücdzufahren, und mic) da erwarten zu 
dürfen, denn es fey ihm unmöglid mein Laufen und 
Klettern länger auszuhalten! 


Vierter Brief. 


Reife nah Leipzig. 





Herrlich ift die Gegend von Dresden bis Meiffen, 
wohl der fchönfte Theil des Elbethales, links den Strom 
mit den Gebirgen und Schlöffern Scharfenberg und Sie— 
beneichen, rechts Weinberge, und überall ſchoͤne reinliche 
Doͤrfer; zu Miltiz ift fogar ein Kaftanienhain, und in cis 
nem romantifchen Seitenthal 1 Stunde von Meiffen, das 
Bufhbad. Am überrafchendften ift die hoͤchſt malerifche 
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Lage des alten Meiffen, mit dem hoben Felfenfchloß, 
Dom, bededter Elbeb ruͤcke, und ganz alterrhümlichem Ans 
ſehen. Die ſogenannte Albrechtsburg war einit Die 
erfte Burg Meiffens, aus der jetzt ſchwarze Rauchſäu— 
len.emperwirbeln, denn hier tft die berühmte Porzellains 
fabrif, dicht neben der ſchoͤnen gorhifchen Kirche v, Jahr 
954, welche die. Graber vicler Fürften des Hauſes enthält, 
und auch eine. Geburt. und Kreuzigung von Cranach und 
Dürer. Eine jteinerne Brüde. führt nad) dem Porphyrfel⸗ 
fen, wo das alte in «ine der beruͤhmten Fuͤrſtenſchulen 
verwandelte Klofter ©. Afra ficht, aus der die Gellerte, 
Rabener und. Leffing hervorgingen, Hinter den finftern 
Mauren diefer Fürftenfchule, wie in denen zu Grimme 
und Pforte, foll noch viel Klöfterliches berrichen ? Die 
alte, prdantifche Strenge und Lehrform, das ewige Gries 
chiſch und Latein, das nicht einmal den Kopf, nur das 
Gedächtniß füler, Wörter an die Stelle der Ideen 
feßt, das Herz und den Charakter leer ausgeben läßt, 
und alles Neue pedantifch ignorirt, wie die Zitten der 
Welt, taugt fo wenig als das entgegengefegte Syſtem der 
Philanthropiiten und Turner! Es war recht gut, dag man 
Klöfter in Schulen verwandelte, da die faulen Baͤuche die 
Kirche bequemer fanden, als die Schulen, aber daß man 
Klofterfitten beibehielt, taugte in Sachſen fo winig als 
in Schwaben! 

Zu Meißen ruhet auch ber Erfinder des Portzellains 
Boͤttger, und das Meißner Porzellain, das erſie in 
Europa (4706), iſt noch das erſte in Anſehung der 
Maffe, ſonſt aber ſcheinen Berlin und Wien den Vor— 
Sprung gewonten zu haben, und die ftrenge Bewachung der 
Sabrife koͤnnte man ſcheint's aufgeben, da Sachſen laͤngſt 
Das Monopol entriffen iſt. Bortger aus dem Voigtlande, 
ein Apotheker, mußte von Berlin fliehen, weil er durchaus 
Gold machen follte. — er fagte zu Dresden, daß er die 
Kunft nicht verftche, aber um fo weniger glaubte man ihm, 
der arme Mann mußte nach Königitein wandern, Berjuche 
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machen, "und: flatt Gold — fand er Porzellain,. wie ‚der 
Hamburger: Brand, der im ‚Urin Gold sfuchte (1669), deu 
Yhospharts;Er ftand nun-der: Meißner: Bebıik; treulich 
vor bis an ſein Ende A7ZA:. 1, il nenn 
Der atte Gruß: „du forift jur Erde werden! | 
geht feinen Meißher an,” 
ein khöneres Loos winfe ihm im Schooß un Erden, 
red — zu Porzellan „u 
Die Swoͤnen Sachſens ſcheinen ſchon bei keidesleben etwas 
Porzellatwartiges an ſich zu haben! - 211% 

Die Straße kauft nun durch Meißens reiche Kir 
tenne, überkomarfh ud Oſchatz, Ausgezeichnet durch 
feine’ Tuchfabriten, Wermsdorf und Wurzen — aber 
die "freundliche Gegend hört: hinter Oſchatz auf bis nad) 
Leipzig, und auch hier iſt alles flach, eintoͤnig und ohne 
Charafter, Zu Mermödorf machte mir wegen des dritten 
Pferdes ‚der Poſtmeiſter nicht wenig warnt, und war der 
gröbfte nad dem zu Weſtüfeln / in Weſiphalen. Wermsdorf 
am naͤchſten liegt das verfallene Hu berts burg, das die 
Preußen aus Rache wegen Charlottenburg, oder doch mehr 
ein Jude/ dem es General Lentulus verkaufte, ſo übel zus 
richteten. Mer gedachte: hier‘ nicht des for einfachen 
Eongreffes, den (1763) die einfachen: Maͤnner? hielten 

Ftitſch, Collenbach und ‚Herzberg, Friedtichs Sully und 
Drenftiernd, und der Worte des großen Königs: „Er bat 
eineniguten Frieden gemacht, faſt ſo wie 1& den 
Krieg geführt, Einer gegen drei! 
Noch mehr feitwarts bleibt’ Stregfe an der Elbe, 
wo viele Töpfer wohnen, und einer davon zur Buͤßung 
feiner Suͤnden contra sextum*) die Kanzel — von lauter 
Kacheln baute, ein wahres’ Meifterftudt! Weiter gegen die 
preußifche Gränze liegt das gewerbfame Grofenhain, 
wo das ſaͤch ſiſche oder Hainer Grün und Blauer: 
funden, tourde, und noch — wird. a. war audı 


*) Gegen das fehäte Geboe. 
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He der ich Rector, der fich fo lange auf unfern Schulen 
erhalten, als Rector Hübner, der noch heute in manchem 
Landftadrchen und bei manchem Dorfprediger leben mag! 
Mühlberg liegt am entfernteften, . berühmt durch die 
Schlacht von 1547, von der die Spanier damals cben 
fo viel Lärnıen machten, ale die Napoleoniden von Auftcrs 
liß und Jena! Ä a 

Das Heer Carls V. war noch einmal fo ftarf, als 
das des Kurfürften Johann Friedrichs; wahrend diefer im 
Lager Gottesdienſt hielt, und der Hofprediger viel vom 
guten Hirten wußte, machte Carl weltliche Generale 
anftalten, fette mit der Neiterei durch die Elbe, während 
das Fußvolk eine Brüde fhlug, und griff an. Johann 
Sriedri an der Tafel glaubte bloß mit Moriz zu thun 
zu haben, wurde gefangen und: vor den Kaifer gebracht: 
„Sroßmäctigiier allergnädigfter Kaifer“ fprad) 
er auf. den Knicen, und, Carl unterbrad) ihn: „Bin ich 
nun Euer Kaifer Er nahm ihm zwar. nicht den 
Kopf, aber den Kurhut, Yand und Freibeit. Soviel 
koſtete eine Betſtunde zur Uuzeit! Die Spanier zeigten 
nicht nur einen eroberten Stiefel des Kurfürften fo groß, 
daß ein Kleiner Spanier darin Platz gehabt hätte, fondern 
behaupteten auch die Sonne fey ftille geftanden, . 
wie dorten — Alba aber erwiederte: „Sch hatte an dies 
fem Tage fo viel auf Erden zu thun, daß ich 
feine Zeit hatte mich um den Himmel zu befüms 
mern!“ = 2 

Bor Wurzen, Lichtwers Vaterftädtchen, erblidt 
man Leisnig auf einem Felfen und Colmberg, wo im 
Mittelalter die Landtage zu Pferd abgehalten wurden, und 
zu Wurzen, deffen Bier Namen hat, fet man in einer 
Fähre über die Mulde (feit 1850 auf einer Brüde, was 
bei einer fo ſtark befuchten Handelsftraße langft hatte feyn 
follen) an welcher aufwärts die Fuͤrſtenſchule Grimma, 
Coldiz und Rochlitz liegen, und num ift Dorf an Dorf bis 
Leipzig — aber gute Naht Schönheiten Sachſens! 
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Preußen wahrer: Wurzen hat noch ſein Stift, und ift 
in der Geſchichte berühmt durch den ſogenannten Sia u⸗ 
nkrieg, eine der letzten Fehden Deutſchlands 41555, alfo 60 
Jahre nmach dem allgemeinen Landfrieden! Die: edlen Rtit⸗ 
«ter. von Carlowitz und Haugwitz befehdeten ſich, und letzte⸗ 
‚age ‚trieb aus Wurzen 700 Schweine weg, gleichviel rvem 
fie, gehörten. . — Quidquid delirant reges, plectuntur 
Achiri.*) Wo ich nicht irre, lebte hier D; Luthers Bürgers 
meiſter, dem die Wohlweisheit nicht abgefprochen- wers- 
den Kaunn, daner bei der Prophezeiung von der, Suͤudfluth 
Sm meinige Bäßer Burger Bier unter Dach bringen lteß! 
: Reipzig in, feiner weiten Ebene. erfcheint. recht reizlos, 

* ai man von Dresden und Meiffen kommt Cnicht -fo-won: 
Berlin her) ift aber die erfte Handelsftadt des.König-: 
xeichs, wenn. gleich: ein ſchiffbarer Fluß fehlt, vie nahem 
» Gebirge die Landzufuhr erſchweren, und preuffifche Maunthen 
den Handel beſchraͤnken; es iſt auch die er ſte Manufat- 
turſtadt Dentſchlands — in Büchetiis, ‚Lehpzig; ur, 
ſpruͤnglich Lipzk, erbaut von Sorben, die eine Linde Kip, 
Lipa, nannten — sift lebhafter nud reicher als Dresden, 
daher zwiſchen beiden ein komiſcher Haß, Drasden hat den 
Hof⸗ Leipzig aber das Geld. Leipzig zählt 40,000 Seelen 
ad: Zur. Meſſezeit wohl 40,000. weiter. Der. Verkehr mit 
dem Auslande und: der. höhere Wohlftand macht, Daß hier 
: möthwendig: mehr Luxus und Froͤhlichkeit herrfcht ats! zu 
MDresden, und weit weniger Steifheit. Das Spruͤchwort: 
„Wein Leipzig mein wäre, wollte i chrs hir reis 
berg venzehren,“ muß folglich fehr sale ſeym denn jeder 
würde: doch Dresden vorzichen, wenn erin Sachſen bleiben 
muͤßte. Ea rpzov ſchrieb im, viele ‚Steiminblchrk: Extra 
—— non est. vita, si- est. vita, noniest Ita°P) * 


gür big Sitten Kr‘ Fürften nithen die Voner buden. 
Anker Leidzig 'nibt ‘es kein eben, und wenn man auch 
ET Anderdieh‘ Lebt, Mi lebt man vd ia re’un, wie Nat, 
RN VW che rs — vn. 
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Idle Ungatn) =: er war Profeſſor and das u. 
elten! 


Noch haben aa —* weltgebildeten Reiſenden zu 


ſſrrechen/ dem der Keipziger Ton ſo recht gefallen haͤtte. 


Ud doch war es⸗Sachſen, und zunaͤchſt Leipzig , von wo 


di dentſche Cultur ausgieug? Da liegt gerade-ber 
Hae im Pfeffer.” Fr Leipzig will alles elegant ſcyn — 


‚in ilem zer, und fo wird: geziert! Gibt es 
itgedwo recht gebildete Handelsheriren, ſo iſtnes 


hier — aber auch bier zeigt ſich das, was Handels ſtaͤdte 


Nichkaufleuten fo leicht verleidet — Egoismue, und 
der Maßſtab der⸗Britten, der an alles gelegt wird 
hio — — "ver Matnm if sun d. h. er eſt 


reich 


— fir; einen deutfchen Reitknecht zum Kenfel 


gejagt haben, weilier ‚auf die Frage: „WBo-wirdbidbais 
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beſt e Zeutfich geſprochen? 7. erwiederte: „z u Leip⸗ 
zig!” 38 warı ein Leipziger!? Das Spruͤchwort ſagt: 
Aus Leipziger Kindern wird entwederwas 
recht s, »dernicht s,“ und das Letztere trifft in der 
Regel zu! Die Leipziger ſagen nicht Thee, ſondern Dech, 
nicht gehen, ſondern kehen, nicht gewiß, ſondern kewiß 


Amicht Nadıl, ſondern N att el — halten aber ihre Sprache 


‚far das Mutter Deutfchlands und ihre Complimente 


‚für feine Lebensart! Eine ihrer erſten Fragen iſt: 
Sie ſeyn ja och van ſchon um's 2 rum 
„Fetangenf nu. 


Buͤrgermeiſter Müller hat ſich große — 


j die Städt erworben, daß er die Wälle und Graͤben in ge⸗ 
ſchmackvolle Anlagen und Gärten verwandelte, für welche 


letztere die Leipziger ungemein viel Sinn ’haben — Aus⸗ 
ſicht en konnte er natürlich.nicht ſchaffen; ef hat in ſeinen 
„Anlagen ein verdientes Denkmal erhalten. Man kann die 
"Stadt, hequem in einer Stunde umgehen, was hier am's 
Thor gehen heißt. Der Marlt iſt groß und ſchoͤn, 
umsgeben von ſtattlichen Gebaͤuden, mit dem alten Rath⸗ 


3 
— deffen Fromme, Junſchrift auf gar viele Rathhaͤnſer 
paßte: Wo DAHER nicht wachet, da.wachen Die 
— 5——— Auf dem Nafchmarkt, fieht die im 
ſchen Geſchmack erbaute. Boͤrſe — das Deden-Öes 
malde des SaalsımderNath.der Goͤtter mac 
hie r doch laͤchlen. Der Brühl,ift die laͤngſte und leb⸗ 
dafteſte Straße, und das ſchoͤne Eckhaus war einſt das 
berühmte, Richteriſche Caffee haus, ‚erbaut, von Buͤrgermeiſter 
Romanus 1702, worüber ein neidiſcher Profeſſor eine j tzt 
deltene, Diflentation. ſchtieb z „De. inluuia An wdiheandi 
| ‚edibus apüd, Roman 
eipʒg iſt trotz der — soöfferung und dee — 
fehrs eine hochſt reinliche S — ie alte P Leiff enburg, 
zum Öetraidemagazin,, und Pr Thurm ‚zum. ‚Dbfervatorium 
eingerichtet, von dem man Di ie Umgegend am, beiten überfichet. 
Der Aner bachh o f dem “ächten Leipzi er, ſoviel als ‚Das 
‚Palais-royal,,.iit, mehr ‚als, das Braunfeld zu Frankfurt, 
obgleich Letzteres fchöner gebaut ift. Dieſes Bazar, wo 
‚mehr angegäfft als gefauft,, ‚und, eben fo viel ge⸗ 
Kohlen; wird, iſt i in letzteret Hinficht ein währe Palais- 
royal Ein, — Herr, mit, einigen Bedienten 
nahm. a in einem et für einige 1000 Th aler 
* a und Feb ie ſie fogleich durch feine, —— 
von Gold ſtrot gende Börfe lag bot ihm — 
ae mic: kommt ein Anderer, teich, ———— 
—* mitei ander, treten vor das ewdlb — 
ion befchäftigt. ſich indeffen mit, ——— — die 
‚id „no „DL ‚die ‚beiden. Seen fi ud. „ie — 
Be Aa Botſe in in feinen Pult — der Aue. Wie 
Niemand; kommt — er j * Me Kail näher an — es find 
lauter N ** ger, 
ine) Auf Des, mit Are ice ek | J Süß 
ES TUNER. 11; cd 
* in orsfpick, „Uebe ie ae Au Ai Mn 
hr "en ea sıru vlt 13. Alb 
I; one a a * 4J —* N 
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Fdtie des dinge bir Marmor die gürſt gerionvweh— 
von ag fertigen ließ/ and die Wortheilhaftern Eindruet 
de, eh das Fißgeſtell im Werhäfthiß zut Figur 
er umgeke tt. Im der Stadt iſt auch ein Efel# 
ve 6. hr seirfer "der bich’Worftädte‘, die bedeutender 
ale die’ 34 ein — Leipfig? beißt 
en feiner‘ Antverfirät‘ Preiffearhen, die — 
Aue “ft ein fo atwiſeliges — daß es cher Elfter- 
La Ma ae die Eier‘ iſt ein erzgeſckwa⸗ 
der Vogel, und moch nebenher “ein“fo verderbliche ſchlauer 
Vogel für andere Vögel, ihre Eier atid Hungen, und Für ee 

HR niedert Yanb, "darf die Jager auf ihn Jagd’ ma 

Üten, wie — auf ſchlechte amd gute Bücher. —' 
Elfrerbrifettider Naͤhe der Snnfenbürg Bleibt niert; 
er weil die zu frühe Sprengung” derfeiben) 16,000 
— und 400 Kanonſen den Alllitten in die Hände 
eferte — ad Repteon aber ‚tach feiner Gewohnheit wc 

— darftelfte, 

—* IR ag man zur Zeit —* Retca heſuthen 
meh ill), Ale die Frankfurter ſie iſt für Leipzig 
J — rag find für” —* Berge Prieſtet⸗ 
nd. B eigene Ge⸗ 





eig —— —— 
Fe unbe Ai u zuletzt an * 
RR "Rufen, Polen ii Grie: 
en, Die a treiben , der oben Anftchf, dann 
iur er ‚Ba fe ee Franzöfis 
ſche, bar und 55 — rifate, und; 
ber. Der Handel erzeugt — —5*— Lurus, 


— Bir 
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ere she 


— ein "fchendes. 2 und aud) - —— 
Berlinerin ſoll bier ihr. Theater aufſchlagen, wo der 
Natur der Sache nad) nur einer nach dem. andern zuge⸗ 
laſſen werden kann, dafuͤr aber meiſt das Stuͤck deſto laͤn⸗ 
ger im Andenken bleibt! — ae 
Leipzig iſt der Stappelplak des GANZER - deum 
(hen Buchhandels, der jetzt freilich Auch, unter, der 
allgemeinen Noth leidet, die fo manche, Sichhabgrei, beſchraͤn⸗ 
ket, jedoch mehr durch die Säcularifation,, Mediar, 
tifation, Lefe-Cabingtre ıc,,. vorzüglich aber durch 
die vielen elgenden.Scribler, deren Mor if; Fami 
non. Famas #) — nicht Drud des Geiftes ſich näglie 
chen Ideen zu entledigen — fondern Magendrud — 
daher ſich fo viele Verleger: nur als Fabrikherren den, 
ten, .gegenäber armen: Fabrifarbeitern, ganz, ihre 
Mädlerftellung vergeſſen und Voltaires Aeußerung wahr 
machen; Les libraires saut les creaturcs,.des. auteur s, 
qui. traitent tr&s mal leur ereateurs vr, Da Buchhaͤnd⸗ 
ler. verſchreibt feine Bücher, nicht ppm. Verleget ‚. fouderu 
von ‚deffen Commiſſionaͤr zu Leipzig, und Auf der Meſſe 
tauſchen die Herren, die he lieber Bejiker der N. N. 
Buchhandlung nennen dren, als Buchhaͤndler, ib⸗ 
ren Verlag gegen. einander ans. Sonſt war ‚Sranffurt 
der Sit des Buchhandels, die gi enfur verfrieb ihn, dafür 
ift bie Stade, Stappelplag des Weinhandels, der ſoli⸗ 
der iſt. Sachſen ſoll zwar, wie mich ein Recenſeut belehrte, 
durch den Buchhandel vier Millionen umſchwingen, was 
glaublich iſt, darum bleibt aber doc) meine, Yruperung 
richtig, ‚und der Weinbandel folider — cs ift von 
Handel dig Rede - — hoch ‚ficht bei mir der, geiftige 


* Kür den — nicht für Ruf. | 
2 ‚Die Buchändter (ind die Geſchöpie ter Sariftitelfer, aber 
ne ihre Sqopier [nieht behaudeiv. 
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Verkehr über dert Weihhandet,/was Herr Rerenſent 
nicht ſo wiſſen kann, und daher von duürfhiren 
mit grauen Haaren zu fprechen beliebte, und mich dar 
durch in meiner Meinung vom deutſchen Recenfentens 
wefen beftätigte, das ich bei Meiner Liebe zum Vaterlande, 
Beffer geſtellt noch erleben möchte, um mit weniger 
SIubdignation davon zu reden, oder gar mit Beifalllaͤch⸗ 
Ten’ und den Lobreden eines Höflinge, oder nach alter Vur⸗ 
ſchen Sitte tite ihnen — angußogen: 

"Was zu Reipzig binnen Fahr und Tag nicht abgefcht 
wird, laͤuft dem Werfeger wieder zuruͤck, und heißt nicht 
anſchicklich Kreͤbs. Pille tauſend Krebſe machen ihten 
Krebsgang, nur das Publikum Kann die gefauftem Krebfe 
hicht ruͤckwaͤrts laufen laſſeu; uͤngenießbarer ald die Leips 
ziger Lerchen, die meiſt von Luͤtzen, Merſeburg und 
Halle kommen, und in die Milfionen geben. In einer 
Nacht fängt man Lerchen, fett wie Pfaffen, in der andern 
mager wie Soldaten — oder Recenfenten — woher tommt 
das? Die Borsdorfer Aepfel Cihr Nante foll vom 
Dorfe Borftdorf bei Keipzig rühren, nad) andern vom leich— 
ten Berſten, und nach noch groͤßern Gelehrten von dem 
erſten Abt zu Leutbus, der von Porta ſolche nach Schleſien 
brachte, die polniſch da porta hießen) find gleichfalls hun— 
dertmal genießbarer, als die Leipziger Bücher. 

‚Die‘ Buchhaͤndlermeſſe iſt Etwas Nationelles, 
wie es nur Deutſchland aufzuweiſen hat — denn im Aus— 
land handelt jeder Verleger nur von Haus aus mit feinem 
Verlage, und der Bücherfreund muß erft den Verleger aus⸗ 
findig machen, don einer. Buͤchermeſſe oder Leipziger Stappels 
platz ift feine" Rede —.der eine wahre Bequemlichkeit, aber 
doc für” den Sahperfiändigen ein wahrer Jahrmarkt 
you Plunderöweiler iſt! das fünfte Element, die 
Dinte, iſt zu Leipzig das Erſte. Mit Recht iſt Schwarz 
das Modekleid der Gelehrten, und man hätte ed auch din, 
Geſchaͤftsmaͤnnern laſſen ſollen die gleichfalls weit mehr 
ſchreiben als — handleü! jcdoch nicht drucken laſſen, 


wie die Gelehrten· Iſt der fehige Mann geftorben,% 
pflegte jener Prediger bei Leichenanzeigen zu ſagen, „ſo 
ft auch billig, daß.er'begraben werde.” Sie 
aber halten ſich für unſter blich, und ſchenken dem 
Publikum. die Arbeit ihrer Haͤnde! Keiner, erwägt 
Montesquieus Worte in feinen; Lettres persannes: „Wenn 
ihr immer: überfegt, fo werdet ihr: nie Adenfeüt 
werden!“ v 

Einer ber beräßmtefen Buchhändler Leipzigs bleibt 
Reich: (+ 1787): und einer der, edelften alle Verleger, 
denn er gab nicht felten wadern Gelehrten mehr, als fie 
forderten... Er: war «es, der die Weidmannifche. Buchs 
handlung wieder empor brachte, zunaͤchſt durch — Pepliers 
franzöfifhe Grammatif (fo war der hinkende Bote, 
ein Kalender, der befte Verlagsartifel der Dedfer’ichen: Buchs 
handlung zu Bafel), nicht beſſer als bie elenden Grammas 
tiken Meidingershiund taufend Gelehrte freuen fih auf 
das halbjaͤhrige Bücherverzeichnif -diefer Handlung wie 
Kinder Auf Weihnachten, auf das DOftermeßs oder Jubilate⸗ 
Heu und. Michaelis, oder Herbfigrummen. Die Verleger, 
die die fchlechteften Bücher haben ,.. find am beften daran, 
denn:fie find, gewiß, . etwas befferes: zu befommen, und 
Softimentshändler Ffünnen ihren Laden verlaffen, ‚fo 
oft und viel fie wollen ,; denn nie fehlt es ihnen. au Ladens 
bütern. Keine Nation hat einen Meßkatalogen aufs 
zuweiſen, wie der Leipziger, der jedes Halbjahr, erfcheint — 
in diefer Hinficht find wir die Erfte Nation! 

Goͤſchens Drucerei verdient einen Beſuch, denn fie 
bat Deutfchland Bücher geliefert, die dem Auslande zeigten, 
daß wir. doch nicht lauter Sudeleien druden, und die 
Breitfopf’fhe Schriftgießerei iſt wohl die enfte Deutfch« 
lands, die jährlich mehr denn 300 Centner Schrift liefert ; 
früher auh — Gedanfenftriche und Frag- und Yu 
rufzeihen ??!!! nah Pfunden — bie jedoch) feit der 
porübergegangenen Empfindfamfeits-Epoche weniger’ 
wiegen» Tauchnitz dürfen wir nicht vergeffen als Typo⸗ 


grappen‘ ‚ Ab feiner @taffiter, die fiheriauf Belebung 
der claſſiſchen Etudien unter und, namentlich der Gries 
hen, vortheilhaft gewirkt haben, und. auch nicht den thaͤ⸗ 
tigen und "verdienen Brodhaus.:; Reipzig iſt cin 
wahrer Sitz des Merkurs — in und außer der Meffe — 
aber alle Gefchäfte ftehen fill, ſobald die Glode zwölf 
brummt, wer daher ſchnell abgefertigt, oder einen Schwäßer 
bald los feyn will, kann nichts befferes thun, als um !/y 
Öder 3/, Bor: dem Schlage fein Gefchäfr vorzunehmen ! 
Leipzig it das Hauptauartier der Druder 
und Schreiber, die von Makulatur leben. Die Alten 
ſchrieben, und dann waren fie fertig, wir muͤſſen nody 
drucken laffen. Sn Spanien, Stalin, Frankreich und 
England ſchreiben voch heute Viele blos zu ihrem Vergnuͤ⸗ 
gen, zur eigenen Ausbildung — für Sreunde — ohne an 
Drau zu denken — wir laffen alled druden. Hat nicht 
Deutſchland den Drud erfunden? was foll aus Buchs 
druckern, Schriftgießern, Buchhaͤndlern, Buchbindern, Pas 
pier, Dinte und Federn werden? Papier und Pulver 
ſind ſo intereſſante Erfindungen, als nur immer Eiſen, 
Geld, Schrift, Druckerpreſſe und Magnetnadel — wäre 
aber das Material ſeltener und koſtbarer, ſo wuͤrden ſicher 
nur wichtigere Dinge gedruckt, fo wie mit Puls 
ver weniger gefnallt,, .... auf den papiernen Wo— 
gen der literarifchen eEindnuth verliert der Geiſt nur 
zu leicht den Compaß der Wahrheit und feine wahre Rich⸗ 
tung! Die Arbeit ift fo vertheilt, wie beim Stednadels 
machen, nur mit dem Unterfchied, daß fie dadurch nicht 
vollfommmer wird. — Wozu ift das Publitum? Muß ges 
rade Kopf oder Herz vol ſeyn, wenn die Feder uͤberfließen 
fol ? wenn nur das Dintenfaß voll iſt ... und woher 
ſoll der Handel feine Emballage nehmen, wenn es feine 
Makulatur gibt? Wozu die Hande? Bei einem 
Buche erfordert Die größte "Kopf: Unfirengung cin recht 
anlodender Titel, z. B. Heringe, Sardellen, 
Schwarze Rettige, Stachelnuſſe, Geſtänduifſe 


u 


einesMappen;mir Anmerkungen feines Hut 
ſchers ꝛc. Unſer Titelweſen erſtreckt fich auch auf Bücher, 
und nur wenige haben die Aufrichtigkeit des alten Montai⸗ 
gne, der feine Eſſais „Depouilles de Seneque et de Plu- 
tarque“ #).nennet. Wir machen aus. hundert Büchern das 
hundert und erfte, gut: oder ſchlecht, fie "werben ja bezahlt 
— wenige find berufen, ver: weniger. — — aber 
alle wollen leben. — * | 
: Dives, inops, Rom», sen sors ita jusserit, — | 
quisquis erit vite coler — sceribam — et 
Sprach night: eben ſo bereits vor 4800 Jahren der, der auf 
dem Stuhle ſaß: „Siehe ich made alles Nen“ und 
fprah: Schreibe? | 
Dicogenes machte Platos Definition des Menfchen „ein. 
zweifüßiges Thier ohne Sedern“ lächerlich? aber 
ob. ſich die Definition mit einer kleinen Abänderung nicht 
aufrecht erhalten liege — ein zweifuͤßiges Thier mir 
Einer Feder? Indeſſen bringt die Schriftftellerei in der. 
materiellen Welt Millionen in Umlauf, und ihr Eins 
fluß auf die Welt der Ideen — läßt ſich der berech— 
nen? Ohne Bücher? was hätten nicht Sultane und. 
Bontzen aus der armen Menfchheit gemacht? Lycurgs 
Erziehung fuͤhrte geradezu zum Deſpotismus, und Napoleon 
hatte Lycurg'ſche Erziehungsweiſe im Sinne, denn er war 
ein Wiſſenſchaftler ohne Menſchenthum — ohne 
Humaniora im Sinne der Alten! Bücher regieren die 
Welt — man denke nur an Homer und die Bibel, 
den Coran und die Corpora Juris! Eine ausgewählte 
Bücherfammlung, die Jean Paul mit Recht den Braut⸗ 
(hat bes Geiftes nennt, hat hohen Werth, und befto 
böhern je alter man wird. Mir haben ein, pielgelefenes. 
Bub Ueber den Umgang mit Menfhen — ic 


*) Raub and Senekas und Platarchs Schäpen. 

=) Sen id arım oder reich, leb' ich zu Rom, oder, meun das 
Geſchick es fo will, auch auswärts, wie auch nieine Zukunft 
ſich geſtalte — gefihrififtellert muß, es ſeyn. 
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wänfchte: ein aͤcht klaſſiſches Buch? Ueber den Umgang 
mit Büchern, denn wenn man des erſtern mit den Jah⸗ 
ren ſatt wird, ſchuͤtzt nichts beſſer in der — gegen. 
Eckel des Lebens als — Bücher! 

Die Univerſitaͤt, 4409 geſtiftet, war von hohem 
Einfig auf Deuſſchlands Cultur/ und iſt reich dotiret; 
zahlreiche Conviettiſche waren fon vielen die vocatio di- 
vina — zum Studiren. Selten iſt hier ein Profeſſor, der 
nicht ein Sach ſe waͤre, und der Studirenden moͤgen ger 
gen 1500 (ſonſt wohl A000) ſeyn, die ſtets den Ruf fitte 
licher Aufführung behaupteten, ja fo galant waren, 
daß fie wicht ſelten dew erkbr nach Haufe kamen. Komiſch 
kontraſtirte die elegante Studentenkleidung und das kleine 
ſaͤchſiſche Geniehütchen mit dem großen Preußenhute, ſchwe⸗ 
ren Steifſtiefeln und zerlumpten fangen Ueberrock der Hals 
lenſer und Jenenſer. In dieſer Merkuriuswelt bemerkt 
mar jeboth diefe Söhne’ Minervens kaum, defto geringer 
ift ihre Zerftrenang und defto ungeftörter tunen fie ihrem 
Berufe oblieger. Ob noch die pedantifche Eintheilung 
in Vier Nationen hertſcht, Sachfen, Meiffen, Baiern 
und Polln? Den Helitr der Minerva follre nicht der mes 
an een e Nachtvogel zieren, fondern die Lerche oder Nachtis 

Unſete Aniverfitäten haben immer noch zu viel Achns 
liches mit den Zümften und Handwerksinnungen, 
der adelihe Adel Hat die Nitterinnung aufgegeben 
> herabgeſtimmt — der gelehrte Adel follte nachfols 

. Unfete Univerfitäten gleichen alten Hänfern, und 
* Wäre wohl einmal zeit den Tempel der Wiſſenſchaften 
von alter Plunder zu remigen, und biefen nach der 
Ruin pelfammer oder auf den Troͤdelmarkt zu 
ſchicken, und" felbft die guten Alten darinnen auf den 
Aisding' und im die Hinteritäbchen zu ſetzen! Ars 
longa vita brevis jagte, Hippocratcs, und fiir ihm 
—— — | 
„Der hinmtifbe Rule: 2 
**) Kurz iſt das Leben, lang bie Kunft.. 
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ft die Kun noch länget amd das Leben eh ·lurzer ger 
worden! , 
Nagendswo kann man ſich leichter eine Sbbliorh en 
ſammeln, als hier im Mittelpunkte des Büch han⸗ 
dels; und nirgendswo wird wohl mehr geleſen, als hier. 
was man dorzüglid an den "Damen merkt. Sie find‘ 
artig, witzig, geſchmackvoll — heleſen, aber gerade 
darum "Halte ich's lieber mmit der'natirlichen Coquetterie 
der Damen an der Donau. Eine hyſteriſch empfindſame 
Frau, eine Dame vom großen Ton, eine Betſchweſter ſind 
wahtes Hauskreuz - — das größte aber eine — Gelehr⸗ 
ein! Sie iſt eine wahre‘ 'Desertio malitiösa”), die zur 
Scheidung berechtiget. Die Anzahl der gelehrten 
Sihreiber ift bier furchtbar, und ich habe natuͤrlich Ma- 
gistri nostri nicht aufgefucht. Sie klemmen fi) wie die. 
Nachtvdgel am den Helm Minervens, aber die Haupffache 
ift unterm Helm — fie fitgen Hier und ſchreiben um Loͤh⸗ 
nung des Buchhaͤndlers und dann um Laͤrmen zu 
machen — man follte“ fie requiriren zu Pfeiffer und 
Tambours, fo hätten‘ fie doc) geſichertes Brod. 
Ich dachte an Kaͤſtner, der hier geboren iſt, wie Leibnitz 
und Thontafius, und bei der Belagerung Goͤttiugens und 
der Furcht ausgehungert zu werden, fagte: „id 
fürchte mich nicht, ih War viele Fahre Reipzis 
ger Magtiter!-Man Tchreibt nicht ans Genie⸗Drang, 
oder Ruf und Liebe, fondern aus Hunger — die 
Vielleferei hat nicht Geiftes?Bedärfniß zum Brund, 
fonbern eitel Zerftreuungsfucht, man ficht daher mehr auf 
Suantität) als Qualität, folglich ift ein recht blühender 
Buchhandel oft auch Zeichen des Berfalls der Kiteratur! 
Man hat Leipzig fogar das Hirn Deutfhlande 
genannt; Dieß glauben wohl nur jene Büchermacher , und 
höchftens hie und da ein Profeffor. Wenn ich das Hirn 


— 





*) Böoswilliges Verlaſſen des Manned, nach der juridiſchen 
Kunſtſprache. ae 
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auf Univerfitäten fuchte, im Gehirne noch. alles- fuchte, was 
altere Phyſiologen darin fuchten, und jedem Profeffor, ſtatt 
der ‚gewöhnlichen 5 — 4 Pf. voch einmal fo viel beilegte 
— ja den Goͤttingern 10 Pf, (der größte Ochs hat nur- 
1 Pf.) — fo würde ich doch ſolches nicht an Orten fuchen, 

wo fo viele Salmafii noch leben, die in fünfzig Sprachen 
u Stupl zu. nennen, aber nicht darauf zu figen 
wiffen, und von deuen gefchrieben ſteht: hors leur Science,, 
ils ne sayent rien du tout”)! Ich würde es cher in, gros, 
Ben Städten bei den praktifhen Männern höheren 
Ranges. fuchen, die ihre Zeit zwifchen Berufs-Gefchäften, 
Wiſſenſchaft, Kunit und gefelligem Leben zu rheilen, wiffen,; 
auf Univerfitäten fand ich mid in reifern Jahren faſt fo 
beengt, ald unter den Söhnen des Merfurs in reinen 
Handelsſtaͤdten! 

Auf Univerfitäten — machen Bücher uud variantes 
lectiones leicht den Kopf enger noch, als er bei blofen 
praftifhen Mecanikern zu feyn pflegt, die doch noch 
mir der Welt leben. Ehemals entfchieden die anſehnlich— 
ften Eollegien nichts ohne ein Univerfitars:Drafel, 
ob ſte gleich Männer hatten, mit weit praftifchern richtis 
gern Weltbliden, ald jene exteri impartiales *). — Eine 
Reliquie diefer fonderbaren Zeit fcheinen mir die Recen— 
fions-Drafel, die nicht begreifen, daß das Votum des 
Autors caet. paribus fo viel gelten muß, als das Votum 
des Necenjenten, und beide Anfichten eines Einzelnen find — 
der Kopf einer Univerfirat it darum noch Fein Univer 
fal:Kopf, und wenn die hochzuverehrende Herrn 
Zuhörer aud) fo andachtig glauben, als die Pabftler au 
ihren Vice» Gott — fo erblidt die Melt oft nur einen 
Johannes, dem der Engel Bücher reicht, die er haſtig 
verfhlingt, Grimmen befommt, und dann — weiffaget. 
300% an es noch gar viele, die den für feinen rechten 


. 7). Außer ihrem Face verfichen ſie gar nichts. 
==) Uupartheiiihe Fremde, 
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Gelchtten Halten, der nicht Profeſſor iſt amd das Recen⸗ 
fenten⸗Orakel verehren, wie der Aberglaube das Orakel 
In Delphos oder zu Nom. — Ich ziehe einmal die Dor- 
ſteurs in der Melt, den Dockeurs der Univerſitaͤten vor. 
Selbſtdenken, Seelen ſtaͤrke und Lebens⸗ Weis⸗ 
"herr letnt ſich ohnehin nicht in Hoͤrſaͤlen und aus Buͤ⸗ 
bern, im Schlafrocke und Pantoffel, ſondern im Draug 
der Geſchaͤfte, in der Reibung mit andern, und nur in"den 
Stuͤrmen des Lebens. Unter be fi eben Weiſen Griechen— 
ande war keiti Profeffort- i 
Unter“ den Gelehrten — befhchte id) blos einen 
meinet philoſophiſchen Lieblinge Plattner,'der'dic Phy⸗ 
Fiologie in die Philoſophie einfuͤhrte, waͤhrend Andere in 
dunkeln metaphyſiſchen Ränmen umherſchwirrten wie Fleder⸗ 
maͤuſe; nie waͤre die Philofophie ſo bodenlos und toll 
geworden/ wenn man ſie nicht von: Mathemarit und 
Phy rtgettennt haͤtte, von. der ſie die Alten nie trennten. 
Sodann / machte ich Gellert meine Aufwartung in der 
FSohannis⸗Kirche. Die Freunde ſetzten ihm hier Kin Mo⸗ 
nument, "die Religion uͤbergiebt ſein Bild: der‘ Tugend, und 
fein‘ Verleger: Wendler ſetzte ein zweites in ſeinem Gar⸗ 
ten; wo ich auch in einer einſamen Laube einen Stein mit 
Ver Junſchrift fand: „Oft ſaß ich bei dieſem Stein, 
dingedent der Stundeznah welcherich unter 
he ruhen wer der Ob: Dehtfchland.- wohl noch ſolche 
dankbute Verleger zaͤhlt? AWendler durfte es ſchon thun, 
denne wurde Ferch: durch Gellert, der ſtets arm blieb; 
fuͤr“ ſelne Fabeln, die mandeinſt auswendig wußte, erhielt: 
Er iger, — — pie Gleim 9 — — 
© Wertegergir? dv da san: © chunandun © 
KH IRRE Gellert "war kein: Geitt, 
wie Gbihe Aübet ſein Komiſches kdunte man: weinen, 
"bei ſeiner Motal und ſchwediſchen Gräfin einfchlafen,, und 
wei - voii tändelnd-"und weitlaͤuflig in Briefen ſeyn 
"wollt, Wuͤhke Manchet nicht das Papker ud’ Porto 
SAurshrweien: abe Fabeln und geiſtliche Lie⸗ 
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‚ber werben leben. Gellert lehrte Religion md Tugend, 
denn er hatte ſelbſt Religion und hohe Tugenden + 
er ftiftete aumgemein viel Gutes, ‚nnd war -einft.den Deut 
fhen das,.-was Homer ‚den, Griechen. Gellert war mir 
als Knaben alles, unendlich oft malte ich; ſein Bildniß 
und daher; Fein, Wunber, daß ish zu Leipzig, in ;ginem,alten 
kraͤnklichen lateiniſchen Reuter Gellert reiten ſahe, auf der 
‚von Prinz Heinxich erhaltenen Schecke, ſo fromm als 
Fuͤrchte Gott. Gellert. . Wer vor fünfzig, Fahren auch 
noch fo wenig Bücher befaß, hatte doch gewiß Gellert- und 
Rabener. Meines Waters, — - persona ‚henoratior — 
‚ganze Bibliothek, beſtand aus Gellert, Rabenst, Friedrichs 
Feldzuͤgen, einem Morgens und Abendſegenbuch, und einem 
Predigt⸗Quartanten, der zugleich zum Geburts: Negifter 
feiner Kinder dieute. Könnte, er wiederkehren, und bie 
Buͤcher Sammlung feines ‚geliebten ‚Exftgebornen ſehen, ich 
glaͤube er vergaͤße ſich, und ‚griefe nach feinem ‚alten Erzieh⸗ 
ugs} Scepter me der Elle. Wie er zu. dieſer Elle kam 
weis ich nicht, und meines Wiſſens hat er nie etwas da⸗ 
mit gemeſſen, als meinen armen oft unſchuidigen Ruͤcken! 
"Mad wer gedaͤchte zu, "Leipzig, nicht auch Weifens, 
des Kinderfreundes und; Dichters: der Amazonen⸗ 
bieder — und — Maler Oeſers, deffen Meiſterwerke 
bier zu fuchen find? In der ſchoͤnen Nieplair Kirche. ift, 
‚neben andern biblifchen Gemälden, ſeine Sa marita ne rſin 
nachdeitend® auf. ihren Waſſerkrug geſtuͤtzt herrlich, ‚wie 
die Auferſte hüng am Hoch⸗Altar; das Licht ſtroͤmt ‚aus 
deii Wolken, und der Seraph zur Rechten des Erſtandenen 
iſt himmliſch. Unter den vielen geſchmackloſen Denkmaͤlern 
des Kaufmannſtolzes habe ich mich vergebeus nach dem 
Grabfteine eines Buchhalters umgeſehen, deſſen mehrere 
Reiſebeſchreibungen erwaͤhnen, „N. N. ſoll 1,000,009 Tha⸗ 
ler fuͤr Sünden, ‚hat, 1,000,000 Verdienſt Jeſu Chriſti, ſo 
wie nad) dem Wechſel, ausgeſtellt von, Jeſus Chriſtus 
an Gott den Vater.“ — Ich habe auch an Gottſchad 
gedacht, das Muſter aller Pedanten, die doch nach und 
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nad) "unter: a8 ausſterben, und an —— Worte: 
Mamn muß den Namen Gottes nicht miß braun⸗ 
chen, ſondern den Mann, kurzweg Schedumen—⸗ 
nen!’ Und doch war Gottſched, einſt dern„Sultan 
unſerer Literatur, wie Johnſon, nicht ohne Verdienſte, 
‚und feine Frau Profeſſorin weit laͤcherlicher, wenn ſie unter 
ein Werkchen ſchrieb; Comespi; absente marito ! : 
Eines wahren: ‚Originals, nicht ohne Wit, und Sanur, 
muß ich moch erwähnen ,,. des 4818. verftorbenen Juriſten 
"Rau, der ganz Romaniſt war, und nur; wenig ſchrieb. 
Im Alter hatte er fo wenig Zuhörer. ald Rudolph zu Er⸗ 
nlangen — einft meldeten fich: für. die Inſtitutionen nur 
zwei, die dem Greiſe ſelbſt bemerkten, daß ihr Honorar ja 
taum das Einheizen bezahlen würde — Aber „er..fagte: 
Vres faciunt ‚Collegium **),; und las vor dieſen zwei mit 
allem Eifer, deren Zahl jedoch mehrere Hoſpites vermehrten 
abeiiden Titeln de Sponsalibus ‚et nuptiis *). ‚Ray haste 
die. achte sp hilofophifhe Gleichguͤltiig keit Pyrrhos, 
deruſeinen Lehrer Anaxarches im, Graben liegen ſahe, aber 
voruͤber wandelte wie eine Levite, ja im ſurchtbarſten See⸗ 
ſturm auf ein Schwein hinwieß: „Sehet hier die 
Gleichgältigkeit des. Philofophent . Zur ‚Zeit der 
Kantlinge warses-in. der That ſchoͤn ‚auf- den Vorwurf: 
Aberefuͤr⸗Linen Philoſophen mach en Sie ſich 
Da recht wenig. aus der Pe zaerwie⸗ 
dern: „das iſt eben Phihoſophiren!“!“; - 
0 - ‚Leipzig hat allerliebſte Gaͤrten, Reichels Sorten, 
Loͤhrs Garten, Bofes Garten, Reichs. ‚Garten. zu 
ı Sellershaufen, wo Gehlent, und Sulzer ‚ein,perbrüdertes 
Denkmal haben ‚von Defer — 4, darunter, der Reiſchen⸗ 
bach ifch.e;wohl-vder ſchoͤnſte iſt mit — Ponia⸗ 
—* HR Ben; ‚in; ber; Elſter ſein test Sum, fand: Die 
—i rl ne nenn > 
ic *) Ich — empfangen im‘ ie — Swmehu. 
Der Drei machen eim Enbrgium. » 
en Don BerMbniffen nd Heurathen. 
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Funkenburg, die Dörfer Delig, Möbern,; Linde 
nau mit schönen Landhänfern reicher Reipziger ;: Emtritich, 
Schönefeld, Mache ren, ein Park des Grafen von. Linde⸗ 
rau, find ſtark beſucht. In dem entferntirn Grimma, 
in Goͤſchens Druckerei lebte als. Correctot: mein lieber 


"Seume, und mußte fi in feinen legten Jahren noch 


ärgern über'dte — preußifchen Dfenburger! Großen 


Namen bat das Roſenthal zwifchen Parde und Eliter, 


De 


das fi nach Gohlis Hinzicht, aber der Mame ift das 


ſchoͤnſte, denn die Flüßchen treten gerne aus, verbreiten 
nichtö weniger ald Rofengerüche, und die Mücden machen 
fi) noch fühlbarer, wenn man feine Stiefel trägt, was in 
dern’ eleganter Leipzig nicht immer angeht. Zu Stoͤt te⸗ 


riz witd Ungemein viel Tabak gebauet, und zu Leipzig 
ſogleich verarbeitet — er heißt Landtabak, und fein 


Wohlgeruch darf ſich meſſen mit jenen Wohlgeruͤchen 


der Parde und Elſter! Im Roſenthal ging eiuſt Leibnitz 
als Studer? oft ganze Tage einſam umher, und dachte 
darüber nach, ob er die fubftantiellen Formen an 


nehmen’ folle oder nicht 2 jetzt verftcht man darunter ganz 


"andere Subftanzen, und die Spaziergänger im Roſen⸗ 


thale find auch Feine Leibniz. . . 
Die Studenten - zeidineten ch an diefen dffentlichen 
“Ste durch nicht aus, waren Aber beim Tanze doc) leicht 
von den Ladendichern:zu unterfchelden, die weit anma⸗ 


Bender, beffer gekleidet, und auch lieber gefchen waren, ans 


begtreiflichen Gruͤnden; ſie breiteten die Arme gegen ihre 
"Dame gerade fo‘ weit aus, als erforderlich iſt Stoffe 
oder Baͤnder nach der Elle abzumeſſen. — Die Kleider 


und die Schneider haben viel zu verantworten, und daher 
gab «sim Paradieſe auch hoͤchſtens Feigenblaͤtter, und 
Feine Schneiber! Sie haben jedoch ſchon inanche Schbne 


kuriret, an der Marin und Arzt alle Kuͤnſte vergebens vers 


ſchwendet hatten. — Einer: meiner, Freunde. nennt. die 


Ladendicner Lattierd — vielleicht find fie ihm in’s 
Gehege achommen — fie felbft aber nennen fih Com p⸗ 
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toir-Gehuͤlfen, denn unfere Zeit veredelt alles — Ab⸗ 
fchreiber nennen ſich Amts-Gehuͤlfen — Schullehrer 
Fonnen das Wort Schulmeifter fo wenig. ausftehen, als 
Gymnaſiums-Rectoren das Wort SchulsReetor, und 
ich habe felbft Züchtlinge ihr Zuchthaus unfer Inſtitut 
nennen hören! 

Nirgendswo habe ich gefunden, daß Reifende, die nach 
Vaucluſe und Montmorency, nad) der Peters⸗Inſel und 
Ferney gewandert find, nad Zeilsdorf famen, vier 
Stunden von Leipzig? Hier hatte aber doch der Mann 
Gottes Luther cin Fleines vom Kurfürften gefchenttes 
Guͤtchen. Freilich iſt nur noch ein berastes DViered da, 
wo das Häuschen fiand, und nicht einmal ein bemooster 
Stein, „lei J. J. Rousseau aimait à se reposert“*) — alfo 
gehen wir lieber nach dem Monarden- Hügel, unweit 
Propfiheide, der näher an Keipzig iſt. Diefer Hügel ift 
jetzt Eigenthum der Fuͤrſtlichen Schwarzenbergiſchen Fa⸗ 
milie — es ſtand ein + auf dem Hügel und junge Eichen 
— hoffentlich werden fie nicht das Schickſal des October— 
Feuer haben? Hier erwarteten die verbündeten Monarchen 
die frohe Sieges-Nachricht, die Fürft Schwarzenberg brachte, 
fielen. nieder, und brachten. Dauk dem Gott der Heerſchaa— 
ren, Es war eine der folgenreichften, wichtigften Schlach— 
ten, die Schlacht vom 46.— A8ten.Detober, von deren 
Donner drei Tage der ganze Umfreis zitterte, die indeffen 
weit weniger Köpfe gekoſtet, ald verdrehet hat! 

Leipzigs weite Ebene muß fruchtbar feyn, denn fünf 
Schlachten haben fie gedünget. Bei Breitenfeld fchlug 
1631 Guſtav Adolph den böfen Tilly, Das Dörfchen 
Uebeleſſen foll von dem Ausruf des Königs, dem eine 
Kugel den Braten wegfchlug: „Hier ift übel effen,“ 
berrübren — 1652 wurde leider wieder gefchlagen bei 
Lügen. Guſtav Adolph fiel wie Epaminondas bei Mans. 

*) Hier pflente Rouſſeau der Ruhe. 


E. %. Weber's jammern w. VI, 
Deutſchland ILL. 7 
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tinea und Nelſon der Sieger von Abufir bei Trafalgar — 
dann ſchlug 1642 Xorftenfon, der würdigte Zöglings Gus 
ſtav Adolfs nah Banner, die Katferliben unter Piccolos 
mini, uud Gallas wußte ſich nicht anders zu helfen, als 
feinen Kummer täglich zweimal — im Weine zu erftis 
Ken — dann folgte in unferer Zeit die Schlacht von 
Groß⸗-Goͤrſchen bei Lügen, das Vorfpiel der Riefens 
ſchlacht von Leipzig, wo cine halbe Million Gewapps 
neter fich -balgte unter der Höllen » Mufif von 1500 
Feuerſchluͤnden! Mich wundert, daß diefe Menſchenſchlach— 
tungen nicht Wolfe und Raubvögel berbeigezogen 
haben, wie in Suͤd- Amerikas Ebenen, wenn die Spanier 
über die wilden Viehheerden a 30 — 40,000 Erüd 
berfallen, lediglihd um der Häute willen, daher ihre 
liegen bleibenden Aeſer die Luft mir Peft erfüllen müßten, 
wenn die wilden Hunde und Geyer nicht beffere Polizei 
hielten, ald Spanier! 

Napoleon hatte Deutfchland ueue Feffeln bereitet nach 
feiner berühmten ruffifchen Winters Reife, 150,000 ncue 
Schlachtopfer ftanden da, denen die Ruffen und Preußen’ 
nur 70,000 entgegenzuftellen hatten, und fo zogen fich dieſe 
zurüd in ftolzer Haltung und ließen den Helden von Sie— 
gen fprehen. Schade uur! daß Scharnhorft tödtlid 
verwundet wurde, und auch‘ der Prinz von Heffen Hons 
burg fiel, deffen ruhmvolles Grab eine junge Eiche mit 
Innſchrift überfchattet. 

Man begreift kaum, wie ein Mann von hohem Genie, 
der fo viele Schlachten geichlagen, und drei Millionen 
Sranzofen & la gloire eternelle *) geführet hatte, feine 
Armee in eine fo ungünftige Stellung zufammendrängen 
laffen, und fo lange bei Dresden ausharren mochte, ber 
herrfcht von den Bewegungen der Gegner, die er zu beherr⸗ 
fen gewohnt. war, während Kleine Gefechte fein Heer 
fhwachten? der böfe Geiſt umfchwebte ihn wie Brutus zu 


*) Zum ewigen Ruhm. 
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Philippi. Ohne die vielleicht zu große Behutſamkeit der 
Alliirten, ohne die, zu große Meinung von ihm, und ohne 
die unterbliebene Befegung der Anhöhen von Köfen hätte 
der Meltüberwinder Made Schickſal erliben, und feine 
windigten Leib-Phrafen Ecraser, pulveriser, exterminer *) 
erfüllt werden müffen. Die Welt fonnte die Nachricht von 
der Niederlage Napoleons kaum glauben, nnd das Eprüchs 
wort aus der Schwedenszeit erneuerte ſich: „Es ift rich» 
tig mit Leipzig! 

Bor dem Grimmaer Thor zeigt man den Plaß, wo 
der Held des Tages an einem Tiſchchen und auf einem 
Stuhle faß, die aus einem Oartenhaufe herbeigeholt wur⸗ 
den — ein Hoͤllenfeuer zur Seite, vor ſich eine Karte, und 
neben ſich Berthier, links und rechts feine Garden, umge 
ben von den Ichten Reiten der Kraut: und Kohlftrünfe, 
die ihre Gameraden verzehret, und darüber die bündigften 
Quittungen Tauſendweiſe auf dem Plage gelaffen hatten 
— Adjutanten Famen und gingen — lebhaft war das Ges 
fpräch mit Berthier, aber die Miene unverändert wie eine 
Maske — Feine Minute auf einer Stelle — frampfhafte 
Griffe in die Dofe, in's Taſchentuch oder an den tubus 
— Bien! allez! war alles, was man den Kommenden 
und Gehenden fagen hörte. Die Prieße war ſtark, unge— 
wohnt, Achter Helleborus! und doch wie viele Schlachts 
opfer lieferte er noch zu jenen drei Millionen, die Krüppel 
und durch den Krieg Unglüdlichen nicht angefchlagen? die 
Alten würden ihm, wie dem Stifter Noms, Mars zum 
Vater, und eine Wölfin zur Saͤugamme gegeben haben 
— doc der herzlofe Menfchen-Würger, der Blut verg:ß, 
fo fchaamlos, wie das Schreiber: Heer zu Leipzig, die 
Dinte— der Mann, dem das Schidfal alles gab, nur nicht 
— Maßigung, ſteht jet vor dem großen Meltenrichter! 

Wir haben noch Feine recht bündige Befchreibung der 
Leipziger Entfcheidungsfchlaht, und Webers Gedicht in 


| *) Erdrücden, zu Pulver verreiben, vernichten, 
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26 Geſaͤngen: die Voͤlkerſchlacht Berlin 1827 iſt — 
ein zweiter Todtſchlag veruͤbt an Leipzigs Helden. Die 
Berichte der Feldherrn gleichen gar ſehr den Krankheits— 
Geſchichten der Aerzte, die alles gethan und vorausgeſehen 
baden, wenn der Kranke geneſen iſt — ſtarb er, fo war es 
feine Schuld und die der Krankheit; fie find einverſtanden, 
daß der Todte — todt ift, aber über die Urfachen ſeines 
Todes koͤnnen fie ftreiten, fo lange fie Icben. Napolcou 
warf die Schuld auf den Sappeur, der eine Brüde zu 
frühe fprengte, und Vrince de Ligne ſagte: c'est la pre- 
miere fois que Bonaparte parle de Sa peur*®)! In 
Aegypten führte Hitze und Peſt die Unfälle herbei — in 
Spanien die feuchten Nebel — in Rußland verminderte 
Schnee, Eis und Flammen — die ungeheure Armee von 
600,000 Mann auf 50,000, obgleih Staatsrath Negnault 
von einem glorreichen Rückzug aus Moskau ſprach! 
Hier war die Brüde, Mangel an Munition und der 
Uebergang der Alliirten (deutfh Angebundenen) Sadjın 
und MWürtemberger Schuld! Die Schlacht war aber fdyon 
zuvor fo gut als entichieden — die Schlacht, von dir 
Talleyrand fagte: C’est le commencement de la Fin **)! 
Frankreich war gefhwäacht, wie der Tyrann felbit, durd) 
feine zunehmende Corpulenz — der rufjiiche Feldzug 
fcheint auf fein Gehirn gewirkt zu haben, wie bei virlen 
andern — wie hätte er auch fouft fechs Wochen in dem 
abgebrannten Moskau verlieren mögen? — und gar vieles 
verdanft Europa feinem lange verbeimlichten Uebel der 
Dyſurie (Harnzwang) und den Leibärzten, die es nicht zu 
heilen vermochten. Auf den Höben von Wachau, der 
Wiege NRabeners, wurde der Sieg entſchieden, und der 
Welteroberer — eine Satire! 

Ruhend auf der heiligen Stätte gedachte ich des 


*) Ein unüberfegliches Wortfpiel. „Es ift dieß das eritemat, 
daß Napoleon von feiner Furcht — oder von einem 
Sappeur — ipridt. 


**) Sie iſt der Aufang ded Ende, 


® 
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neunundzwanzigſten Bulletin, und weilte in die 
buntejten Betrachtungen verloren bis zum fpateften Abend, 
Hier näherte ſich endlich die erbärmliche Zeit — die 
Epoche Napoleons des Großen genannt — ihrem 
Ende, die noch heute ihre Bewunderer hat — hier kaͤmpf— 
ten leider! "abermals Deutfche gegen Deutfche, mie 
fon unter Attila in den Satalaunifchen Feldern — (Der 
fich jedoch felbft die Geißel Gottes nannte, und nicht, 
wie unfer Attila, von Freiheit, Beglüdung, und 
großen erhabenen Planen fpradh) das Schiefal ers 
eilte hier den tollgewordenen Defpoten, der oft wie der 
Welt-Geiſt fprah: „Das Verhängniß reißer fie 
hin, ihr Schidfal werde erfüller! Scin Schidfal 
hätte ſchon in Deutfchland erfüllt werden müffen, wenn 
die Verbündeten ihn Iebhafter verfolgt und fo zwifchen - 
zwei Feuer gebracht hätten, zwifchen die Sieger von Leipzig 
und Das Öftreichifch : bairifche Heer, das ihm durch Frans 
fen entgegenzog. Sein Schidfal wurde erft Beraten 
zu St. Helena — am 5. Mai 1821. 

Heilig ſey der achtzehnte October jedem Deutſchen, 
wie der achtzehnte Junius, oder die Schoͤnbunds-Schlacht 
— Gott machte ſie! der Herr ließ donnern einen großen 
Donner über die Philiſter deſſelben Tages, und ſchreckte 
ſie, daß ſie von Israel geſchlagen wurden. Jeden heili— 
gen Dreifdnigss Tag ſollte man die Geſchichte von 
der Kanzel lefen — da die Dftober-Feuer verlofchen - 
find, die auf die englifhe Waaren-Feuer folgten, 
welche der MWahnfinn des Defpoten befohlen hatte, um das 
Eigenthbum einheimifcher Kaufleute zu zerftören, damit 
Play werde für neue englifche Fabrifate! Die drei 
vereinten Monarchen leitete der Stern des Himmels, und 
fie brachten Gold, Weihrauch und Myrrhen dem Vaters 
lande! Zu Keipzig dammerte der fchöne Morgen nad) der 
fhredlichen fiebenjahrigen Nacht. Ein trüber Himmel 
Hart fi) nur allmalig auf — der volle Tag wird fchon 
fommen — Genug — 
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Drei Tag nnd drei Naht 

hat man gehalten Leipziger Meifen, 
mit eiferner Eue die Franzen gemeſſen, 
die Rechuung in’s Gleiche gebraut, 


So lange die Leipziger Meffe ift, bat noch Fein- Handels« 
mann fo viel Waare abgeſetzt, als der große Mann des 
Sahrhunderts) aber auch moch feiner fo viele barbarifche 
Abnehmer gefunden! 

Zraurig — durch Sand und Zannenwälder — führt 
ber Weg über die Zuhmacher-Stadtihen Düben und Kem— 
berg nach Wittenberg. Alles ift jetzt Shon Preußiſch, 
felbt Eulenburg und Schilda, wird aber nod lange 
gut Saͤchſiſch gefinnt bleiben. Taucha, aur zwei Stun— 
den von Leipzig, ift das legte ſachſiſche Städtchen. Der 
magre unfruchtbare Boden hinter Wittenberg bietet 
noch traurigere Gegenden, und die flachen Ufer der Elbe 
permögen nicht, die Natur zu verſchoͤnern — Sand, Kies 
fern, Heiden, die elenden Neſter Treuenbrigen und Beliz 
— und fo geht es fort bis Berlin; nie ift mir ein Weg 
langweiliger vorgekommen! — Nicht minder langweilig und 
widrig ift der Weg nad) Berlin von Dresden über Großen, 
hain, Elfterwerba, Sonnenwalde, Luckau, Baruth und Mittes 
walde. Treuenbritzen war die vormalige preußifche 
Graͤnzſtadt, berühmt durch feine Anhanglichkeit an Bratis 
denhurg bei Erfcheinung des falfhen MWoldemars (daber 
- aus Brißen (Preußen) Treuenbrigen wurde), noch berühms 
ter aber durch Koßebues Luftipiel; „Das Poſthaus zu 
Treuenbrigen, Segr find die Mautbner ziemlich weit 
bis vor Leipzig vorgerüdt, und dieſe Gegenden eben nisht 
geeignet, fie heiterer zu ſtimmen. 

Der erfte fchwarzweiße Schlagbaum ruft uns Halt! 
und fagt uns, wir find in Prenfßen Schwarz und 
MWeiß find eigentlich Feine Farben, folglicy hatte Preußen 
feine Nationalfarben, aber das Farbenlofe bat 
auch feine Bedeutung — Schwarz und Weiß find mehr 
abjtrafte Farben — fie deuten auf das Allgemeine, 
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das das Concrete fich unterordnet, auf Totalität, _ 
worauf fi Friedrich vollfommen verftanden hat, daher 
tragen fi) auch gerne die Männer fhwarz, Die Frauen 
weiß — aus der Mifhung entficht Grau. Echwarz und 
Weiß find die Bilder des Lichts und der Finfterniß, 
des Tages und der Nacht, aus der die Welt hervor 
gegangen — alles was ift, iſt aus Leben und Tod zus 
fammengefegt — Schwarz und Weiß find nicht die Karben 
- der Freude, des Scerzes, fondern des hohen Ernftes und 
tiefen Gefühle — daher geiftlihe Karben — die vom 
Tode zum Leben führen. Tod oder Leben! Preußen 
ging aus dem Tode in cin neucs Leben ein, deffen fich 
jeder Deutfche erfreuet, und die Farben erinnern die Preus 
Ben fters an Tod und Leben und an ein höheres Bas 
terland! x | 

Mir ftoßen jet überall an fchwarzweiße Gränzpfähle, 
wo man jene Betrachtung weiter verfolgen mag, dürfen | 
fie aber nicht überall Üüberfchreiten, denn wir haben noch 
zuviel in Sachfen zu thun, und in dem fihönen Thüringen, 
Selbft in dem chemaligen Kurfreis, den man die wahre 
Vorrede zu den fünf Brandenburgifhen Sands 
marfen nennen koͤnnte, daher er auch meift Preußiſch 
geworden dit, müffen wir noch von Eulenburg und 
Schilda, von Torgau uud Wittenberg ſprechen .. 
Eulenburg ift ausgezeichnet durch fein altes Echloß, wo 
der Minifter Sünder Graf Brühl den Satirifer Liscov 
gefangen hielt, großes Spital und Bier, und Schilda — 
darf man nur nennen. Diefes fahfifhe Abdera liegt 
unweit Torgau gegen Ofhag Hin, ein Dertchen von 
7 — 800 Seelen. Langner ſchrieb eine Ehrenrettung 
deffelben Leipzig 1747, 8, die ich nicht auftreiben Fonnte, 
und daher vermag id) auch nicht zu entfcheiden, woher der 
üble Ruf, und ob er auch gegründet fen? Man fagte ihnen 
nad), daß fie am Rathhauſe die Fenfter und die Treppe 
vergeffen hatten, und das ift nicht wahr, wie ich felbft 
fahe, und fo mag es auch mit andern gottlofen Nachre— 
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ben ftchen. Der Reifende machte felbft einen Schildaers 
Streih, wenn er die Schildaer befragen wollte: ob das 
Wetter⸗Dach noch über ihrer Sonnen-Uhr, der große Küͤr— 
bis als Elephanten: Ei nody auf dem Rathhauſe, oder die 
fhöne Innſchrift, die man 1625 dem Eis ihres Teiches 
zum Andenken des harten Winters eingraben lich, noch zu 
fehen fey? Ob die Stadt jet Canonen habe, damit die 
Männer nicht wieder beim Einzug des Könige von den 
Mauren herab blos Bum — bum brüllen müffen, zuma— 
len das Feuerwerk zuvor ſchon in die Luft geflogen, weil 
man es habe probiren wollen? und ihr Brunnen wirt 
lid) dreißig Mannslänge habe, da befanntlicy nur feche 
Stadträthe erft an des Herrn Bürgermeifters Füßen hingen, 
als diefer in die Hande fpucte, und fo die Meſſung famt 
den Herrn verunglüdte? — Im glüdlihften Fall erwiederte 
vielleicht ein gefegter Schildaer: „Wir haben Narren, 
wie andere Drte, die meiften reifen aber blog 
durch.” An denjenigen Orten, wo Sonntags der Teufel 
[08 ift, nehme ich aber ftct8 an, daß das Schildaer Sena- 
tus consultum *) durchgegangen fin: „der Sonntag, 
wo man ohnehin nicht arbeitet, foll auf den 
Samftag verlegt feyn, und der Sonntag für 
den blauen Montag gelten“ Der Name blauer 
Montag wird wohl am beften von blauen Augen und 
blauen Rüden, die vom Montag datiren, abzuleiten 
ſeyn. Laufhardts Annalen der Univerfitär zu 
Schilda wird erft.die Nachwelt recht zu mwärdigen wiſſen, 
und die Mahrheir des Gemaldes Faum glauben! 

Torgatı an der Elbe ift groß, aber fchlecht bevölkert, 
poll gothifcher Gebäude, und im Scloffe das Zucht- und 
Arbeits: Haus. Vor der Stadt ift ein großer fifchreicher 
See, Heiden und Brüche, die man im preußifchen 
Sachfen noch nicht fuchte, obgleich der Boden fruchtbarer 
fcheint, ale in den Marken, wo Friedrich Colonien anlegte 


*) Raths-Edikt. 
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— dieſe werden: hier wohl auch nachfommen unter preus 
ßiſcher Staarswirthichaft. _ General und Gommandant 
Thielemann verdient bier unfer Andenken, mehr aber 
noch der alte Ziethen, der von den Höhen zu Giptiz 
herabdonnerte, und die berühmte Schladt begann, Die 
Friedrich fchon für verloren gegeben hatte. - Hier muß mau 
Archenholz leſen. Man zeigt in der Kirche die Spurca 
von Friedrichs — Caffe-Feuer — Er faß auf den 
Stufen des Altars, verloren in bangen Gefühlen, ungewiß 
des Sieges, aber gewiß des Verluftes. von vierzchntaufend 
Mann — mit feinem bisherigen. Freund Georg H. und 
deſſen Subfidien ftand es auch bedenklich — er dachte nad), 
wie er den Kampf auf Leben imd Tod mit der Sonne, 
ernenre — fiche! da griff Huſar Ziethen nochmals an, 
und der einfache Adler beftegte den Doppel» Adler — Ha- 
‚ zard! Hazard! Dieu de la guerre*)! Ziethens Rede 
glich den Reden des alten Deffauers: „Meine Herren!“ 
fagte er feinen Offizieren, „heute haben wir Bataille, 
es muß geben, als wenn es mit, Butter ges 
fhmiert wäre!” Man fand die Rede fo erhaben als 
Henri IV. Worte: „Je suis votre Roi, vous Ötes Fran- 
cais, voilä l’Ennemi**) Hatte nicht ſelbſt Sriedrich ſei— 
nem Ziethen geſchrieben: „Man muß dem Feind 
immer Inden Hopfen feyn?“ 

Wittenberg, von den weißen (wit) Sandhuͤgeln 
MWeißenberg genannt, aber nicht Weisheitsberg — 
die Stadt Kuthers, das fachfifche Mecca und Serufalem 
— nicht blos bei Theologen , fondern bei allen recht cifris 
gen Proteftanten, wie die Sachſen, iſt ein hafliches Neft, 
recht widrig und todt, fo, daß fchon gar viele Neifende 
nicht einmal über die lange hölzerne Bruͤcke nad) der Stadt 
gehen mochten, Aber es war eine Zeit, ‚wo ber für feinen 





| ) Zufall! Zufall, du Gott des Kriegs. | 
**) Sch bin euer König, ihr feyd Franzofen, und dort Me der 
Feind, | 
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rechten Theologen galt, der nicht auf Luthers Kanzel bie 
Weihe erhalten, und an dem Drte ftudiert hatte, wo ja 
ſelbſt Shakespear Hamlet und Horatio fludieren laͤßt — 
es waren Leute, von denen ſchon Horaz eine Ahnung hatte, 
qui juraut in verba Magistri #), deſſen Cathechismus 
felbft fich gar oft nach feiner Cholera richten mußte, wie 
fein aus dem Papſtthum beibebaltınes Amt der Schlüfs 
fel! Vor vielen alten Streitſchriften ſteht: ex cathedra 
beati Lutheri**), als aber die Klopffechtereien mit dem 
frommen Spener anfingen, der Manfcherten, Haarpuder 
und Tanz für fündlich erklärte, trugen die MWirtenberger 
Orthodoxen ungeheure Manſchetten, die fie nur vor 
Tiſche aus begreiflichen Urfachen abnabmen, und fuhren 
dann mit ſchneeweiß gepuderten Perüden nah Kem— 
berg, wo fie tanzten, und vom Tanze gar oft heimkehr— 
ten ald ungepuderte Spener, ja oft ohne — Perüden! 
Noch fahe ich zu Wittenberg Spuren des ficbenjähris 
gen Kriege, während anderwäarts ſchon die Spuren des 
neueften Krieges verlöfht find. 4815 — 14 litt die arme 
Stadt noch weit mehr — fie ift jeßt eine preußifche Fer 
ftung, die in Verbindung mit Torgau und Magdeburg 
von hoher Wichtigkeit ift zur Vertheidigung der Elbe, und 
Preußen fhüßt, ‚wie Finnland S. Petersburg. Die Unis 
verſitaͤts-Gebaͤude find Cafernen, wie zu Mainz, und Die 
tilitar-Garnifon macht den Ort gewiß lebhafter, als die 
ehemalige fhwache Studenten »Öarnifon von 200 — 300 
Mann, die blos Stiftungen und Freitifche bichers 
zogen. Die Herren ftachen fehr grell ab mit den Leipzi— 
gern, zum neuen Beweife, daß Fleine Univerfitätse 
Drte nihts taugen, ercclirten blos im Kufuf, wie 
das Bier heißt, und das neuerrichtere Predigerfeminar 
ift beffer! In der nicht bedeutenden Univerſitäts-Bibliothek 
war ein Brief vom Jahr 1700 an den Bibliorhefar 


*) Die auf die Worte ihres Meifterd ſchwören. 
RE) Mac der Lehre des feligen Luther. 
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angefchlagen: „Denſelben kann nicht verhalten, daß ich 
gegenwaͤrtiges Buͤchlein mitgenommen, weil mich nun 
mein Gewiſſen getrieben, ſolches nicht laͤnger zu behalten, 
als reſtaurire ſolches mit ſchuldigſtem Dank und der Bitte 
das darunter verſirende Crimen #) zu verzeihen.“ Im 
Mittels Alter galt der Diebftahl von Reliquien für eine 
fromme Handlung und feit unfere Criminalgefegebung 
fo human geworden ift, macht fi) Das Gewiffen noch 
weniger aus ſo Kleinen «bloß Iiterarifchen Criminibus — 
fie find bloße — Kiebhabereien! Es ficht damit, wie 
mit den befiegelten Sechſer-Rolllen Aı5 fl, wo manch— 
mal Ein Sechſer fehlt — wie leicht überficht. man 
Einen unter fo Vielen! 

Schon früher, ehe noch das fchöne Luther Denkmal 
ſtand, verdienten die Graͤber Luthers und Melanchtong 
den Gang in die Stadt, wie ihre Bildniffe von Cranad), 
nach welchen wahrſcheinlich alle andern copiret find. Uns 
fer guter Luther hatte doch gin recht gemeines, grobes 
Geſicht — aber Muth , , Feftigfeit liegt darinnen, und 
noch mehr im Naden und der ganzen gedrungenen 
Geftalt, wie beim farnefifhen Stier oder Hers 
cules! Mich freuet, daß beide hochverdiente Deutfche, 
der fanfte gelchrte Melanchton, und der heftige Luther, der 
aber ficher nicht fo Fühn und feft aufgetreten wäre, wenn ' 
er fo gelehrt gewefen ware als jener — in Nord-Ame— 
rifa fogar Denkmale haben, Deutfche bauten in DObers 
Ganada zwei Orte, die fie Luther und Melanchton nanns 
ten, und hatten wahrfcheinlich nichts von dem Voltaire 
jener Zeit geböret, der wohl ebenſoviel für Reformation 
wirfte, von meinem Lieben Erasmus? Würdige Gegens 
ftüfe jener beiden Männer bleiben auch die Fürften und 
Befdrderer der Reformation, Friedrich der Weife und 
Johann der Beftäandige, die neben ihnen ruhen, wie 
die Marmorftatuen in betender Stellung auf ihren Gräbern, 





*) Mergehen, 
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die ein patriotifcber Preuße bat reftauriren, und — blau 
anlaufen laffen! Die lebendige Merkwuͤrdigkeit Witten— 
bergs war Schroͤkh, mie zu Erlangen Meufel, neben 
Chtadni, dem tiefen Naturforscher des Klanges und der 
Töne. Schroͤkh fiarb an den Folgen eines Sturzes von 
‚ ber Bücher - Leiter, ald er das Noͤthige zum 4ſten Bande 
feiner 8. ©. zufammen ſuchte. Im 76ften Jahre muß 
man das Steigen bleiben laffen! 

Man zeigt Luthers Mufeum, wo Peter der Große 
feinen Namen mit Kreide hinſchrieb, woräber man ein 
Glas machte — feine Mobilien, fein Bild von feiner 
Catharine geſtickt, feinen Roſenkranz, fein Trinfglas, ja 
feldft feinen Abtritt, wo er befanntlich oft meditirte, 
fo wenig in der Regel der Kopf bier zu thun bat, und 
einft vom Teufel auch da verfucht wurde, daher ich hoffe, 
daß feine Juͤnger die ohnehin unfeine Sitte unterlaffen 
werden, da nicht alle Luthers find, und den Böfen mit 
den fpigen Morten abfertigen fünnen: „Was von oben 
fommt, ift für Gott, das von unten für Did 
Teufel!” Man zeigt den Luthers Brunnen (eine 
Stunde von der Stadt), wohin er oft mit den Freunden 
Melanchton und Bugenhageu gemüthlich wandelte, und 
vor dem — ElftersThore bezeichnet auch eine Eiche mit 
Gitter umgeben den Ort, wo der eiferne Mann die papft 
lihe Bulle famt dem Corpus Jur, Canonici dem 
Feuer übergab im heiligen Eifer — es gefchabe 1520, und 
billig follte man 4820 weiter feyn — die Huſſiten fogar 
hatten fchon hundert Jahre früher etwas Wehnliches ver: 
fuͤget. Wir Deutfche wurden die Märtyrer der kirch— 
lichen Revolution, fowie Sranzofen die der politifchen! 
Nah MWerners Weihe der Kraft fangen die Stu— 
benten: 


Der heilige Vater treibt’s zu bunt, 
er will uns fchier kuranzen, 
Vernunft fol wie ein Pudelhund 
nach feiner Pfeife tanzen! 
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Doch brave Burſche prellt man nicht! 
wir lachen ihm in's Angeficht 

Bravo! Bravissimo! Bis! Bis! 

zu Wittenberg denkt ein tüchtiger Juriſt auch wohl 
an den wadern Leyſer mit Vergnügen, aber auch an den 
ſchrecklichen Eriminalifien Carpzow, der det Menſchen 
fo wenig Fannte, und doc) 20,000 arme Sünder vom Leben 
zum Tode brachte, wobei er noch Zeit fand, die Bibel 
famt den beften Auslegern 55mal zu lefen, und jeden Mos 
nat zu — communiciren! Beccaria hätte er wenigftens 
in's Zuchthaus gefchict, Kavatern aber ein Doctors-Diplom 
zugeben laffen, der,eine Physiognomia forensis wie 
cin? Medicina forensis*) wünfchte, neben welcher Carpzow 
wahrfcheinlich noch die Tort ur beibehalten hätte, wo es 
dann gar nicht gefehlt, und die gottgeheiligte Zuftiz bei 
den anderwärtigen vielen gedruckten Subfidien federleichtes 
Spiel gehabt haben würde. Aber wer dachte da nicht 
lieber an den Iuftigen Profefor Zaubmann, ver oft 
durch feinen drolligten Wig den Kurfürften milder ſtimmte. 

Das Intereſſanteſte bleibt Luthers Denkmal von 
Shadows Meifterfaud, wobei fich der gediegene deutfche 
Erfahrungs» Grundfaß: „Was lange währt, wird 
gut” erfreulichft bewähren hat. Der große freifinnige 
Deutſche fteht da im Priefterroc feiner Zeit, fehr ähnlich, 
die aufgefchlagene Bibel in der linfen Hand, und mit der 
rechten auf das Buch der Buͤcher deutend. An den vier 
Seiten des Fußgeſtelles ſtehet: Glaubt an das Evangelium. 
— Eine fefte Burg ift unfer Gott. — Iſt's Gottes Werk, 
fo wird's beſtehen, iſt's Menfchen Werk, fo wird’s berges 
hen — vom Manngfelder Verein und durch König Fries 
drich Wilhelm TIL 1822. — Das bekannte für die Cha: 
rafteriftif Luthers bedeutende Reimlein, ohne das Er nicht 
gewefen wäre, was Er war: „Wer nicht licht Wein, 


*) Ein Lehrbub der gerichtlichen Poyfiognomif, mie eines 
der gerichtlichen Arzueikunde. 
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Meiber und Gefang, der bleibt ein Narr fein 
Leben lang” war freilih nicht ſchicklich anzubringen, 
und hatte auch manchen, die nicht fo kernfeſt find, wie 
Luther, fchaden mögen, tie fein aͤhnliches Dietum: „Die 
Woche zwier, ſchadet weder mir noch dir!” 

Ber Wittenberg muß ich doch des feirwärts liegenden 
Juͤterbok (Dennewitz) erwähnen, wo nit nur Torfiens 
fon 4643 Gallas flug, fondern auch 41814 Ney einen 
juten Bod machte. Das Feine Städtchen muß übrigens 
fo traurige Erfahrungen als König Lear gemacht haben, 
denn unter dem Thore hängt als Wahrzeichen cine ſtarke 
Keule mit der Innſchrift: 

Mer feinen Kindern gibt das Brod, 

und leidet darnach ſelber Noth, 

den ſchlage man mit der Keule todt! 
Wer kinderlos, und bloß Onkel oder Tante iſt, kann ſich 
das Wahrzeichen auch merken! 


Fuͤnfter Brief. 


Reife nah der Lanfis. 


-.-— — —— 


Ziemlich einfoͤrmig iſt der Weg dahin, ſobald man vom 
Elbethal auf der Höhe Abſchied genommen hat, und vom 
fhönen Dresden, Von Meiffen ber entzüdt die Lage der 
Stadt large nicht fo fehr, als von Baugen her, denn die 
traurige Sandgegend und einfamen Kicferwalder der Lau— 
fig, felbft die wendiſche Sprache erhöhen die Neiße des 
Elbethales. Meift durh Wälder und Heiden gelangt man 
nah Schmievefeld, uns Bifhofsmwerda, Geburtsort 
des berüchtigten Doctor Bahrdts (das die Gallier recht 
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muthwillig abbrannten, daher Napoleon aud) 400,000 Fes. 
ſteuerte) ift jegt ein allerliebites Städtchen geworden, Baus 
Ben (Budiffin) bleibt aber die erfte Stadt der Lauſitz mit 
42,000 Seelen. Sie liegt auf einer Anhöhe an der Spree, 
die bei Gernsdorf entfpringt, hat ſchoͤne maffive Haufer, 
gutes Pflafter, hübfche Promenade auf den Wällen, und ift 
der Sig der Strumpfwirferei, Gerberer und des Tuch- und 
Kinnenyandels der Laufiß. Das Gymnafium ift berühmt, 
aber e8 fteht auch am Eingang! sdrıg ausoog aciro *)... 
Bautzen ift die Vaterſtadt des Philofophen Carus, für 
den es in der That Schade ift, daß er in der Blüthe feines 
Lebens dahin ftarb (1807), und unweit Bifchofswerdg liegt | 
Rammenau, Geburtsort Fichtes, deffen Princip * A 
Ich bin Ich, oder firenger Idealismus immerhin miße 
verftanden worden feyn dürfte, wenn nur feine, mitten ins 
ter Napoleoniden gehaltene Reden at die deutſche 
Nation beifer wären beachtet worden! 

Zu Bauen wüthete 41813 die Schlacht, die aud) die 
von Wurſchen heißt, zwei Tage lang, die Verbünderen 
wichen, wie bei Zügen, der Uebermacht, fie Fonnten ſchon 
damals auf Deftreihe Beitritt hoffen, und zogen nach 
Schlefien. Der Große fhürtelte bedenklich den Kopf, wie 
bei Lügen, und merkte wohl, daß er die alten Feinde nicht 
meht vor fih habe. Die Franzoſen hatten 30,000 Mann 
verloren, die Verbündeten kaum die Hälfte, aber der Mann 
prablte nach gewohnter Weife, wieß 25 Millionen Fes. an 
zu einem Denkmal auf Most Cenis, das nie errichtet 
wurde, und duch eine gewiffe Summe zu einem Monumente 
Durocs, der aber noch heute Feines hat. Stolz war die 
Haltung der nach Görlig ziehenden Verbündeten, der Held 
verfolgte fie mit feiner ſchlechten Reiterei, und eine der 
legten Kugeln traf bei Markersdorf, unweit Reichenbach, 
feinen Kiebling Duroc. Während Blücher die .Gallier an 
der Katzbach fchlug, ging Napoleon nach Dresden, nachdem 


*) Kein Ungebitdeter trete hier ein, 
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er zubor mit feinem fterbenden Freund ein Geſpraͤch abge 
halten hatte — über Unfterblihfeit und Ewigkeit, 
Bourienne will, daß Fein wahres Wort an dem fin, was 
Duroc fterbend dem Kaifer gefagt babe, aber Naro'con 
war es wichtig, den General fagen zu laſſen: „Wir ſeben 
und wieder in dreißig Jahren, wenn Sie alle 
Hoffnung derWelt werden erfüller haben.” — So 
ließ er auch ſchon Defatr auf dem Schlachtfeld von Marengo 
fprechen, er hatte vielleicht bei Homer gelernt, daß fterbende 
Helden Reden halten! 

Bei Bautzen liegt das Felſenſchloß Ortenburg, die 
alte Reſidenz der Markgrafen, die en basrelief von dem 
Saalt ded Schloſſes herabſchauen, die Markgräfinnen aber 
amuſirten ſich mit einem großen ſchief geſchliffenen Spies 
gel, wenn fie fremde Damen empfingen. Gewoͤhnlich ſchenk— 
ten dieſe vor dem Eintritt in den Saal dem Kopfputze 
noch einige Blicke, und nun ſtand der Kofſputz erſt recht 
ſchief, zur Verzweiflung. Damen und Baumeiſter verlie— 
ren durch ſchiefe Ordnung, wo die Friedriche und Nel— 
ſons gewinnen. Im Landhauſe zeigt man die Ruͤſtun— 
gen moderner Ritter, die den Vorritt machten — cine 
Lehns⸗Gerechtſame der letzten Vafallen, um das Lehn auf 
Töchter übertragen zu dürfen. Der Vorritt follte beweifen, 
daß im Nothfall der Ritter Mannskraft genug habe auch) 
noch einen Sohn zu zeugen, und den legten Vorritt machte 
(1777) ein Graf Hoym, deffen Harniſch doch 56 Pfund 
wiegt. Unter Gedife blühte das Gymnaſium, eine interefs 
fante Parthie ift das Grabſchuͤtzerthal, und Herrn— 
buter waudlen auch nad) dem nahen Kleinwelfa. Hier 
in Baußen find die meijten Dienftmadhen Werdinnen, 
und fie erinnern an die Paſſauerinnen und Linzerinnen! 

Sachfen, das die beiden Laufigen beſaß, und da— 
mit noch 4807 den Cottbußerkreis vercinte, auf Koiten 
Preußens, mußte 4815 die ganze Niederlaufig und die 
Hälfte der obern an Preußen abtreten. Reichenbach ift 
icht das erfte preußifche Sradrchen, wenn man von Dres— 
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den Fommit, fonften war es erft Greiffenberg.. Die Lauſitz, 
nach dem Keipzigerfreife die befte Gegend des. Königreidje, 
mit 400,000 Seelen , befaßen fhon in den älteften Zeiten 
die Markgrafen Meiffens, unter Carl IV. kam fie an Boͤh—⸗ 
men, im Prager Frieden 1656 aber wieder ald buhmis 
ſches Lehen an Sachſen, bis zu, der unglüdlichen Cata— 
ſtrophe, die Sachfen nur 75 Quadratmeilen mit 170,000 
Seelen davon übrig lich. 

Die ganze Lauſitz iſt eine große aneinanderhängende 
Manufactur von innen, Tüchern und Strümpfen, — hoͤchſt 
fruchtbar find die Gegenden um Baußen, Zittau und an 
den Ufern der Spree, aber es gibt auch viele Sandgegens 
den, troftlofe Heiden und Sümpfe, die an die Abjtammung 
des Namens Laufig erinnern, flavifch Luſe ein Sumpf, 
und gegen Böhmen hin rauhe Gebirge. Die Niederlaufig 
nennt man daher auch die wendifche Zartarei. Im 
Ganzen habe ic) mir die Lauſitz weit fchöner vorgeftellet. 
Die Ueberrefte der Leibeigenſchaft find befanntlich der 
Eultur nicht günftig, und in der Lauſitz gibt es noch gar 
viel aufzuräumen in theologifcher, und was wichtiger 
ft, felbft in politifcher Beziehung. Faſt überall_fahe 
ich in den Dörfern Fleine hohle HolzFlüge an den Baumen, 
es find Neſter für die Staaren, deren Zunge dann die 
Leibeigenen der Leibeigenen werden. unge Ötaaren mit 
eingeichlagenen Eiern find Feine üble Speife, und abge 
richtete Alte gewähren Manchem Berguügen, da fte die 
Papageien Deutjchlands find, Wenzel weiß von einem 
Staaren, der den Umgang eines Kammermädchens verrieth, 
indem er rief: „Liſette, Kuß, Lifette, Kuß!“ die 
boshafte Creatur vernahete ihm den Steis, und nun rief 
er traurend: „Liſette genahet! Liſette genäher!“ 

Die fogenannten ſechs Stadte — Bautzen die ſchoͤnſte, 
Goͤrlitz die größte, Zittau die reichfte, Lobau die aͤlteſte, 
Lauban die Fleinfte, Camentz die armfte, die aber Geburts, 
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ort Keffings ift, deſſen Büfte von Bronz bei feiner Saͤ— 
cularfeier 4829 in dem Armenhaus oder Leſſingsſtift aufs 
geftellt wurde unter einem Fleinen Tempel — batten vor: 
mals fo große Privilegien, daß ihnen zu Reichsſtädten 
nichts fehlte, ald der Name, und noch haben fie viele Vor— 
rechte. Görlig und Lauban geboren jegt Preußen, und 
mit den fonderbaren Beinamen fteht es gerade wie mit 
den befannten Beinamen der Städte Italiens. Der Name 
ſechs Städte rührt von ihrer Verbindung gegen den 
Raubadel, der bier zahlreich war, und es fo bunt trich 
als anderwarts; daher verdienen jene Städte ihre Vorrechte 
weit cher, als die Nachkoͤmmlinge jener Naubritter die 
ihrigen ! 

Zwifchen Bauten und Lobau, Geburtsftadt Meißnerg, 
eines der Väter jener lieblichen Zwirter, biftorifhe Ro— 
mane genannt — liegt Hochkirchen, wo die fchregfliche 
Nachtſchlacht 1758 würhete, in der Keith fiel. Sein gleich 
trefflicher Bruder, Lord Marfchall, errichtete ihm ein Denk; 
mal in der Kirche, der Berliner Academie aber, die nähere 
Nachrichten vom Leben feines Bruders wünfchte, fchrich er 
Acht brittiſch: „probus vixit, fortis obiit* *) — Lord 
Marfhall war der Befchüger Sean Jaques, und da er 
folhen nicht mehr zu Neuchatel hüten Fonnte, empfahl 
er ihn Friedrich, der auch bereit war feine Gelehrten-⸗Me— 
nagerie mit diefem Sonderling zu vermehren, ob er ihn 
gleich ziemlich unartig zur Gerechtigkeit vermahnt batte, 
zur Erleichterung der Auflagen feines Volks, und zur Abs 
fhaffung der Armee, da nun Friede ſey — der Sonderling 
felbft wollte nicht! 

Noch erkennt man die Schanzen, die Grabhügel der 
Erfchlagenen, und die Spuren der Kugeln an dem Kirch 
lein, wo Keith ruhe. Er hatte den König gewarnet: 
„»Benn uns die Deftreicher hier rubig laffen, fo 





*) Als chrliher Mann hat er gelebt, als ein unerfhrodener 
iſt er geftorben. 
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verdienen fie den Galgen,“ und Friedrich nur lächelnd 
erwiedert: „Sch hoffe fie fürchten fih mehr vor 
ung, als vor dem Galgen, cr rechnete aber dießmal 
zu viel auf Dauns Schlachtenfcheue. Daun, verdiente, den 
Sieg nicht, weil er ihn fo wenig zu nußen wußte, und 
nie etwas von dem verftanden zu haben ſcheint, was Frieds 
rich feinem Zierhen fehrieb: „Recht fo! einige Tage 
Fatiguen bringen hundert Ruhetage, nurim- 
mer dem Feind in die Hopfen gefeffen” Zu Wien 
war ungeheure Freude, es regnete Gefchenfe auf Daun, 
und felbft der heilige Vater ſteckte fich in Unfoften, und 
fandte den geweiheten Hut und Degen, die Friedrich 
fo viel zu lachen machten. Im Jahr 1806 zog das hohen 
lohiſche Armeecorps vorüber, und brachte den gefallenen 
Brüdern eine rührende Nachtmuſik, nicht von Ferne ahnend, 
daß Jena das Andenken an Hochfirchen verlöfchen würde. 
Das Denkmal Keiths ſteht im Berhältniß zu dem, was 
der Bruder an Madame Geoffrin ſchriebe „denken Sie 
nur, welche Erbfchaft mir nein Brüder, der 
Böhmen brandfhahte, hinterlafien hat — fie 
benzig Ducaten!” Keith war preußifcher Seldinarfchall, 
Minifter, Höfling, Gelehrter, ttefflichet Menſch, aber kein 
— Maréchal de France! 

In dieſen Gegenden fiel auch xWinterfeld. Bevern 
ſtand hier mit 36,000 Mann, unter ihm Winterfeld mit 
10,000 vorwärts gegen Moys. Prinz Carl von Lothrin—⸗ 
gen, dem denn doch ſeine Schwaͤgerin Maria Thereſia zu 
verſtehen gab, daß er thaͤtiger ſeyn koͤnnte, grief Winterfelds 
‚Corps an, der, fo was erwattend, zu Goͤrlitz war, um 
Unterſtuͤtzung zu begehren, die aber nicht eintraf. Der 
Tapfere fiel, und man fagt, Bevern, der ihn als controllis 
renden DBertrauten Friedrichs haßte, habe die Schlappe 
nicht ungerne gefehen, er, der bald darauf bei Breslau eine 
‚weit größere erleiden follte. Friedrich rief fihmerzhaft: 
„Bor meinen Feinden hoffe ih mich zu retten, 
aber wer gibt mir cinen Winterfeld?— | 
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Goͤrlitz an der Neiffe zahle 8000 Bewohner, könnte 
aber wohl noch einmal fo viel faffen, wenn der Tuchhandel 
wieder blühte, wie fonften. Man fann die Stadt mit ihren 
breiten Straßen und Plagen ſchoͤn finden, fchön fand ich 
ihre Spaziergänge um die Mauern, und ein Meifterftüd 
alter Kunſt ijt die Hauptkirche, wohl die größte Sachſens, 
auf einem. hohen Felfen mit herrlicher Ausſicht; auch die 
Orgel ift Eoloffal, und die in Felſen gehauene unterirdifche 
Georgsfapelle ſehenswerth. Görliß hat wunderfhöne Dinge 
aufzumweifen — nicht blos die fchönen Sammlungen von 
Mineralien, mathematifchen Inſtrumenten, Rupferftichen ıc. 
die Gersdorf hieher ſtiftete — nicht blos die feltenen Bis 
cher auf der Rarhebibliorhef, darunter fogar ein gebruds 
te8 Buch fi) findet vor Erfindung des Buchdrucks 
(gedrudt 1400,. die Dekaden find nämlich leer gelaffen) 
fondern aud) das heilige Grab, deilen Stifter: alles 
aufs genauefte nach dem Driginalgrabe zu Serufalem 
eigenhandig abgemeffen hat. Nach feinem Maßitabe muß 
der Erlöfer noch einige Zoll mehr gehabt haben, als der 
größte Potsdamer! 

Und wer follte zu Görlig (deffen Tücher immer Lie 
folidefte Merfwürdigfeit bleiben, fo gut als englifche, 
daher fie auch nad) der Levante gehen) des phantaftifchen 
Schuſters und Poeten Jacob Böohms nicht gedenken, 
der fih vom Stiefel-Wundarzt, wie Gtilling vom 
Schneider, emporfhwang zum Seelenarzt? Seine 
Schriften werden noch heute in Deutichland und Frankreich, 
wo fie fein Geiftesbruder S. Martin überfegte, vorzüg- 
lich aber in — England mehr gelefen, als die gründfis 
‚en hiftorifchen Werke feines Landsmannes, des hiefigen 
Rathsconfulenten Anton. Der große Newton las Meifter 
Boͤhms Merfe fehr fleißig, und viele Britten Iernten Deutfch 
um the teutonic Theosopher *) im Driginal lefen zu 
koͤnnen, wie ich einft Spanish — Don Quirotte zu liebe. 


*) Den dentfhen Theoſophen. 


417 


Diele befuchen fein Grab, auch Stilling befuchte es, und 
fand da zwei Dritten, die ihre Dofen ausleerten, und ftatt 
des Tabafs mit Erde füllten von Boͤhms Grabe! Sonderbar 
bleibt e8 doch, daß Schufter, Schneider, Weber ꝛc., fo 
gerne den Theologen ins Handwerk pfufchen! Ihr Gewerbe 
preßt den Unterleib, und laßt den Geift leer — fie ftudis 
ren die Bibel, die ſchon fo viele Narren gemacht hat, und 
hängen ihr Handwerk an Nagel, ob fie gleich beffer thaten 
Sohlen und Kleider zu beffern, als Scelen; vick 
leicht koͤnnte man fie davon abbringen, wenn ihnen eine 
einzige Idee recht Flar gemacht würde: „Unfere Erde, 
die wir fo fomifh Welt nennen, ift in Gottes 
großem Weltall faum fo viel, als eine Fenfters 
fbeibe mehr oder weniger im Escurial!“ Aber 
Leuten, die nur in Gefühlen leben, ift fchwer etwas bes 
greiflich zu machen — hiezu noch das vicle Sigen — 
fie find verloren, fo wie figende und ſchwaͤrmeriſche Maͤd⸗ 
chen, weit eher Gefahr laufen, als fpringende und Ba 
vorzüglid — Naͤherinnen! 

Die Schuſter haben den Dreifuß vom Orakel zu 
Delphi geerbt, daher Böhm und Eonforten propbezeiten, 
glüclicherweife aber ift die Mehrzahl nur begeiſtert — 
an Fahr: Sonns und Feiertagen! Sch finde die Schwärmer 
auf Boͤhms Grabe übrigens leidentliher noch, als das 
heilige Minifterium zu Görlig, ‚deffen Pastor primarius 
Meiiter Böhmen den Pantoffel an den Kopf warf, und 
ihn nicht auf dem Kirchhofe wollte beerdigen laffen, . Das 
Dberconfiftorium zu Dresden befahl Beerdigung, wie bei 
andern, und daß Ehren »Geiftlichfeit die Leiche begleiten 
folle — die Leviten gingen aber nur bis ans Thor — dieß 
war 1624. Hätte, diefer Schufter, flatt aufgedingt zu 
werden, Schulen und Univerfitaten durchlaufen koͤnnen, wie 
jene hochwürdigen Leviten — er hätte fie mit Recht aus— 
laden mögen, denn in ihm wohnte wunderbare Zülle der 
Phantafie und Tiefe des Gefühle, die ihn unter andern 
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Umftänden zu einem Dante, Milton und Klopftod gemacht 
hätten, erhaben über alle Leviten Sachſens! 

Mer mit feiner Zeit zu geizen bat, wird allen Wuns 
berdingen zu Görlig — die Landeskrone vorziehen, eine 
Stunde von der Stadt. Der Berg ift zwar nur ein nord» 
beutfcher Berg von 4300° und ich war in ciner halben 
Stunde oben — aber er fteht ifolirt, und fo frönt dens 
noch der Hügel die ganze flache Gegend, da ſtehend wie 
der große Mann eines Fleinen Stadtchens! Oben, 
wo fish noch Spuren einer Burg zeigen, ift ein Häuschen 
und die Ausficht weit — ich genoß fie in der Abendfonne, 
wo ſtets die Beleuchtung am reinften ift — fand fie aber 
nicht fo fhön, als ich erwartete — es fehlen Flüffe und 
Seen. Mir fcheint au, von diefer Landeskrone haben die 
Norddeurfchen zu viel Weſens gemacht! 

Weit intereffanter ift der Gang nah den Felfen 
parthien von Koͤnigshain, nach dem Fürftenberg, 
Zodtenftein, Hohenſtein 2c. und wie die Berge weiter 
beißen — dieſe nadınde einzeln fiehende Granitmaffen find 
eine wahre Vorbereitung auf die höhern Wunder im Nies 
fengebirge und Adersbacher Felfenlabyrinthe., Man bat 
dicke Gefäße gefunden, die beweifen, daß bier die Sorben 
Gottesdienft hielten — es find Feine Afchenfrüge, fondern 
fhlüffelformige Schalen. Meitere Nachrichten findet man 
in Shahmanns Beobachtungen über das Königehainer 
Gebirge, und die dafelbft gefundenen Alterthämer, 1780. A, 
mit Kupfern. Der heutige Aberglaube ift vielleicht noch 
draftifcherer Natur, und wallfahrter nach dem nahen Jauer— 
nit, das fo gluͤcklich ift, einen Arm des heiligen Wenzele 
zu befitzen. Sch wandelte nad) dem alten ganz hinter Hü- 
geln verftedtenXauban (6000 Seelen), -deffen ſchönſtes Ge— 
baude das Spital ift, fonft die legte ſaͤch ſiſche Stadt, die be 
Danern mag, daß nun das Schmuggeln nicht mehr 
recht geben will. Für ein Glas Bier forderte man eilf 
Pfennige, zwei "Böhmen. „Aber warum rechnen Sie 
nach Böhmen, da wir ja in Schlefien find? „Wir 
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find noh immer Sachſen,“ ermiederte die Wirthin, 
Daher heißt auch das Koͤnigs-Schießen nod immer 
Auguſtus-Schießen! | 

Hinter Lauban beginnt der malerifhe Weg nad 
dem Hirfhhberger Thale, immer am Saum der 
Rieſengebiktge — cine der drei Schönheiten Preufr 
ſens, die den beiden andern, Nheinpreuffen und Ruͤ— 
gen, nichts nachgibt — aber auch recht. fchledyrer Weg. 
Sachfen ift eben nicht berühmt wegen guter Wege, aber 
bier waren fie bis ins Hirfchberger Thal abfcheulich — 
felbft die gelbblauen Poften vermißte ich bei den blau orange— 
farbenen, wie die grünweißen Pfähle bei den fchwarzweißen 
— es geht über Stod und Stein, über bloße Zeldwege, 
Bade, und felbft über die. Queis hinweg ohne Brüde. 
Ich Fam über Seidenberg, die Standesherrfchaft des 
Grafen Einfiedel, der einen fehenswerthen Landfig zu Neis 
bersdorf bat, mit einer berühmten Bierbrauerei (die 
Brauer haben in England gelernt, und Norbamerifanifche 
Nadelholzbaume pflanzen laffen, deren Rinde unumgänglid) 
Dazu noͤthig ift, wie die Fichtenfproffen) ,. und Marien 
thal, vormals Gifterzienfer-NonnenzKlofter, dem die Stadt 
chen Oftrig und Hirfchfeld nebft 22 Dörfern gehörten, (gleich 
reich war ein anderes Gifterzienfer-NonnenStift der Lauſitz 
Martenftern!!) nah Zittau, in meinen Augen der 
ſchoͤnſte Winkel der ganzen Lauſiz. Sm diefen Gegenden 
wird der Gruß: „Gelobt fey Jeſus Chriſt!“ das 
ehriftliche Salam aleikum *) dermaßen contrahiret, daß 
man ihn Faum wieder erfennt „Seis Chrifts !“ 

Ucberall ficht man, daß die Bienenzucht in der 
Laufiß zu Haufe if. Man erzählt von dem Bienenvater 
Schirach, Predieer zu Kleinbaugen, daß er über treus 
eifriger Bienenforge felbft die Seclforge hintangefeßt, und 
einft auf die Nachricht, daß einige Stoͤcke ſchwaͤrmten, aus 
der Beichtfammer ohne Abfolution fortgeeilt fiy. Es war 


*) Arabiſch: Friede ſey m ir @uch, 
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far? in einem Lande, wo der Sonntag fo traurig ger 
feiert ift, ald nur immer in England, und die Frömmelei 
weit gehet .. Ich habe felbft einen Bienenvater näber 
Fennen lernen, und ihn, der Virgils Georgicon recht gut 
kannte, auf Nucellais Lehrgedicht, le Api ®), aufmerfs 
fam gemacht; er dankte mir, verfpracdy auf der Stelle itas 
Ttenifch zu lernen, hat mir aber fchwerlich die Frage vers 
ziehen: Ob das Bienenfchwäarmen nicht einigen Einfluß 
habe auf die Schwärmer in der Laufig ? 

Laß meine Seel ein DBienelein 

auf deinen Rofenmunden feyn! 

Man erzählt, daß Zittau den Befehl erlaflen habe, 
Sonntags auch unvernünftigeXThiere einzufperren, 
und da einige brutale Enten fich darüber hinwegſetzten, 
fogar auf der Straße fchnatterten,, fo fenen fie ale Gab» 
bathsſchaͤnder eingeftedt worden, und der Eigner babe fie 
löfen muͤſſen. In einer andern Stadt foll man beim Fruͤh— 
gortesdienft die Thore gefchloffen haben, und die armen 
Frauen mußten — den Kaffe ſchwarz trinken ohne Milch! 
Noch werden die Predigten mit mehr Aufmerkffamfeit 
nachgeſchrieben, ald mande Jünger die Vorlefungen 
der Meifter zufammen beften. Man erzählte mir von 
einem Prediger, der bei Xeichenanzeigen fragte: Wollt ihr 
den Hirfch, das Leben oder die Angft? fo hießen drei 
Reichenpredigten, die er hatte, nach den Terten: Mie der 
Hirſch fchreiet nad) frifhem Waſſer ıc., Ehriftus ift mein 
Leben ꝛc., die Angft meines Herzens ift groß zc., die Preife 
waren gleih, und wie man behauptet, auch der innere 
Werth! 

Zu Zittau und in feiner Umgebung, ſaͤchſiſcher und 
boͤhmiſcher, gefiel ich mir fo wohl, daß id) darüber die Zeit 
verlor auch die Niederlaufiß kennen zu lernen, Sch 
Fam nicht nah Rothenburg, Nitſchky, einem Padago» 
gium der Herrnhuter mit einer gerühmten Naturalienfamms 


*) Die Bienen, 
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lung — Muscau, "Standesherrfchaft ‘der Grafen Puͤkler 
mit dem Bade Herrmannsbad und dem Monunsente 
von Gußeifen, das der vorige Beſitzer, Graf Eallenberg; 
den Moplthätern errichtete, die Muscau in dent Hungerjaßr 
1772 unterfiüßten, das doc fchredlicher gewefen tft, als 
das Hungerjahr 4817 — nicht nach Sorau, Küben,; Luckau, 
Lubenau, Gotbus und Guben, und auch nicht nad) Ks 
nigsbruͤck ( Standesherrfchaft des Grafen Hohenthal), 
Forſt und Pförtchen, wo ſich Friedrich fo unphilofos 
yhifh an Brühl rachte, daß man noch die Spuren fehen 
‚fol. Zu Forſt fhlummert der übel berüchtigte Minifter, 
wie zu Umtiß, unweit Guben, der nicht beffer berüchtigte 
ältefte deutfche Epopeendichter Schönaich, der das Land 
indeffen rveniger Foftete. Friedrich benahım fi) auf Brühlse 
Gütern fo wenig attifh als Alerander zu Perfepolis — 
aber was ift das gegen die Grauel des Großen Louis in 
der Pfalz? Zu Luͤben privatifirte und ftarb 1811 der 
dftreihifhe Veteran Cogniazo. 

3u Guben im Neißethal wırd viel rother Mein ge: 
baut, und feine Trinkbarfeit beweist, daß man nah Pits 
ſcheln zu fieben Kannen rechnet — ein Zecher heißt Pitſch— 
ler, das MWort ift uralt, und hat fid) im englifchen pitscher 
(Krug) erhalten. Ob das auffallende dftreichifche Wort 
Plutzer nicht daher rührt? Unweit Lübbenau, berühmt 
durch Surfen: und Gemüßbau, hat ein Graf Lynar ein 
Denkmal, das wie ein Galgen läßt. Die Stadt ift ganz 
von der Spree umgeben, mit Kanälen durchfchnitten, und 
mag leicht fo viel Kaͤhne zahlen als Seelen, denn hier ift 
der große Spreewald, von mehr ald 300 Spree-Armen 
umfaßt — ein ungeheurer Moraft von Küben bis Cotbus; 
eine jtarfe Imagination möchte hier an Venedig denken, 
wenn die Spree-Gondeln mit etwas anders beladen wären, 
als mit Holz, Gras und Heu — Gartengewächfen. In 
der Kirche hat der danifche Minifter und Schriftfteller Graf 
Lynar ein Monument, der Feines haben wollte, daher liest 
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man: Roch. Fried. Comes .Lynariae n. 1708 den, 1781 
monumentum sibi poni vetuit ®)! . 

Cotbus ifi berühmt durch fein Bier, das ib nie 
zu koſten unterließ, wo ich es haben fonnte. Melanchton 
leitete fcherzweife den Namen von Gutbiß ab, andere von 
quot bos? er kommt aber wohl von dem wendifchen chyt- 
sche Butky, ſchoͤne Hauschen, ber, alſo Schönbaw 
fen, was freilich beim Anblick des Orts einem Deutſchen 
nicht recht einleuchte. Die Brauereien find nicht mehr 
was fie waren, im A6ten Sahrbundert wurden jubrlic) 
37,000 Tonnen gebraut, jeßt ungefahr 16,000 — aber die 
Zuchfebrifen blühen, Cotbus, eine Stadt von 6000 See— 
len, ift jetzt auch wieder preußifch, und Scheint nicht umfonft 
den Krebs im Mappen zu führen. Es foll auch feböne 
Krebfe da geben, und fo koͤnnen fie lachen, wenn man fie 
Krebsfreffer genannt hat. 

Zu Lübben lebte und ftarb der als geiftlicher Lieder; 
dichter berühmte Prediger Gerhard. Als erwegen ſeines 
allzu lutherifchen Eifers zu Berlin feine Stelle verlor, dich, 
‚tete er „Befichl du deine Wegerc“ und in der Ruhe 
zu Lübben „Nun ruhen alle Wälder ıc.” was ich 
nicht fo lächerlich, finde, als es Friedrich gefunden bat. 
Die Walder find am Tage oft fehr lebhaft durch die 
Stimmen der Wälder, die Vögel, und felbit durch 
Holzbauer und Holzdiebe. Ein gewiffer Edelmann, 
Nachfolger feines Oheims, der gar übel in den Waldungen 
gewirthfchaftet hatte, ließ das Lied fogar an deſſen Grabe 
fingen! Wir Deutfhe find vor andern Nationen reich an 
geiftlichen Gefangen, ein gewiffer von Sranfenau bins 
terlich 1749 eine Bibliothef von 500 Banden geiftlicher 
Lieder, J. J. Mofer hat fünfzigtaufend Lieder gefammelt 
und ein Prinz von Hohenlohe ein Geſangbuch druden 
laffen. Wie fich die Zeiten ändern! 


*) NR. Fr. Graf zu Lynar geb. 1708 aeflorben 4781, hat 
verboten, daß ihm ein Denkmal gefegt werde. 
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In der Lauſitz verdienen die Wenden die Hauptauf- 
merkſamkeit des Reifenden, deren Anzahl man mir zu 
fünfzigtaufend angegeben hat. Sie haben nody- viel Eigen- 
thämliches in Sprache, Sitten und Yeußerem, und während 
die Deutfchen mehr den Gewerben leben, treiben fie mehr 
der Ackerbau. Ihre Sprache , in der noch gepredigt wird, 
Elingt fo fanft, wie das Stalienifche, Sie find aberglaus 
biſch, ungebildet, aber unverwuͤſtlich fcheint ihr flavifcher 
Frohfinn, Sie lieben lange weite Kleidung, meiſt ſchwarz, 
tragen runde Hüte, und follen gute Soldaten geben. Die 
Deutfchen nennen diefe Wenden diebifch, wollüftig , troßig, 
haärtnaͤckig, gehaͤſſig — find fie nicht Leibeigene? Mir 
ſcheint, es gefchehe ihnen fo viel Unrecht ald den Böhmen 
auch, und fo wie man fie ehemals behandelte, durfte man 
es ihnen wahrlich nicht verargen, wenn fie füdifche gehaf- 
fige Sefinnung befamenz felbft wenn fie den Teufel in 
Seftalt eines Deutfchen gemalt hatten, wie die Neher in 
der Geftalt eines Europas. Man follte diefe Wenden 
fchon darum höher achten, weil Brandenburg und Meflens 
burg in ihren Titeln fih Herzoge der Wenden nennen! 
Und woher foll Bildung kommen, da noch vor einer Gene: 
neration da8 Schulamt vom Schweinhirten befleidet 
wurde, und zwar nur im Winter, weil er im Sommer 
das wichtige Amt der Aufficht über die vierbeinigte Heerde 
zu beforgen hatte ? 

"Das weibliche Gefchleht trägt faltenreiche fihwarze 
Nöce, die nur bis ans Knie gehen, blaue weißgeblümte: 
Schürzen, rothe Strümpfe, und fohwarze unter dem Kinn 
gebundene Sammthäubchen, die recht gut Imifen. Die 
fhwarze knapp anfchließende Kleidung ftcht diefen vollen 
Blondinen vorzüglich, verliebter Natur feheinen alle, ihre 
Augen fprechen, und wer vollends ein bischen Wendiſch 
fann, befommt die freundlichften Gefichter, Mädchenkenner 
ziehen fie in der ‚antiplatonifchen Liebe den Deutfchinnen 
por, daher man es den Gutsherrn nicht fo ganz perüblen 


124 


fann, wenn fie das alte jus praelibatus *) no manchmal 
— heimlich ererziren mögen. Ich weiß nichts — aber 
das fahe ich, daß ſie fchön find, — diefe fehlanfe, große, 
volle, runde, blühende und blonde Wendinnen! So wie 
man die fchönften Donaunymphen zu Linz und Wien fichet, 
fo jene zu Baugen und Dresden. Die Aerzte empfehlen 
fie auch gerne zu Säugammen wegen ihrer Sanftheit, 
gefunden Blutes und voller Bruft, und ſolche Eigenschaften 

— empfehlen dann fchon weiter. Der Mangel des Selbſt— 
ftillens hat bekannte Folgen — aber noch größere das 
behagliche Ammenweſen — es verleitet zunachft zu dem, 
wodurch Ammen gemacht werden, und dann die Wechſel— 
balge, vielleicht gar in bohadeligen Wiegen? Nur 
Jupiter Fonnte feine Saugamme unter die Sterne verfeßen 
— die Ziege Amalthea — fie nahm ihr Horn des 
Ueberfluffes mit fih, daher Erzicher und Säugs 
ammen felten — im Weberfluß [chen ! 

Zittau, ganz nahe an der böhmischen Granze (Gas 
bel ift ſchon böhmifch), in feinem Kranze von Bergen bat 
mich, wie ſchon gefagt, am meiften gefeifelt. Die Stadt 
liegt in einem fruchtbaren getraidereihhen (Zito, boͤh— 
mifch Getraide) Thale an der Mandau, die fih bier in 
die Neiße ergießt, ift gut gebaut, Dank dem Bombardement 
Dauns 1757, und zahit über 10,000 Seelen. Die Mens 
fchen foheinen im diefer Gegend fo fruchtbar zu feyn, ale 
der Boden, denn man rechnet 8000 auf die Quadratmeile, 

Die niedliche reinliche Stadt liegt ganz in Gärten. — Die 
Staͤdter find Tuchmacher, Garn» und Linnenhaͤndler, die 
Vorfiadter Sartner, und das Landvolf Weber. Bon dem 
ehemaligen ſtarken Linnenhandel fommt ihr Beiname, die 
Reiche, was jetzt wohl unter die leeren Titel gehörr. 
Ein fleißiger Weber, der für den Faktor arbeitet, verdient 
die Woche faum einen Thaler — ift aber zufrieden, wenn 
er Kartoffeln Hat, und noch etwas zum Caffee. Diefe 


*) Das Recht der erften Nacht. 
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Leute glaube ich, koͤnnten fünfzig Taſſen hintereinander weg 
trinken, fo ftarf als fie Voltaire trank, wenn fie fo. reich 
wären, als diefer Spötter. Religidfer find fie einmal 
gewiß, und da fie viel fißen, fo nimmt ihre Religion 
die Richtung nad) dem Unterleib, wie die Krankheiten 
der Gelehrten. Myfticismus ift ein wahres Unterleibss 
übel, das den Kopf anſteckt durch den Hintern! 

Die Kohannisfirche ift eine der fchönften Kirchen 
Sachſens, aber man hat fie zu groß angefangen, daher ift 
fie unvollendet, die Ausficht vom Thurme aber Föftlich. 
Um die Stadt ziehen fid) Allen, — Das Zuchthaus ift 
eine ihrer Merkwürdigkeiten, und der hochverdiente Driens 
talift Michaelis hier geboren, wie der Barde Kretfch 
mann, der aber zu Zittau als Rathsaktuar befannter war, 
denn als Dichter. Er fiel in die Zeit, wo Oſſian Mode 
war, der die Bardenpoefie erzeugte, und alles bardelte 
— wie Denis, und felbft Klopfod! Groß Schödnan 
mit 5000 Seelen, der Sit der Damaftweberei, liegt 
nur eine Meile von der Stadt, man fann hier Tafelzeug 
haben a 500 Thaler, und das ift im Munde unferer heu— 
tigen Damen, wie Shawl à 1000 Thaler — nur Kleinig 
feit! Der Maler Schönau zu Dresden verehrte diefem 
feinem Geburesort das fchönfte feiner Gemälde, eine Auf 
erſtehung, und die Rathsbibliothek foll intereffante Hand» 
fohriften zur Gefchichte der Lauſitz haben. 

Wem es zu Zittau und in feiner Umgegend zu mers 
Fantilifch oder myftifch zugeht, der wandere nad) dem 
Dybin (zwei Stunden), wo er aber freilich auch wieder 
Zittauer antrifft. Malerifch ift das Thal — der ifolirte 
Sandfteinkegel in Geftalt eines Bienenkorbes in einem 
fhönen Wiefengrund überrafcht, denn die Krümmung des 
Thals verbirgt foldyen dem Auge, bis man davor ftcht ; 
feine Höhe wird kaum 4600 betragen, und die Ausficht 
ift befchrankt durch höhere Berge. Won der alten Raubs 
‚burg, die da oben ftand, zertrümmert von Zittaus Bürgern, 
find nur wenig Ueberreſte — aber deſto intereffanter ift 
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die Klofterruine. Kaifer Earl IV. baute das Klofier 
für Eoleftiner (4370). Peſchek leiter den Namen Opbin 
von dem Ruf der Srürmenden Wien! Wien! ber — 
eben fo gut kann man es von Carl ableiten, der auf die 
Frage des Baumeiſters: „Ob die Stelle recht gur ſey?“ 
geantwortet haben foll: Oui bien! da er fo lange zu Par» 
ris gelebt hatte! 

Um. Fuße des Kegels ſteht das Schulhaus, und der 
Schullchrer wartet nicht nur mir Schlüffel, Belehrungen und 
zierlich geftellten Reden auf, fondern er fordert felbit 
das Eiho heraus mit feinem Boͤller. Mo cinft die Kos 
gelbahn der Mönche war, iſt jezt eine Schießſtatte, 
und man kann ſich den Larmen denken, den das Echo macht. 
Steinerne bequeme Stufen führen nach der Eleinen Kirche 
mit Gottesader, wozu die Klofterruine trefflih paßt. 
Der Fungfernfprung über eine Felfenfpalte ſchien mir 
nicht fo gefährlich — Alpenjäger machen noch ganz andere 
Sprünge, und felbft Sungfern beim — Langaus! Der 
gute Schullchrer macht für Reiſende Peſcheks Werklein 
über den Oybin nicht entbehrlich, aber leid follte mir thun, 
wenn Peſchek den Schullehrer entbehrlich machte, denn der 
Dybin fcheint maxima pars Salarii *) zu ſeyn. Doch — 
der Mann bat die Schlüffel zum Himmelreih — viva 
vox docet **) — nur foll er nicht auf den Einfall kom— 
men, das Fremdenbuch druden zu laſſen! 

Eine ganz andere Ansficht al& vom Oybin, bat man 
vom Hochwalde, von wo idy über boͤhmiſch Zwickau 
nach dem Birkſtein ging, aud ein ifolirter Sandjteins 
felfen, in ein feftes Schloß verwandelt, in der mühfamen 
Manier von Mefenftein bei Dresden und Regenftein im 
Harze. Und nur eine halbe Stunde weiter noch die ſchoͤ— 
tere Ruine Habichtftein. — Aber was wollen diefe von 
Menfchenhanden aufgethürmte Maffen, verglichen mit den 








*) Der größte Theil feiner Befoldung, 
**) Mündiihe Beichrung wirft mehr ats fariftliche, 
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Selfenparthien von Johnsdorf, von der Natur gebildet ? 
Birfftein und Habichtftein follen den Templern ges 
hört haben — Templer hatten in Böhmen bedeutende Ber 
figungen — und mögen bier wie anderwarts Schäße 
vergraben haben. So foll 1770 zu Blattna ein Beanter 
ein Wandgemälde entdeckt: haben — ein Wald, ein Templer, 
ein Mohr mit einer Laterne, deren Strahlen auf einen 
großen Stein fallen, auf den der Mohr mit dem Finger 
zeigt — der Beamte verftand das Symbol — hob den 
Stein und. fand einen reichen Schaf) mit dem er fich ent- 
fernte. Templer hatten auh Myſterien — aber in diefe 
Mofterien einzudringen halte ich für opus operatum, übers 
laffe folches befannten größern Gelehrten, und gehe lieber 
nah Herrnhut, das nur zwei Meilen von Zittau liegt, 
wo es auch Myſterien genug gibt! 

Nach dem weltberühmten Herrnhut, an der Straße 
nad) Dresden, führt der Weg über Groß-Hennersdorf, das 
auch der Brüdergemeinde gehört. Es liegt höchft angenehm 
am Fuße des Hutbergd, mit vier Straßen, zwei Neben: 
gaßchen, 1200 Bewohnern, reinlich und wohlgebaut, wie 
alle Städte der Brüder, Bertholdsdorf, Sitz der älteften 
Gemeinde mit 1500 Seelen, ift ganz nahe, Herrnhut aber 
der lebhaftefte Ort der Brüder, an der Kandftraße, der 
Gentralpunft der Regierung und des Handeld, und doc) 
herrſcht ZTodesftille in den Straßen, jeder geht in fich ger 
kehrt, wie die Juden, und um zchn Uhr war alles wie 
ausgejtorben; außer ftillen Nachtwachtern, fichern nod) 
freigelaffene große Hunde den Ort gegen nächtlichen Ein- 
bruch. Ein Denkftein bezeichnet die Stelle, wo Zinzendorf 
den erften Baum fällen ließ zum Bau von Herrnhut den 
21. Juni 1722, Seine Gemeinde verbreitete fich fo, daß 
nothwendig der Gemeingeift nicht mehr fo eifrig feyn 
kann, gieng es ja felbft dem Chriftenthum nicht beffer. 
Zinzendorf fagte: „Sch babe nur Eine Paffıion — 
Er, nur Er,” fie trieb ihm überall hin bis nach Süd: und 
Nordamerika — aber Zinzendorfe find felten... Manches 
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fegte mich zu Herrngut unwillfürlich in eine gewiſſe relis 
gidfe Stimmung — mehrere Junſchriften ſprachen mic) 
an, defto fomifcher war mir auf der Straße nach Loͤbau 
die Innſchrift einer Branntweinfchenfe: Amice! patet tibi 
aditus atque lectus, qui vino adusto es obrutus *)! 

Die boͤhmiſchen und mähriſchen Brüder vers 
ließen, verfolgt von Jeſuiten, ihr Vaterland im A7ten 
SSahrhundert, und wanderten nach Brandenburg und Sachs 
fen, zufrieden fich unter Proteftanten zu finden — die zu 
Bertholdsdorf aber, einem Gute Zinzendorfs, fonderten fich 
1722 ab von andern, durch firengere Kirchenzucht und 
ſchwaͤrmeriſche Ideen, und da fanden fie ihren Mann. 
Graf Zinzendorf war ſchon in früher Jugend unter Ers 
wecte gerathen, die um fo feſter fchlafen, jemehr fie zu 
wachen glauben, hatte fchon ale Knabe mir dem Heiland 
Stundenlange fi unterredet, und ihm Brieſchen geſchrie— 
ben, vom Sefulein fogar den Stühlen geprediget, die er 
im Zimmer um fich herftellte — und wäre ohne feine hoben 
Anverwandte Kandprediger geworden, folglich waren 
ibm die Brüder höchft willlommen. So wie Mofes das 
Volk Iſrael abfonderte im Namen Sehovas, daß es fich 
noch heute für das Volk Gottes halt, fo fonderte Zins 
zendorf die Brüder im Namen Jeſus, und gab ihnen, 
mit feinem Watteville religidfe und politifhe Ver 
faffung — 

daß fie ald das Salz der Erben 
nüglich ausgeſtreuet werden! 

Alles gefchteht im Namen des Heilandes, der ale 
Ober⸗Aelteſter der Gemeinde fih um ihre geringften Ange 
legenheiten fümmert, und feinen Willen durch das Loos 
verfündiget. Diefes Loos, (ift nicht mehr) war jedoch nicht 
unwiderruflich, fiel e8 gegen Erwartung, fo ließ fich der 
Heiland nach einiger Zeit ein zweite Responsum gefallen. 


*) Freund, bier ſteht Dir Obdah und auch ein Bette zu 
Dienſte, im Fall Du voll Branntwein bift. 
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Herrnhüt hat die Directton der über die ganze Erde, vers 
breiteten Geſellſchaft, die jet wohl 500,000 Seelen betras 
gen mag, dreizehn gewählte Mitglieder regieren fie, und 
Deutfche fcheinen das: Uchergewicht: zu haben, wie im 
Eardinals Collegium die Staliener, was. aber für deutfche 
Nation rühmlicher iſt. .. Jede Gemeinde hat wieder ihre 
Aelteften — Die Gefchlechter find firenge abgefondert, die 
Arbeiter arbeiten um Lohn zum Bortheil der Gefellfchaft, 
die Sabrifate fommen in's Waarenlager, nnd der Stand 
der Staatöfaffe — der fogenannten Heilands-Kaffe 

— ift natuͤrlich Geheimniß. Herrſcht nicht, felbft in mans 
chen conftitutionellen Staaten um die Staatskaſſe myſtiſches 
Dunkel? weiß man nicht hinter Suftentationg:- Credit 
und andere Gafjen, Ausgaben zu verfieden, wie Hofs 
koͤche Einnahmen hinter Vorraͤthe? und macht man 
nicht ungefragt Ausgaben „ die, wohl bewilliget werden 
müffen, weil die Gelder einmal ausgegeben find. Mit der 
Heilande- Caffe. mag es ftchen, wie e3 will, fo fteht 
es immer beffer mit ihr, ai mit der — Kaffe des Hei 
landes! 

Die Herrnhuter haben Miffionen in allen Weli⸗ 
theilen, vorzüglich unter den Negern Weſtindiens — in 
Suͤd- und Nord-Amerika, unter Groͤnlaͤndern und Esquis 
maur, auf dem Cap und in Auftralten, Zinzendorf felbit 
reiste Hiel nicht nur in «Deutfchland umher, fondern. auch 
nach dem Norden — nach Holland und der Schweiz, Frank⸗ 
reich und ee umd zweimal nach Amerika. .. Er 
hatte nur Eine Pafſion, wie er ſich ſelbſt ausdruͤckt — 
Er — nur Er! Manche ſind uͤberzeugt, daß die Vorſe⸗ 
hung die Bruͤder beſtimmt babe, die Lehre Jeſus zu bewah—⸗ 
ren, wenn ſolche unter andern Chriſten nichts mehr feyn 
follte, ale die Lehren des Pythagoras und Socrates; andere 
fehen in ihnen nur proteſtantiſche Jeſuiten! DOfim 
bar. gehen Ichtere zu weit, denn die ſchwarzen Heprem 
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waren weit mehr ald Kauflewte unter dem Mantel 
der. -Religion — fie waren politifhe Macchia— 
vell8 und pfiffige Schurfen und Majeftät 
Verbrecher, gefährlicher ald Türken, vor deren Mord 
man in der Kirche betcte! 

Die Herrnhuter börem fich nicht gerne fo nennen, 
und es iſt auch gerade fo, ald wenn man Lutberaner — 
Wittenberger nennen wollte, fie nennen fih evange— 
fifhe Brüder Aber da im- tinfern Zeiten die Aufkläs 
rung fo entfeßlidy weit gedichen ift, daß fich Lutheraner und 
Reformirte vereint haben, und auch Evangeliſche nennen, 
fo wird man wohl zur Vermeidung des Mißverftändniffes 
Herrnhuter fagen mäffen, wenn man nicht Zinzen 
dorfer vorziehen will, Fromm find dieſe Wrüder, aber 
ihr dem Himmel allein zugewandt fcheinendes Herz bat 
nicht fo ganz mit diefer argen Melt abgefchloffen — es 
fhlagt ja nody Bienieden Be alln Stillen im 
Lande denfe ih immer — nicht an. die ftillen Hunde, 
die gefährlicher find als die Belferer — fondern an Mas 
gelhans; der gute Mann nannte das Südmeer das ftille 
Meer, weil er feinen Sturm erfuhr — und doc ift es 
das unruhigſte und ftärmifchfte aller Meere! 

In den Brüder» und Schwefter« Haufern geht alles 
nach dem ftrengiten Takt — Beten, Singen, Arbeit, Efien, 
Trinken und Schlafen. Im Cchlaffaale wachen ſtets zwei 
Brüder, um bei der Hand zu feyn, wenn einer. frank wird, 
um aufzuweden, ja, Schnarcher werden auch gewedt: 
„Bruder! f[hnarche nicht, deine Brüder können 
nicht fhlafen” Schön! die Schnarcher follen in der 
That das Schnarchen laffen, wie Kinder, wenn fie auf 
der Stelle bedient werden, das Bettpißen im Schlafe. 
Ungehorfame werden ausgejtoßen, vorzüglih die Sün- 
der contra sextum*), Man könnte ihre Haͤuſer prote— 
ftantifche Klöfter nennen, wenn fie nicht durch Arbeit 


*) Segen das ſechste Gebot. 
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ſich von Mönchen. und Nonnen fo vortheilhaft unterſchie⸗ 
den. Man darf die Bruͤder, ſo wenig als die Kloͤſterlinge 
nach der Welt beurtheilen, oder nach den Geſetzen der 
Natur — fie Ichen, wie alle Möftiker, unter dem; Geſctz 
der, Gnade, und. Jeſus iſt ihrer, Phantaft ie gerade. das, 
was Catholiken die Madonna. .. Auf die Enthaltung von 
Tanz und Spiel fehen fie einen pedantifcheit Werth, fo. 
wie auf andere nur durch Mißbrauch verdammliche Freu⸗ 
dei, dafür Haben fie Muſik, TaffcesBifiten und 
Spaziergänge, Einer aus meiher Geſeilſchaft ſpielte 
auf einem Clavier einen Walzer, und ſoglejch ſchnitt 
unfer Fuͤhrer ein. Heiligen⸗Geſicht, und machte St! St! 
Vous abusez du present”), fagen fie den Kindern diefer 
Welt, und dieſe ihnen et vous de Pavenir*®); Luther bat. 
Recht; Wie einer liefert in der Bibel, fo ſteht / am 
Haus fein Giebel!... 

Die Kleidung iſt hoͤchſt einfach, meiſt dunkle Zarhen, 
das Geſchlecht aber zeichnet ſich durch Bänder aus — 
Mädchen. roſenroth, - geftgndene Sungfrauen hoͤheres Roth— 
Fraser blau, Wittwen gras oder weiß, — fo kann fich 
feiner bergreifen, ‚Sig nennen ſich untereinander: Bru den 
und. Schiwefter, fFolglich auch Du — und führen Das 
langiveiligite einfoͤrmigſte Familien⸗ Leben ber Welt, felbit 
für den, der Eingezogenheit uud Einſamkeit zu ſchätzen 
weiß. Ihre ſchmerzlich Füße Sprache vön ‚der Umfelig— 
keit ohne Ihn — von dem Gmadenfirhen in 
feinen Wunden — vom Ausruhen imden Seitens 


 höplen des Lammes — vondem Einen, das Noth 


iſt — von Blut und Wünden, Lamm und Kreuz— 
Naͤgelmahlen, Backen-und Ruthen⸗Streichen, 
Seitenſchrein und durchgrabene Seite ı& muß 
einem geraden Verſtande zum Edel. werden, wie das A 
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und H'tt fteaft auf Heu und Stroh! Sicher hörte man 
zu dee‘ Pſalmiſten Davids Zeiten, der doch, fo gut als 
Stilling, auf die Hülfe von Zion hoffte — nicht ſoviel von 
zerknirſchteuſund zerfhlagenen Herzen zw Jeru— 
ſalem, als hier zu Herrnhut, und ich begreife wicht, wie 
die Leutchen — noch ſo geſund und zufrieden ausſehen 
koͤnnen? | 

"Mon —— Frank ſcheint der Satz ausge⸗ 
gangen zu ſeyn, daß der von Natur ſuͤndhafte Menſch 
keine Beſſerung aus eigner Kraft vermoͤge, ſondern nur 
durch die Gnade von oben! Zinzendorf, ihr Freund 
girig noch’ weiter, und verlangte Zerfnirfhung und 
Buße” Der böfen Menfhen: Natur iſt es nie rechter 
Ernft, folglich erreicht fie nur im rechten Feuer den Grad, 
Worte Gnade zum Durchbrtuch kommt, und mitten 
unter den Schladen fi) der Regulus der Wiedergebutt 
zeige — oder der nene Menfch mit dem gebenedeiten 
Geſicht, das mir fo widrig iſt, als das von Mutter 
Natur beftrafte Geficht des wilden Bacchus, oder Venus 
Kitters! Das Gebet ift das Athmen der Secle, 
fagte S. Martin, daher unterhalten fie-fih mit Jeſn, wie 
Verliebte, und befommen‘ am Ende gar Antwort, 
wie felbft Möndye nnd Nonnen Beſuche, von Gote Ba- 
ee, Sohn und Geift, Marien, Engeln und Heiligen! 

Intereſſant ift der Gottes⸗Acker auf dem Hutberge, 
wo Menfchen aus allen’ Meltgegenden fchlummern, weit 
verſchiedenern Stammes ald anf dem Schlachtfelde von 
Leipzig — ein wahrer Garten mir Bäumen, ihr Serufa« 
lem. ' Alle Gräber find glei, auf: allen nichts als der 
Name, das Geburtss und Sterbe⸗Jahr, nur Zinzendorfs 
Grab ift ausgezeichnet durch einen größern Stein. „Zins 
zendorf geb. Dresden 1700, der unvergeßlihe Mann, der 
einging zu feines Herrn Freude den Iten Mat 1760. — 
Er war gefeßt, Frucht zu bringen, und eine Frucht „ die 
da bleibet.4 Am Eingange liest man: „Chriſtus ift auf 
erftanden von den Todten,“ und auf der Kehrfeite: „Er 


135 


iſt der Erftling worden. unter denen, ‚Die ‚fchlafen” — am 
‚ Gottes: Acer zu Gnadenfrei in Schlefien, aber fteht: „Hier 
ruhet das Gebeine, der Geift ging ‚zur. Gemeine.” — Ges 
muͤthlich ift, daß fie den Hintritt. ihrer Lieben nicht durch 
‚die ftürmende Artillerie der Glocken, fondern durch die 
fanften Klagetöne der Flöte verfündigen, hoͤchſtens 
durch die Poſaune. Die firenge-Abfonderung: ‚beider Ges 
fchlechter, die im, Leben fchon durch Wohnung, befondere 
Kirchenthüre und. ſelbſt Abtritte gefichert wird, zeigt fich 
auch noch nach dem Tode — rechts. ruhen männliche, links 
- weibliche Leihen — aber Acht claffifch find.fie, wie Die 
Alten, die den Tod verfchleierten. mit einem abüt, vixit — 
oder ihn unter dem Bilde des Schlafes oder eines 
Genius mit verloͤſchter-Fackel vorſtellten — fie 
geben heim zu Zefus, und über-dem Grabe flimmert 
der Stern der Hoffnung, wenn fie nicht auf das alte Lied 
verfallen: 
| Seine Yugen, feinen: Mund, » 
feinen Leib für. uns verwundet, 
After gangen fchauen! | k ii 

Die Herrnhuter ſterben nicht, fondern gebien 
heim, denn fie find in der Gnade — wir andere fterben 
und find höchtens in der Gnade des armen Schaͤchers 
— am Hofe zu Marocco aber — und an dem des großen 
Corfen — bat man fein Schidfal erfülfer! ob 
wohlnod Fein Herrnhuter fo weit gegangen ift zu glaus 
ben, daß er nicht fterbe? „Wer an mich glaubt,.firbt 
nicht.” Ein Methodift ging wenigfiens fo weit, glaubte 
ob er gleich alle um ſich her fterben fahe, daß fir. alle nicht 


- „genug Ölauben,gebabt hätten, und, als auch. er: daran 


mußte, fo glaubte er, daß ‚auch er nicht Glauben genug 
gehabt habe! Lakington, der reiche Buchhändler zu Lons 
don, flug ald Merhodift bei einem Ffritifchen Fall die 
Bibel auf; las die Worte: „Er wird feinen Engeln befehs 
len, daß fie dich. auf den- Handen tragen, damit du. deinen 
Fuß nicht an einen Stein ſtoßeſt⸗ — und ſprarng friſch 
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zum Fenfter hinaus — da er aber die Beine brach, nahm 
er fi duch vor, ſein Vertrauen fünftig nicht 
miehr fo weit Zu treiben! 

Schön ift die Ansficht vom Hutberge, noch beffer 
aber has mir die vom Heinrichsberge (Graf Reuß) 
gefallen. Hinter der fhönen Reußiſchen und Martevillis 
fchen Wohnung (dad Archiv) find Gärten, und im letztern 
ſteht uͤber einer Huͤtte ein Obelisk: „Es iſt noch eine 
"Ruhe vorhanden.“ Herrnhut iſt in der That fo ges 
fallend, reinlich, einfach, daß man leicht dieſer argen Welt 
cutſagen, hier fein QTabor bauen, und in den Wunden des 
Heilands auszuruhen verſucht werden kann. Mir ging es 
bier, ’ wie früher in Klöftern — aber cin bischen Nacs 
denken — und die Verfuchung vergehet. Man zählte vier, 
hundert Brüder und eben foviele Schweftern, mworunter nur 
fichzig — achtzig Ebepaare! Natur bleibt Natur, und die 
firenge Aufficht follte fie niht Heucler mahen? Die 
Seurathen find erfchwert, und nicht jedem und jeder ift 
gedient mit der Wahl des Lammes. Viele Schweitern 
follen an der Auszehrung fterben! die ſtets gefpannte 
Einbildungskraft magert ab — mehrere Schweſtern hats 
ten ein recht blaffes leidendes Ausſehen, und erregs 
ten in mir Gefuͤhle des Mitleidens, wie früher in Nonnens 
Zmingern, wo Nonnen oft wahre Kleinigkeiten 
beidyteten, von denen fie träumten, ja ein Wiedergeborner 
beichtete fogar von Anfechtungen, die ihm das Vater 
Unfer mache, weil er bei dem Worte Vater an allerlei 
denken muͤſſe! 

Jean Jaques bebauptete, wenn man zehn Franzo— 
fen kenne, kenne man alle; dieß gilt weit ‚mehr von Herrns 
butern. Hat man Ein- Haus geſehen, bat man alle gefes 
ben, überall diefelben Phyſiognomien, derfelbe fatale beilige 
Bil — fie haben fi ich ſelbſt verſchnitten, um des Himmel⸗ 
Reichs willen. Alle gleichen ſich, wie die Tuͤcher einer 
Fabrik. Es iſt Geſetz der Bruͤder, nie die Waaren zu 
überbieten, und nicht zu handeln — es geht daher 
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nichts vom Preife ab, und die. Maaren find in der That 
gut, aber — theuer. Sie nehmen Feine Trinfgelder, 
‚rechnen. aber auf die honettete des Fremdlings, daß er 
etwas Faufe. Mein Gaſthaus war fchön, reinlich, recht 
gut. —. aber in der. ganzen Kaufig — das theuerfte; 
doch — es kommt ja alles der Heilandskaffe zum Beften. 
Das Genießbarfte, was ich Weltkind unter den Frommen 
gefunden habe, war — der delikate Zwiebaf zum 
Eaffee! 

Herrnhut verdient die Aufmerkſamkeit des Philoſophen, 
wie ſich dieſe Zinzendoͤrfer ſo weit haben ausbreiten und 
wurzeln koͤnnen, da das Syſtem ſo große Verleugnung 
Seiner ſelbſt, und Enthaltung von Dingen fordert, die 
ganz gleichguͤltig, aber gerade darum vielen wichtig ſind, 
wie Tanz und Spiel. Die Leutchen nehmen uͤberall die 
Phantaſie in Auſpruch, und recht eigentlich die Vers 
nunft gefangen unter dem Gehorſam des Glaubens. Gie 
find verfiegelt an der Stirne mit dem Siegel des lebens 
digen Gottes, wie in der Offenbarung, Engel verfiegelten 
die Knechte Gottes, in weißen Kleidern, obgleich gewafchen 
im Blute des Lammes. Mich wundert, daß die Schlüf: 
felblume nicht Wappen oder Symbol der Brüder ift, 
da in ihrem Kelche ſich fünf blutrothe Fleckchen finden, 
die leibhaften Fünf Wunden, „Die Britten, ugunen den 
Srrwifch oder Ignis fatuus, Jack with %-ıLantern, 
Hans mit der Laterne, und fo auch wegen des ins, 
nern Lichtes die Methodiften! 

Nirgendwo waren unfere alten Theologen beffer 
aufgehoben, ald unter den Brüdern. Gie koͤnnten fich hier 
‚alle Uergerniffe der naſeweiſen Vernunft erſparen, und 
Landprediger, die ſich's gerne bequem machen, brauchten 
nicht einmal zu ftudieren, fie dürften nur predigen, wie fic 
der Geift treibt, a tort et a travers*), alles untereinander 
— denn. hier denkt man ‚nicht, man fühlt blos und 


*) Bunt durch einander, in Kreuz und Queere. 
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ſchwärmet! So wenig beider alten Dogmatik von Mo; 
ral die Rede war, fo wenig ift hier von Vernunft: die 
Rede — allıs Liebe zum Heilande — nur Er! Er! 
Nichts beweifer, wie abentheuerlid und kindiſch Myftis 
eismus oder bloße Gefühle, ohne Ideen (der gerade 
Gegenſatz der alten Sophiftit oder Dogmatik — Ideen 
ohne Gefühl; nur beide vereint bilden reine aufge 
klaͤrte Religion) werden kann, als das füßliche Bils 
derfpiel der Brüder und Echweftern in dem Herrin, und 
die tandelnden Kicder dis alten Geſangbuches, 
weit tandelnder als Vater Gleimé Liederchen. Sindeffen 
wie lange iſt es, daß WProteftanten ſolche Lieder aus ge⸗ 
merzet- haben? Herrnhuter thaten es auch, und nur im 


alten Geſangbuch findet man noch: 


Jeſus mit dem duftigen Leichelein 
umarm', umfaß? dein Bräntchen, 
mach' dich mit uns heut ſo gemein, 
ald wären wir lauter Seit'chen! 


Es fey zum Spinnen gehen, 

zum Kochen, Waſchen, Nähen, 
zum Stricken überall, 

zum Baden, Preffen, Piäften, 
zum Scheuren, Kehren, Betten, 
Bedarf man ber fünf Wundenmaf, 


Goͤtt Para, Mama und Bruder: Lamm, 
blaß' auf dreieinig deine Flamm'! 
Pendens eum latronibus ”) 

als ein Galgenſchwengel, 
o: ‚his, de ‚nebulonibus"”) 
ward einer Engel, 


‚Gott in Palaſtina wandelte, 

ganz menſchlich handelte, 

— aß, trauk, ſchlief, und feine Nothdurft macht, 
und weint nnd lacht 

und als Be ſich 

můhete emfiglih!T 





) Hängen mit den Schäcern, 
=) Aus diefen Schuften. 
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Man follte es kaum glauben, was in den Samm⸗ 
lungen der Brüder zu Herrenhag gedrudt zu lefen 
ift (daher ich; eitire: BüdingerSammlungen VIIL St. 
p. 275) „Seelen, die fih nicht fo ganz in das cvangelis 
fhe Wefen verloren haben, daß fie ihren Biffen Brod nur 
im Heilande effen, und denen das im Namen Sefu 
auf den Abtritt gehen noch ein Geheimniß ift, vers 
fallen in allerlei Zweifel” — Theologen nennen Zweifel 
AUnfehtungen des Teufels, wer denkt — zweifelt, 
wer aber die Vernunft gefangen nimmt unter dem Gehor⸗ 
fam des Glaubens, den laßt der Teufel in Ruhe, wie bie 
Theologen. — Denken ſtrengt an — Glauben ift be 
quem und macht fett, und gibt es eine Univerfals Arznei 
für Ruhe jeder Art, fo liegt fie in der Enthaltung — 
vom Denken! und noch mehr vom Sprehen! 

Gemeirfinn, Fleiß, Ordnung, Reinlichfeit 
und zEinfachheit zeichnen aber von der andern Geite 
die Brüder und Schweftern aus, und das verdient das 
böchfte Lob. Mas uns anedelt, das Shwäarmerifche, 
Myftifhe, Vernunftwidrige fühlen diefe deutſche 
Duader nicht, es macht fie vielmehr gluͤcklich. Scrivers 
Seelenſchatz — Arndts Paradies-Gaͤrtlein. — Prinz Eberr 
bard von Hohenlohe Gefangbuh, Eberhards himmliſche 
Nachtigall — Riegers Herzpoſtille und Salzbund Gottes, 
das goldene Schatzkaͤſtlein, die Seelen⸗-Apotheke ꝛc. machen 
ſolche Leutchen gluͤcklicher, als alle Schriften Kants einen 
Philoſophen je machen koͤnnen! Fleiſchlich geſinnte Mens 
ſchen verftehen nichts von dem, was des Geiſtes Gottes 
iſt — fie aber — find ſchon hienieden felig im Glas 
ben, noch che fie zum Schauen gelangen, wie Jung 
Stilling mit feinem Heimwehe, das Weltfinder Hirns 
wech genannt haben. Man” fonnte über allen Myſticis— 
mus blos lachen, wenn diefe Gefangennehmung der Vers 
nunft nur nicht einen fo zeitgemäßen Fußſchem mel des 
fhandlichften Ultramontanismus abgabe, der endlich 
gar politifhe Verbrecher made! 
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Mas die Predigt zu Herrnhut bei mir verdarb, 
machte der fanfte Gefang wieder gut, wobei man Doc) 
noc) eher an Muſik denken fann, als in unfern prote 
ftantifchen Kirchen, vorzuͤglich Dorfkirchen, wo fie 
zu Gott ſchreien, wie der Hirfch nach friſchem Maffer, 
der Schulmeifter ärgere Grimacen fchneider, als Caſperle 
im Doctor Fauſt, und alle defto — andächtiger und ins 
brünftiger zu feyn glauben, je mehr fie fih rorhbraun 
brüllen, wie Rinder. Zu Herrnhut aber härte Kichten- 
berg, der fo gerne: In allen meinen Thaten xc. fang, 
gewiß herzlich mitgefungen. Wenn ih Spangenbergs 
Geſichtanſahe, und die Gefihter der Herrnhuter, wünfchte 
ich mir ihre Seelen: Ruhe; diefe Ruhe und Heiter— 
keit, ihre Seelenſtärke in Reiden und Schmerz, find 
doch Folge ihrer religidfen Grundfägße, und zu beneis 
den. Sie gleichen Sadrach, Meſach und Wbednego im 
‚glühenden Ofen, Daniel in der Löwengrube, und Obereit, 
der da fagte: „die Welt erfbeine ibm umgekehrt, 
faft wie Nichte, wie fein eigen Nichts“ — Traum 
mer baben ihre eigene Melt und find gluͤcklich. Ich rief 
zu Herrnhut, wie Ulerander vor der Tonne des Divgencd: 
„are ih nicht Philoſoph,“ d. b. fände ich nicht 
in der Herrfchaft der Vernunft über Sinnlichkeit, über Nach— 
beterei, über bloße Gefühle und heilige Beraubung die 
höchite Würde der Menfchheit — fo moͤchte ih Herru— 
huter ſeyn! 


Sechster Brief. 


Reife nah dem Erzgebirge und Voigtlaud. 





Der Weg von Dresden nach Freibera ift wenig intes 
reſſant, die Ausſicht von der Höhe bei Korbig auf Dresden 
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-ausgenommien, man kommt an Keſſelsdorf voräber, wo 
der alre Deſſauer 1745 die verfhanzten Sachſen ſchlug, 
während die verbünderen Deftreicher auf den Höhen hinter 
Plauen fanden. Die Straße zicht fi) immer böher und 
höher in das romantiſche Thalcyen von Herzogswalde, 
Nofferi bleibt feitwärts, aber die ehrwürdigen Ruinen 
von Altenzelle müflen wir befuchen. Diefe Eifterze vers 
breitete das Chriſtenthum unter'die Sorben, Dtto der Reiche, 
der ſie 1470 fliftete, ruhet hier mit feinen Nachkommen 
bis auf. Friedrich den Streitbaren, Pappeln und Linden 
beleben und. fchüßen die wohlerhaltene Begraͤbnißkapelle, 
die Ruinen umgeben kleine Anlagen, und im Sermmisı ift 
eine Stutterti. 

Bon Noffen aus befucht man am beften Waldheim, 
wo das große Irrenhaus ift, und wird uͤberraſcht von 
der alten Burgruine Kriebenftein, die- Friedrich. der 
Streitbare zerftörte, der Evelfrau -aber erlaubte, ihr Beftes 
mit fich zu nehmen — und fie trug ihren Gemahl auf 
dem Ruͤcken herab. Wer ft Original Kriebenftein oder 


Weinsberg? Nach Rochlitz an der Mulde Fam ich: nicht, 


babe aber in Estor (Bürg. R. ©. $. 1208) gelefen, daß 


im vorigen Jahrhundert der dafige Arzt wegen eines DBeins 


ſchadens, mit einem großen ſchwarzen Bod, mit dem 
feine Kinder herum zu Eutfchiren pflegen, zur Kirche 
fuhr — es machte Auffehen beim Volk, das noch heute 
Bol, Heren und Teufel zufammen.reimt, Ge. Hochs 
würden thaten den Mann in Bann, und den Bod in 
Stall, das Konfifiorium fahe aber die Fahrt im mildern 


Kichte, und glaubte fogar, daß einem Arzte noch am cher - 


ften, aus mehr als einem Grunde — eine Bocks⸗Equi— 
vage nachgelafjen werden koͤnne! 

Je näher wir Freiberg, der Hauptftadt des Erzgebirs 
ges, ruͤcken, defto Öder wird die Gegend, und die mit 
Schlacken ausgebefferte Straße erhöher das düftere Gemälde; 
faum daß die Mulde die Einförmigkeir etwas unterbricht, 
nur zu Dannemora und Fahlun mag es noch wilder auss 


* 
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fehen — ob man bier wie dorten die Schladen benugt, 
daß man fie in Formen auffangt, und wie Backſteine 
gebraucht? Der Hüttenraudy it Stunden weit zu riechen, 
die Schwefeldünfte verdorren Blätter und Gras, überall 
find Grubenhäufer, und nun fommen noch die alten mit 
Epben Üüberzogenen Mauren, Thuͤrme, Walle, und finfteren 
Haufer Des großen aber todten Freibergs. Die Stadt war 
einſt Refidenz und feit, zahlte über 50,000 Bewohner, und 
jeßt, fammt der Garnifon, den dritten Theil. Das alte 
Schloß, genannt Freiftein, tft Getraidemagazin, und im 
‚Dom, wo mehrere Fürften Sachſens ruben, verdient das 
‚alabafterne DenfmalMorigens unfern Befuch, Er kniet in 
Lebensgröße, das Schwert in der Hand, auf feinem Grabe, 
uͤber demſelben haͤngt die Rüftung, die er in der Schlacht 
von Sievershauſen trug, zwanzig fchwarze Marmortafeln 
verfündigen uns feine Thaten, aber dic Trophäen oder 
Bahnen umber find halb. vermodert! 

Hier ruhet auch der große Mincralog Werner, unter 
einem einfachen Sandjtein mit einer Marmortafel: „Hier 
rubt U. ©. Werner, geb. 1750, geit. 1817, das Denk— 
mal errichtere die ſchweſterliche Liebe, ein bleibenderes er 
fich ſelbſt,“ und weiter unten ließt man: 

Nosse metallifere genus et discrimina terre, 
hune natura docet, vivere fama jubet. ”) 
Werners gut getroffenes Bildniß von Kügelchen, ziert die 
Bergafademie, Werner aber behauptete, der Kuͤnſtler, der 
ihn in einem Falten Zimmer malte, habe ihm zu viel 
Froſt ind Geſicht gemalt „. wie mein Apelles zu viel — 
Satyre, was fohlimmer ift. Schon ald Knabe verdarb 
er manches Unterfutter dur) fein Steinfammlien — ale 
Juͤngling bildere er ſich in der erft durch ihn recht gebildes 
ton Bergafademie Freibergs — die Wilfenfchaft war feine 
Frau, die Schüler feine Kinder, und fein Gefchaftseifer, 


*) Mefen und Art zu erforfiben der Erze fpendenbeu Erde 
Hat tie Narur ihn gelehrt, immerfors dauert fein Ruhm. 
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feine Sammlungen und eine jährliche Reife nach. Carlsbad 
entfhädigten ihn für den Mangel häuslicher Freuden. Er 
ftarb zu Dresden, vermachte feine zwanzigtauſend Bande 
ftarfe Bibliothek, feine herrliche Mineralien, Muͤnzenſamm— 
lung und Modelle zum Bergbau der Akademie, und feier: 
lih war fein Leichenzug von Dresden nach. Freiberg auf 
Koften des Staates. Werner lebte vierzig Fahre zu Freis 
berg , treu dem Vaterlande. Zu Freiberg wurde id) alter 
Kuabe wieder, zum ABC verwiefen, fo hieß der Gafthof, 
mit dem ich aber wohl zufrieden war als Mann, wenn 
ih beim U BE Feine Fehler: machte! 

Die Bergafademie mit ihren Sammlungen ift das 
Intereſſanteſte zu Freiberg, nicht älter. ald 1767, und ihren 
Ruf gruͤndete vorzüglich Werner. Dieſe Akademie, die in 
der Regel 50 — 60 Zöglinge ‘zahlt, gehört ganz. Europa 
an, fie bat. überall. ihre Schüler, felbft Amerikaner, die dic 
Natur befragen in .MWerners Namen, wie Botaniker im 
Namen Linnés. Das’ Bergs und Hüttenmwefen verdankt 
Sachſen ungemein. viel; überall findet man Sachfen ange⸗ 
ftellt, oder doch Zoͤglinge Sachſens. Liebhaber koͤnnen mis 
neralogifhe Sammlungen hier zu Faufen finden von, 150) 
bis 500 Thaler, Ueber diefer Afademie vergaß ich mir auf 
dem Markte die mit einen bezeichnete Steinplatte zei- 
gen zu laſſen, oder die Stelle, wo Kunz von Kaufungen, 
der Prinzenräuber, mit feinen bier Gefährten hingerichtet 
wurde — für viele die Hauptmerkwuͤrdigkeit Freibergs — 
und ein rechter Mineralog glaubt ohnehin, daß die ganze 
Erde, die Menfchen darauf, und Freiberg lediglich da feyen 
— um.der Mineralien willen. Mir find kaum 500 
Klafter “tief: in die Erde eingedrungen — Yeooo. bis zum 
Mittelpunft — folglid) Eennen wir und felbft Mineralogen 
die Erde nur — oberflächlich, wie fo viele Rathfel der 
Natur, und des Univerfums!- 

Freiberg hat eine berühmte Woniſche Gold, und 
Silberfabrik, eine Tuch⸗ und Cafimirmanufactur, aber die 
Dberweltift bier dene Reifenden. weniger intereffant als 
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die Unterwelt, und wegen diefer und damit er Feinen 
Schleichhandel mit ihr und der Oberwelt treibe, darf fich 
fein Jude biiden laffen. Ich fuhr gegen einen Fahre 
ſchein, & 8 gr., in die alte Eliſabeth in der Nähe der 
Stadt, und dann in den bedeutenden Himmelgfürften 
und Befhertglüd, eine der ergiebigften Silbergruben, 
1% Stunde von. Freiberg.  E8 war nicht das Erftemal, daß 
ich foldye Gruben befuhr, ich verfiche nichts vom Bergwe⸗ 
fen, aber ich bin noch jedesmal, wo es ſeyn konnte, in die 
Grube ‚gefahren, weil es eine ganz eigene Empfindung ift, 
wenn man wieder zu Tage gefordert wird ans Licht und 
in die freie Luft. Jener Britte konnte nicht fatt werden 
bei Laneburg ieh — ramaßen zu laffen — auch ich habe 
e8 verfucht. — aber jenes Vergnügen ıft größer, denn die 
Phantafie iſt dabei weit mehr befchaftigt, man gedenkt der 
Grube, aus der man nicht wieder fommt, und der Kuren. 
(diefes. bergmannifche Wort fommt vom böhmifchen Hukus 
Antheil) woran wir alle Untherl nehmen müffen! 

Did Amalgamirmwerk, mo das Eilber vom Erz 
mittelft Queckſilbers geſchieden wird, ſahe ich auch und 
lernte fo viel, daß diefe Bornifche Merhode bedeutenden 
Vorzug vor der alten Methode des Schmelzens hat, indem 
‚man dabei: blos an Holz jahrlich zehntauſend Klafter ers 
fparet, die übrigen. zum Schmelzen erforderliche Stoffe 
nicht gerechnet... Born felbft gibt in cinem Briefe an ©. 
Forſter die Erfparniß zu 60000 Thaler an — unserrichtete 
nach Wien geſchickte Freiberger Bergbeamte in feiner Mes 
thode, und der Kurfürft fandte ihm eine goldene Dofe 
— Born .fandte fie wieder zurüd, weil er nichts ohne Vors 
wiffen des Kaiſers annehmen dürfe, und wegen einer folchen 
Kleinigkeit doch nicht anfragen möge. — In Deftreich bes 
309 Born den Drittel des Nußens von feiner Erfindung — 
da mußte ihm denn freilich das ſaͤchſiſche Geſchenk fehr 
nordifch vorkommen. Schon: im zwölften: Jahrhundert 
bauten hier Bergleute vom Harz — aber. die Kobalds 
Gruben, welde die blaue Farbe lieferh , follen jetzt fo 
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viel abwerfen, ald die erfhöpften Silbergruben. Die Sil— 
bererze heißen in der Bergſprache — die auch ihre Keile 
und Haͤmmer Fimmel und Faͤuſtel, ihre Gruben Ze— 
chen, ihre Luft Wetter und das unnuͤtze Geſtein alten 
Mann nennt wie ihre Karren Hunde — edle * 
ſchicke, die uͤbrigen grobe Geſchicke, als ob «x 
nicht auch edle Geſchicke gaͤbe, die recht grob FE 
koͤnnen! a 
Die ‚Gefilde, wo Eeres und Flora leben, machen hei— 
ter, die. Gefilde des Plutus und Mulciber fo traurig als 
der DOfendampf, dad dumpfe Stampfen der Pochwerke, die 
ſchwarzen aufgehäuften: Schlacken und Holzſtoͤße, und die 
grau bleichen Geſi chter, die ſtets in Gruben leben bei Kerr 
zenlicht, und in vergifteter Luft, ohne je das Gluͤck des 
Landbauren kennen zu lernen, der in freier Gottesluft lebt, 
und im Aublick der Sonne. Der Geſang der Voͤgel be— 
gleitet den Landbauren, den Bergmann aber necken Gnomen 
und Bergmaͤnnlein in der Stille des Grabes — jener ge— 
nießt die Fruͤchte ſeiner Arbeit, dieſem gewaͤhrt ſein Gold 
und Silber kaum ſpaͤrliches Brod — dorten heiteres Alter, 
bier frühes Hinwelken ins Grab! Selten werden dieſe Ars 
men alt, 50 Jahr ift das Höchfte, und 60 ein halbes Wuns 
der! Das meifte Unglück. gefchieht bei der, Sprengarbeit 
und Mafchinenwartung ‘ — es gibt Todte und noch mehr 
Berwundete;- — fie werden ‚unentgeldlich geheilet oder bes 
graben, ‚und die Hinterbliebenen befommen vierwöchentlichen 
Lohn. Moch übler daran find die Huͤttenleute, welche die 
Dampfe bein Bleifchmelzen und den Erzftaub verfchluden 
müffen, daher die Müller- und ‚Sieber mit verbundenen 
Munde arbeiten — das größte Unglüc aber ift, nicht die 
perpeftete Luft, fondern das Waſſer — erfoffene 
Minen mahen-- Bettler. Selten bereichern die Gold— 
und Silbergruben den arbeitenden Bergmann ſelbſt trotz 
aller Mühen und Gefahren, und er mag ſich mit den Aus 
toren tröften! 

7 Sn den Minen zu ©. Domingo oder Haiti, wo die 
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barbarifchen und fanatifchen Spanier die unglücklichen fanf- 
ten Bewohner, die ihr Schwert nicht tödtete, ihre Fleifch- 
hunde nicht zerriffen, und der Hunger nicht verzehrte, zur 
ungewohnten Arbeit zwangen, foll ſich die Syphilis erzeugt 
haben. Die Alten und die Severambes ſchickten ih die 
Bergwerfe (ad metalla) nur Verbrecher, wie fie Ruß—⸗ 
land ſchickt nady din Nertſchinskyſchen Gruben Eiberiens, 
und auf den Zobelfang. 

"Das Leben der Erzgebirger ift überhaupt hart, hart 
ihre Arbeit, groß ihr Fleiß, und nur dürftig die Nahrung 
— Kartoffel, Haferbrod, Milch, Obſt, Pilze, Schwaͤmme 
und Beeren. Eine Lieblingsfchäffel ift Preißelbeeren 
mit Rahm und Iuder, und die gemeine Melde (Ehe- 
nopod, virid) wird als Gemuͤße genoffen. Ich babe mir 
im Erzgebirge Shwamme und Morcheln ſchmecken laffen, 
und eine nene Epeife und neuen Trank kennen lernen — 
Tannenzapfen inIucder eingemacht, und Liqueur über 
Tannenzapfen abgezogen! Und dennoch leben in diefen ars 
men Gebirgen gegen 500,000 Menfchen, die Bergbau 
und Fabriken, Flachsbau und Spitzenkloͤppeln 
nähren. Es fommen auf die Quadratmeile 3800, im 
Amte Schwarzenberg 5000, und um Chemniß gar 12,800 
Seelen, fajtUebervölferung, und doch hört man nichts von 
Auswanderungen, wie in Würtemberg. Wenn Preus 
Ben, Böhmen und Baiern fperrten, müßten fie alle Hun—⸗ 
gers fterben. Auf dem Harze bat Hannover Kornmagas 
zine, warum nicht auch Sachſen hier in den gleich dürf 
tigen Gebirgen, da man anf der Elbe Ditfeegetreide 
wohlfeil herbeifchaffen fonnte? Die Freiheit des Getreis 
dehandels ift in der Theorie richtig --- wenn aber die 
Praxis der drei Nachbarftaaten Sperre anlıgt, fo muß 
das arme Erzgebirge über der Theorie — verhungern! 
Die Kartoffel ift im Gebirge Alles, aber zu Anfang des 
vorigen Sahrhunderts hieß man- fie fpottweife in Meißen nur 
vogtländifche Knollen, und die Prediger, die fie fo vers 
nünftig von der Kanzel verfündigten —,Knollenprediger! 
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Se mehr fi) das Erzgebirge Böhmen nähert — und 
ein Drittel gehört davon zu Böhmen — deſto rauher und 
hoher wird es, daher man diefen Theil auch das fach fis 
ſche Sibirien nennt. Nicht felten werden einzelne Wohs 
nungen fo mit Schnee bededt, daß die Bewohner ſich Lichte 
löcher und Ausgänge graben müffen, und um nicht zu 
verfinfen ſich hölzerne Brettchen unter die Füße binden, wie 
die Lappen .. Getreide kommt hier nicht fort, defto beffer 
aber fcheint es mit der Viehzucht zu ftehen, und der Kunft- 
fleiß bat den hoͤchſten Grad erreicht. Um den fachfifchen 
‚Fleiß und die Qugenden des Sachſen ganz fhaßen zu 
lernen, muß man nach dem Erzgebirge kommen! 

Der Anblick dieſer Gebirge iſt weit weniger impoſant, 
als der Anblick des Harzes, oder des Fichtelgebirges — 
kahle Hügel und Flaͤchen, aber allerwaͤrts Doͤrfchen und 
Einzelhoͤfe, muͤhſam bebaute Felder, Wieſen und Waͤl— 
der, Fluͤſſe und Baͤche, Ackerbauer und Bergleute, Hands 
werfer und Sabrifanten — nur die raube Luft erinnert 
uns, daß wir in hohen Gebirgen wandeln. "Die Eins 
wohner find Ferne rohen Harzer, fondern artig, zuvorfoms 
mend, aufgeklärt, ſelbſt Leftüre ift. verbreitet, Welcher 
Abftand von den dftreichifchen. Yelplern, ja felbft jens 
feits der Thüringer Waͤlder in Sranfen, wo wenigftens der 
ſaͤchſiſche Fleiß fehler. Im ganzen Gebirge ift Spißens 
kloͤppeln an der Tagesordnung, Weiber und Kinder bes 
fhaftigen fi) damit, felbft Männer, wenigſtens Greife, 
und wenn die guten Leute fonft nichts anzufangen wiffen, 
fo richten fie Dompfaffen ab, die nach Norden gehen, 
oder bereiten Zunder, der dem Tabafsraucher nicht gleiche . 
- gültig ift. Die meiften Arbeiten find auf Beftellung, vorgefchries 
ben von Kaufleuten, die auch die Materialien liefern, Spigens 
herren heißen, und e8 auch find! Pauper ubique jacet *)! 


*) Weberal liegt der Urne darnicder, 


E, 9%. Webers ſaͤmmtl. W. VI. 
Deutſchland IIL AO 
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Die Hauptfacdye bleibt der Bergbau. Gold wird 
nur wenig gewonnen, defto reicher ift Sachfen an Silber 
und ungeheuer war der Schaß bei Entdedung der Frey— 
berger Bergwerfe 4167 — die reichte Silbergrube ift der 
Himmelsfürfs bei Freiberg, und der ganze Bergbau foll 
41, Millionen Thaler abwerfen. Natürlich find die Grus 
ben nicht mehr, was fie waren — wie im Harze, Fichtelberge 
und in den Böhmer Alpen auch, denn man kann alles ers 
ſchoͤpfen — man findet Feine gediegene Silbermaffe mehr, 
wie 1477 zu Schneeberg, die 400 Centner wog, mıd 
80,000 Mark gab; fie diente zum Tiſche des Markgrafen, 
Stühle und Baͤnke Hutte der Bergmeifter aus Erz hauen 
laffen,, und felbjt die Bergleute wurden bezahlt mit reinen 
Silberfugen. Annaberg ift auch erfchöpft, und Gold 
ganz felten. Im Mittelalter aber war Deutfchland das 
Peru und Merico der Europäer. Nah den Gilberbergs 
werfen folgen die Zinn-, Blei-, Eifens und Kobalt-Gruben, 
felbit Edelfteine werden gefunden wie in Böhmen, und vers 
arbeitet. Wenn auch der Ueberſchuß in der Staatsfaffe 
noch geringer werden follte, fo .nähret doch der Bergbau 
die Mehrzahl der Erzgebirger, direkte und indirekte, die in 
der That dicht genug aufeinander figen! 

Man rechnet das Perfonale des Berg: und Hütten: 
wefens zu 42,000 Seelen, und zahlt über 600 Gruben. 
Es find zwölf Berganıter, alle unter dem Oberbergamt zu 
‚Hreiberg, die Leute, haben eigene Gerichtsbarkeit, find Ac— 
ciſe⸗ und Conferiptionsfrei, und tragen Uniform und grüne 
Muͤtzen, die Offiziere eifenfarb und roth — alles dich 
lot an, fo, daß es nie an Bergleuten fehlt, ja viele noch 
ins Ausland gehen. Sie erhalten wöchentlich 24 Gr., der 
Steiger (Eorporel) 30 Gr., und haben, Kinder über 
Kinder, die aud) etwas verdienen. Die Kartoffel ftcht 
Früh, Mittag und Abends auf dem Tiſch, Faum, daß ſich 
der, Sonntag durch Fleifh auszeihner. Glüd auf! iſt 
ihr gewöhnlicher Gruß, ein fehr natürlicher Gruß, denn 
gar Mancher bleibt in der Zeche — und ich wette, der 
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‚Bergmann zu Klein: Waltersdorf bei Freiberg, dem der 
"liebe Gott 1826. Fünflinge beſcheerte — drei Knaben 


und zwei Mädchen — und ganz reif — hat geru⸗ 


fen Gluͤck auf! 

Dieſe Leute haben ihre eigene⸗Sprache, eigene 
Bergparaden, Bergfeite, Bergmärfhe, Berges 
lieder und ſelbſt Bergpredigten. Chriftus ift der 
oberfte Bergfürft, und die Chriftenheit die geiftliche 
Bergftadt Gottes,,auf Felfen gegründet, uud mit herr 
lichen Freiheiten begnadiget. n Sefus ift der oberfte Yuts 
mann, die Engel die, rechten Schlegelgefellen, Die 
die Herzen mit dem Pochftempel der Rene und Buße 
zerfnirfchen, und auf der Waͤſche des Glaubens das Si 
bererz der Srömmigfeit reinigen von allen Schladen 
der Sünde, damit fie das Geprage der Kinder Gottes 


empfangen — Buße und Glaube bleiben das achte Pochs 


werf, und, die wahre Wäfche des Chriften. — Der 
Knabe, der fid) dem Bergwefen widmet, wird zuerft Scheides, 
Poch- und Waſchjunge, Yann Grubenjunge, der die losges 
arbeiteten Erze im Karren führt — hierauf wird er Lehrs 
oder Schrammhauer, dann Doppelhauer — endlich bringt 
er es zum Steiger: oder Aufſeher. Zwifchen Grubens und 
Hüttenleuten herrfchen Neckereien, wie zwifchen Civil 


und Militär, und doc) ift reingewafchenes Erz noch. lange 


fen Gold und Silber, und wenn die Grube ftille fteht, 


fo fieht auch die Hütte ftille, wie der Magen des Behr⸗ 


ſtandes ohne den Nahrftand! 
Gewöhnlich) wird das Erz durch Menfchen in Kübeln 
aus der Teufe (Tiefe) beraufgehafpelt, es gibt aber auch 


— 


Maſchinen GGoͤpel), wo mittelſt der Pferde das Erz in 


weit größern Gefäßen zu Tage gefördert. wird, und wenn 
der gefüllte. Kübel auf einer Seite herauffteigt, fo geht ein 
leerer auf der andern hinunter, . Die Breite der Gänge 
‚heißt ihre Maͤchtigkeit, zuweilen 20 Lachter (31% Elle) 
‚zuweilen nur wenig Zoll, und wo gar Fein Erz ijt,. ift der 
1er: 222 ee 10° | 
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Gang taub. Die Pferde, welche ſtets in demfelben Kreife 
fih bewegen müflen,, werden davon fo dumm, daß «6 
Sprüchwort ift: „Dumm, wie ein Gdpelpferd,“ denn 
man hat gleiche Erfcheinung aud bei Menfchen. Die Goͤ⸗ 
pelpferde drehen fi immer im Kreife ohne weiter zu 
fommen — tt dieß nicht mehr oder weniger auch der 
Fall in der Geſchichte der Menſchheit? 

Nie hat es noch an zweibeinigen Maulwürfen ge 
fehlt, fo viel wirken Freiheiten, noch mehr aber Ars 
muth, da dic Leute felten ihre Kinder etwas anderes 
lernen laffen koͤnnen, am meiften aber die Macht der 
Gewohnheit. Selten wählt Sohn oder Enfel einen an» 
dern Stand, und doc) find, nachft Dürftigkeit und Muͤh— 
feligkeiten aller Art, Schwindfucht, Bleichſucht, Blindheit, 
Hüttenfrage feine gewöhnlichen Begleiter! Aber man ger 
wöhnt fih an Alles. — Der arme Bergmanu denkt gar 
nicht an den Mißbrauch des Goldes und Silbers, das er 
mit Gefahr feines Lebens zu Tage bringt, um die Ueppig— 
keit und Schlechtheit der Reichen zu befürdern — er arbei« 
ter, ißt, trinkt, fingt, ftebt und tanzt. So tanzt der Sklave 
in den Colonien am Sonntage, wenn er gleich die ganze 
lange Woche unter der” Peitiche des Aufſehers gearbeitet 
und gefeufzt hat, und weiß, daß er am Montage gleichen 
Kreislauf beginnen muß. Glüd der Gewöhnung! 

Nichts ſcheint auffallender als die Luſtigkeit diefer 
armen Bergleute — Geſang und Zitterfpiel gehören 
zum Xeben des Bergmannes. Sie find in der Regel muns 
terer als unfere Zandbauern, denn fie haben weniger Sors 
gen, die Witterung kann ihnen gleichgültig feyn, jeden 
Sonnabend erhalten fie richtig den Wochenlohn, fo wie fie 
jede Woche Einmal richtig tanzen, fie arbeiten ſtets in Ges 
fellfchaft, die Kinder fchon verdienen Brod, und fie haben 
Freiheiten, worunter die vom Soldatenftande nicht die 
geringfte if. Gewohnheit madht, daß man fo leicht 
unter der Erde arbeitet, als auf ihrer Oberfläche im 
Angeficht der Sonne, und wie viel Tauſende in großen 
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Städten arbeiten nicht auch unter der Erde? Novalis 
laͤßt ſeinen Bergmann ſi ingen: 

Der iſt der Herr der Erde = 5 
wer ihre Tiefen mißt, 

und jealicher Beſchwerde 

in ihrem Schooß vergißt! 

Er reichet freu dem König 

den glücbegabten Arm — 


doch frägt er nah ihm wenig, 
und bieibe mit Freuden arm. 


Sie mögen fih ermürgen 
am Kuß um But und Geld, 
er bleibt auf den Gebirgen. 
der frohe Herr der Welt! 


Bei Freiberg muß ich noch Prinz Heinrichs ge 
benfen, der im ganzen Krieg nie einen Fehler 
machte, und hier 1762 die hochlöbliche Reichsarmee aufs 
Haupt fchlug, die ihn in der Falle zu haben glaubte. Das 
Reich bequemte fi zur Neutralität um fo niehr, als 
Kleift in Franken brandfhagte, und jene Schladyt war 
der leßte Act in dem fiebenjahrigen Trauerfpiel, das Fried- 
rid) fpielte, wobei wenigftens. eine Million Menfchen und - 
viele Gegenden des Waterlandes zu Grunde gingen. Fried— 
richs Worte beim Anfang bewahrheiteten fih: „der bleibt 
Meifter, der den letzten Thaler hat“ — Marien 
Therefiens Taſche war früher Icer. Aber auch das bleibt 
wahr, was der große Mann dem Schmeichler Lentulus 
fagte: „Seftehe Er wur, daß ih vielGlüd hatte“ 
Ob Napoleon je diefe Sprade führte? 

Nechts und linke von Freiberg bleiben uns Dippolds⸗ 
walde und Hainchen, das uns Gellert gab, und wir ge— 
langen uͤber Oedernau nach Chemnitz, wo die Gegend 
angenehmer wird, Die Stadt iſt nicht fo groß als Frei— 
berg, aber eben fo alt, und weit lebhafter und bevoͤlkerter, 
Denn fie ift eine der bedentendften, wo nicht die erfte ber. 
Manufacturftädte des Königreichs, mit 16000 Seelen. Der 
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Name ift wendifhb — zum Stein, und Steinbrüche 
find auch noch jet eine ergiebige Nahrungsquelle. Chem— 
niß liegt in einer fruchtbaren Ebene, auggezeichner durch 
feine Baummwollenzeuge, Gattune und Spinnmafcinen. Eine 
Menge Strumpfwirfer leben in und um die Stadt, uns 
weit derfelben liegt der fchone Landfi des Grafen Vitzthum 
Lichtenwalde, und weiterhin Kichtenftein mit dem 
fhönen Bergfchloß des Fürften von Schoͤnburg Waldenburg. : 
Die Gegend um Chemnitz ift ficher die volfreichfte Gegend 
Sahfens, auch viel Flachsbaul, und man findet Jaſpis, 
Carniol, Amethyſt amd die befannten Chemniger Achate. 
In der Hauptfirche find zwei fchöne Gemälde Defers, eine 
Auferfichung und heilige Magdalena, welche die Füße des 
Heilandes falbet. Chemnitz ift auch die Vaterſtadt Heyn e's, 
unſeres erſten Philologen (die ich aber nicht gerne — 
Humaniſten nenne), Sohn eines armen Leinewebers, 
lange in den gedruͤckteſten Umſtaͤnden, und dieß ſcheint ihm 
ſein ganzes Leben lang nachgegangen zu ſeyn! Die Han— 
delsſperre Napoleons wirkte vortheilhaft auf Chemni— 
tzens Kunſtfleiß. Moͤchten die Fuͤrſten Deutſchlands uͤber 
ihre Stellung gegen das Ausland einig werden, und zu 
einer Zeit, wo ſo viel Morſches gefallen iſt, auch die alten 
Schlagbaͤume fallen — aber leider haben wir fogar 
neue erhalten vom frifcheften Eichenholz und von den 
glaͤnzendſten Farben ! 

Um Zwidau, den nachiten bedeutenden Ort hinter 
Chemniß, fchien mir die Gegend noch heiterer, fruchtbarer und 
lachender, wenn gleich die Stadt uralt und ziemlich öde tft. 
Es find hier bedeutende Tuch- und Ledermannfacturen, viel 
Getreidehandel, im alten Schloß Dfterftein ein Zucht: 
und Arbeitshaus, viel Steinfohlen, und in den Dörfern 
umher wimmelt es von Leinewebern, Strumpfs und Muͤ— 
Benfabrifanten. Die Stadt foll 5000 Seelen zahlen. Zwi— 
ckaus Mohlftand ruhte fonft auf Brauerei, Gerfte wird 
viel gebaut und der böhmifche Hopfen ift in der Nahe — 
fie fanf mit dem leidigen Caffee, aber die Menge der in 
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die, Felfen an der Mulde gehaucnen Bierfeller predigen 
die Größe des fruͤhern Handels. Hier leben. and) die Ger 
brüder Schumann, die uns niedliche wohlfeile Ausgaben 
ausländifcher Elaffifer verfprachen.,, aber vor lauter 
Walter Scott nicht dazu kommen koͤnnen — doch konn⸗ 
‘ten fie. wiſſen, daß dieſer Vicljchreiber gleichſam Mode in 
Deutſchland werden, und jeldft eine Ueberfegung (wo 
das Beſte verloren, geht). die andere jagen würde? Cor- 
saires altaquant Corsaires ne font pas, leurs affaires. #) 
— Ich Fann den breiten Vielſchreiber nun gar nicht mehr 
leiden; feit er in feinen Ernfaders jo umgerecht und fo 
unbiftorifch mit.Leopold und feinen — Deutſchen uns 
gegangen tft, ja fich fogar an Napoleon gemacht hat, als 
ob von einem hohfchoittifchen. Baron Die Rede wäre! 
Zu Zwickau lebte auch als Schulmeifter Peter von 
Dresden, der Verfaſſer des Kirchenliedes ; 


An dulei jubilo Sn * 4 


BE  9 nun ſinget und feyd frob 
[9.24 O puer optime! 
— trahe me post te — 
Ho 5 in. coelorum Gaudia 
Le Eja! wären wir da: 


Ben Zwidau aus verdienen EI we * 
— Bergbau war 1474, und Annabexg beſucht zu wer— 
den. Erſteres ift reich an Kobald, zwanzigerlei Arten Farz 
ben, die weit verführt werden und rentirga wie ein Silber— 
werk; der Schneeberger Schnupftabaf aber wird zu 
Dofau aus Kräutern und Wurzeln fabrizirer, welche Die 
Weiber und Kinder fuchen, die Männer verarbeiten, und 
damit haufiren. Das Altarblatt in der Kirche, Die Kreu— 
tzigung, ift von Cranach, und aucd das Abendmahl, wo 
Melanchton und Luther unter den Apofteln-figen. Annas 
berg iſt beruͤhmt durch ſeinen — und hier 


*) Wenn ein Freibenter. den andern’ — will, ſo lommen 
ſie auf keinen grünen. Zweig. 
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lehrte auch im fechszehnten Jahrhundert Barbara Uttmann 


das Spißenflöppeln, die ald Heilige des ganzen Erzges 


birgs verehrt zu werden verdiente, weit cher als die alte 
bergebrachte Unna, die fo vielen Echdnen den Namen 
gibt, und auch der Kirche zu Annaberg, wohl der größten 
— in ganz Sachfen. Auch MWeiffe, der Kinderfreund, ift 
bier geboren, und der Rechenmeifter Adam Rieſe — aber 
die Wege Fonnten fie nicht ebenen, die fo fteil und fteinigt 
find, als der Himmelsweg vor Arndts wahrem Chriftens 
tbum!  _ 

Man darf diefe Gegenden zu den malerifchften im Erz. 
gebirge rechnen, überall fieht man den Pöhlberg, den 
Greiffenftein und den Rieſen diefes Gebirges, den 
Fichtelberg a 3400° bei MWiefenthal, die höchfte bewohnte 
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Gegend. Bon dem Schrefenberg haben die bekannten - 


Grofchen ihren Namen, wie die Baken von Berner Bär 
ren oder Baͤtzen. Eine Stunde von Annaberg liegt das 
Miefenbad, vormals Hiobsbad, und noch eine Stunde 
weiter Bad MWolfenftein, wohin ich nicht gefommen 
bin. Auch die berühmte Gifthütte bei Geyer, wo rings 
umher Blätter und Grad verdorren und Fein Vogel zu 
fehen feyn foll, habe ich nicht gefehen ; ſchwarze Giftdünfte 
Durchzichen die Luft, das wahre Bild des Neides, der überall 
fein Gift verbreitet, und zuleßt fich felbft verzehret‘, wie 
die Gifthütte die armen Arbeiter. Zu Zöhlit wird, herr 
liher Serpentin gebrochen, der viele Steindreher nahrt, 
und Johann Georgen und Eibenftod, ganz an 
Boͤhmens Granze, find der rauhefte Theil des Erzgebirges. 
Hier gedeihet nicht nur Fein Obft, fondern nicht einmal 
Hafer und Gartoffel mehr — überall nur Wälder, und 
außer dem Bergfleden Carlsfeld, nur einzelne Hammers 
werke, Kohlenbrennerhütten, und zerftreute Holzhauer, die 
fi) von Viehzucht nähren, Diefe Gegend ift es eigentlich, 
die man das fahfifhe Siberien nennt, was aber 
wohl ein Pleonasmus ift, fo gut als der Name ſaͤchſiſche 
Schweiz! 

\ I 
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Sm Ersgebirge und zunachft im Amte Zwickan Tier - 
gen die anfehnlihen Schoͤnburgiſchen Herrfchaften, 
lange der Mulde, in fruchtbarer Gegend. Sie umfaffen 
zwölf Städte, 140 Dörfer und Weiler und 80,000 Seelen 
mit etwa 200,000 Thaler Einfünften, Die unteren Gegens 
den haben Getraide und Obſt im Ueberfluß, und die höhern 
Linnens und Mollenfaobrifen, und Handel. Das. Haus 
theilt fich in die obere und untere Linie, oder die fürftlich 
Schönburg Waldburgifche Linie, der Hartenftein und 
Stein heimgefallen’ ift, und in die,graflid Schönburg 
Penigiſche Kinie, die wieder in Penig, Glaucha und 
Mocheburg zerfällt, in Allem alfo vier Linien. Glauca 
ift die Hauptftadt, Sig der Regierung, angenehmer ift aber 
MWaldenburg,: das fi allerliebft vom Berg herunter 
nach der Mulde zieht, gegenüber liegt der Park Greenfield. 
Das Haus fteht zwar unter K. -fachfifcher Hoheit, hat aber 
viele Vorrechte, und jet werden wohl die Prozeſſe wes 
gen der Landeshoheit ein vernünftiges Ende genoms 
men haben bei fo vielen sociis malorum *), Ich weiß 
nicht, ob zu Penig no®y der Riefentopf zu fehen ift? 
Ein Fürft Sachfens flieg mit einer Keiter in diefen Topf 
hinein, da es ihm aber nicht gefiel, gleich andern: die Leiter 
wieder hinaufzuflettern, fo fchlug er fich ein Koch in den Topf, 
und geruhte zu ebner Erde wicder herauszugehen! NHartens 
ftein im ſchoͤnen Muldethal ift auch die Wiege Paul Flems 
mings CH 1640), eines unferer früheften Dichter, deffen 
Lied: In allen meinen Thaten ꝛc., noch heute im 
Andenken ift, womit er fich zu feiner Reife nah Rußland 
und Perfien ftärfte. 

Faft ganz von fchönburgifchen Gütern umgeben ift die 
Standesherrfchaft Wildenfels, 21 Quadratmeilen mit 
5500 Einwohner, Solms-Laubach angehörend. Der 
letzte MWildenfels fiel 1602 trunfen aus dem Bette und 
fiarb. Das Städtchen ift nur Flein, und über ihm liegt 


*) Da es fo vielen Andern nicht beſſer ging, 
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das Schloß mit Garten, wo die befien Feigen Sachſens 
in Menge gezogen werden follen. Die Herrfchaft Solnm 6% 
Baruth, der nördlichfte Theil Sachſens, mit dem Stadt; 
chen Barutd und Sonnenwalde it jetzt preußiſch. Ein 
Graf Solms Baruth zu Sachfenfeld befaß cine Biblio- 
theca horatiana, 800 Bände — nichts als Ausgaben und 
Ueberſetzungen von Horaz, und was fich auf ihn bezog. 
Kein Claſſiiker zahlt fo viele Xiebhaber, Horatio Horatio- 
res *) als Er, und mit Recht, obgleich fonften die Magis- 
ti pomposi **) einem auf-der Schule denfelben hatten 
auf immer verleiden mödaen, wie denn Lord Byron. Wenn 
Horaz verloren ginge, -Fonnte er aus den Motto, die aus 
ihm genommen find, wieder bergeftellt werden. Und doch 
ging der Britte Unterwood (+ 1790) noch weiter als der 
deutfche Graf. Auf fein Grab mußte geſetzt werden: non 
omnis moriar **), bei der Leiche: der letzte Vers der Ode 
XX Buch IV, und bein Leichenſchmauß die XXX. Ode des 
1. Bi gefungen werden. Unter dem Kopf hatte er cinen 
Horaz, in .dver Hand einen, Horaz, zu den Füßen einen 
Horaz, und einen Horaz unter dem — Hintern! Hätte 
Unterwood gewußt, daß die Deutſchen Ramler ihren 
Horaz nennen, wahrfcheinlidy hatte er diefem die leßtere 
Stelle angewirfen! ET | 

Bei Reichenbach betrerem- wir den Voigtlandis 
ſchen Kreis, der nur einen Theil des alten Voigtlandes 
ausmacht. Die Natur gleicht ganz dem Erzgebirae — 
Bergbau vorzüglich auf Eifen, Holz, das auf der Elſter 
bis nad) Keipzig geflößt wird, und acht fachfifh iſt auch 
der Kunfifleiß. Die Mußelin- Weberei allein beſchaͤf⸗ 
tigt über 50,000 Menſchen, Yz der Bevoͤlkerung. Eine 





*) Größere Anhänger von Horaz, als Horaz ſelbſt. 
**) Polterude Schulmeiſter. 
FE) Ich ſterbe nicht ganz (die Anfangsworte einer Ode des 
Horaz). 
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Merkwürdigfeit ift die Perlenfiſcherei, vorzüglich zu 
Delsnig, die Perlenbanf erfiredt fi) vom Urſprung der 
Eljter bie Elfterberg, 44 Stunden. Es ift zwar keine Pers 
lenbank wie die von Bahra, und nur in der Ypocalypfe 
leſen wir: „Daß die zwölf Pforten des himmliſchen Jeru— 
falems zwölf Perlen waren, und jegliche Pforte war aus 
einer einzigen Perle‘ — aber im Voigtlande herrfcht auch 
nicht die morgenlandifche "Sitte, die dem Perlenfang fo- 
guͤnſtig iſt — die myftifche Sitte, am Hochzeittage 
eine Perle anzubohren! Man fand jedoch jchon Pers 
len zu 1500 Thaler, und fie werden in das grüne Ges 
- wölbe geliefert, wohin fie auch gehören! Das finefifche 
Spruͤchwort ift richtig: Ein Scheffel Perlen hat we 
niger Werth als ein Scheffel Reis, oder deutfc) 
als ein Simri Cartoffel, daher größeres Andenken vers 
dient der junge Mann von Wuͤrſchnitz unweit dem Schloß 
Voigtsburg, der die erfte Cartoffel aus England nad) 
Sachſen vrachte, | 

Plauen ift die Kreisftadt, eine ‚tüchtige Fabrikſtadt, 
die recht angenehm im lachenden Elſterthale liegt. Die neue 
Cottunfabrik nimmt ſich vorzuͤglich aus im Vordergrunde, 
wenn man von Dresden kommt, und ſchoͤne Wälder bilden 
den Hintergrund. — Baummollen » Weberei tft die: Haupt: 
manufactur, wie in dem kleinen Stadtdien Pauſa, beide 
machen wenig Paufen. Die Stadt von 5000 Seelen iſt zwar 
bergigt und gerade nicht fchön, aber der Markt eben, und 
auf fie blit das alte Schloß Ratfhauer herab. In dem 
Heinen Städtchen Neuenkirchen gegen Böhmen hin, wohnen 
faft Iauter mufifalifche Inſtrumentenmacher aller Art, und 
der letzte Föniglich fachfifche Ort an Baierns Grenzen ift 
Sachjengrün, und der.erfte baterifche Steinweſen. 

Den Fürftenthämern Neuß im DVoigtlande, und 
Schwarzbutrg in Thüringen müffen wir als ſouverai— 
nen Staaten pflidtfchuldigft einen befondern Brief wid» 
men. Alle Staaten, die nicht zu den fünf Hauptmachten 
Europas gehören, zahlte man unter die Staaten zweiten 
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Ranges, eine Bevoͤlkerung von A — 4 Millionen macht 
die Staaten dritten Ranges, und Staaten, wie Schwarzs 
burg und Reuß find nur — Mächte des vierten 
Ranges! | 


Sicbenter Brief 


Thüringen 





Thüringen macht den Uebergang vom Süden zum 
Norden, der Thüringer Wald, oder dic ſchoͤne Bergkerte, 


die fih von Kobenftein und Cronach bis Eifenady hinzieht, 


15 Meilen lang und 2—3 breit, fcheidet Franken von Sach— 
fen, und die Thüringer find halb füddeutfcher,, halb nord» 
deutfcher Natur. Gemwöhnlid) nennt man das Land zwifchen 
jenem MWaldgebirge, der Werra, Saale und Unftrut — 
Thüringen, das alte Thüringen aber, einſt ein Königreich, 
das die Franken unterjochten, erſtreckte fich viel weiter und 
über Heſſen hinaus. Der Eifenacher Bürger, Wolf Beer, 
der Thüringen nicht getheilt haben wollte, war ein doppels 
ter Patriot in Zeiten wo man Kander theilte, wie Privats 
erbichaften und Hcerden, denn felbfi noch in der Wurfmas 
fhine, die ihn von der Wartburg nad) Eifenach fchleuderte, 
rief ers Thüringen gehört doch dem Kinde von 
Brabant! 
Die Hermunduren waren nebft den Gatten dit als 
teften Bewohner, die wir Fennen, von denen auch der Name 
Thüringen fchidlicher abgeleitet wird, ald von Gott Thor 
oder gar Thörichte und — duri homines *), denn im 
Norden gibt es gar viche duri, und wo gabe es Menfchen 
ohne Thorheit? Uber richtig ift, dem Suͤddeutſchen, ber 





*) Harte Menfhen. 


157 


bier zuerft in den Norden eintritt, will die rauhere Luft, 
härtere Koft und fo mafiches Härtere nicht recht behagen — 
er fpricht von duri homines, und fo mag die alte Neckerei 
mit dem Häring entfanden feyn : 

Halec assatum. Thuringis est bene gratum, 

de solo capite faeiunt tibi fercula quinque *)! 
Etwas ift daran, und führten nicht felbft mehrere Lands 
grafen Thüringens den Beinamen Raſpe, d.h. der Rauhe? 
Aber aus diefem Thüringen voll Walder und Moräfte ift 
durch Eultur ein fo- gutes Land geworden, daß die Alten 
von acht MW fprachen, die Thüringen auszeichnen: Wälder, 
Maffer, Wein, Waizen, Waid, Weiden, Wiefen, Wolle, 
Der Waid fallt jeßt weg, und den Wein follte man 


auch weglaſſen. Schade, daß die Kartoffel nicht mit einem 


IR anfängt, diefe ſteht oben an, und die miedern Klaffen 
müßten auswandern ohne diefe wohlthätige Frucht, das 


Mittag: und Abendbrod der frugalen Waldner! Ein neuns, 


tes MW hat man vergeffen, das von Ameifen gefanımelte 
Sichtenharz, genannt Weihrauch Thüringens. 
Thüringen mit feinen herrlichen Auen, lachenden Thäs 
lern, ‚üppigen Buchenwaͤldern und Burgruinen ift wie ge 
macht für Landfhaftsmaler, und der Preiß gebührt 
dem Saalthale, dann kommt das Thalder Schwarza. 
Hier iſt klaſſiſcher Boden, voll Spuren gewaltiger Vorzeit, 
ſo gut ald an den Rheins und Donau⸗Ufern. Thüringen 
schört durch feine fchöne Natur mehr dem Süden als dem 
Norden an, und mir war hier recht wohl, als ich den eis 
gentlihen Norden hinter mir hatte. Für eine Gevierts 
Meile hiefigen Landes gäbe ich die ganze Küneburger Heide, 
die Marken und Pommerland! Echon die Baume haben 
ein eigenes uͤppiges Grün, und Fühne Felfen und Berge 
mit unverwäftlichen Wäldern predigen die Allmacht der 
Natur, wie die — das Nichts menfchlichen Stols 


-——— 


*) Ein gebratener Häring ift für den Thüringer ein leckeres 
Mahl, an dem Kopf allein, eſſen ihrer Sänf. 
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zes. Altdeutfcher fchlichter Sinn, Gaftlichfeit und Freund» 
lichkeit der einfachen Waldner. gewinnen den Fremdling, 
und überall tönet Muſik wie in Böhmen, was immer auf 
gemuͤthliche Menfchen deutet; Thüringen hat fait fo vicle 
muſikaliſche Bache aufzuweiſen, als Bäche. Die Geifter 
der Vorzeit fchweben über dem ganzen Lande! 

Thüringen ift ein Fleines Urfadien, das mehr ale cine 
goldene Au aufzuweifen bat, und die vielen Burgruis 
nen machen ed zu einem romantifchen Lande Thuͤ— 
ringen hat feine IIm- und Saalnire, wie die Donau, 
und noch eine Trutina oder Wunderfraulein vom Berge, 
reitend auf einem Hirfch mit goldenem Geweih. Es gibt 
felbft eine Porta T'hüringica, die fic) der Porta Westpha- 
liea *), wenigftens gleich ftellt, fie führt von der Wart— 
burg nach Eifenach in einem Naturgarten, wie ihn 
Weſtphalen doch nicht aufzumweifen hat. In Thüringens Wäls 
dern fehlen nichts als die bunten Vdgel und Schmer 
terlinge, das Gefchreider Papageyen mit Federn, und 
der Muthwille der vierfüßigen Affen, um ſich in die Urwäls 
der Amerikas zu träumen — dafür haben aber die duri homi- 
nes meines Wiſſens nie — Menſchen gefreffen, oder 
hinter einem Baume lauernd dem Fremdling das Lebens» 
licht ausgeblafen. — Die einfachen deutfchen Singvoͤgel 
fingen, die buntgefiederten Stimmen tropifcher Wälder 
fhreien bloß, oder find ganz ftumm, und dafür brül- 
len und zifchen Löwen, Tiger und Schlangen. Kurz, Thüs 
ringen bleibt einer der lieblichſten Striche Deutfchlands, 
und hat, zumalen wenn man fich durch die Sandmark uud 
die traurigen Flächen des Leipziger Kreifes oder des Eiche: 
feldes durchgearbeitet hat, etwas Heimifches, wie die 
Rheinlande ! 

Der berühmte Thüringer Wald, den, wir durd) 
Hoffs und Jakobs Bemühungen in allen feinen Thalern 
näher haben kennen lernen, ift eine Fortfegung des Fichtel— 





*) Mforte. Thüringens Weſtphalens. 
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gebirges bis. ind‘ Thal der Saale, und feine Gebirge fi find 
ganz bewaldet, nordweſtlich die ſchoͤnſten Buchen und Ei— 
chen, oͤſtlich mehr Fichten und Tannen. Die Palmen 
des Morgenlandes erfuͤllen eine lebhafte Imagination mit 
den lieblichſten Bildern, wie die Pinien Italiens — aber 
kaltbluͤtig betrachtet ſind unſre Eichen, Buchen und. 
Linden doch ſchoͤner, denn ihre Formen find mannichfacher 
— fie gewahren Schatten, welchen jene hohen Fablen Stämme 
mit den fchwanfenden Kleinen Kronen nie gewähren fönnen! 
Nur drei Eahle Gipfel ragen aus den bewaldeten Bergen 
hervor, der Gerberſtein bei Altenftein, ver Toͤchberg und 
Hermannsberg, und die höchiten Punkte find der Kis 
kelhahn bei Illmenau, und der malerifhe Inſelberg, 
der zwar nur 2604° hat, während die Schneefoppe zu 
2760° angenommen wird, darun aber doch der Montblanc 
der Thüringer ift! Brockes würde vom Thüringen fingen: 

Hier wird mit Millionen arünen Zungen, 

Des Schöpfers Lieb’ und Macht befungen ! 

, Das Elima ift ziemlich rauh und unbeftändig genug, 
gar oft macht es dem Frühling feine Rechte freitig, und 
mit Dftober — ift der Winter vor der Thüre, Der In— 
felberg und die Schneefoppe find die Wetterprophe— 
ten, wenn Molfen fih um ihre Scheitel fammlen, und 
Nebel, wie Rauchfaulen um ihre Seiten ziehen, fo giebt 
e8 ficher Regen. Die Gebirgsart ift meift Porphyr, 
und dad Produkt ihres Eingeweides Eifen. Das Erzge⸗ 
birge und der Harz ſind metallreicher, aber lange 
nicht fo fruchtbar und holzreich. . . Eine beſondere 
Merkwuͤrdigkeit der Thuͤringer Gebirgskette iſt der ſoge⸗ 
nannte Rennweg, eine Straße mit Markſteinen, die uͤber 
den ganzen Gebirgsruͤcken lauft, wahrfchpeinlic; die alte 
Graͤnze zwifchen Franken und Sachfen, — daher man beifer 
Rainweg ſchriebe. Die Thüringer nennen noch den füd- 
lichen Theil des Gebirges den Franfenwald.. 

Die. Thüringer fcheinen mir Fein fchöner, aber ein Frafts 
voller Menfchenfchlag zu feyn, fleißig, genügfan, religiös, 
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fröhlich, und daher. auch freundlich gegen den Reifenden — 
einfach und dürftig, und doch reinlich und ordentlich. Sie 
haben fich in blaue und grüne Faden verlicht, und das 
blaue Ueberhemd vderden Fuhrmannskittel, kennet 
ganz Deutſchland und Reiſende ahmen nach. Die Weiber 
tragen dagegen ſchwarze Regenmäntel, eingedenk der 
Veraͤnderlichkeit der Witterung, doch bin ich auf wenig 
huͤbſche Geſichter geſtoßen, aber auf viele geſunde freundliche 
— und das iſt eben fo viel werth. Unongenchm iſt der 
fingende Accent, worin ich wenigftens Feine Muſik 
finden Fann. Die meiften Waldner find faft das ganze 
Jahr mit Roggenbrod und Kartoffel zufriedet, und trinken 
mehr Waffer ald Bier. Trotz diefes harten Lebens aber 
darf man 200,000 Seelen für das Gebirge rechnen, als 
Mittelzahl 5200 auf die Geviertmeile, folglich zwar wenis 
ger ald im Erzgebirge, aber auch wieder mehr ald im 
Harze. Der Landbau muß natürlich der Viehzucht 
nachſtehen (das Vieh ift lange Fein Fraͤnkiſches), und das 
Holz ift die erſte Nahrungsquelle, das auf der Jlm und 
Werra geflößt wird; Thüringen war ſtets die Bildungss 
Schule guter Forfimanner und Bechſteine, aber auch der 
Holzdiebe und Holzfrevler. Es wäre recht gut, 
wenn die fonft religidfen Thüringer auh no an Dryas 
den und Hamadryaden Glauben hätten, fie glauben 
aber ihr natürliches Necht zum Holz felbit in der Spradye 
zu finden — Hohl's! und unbegreiflich ift mir, wie Dr. 
Luther, ein armer Thüringer, im feiner vierten Bitte — 
das Holz hat vergeffen koͤnnen, das nicht. blos nothwen⸗ 
dig und theuer, fondern auch noch im Haufe, wenn man 
es auch glücklich aus dem Walde gebracht hat, nicht fiher 
ift vor getreuen Nachbarn und dergleichen! 

Der zweite Nahrungszweig ift der Bergbau, vors 
zuglich auf Eifen — Überall Schmelz und Hammerwerke, 
Gewehrs, Stahl: und Mefferfabrifen, Glashuͤtten 2c. Flachs⸗ 
und Tabaksbau naͤhrt Viele, Manche Ichen felbft vom Samm⸗ 
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Ien.der» Beeren, vom Abrichten der Singodgel, dom 
Zunder.:c., die Sonnen walder Holzwaaren ſind bekannt, 
Gewerbfleiß überall — fie. find Sachfen Schade! daß der 
Schweiß fo, vieler guter. armen Menfchen nicht, ihnen zu 
gute kommt, ſondern dem Großhaͤndlex! 

Nichts beweiſet mehr fuͤr die Guͤte des Landes, als 
die zahlreichen Burgruinen hohen und niedern Adels, 
und die gleich zahlreichen Kloͤſter und Stifter. In 
Thüringen „muß ‚gs einſt fo bunt zugegangen ſeyu, als in 
Schwaben, bis "die Laudgrafen, erfiarkten,, und viele 
‚Samilien ausftarben, z. B. die Grafen von Beichlingen, 
Bucha, Gleichen, Hohenftein, Kirchberg, Lobdaburg,, Orla⸗ 
münde,zc. . Wer wollte den niedern Adel aufzählen ,. .die 
Klöfter, Stifter, Städte, unter denen Erfurt die:glängendfte 
Rolle spielte? Der Landgraf Ludwig machte-Xhüringen 
wieder .zu einem Ganzen 1450: — Der Hof zu Warts 
burg unter Herrmann -war einer der gebildetffen feiner 
Zeit, aber mit Heinrich dem Erlauchten, Markgrafen von 
Meißen, wurde Thüringen mit Meißen vereint, von Heffen 
getrennt, die Vaſallen benußten Die Uneinigfeiten möglichft, 
und zulegt Famen noch. Theilungen, wie. dit von 1485, 
Gute Nacht Ganzes! 

Viele thuͤringiſche Ortsnamen enden. A ichen * 
hauſen, wie in der Lauſitz mit Itz, in Frahlen md 

Schwaben mit ingen, im der, Pfalz, mit beim.,. in Hol⸗ 
ftein mit büttel, und im Harz it Todes; Es muß 
ehemals in, Thüringen viel Leben, und ein, recht wildes 
Leben und Haufen gewefen fen, da Koͤnig Rudolph 
nicht weiter als 66 Raupbſchloͤfſer zerſtoͤren mußte, 
um Ordnung und Ruhe, herzuſtellen. Da, Landgraf. Frieds 
rich2durc) Erfurt ritt, tief Graf Orlamuͤnde zum Fenſter 
heraus: „Fritz! wo. willſt du. hin? Warte!” ſagte 
der Landgraf „du foliſtemich wohl noch Herr heis 
Ben!“ und hielt Wort. „Bon demſelben Landgrafen. OH 

€. J. Webder’s ſaͤmmtl. ©. VR, ee DIRT 1 et 
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auch Graf Schwarzburg, wie manche fpätere Reichsfürften 
‚noch vom Kaifer: „da drehe ih mih niht darum 
um!“ Diefes Nitterleben bat ſich jetzt in das ſchoͤnſte 
Reben des Künftfleißes verwandelt — alles ift rege und 
lebendig, wie in ganz Sachſen, daher heißen auch hier die 
Spitze — Fire! 

In Thüringen tobten auch die Bauern, mie in 
Franken und Schwaben, unter ihrem fchwärmerifchen Pres 
diger Thomas Münzer, der zulet in einen Aufwiegler 
und Räuber ausartete. Noch zu Franfenhaufen, wo vor 
ben heranziehenden fürftlihen Kriegsfchaaren den Bauern 
das Herz in die Hofen fiel, verfprah er die Kugeln 
mit feinem geiftliden Mantel aufzufangen, 
und die Bauern glaubten; ftatt ihre acht Kanonen abzus 
brennen, fangen fte hinter der Wägendurg: „Nun bitten 
wir den heiligen Geiſt“ und fünf taufend gaben ihren 
Geift auf! Muͤnzer flöhe, ſteckte fi als Kranker in ein 
Bette, aber feine Brieftafche verrieth ihn, und fo wurde er, 
wie Pfeiffer, zu Mühlhaufen enthauptet. Er bekannte 
ſich ſchuldig, und hielt muthig noch eine Abſchiedsrede an 
die umſtehenden Fuͤrſten und Ritter, worin er ſie zur 
Menſchlichkeit und zum Rechtthun ermahnte, um 
Aufruhr zu verhüten, er empfahl ihnen Samuel und 
das Buch der Könige, und ich kann nicht umhin, fols 
ches gleichfalls zu empfehlen. Die Unglüdlichen reflamirs 
ten Menfhenrehte, reflamirten fie aber ald wilde 
losgeläffene Beftien, wozu fielange Mißhandlun— 
gen gemacht hatten! 

In Thuͤringen iſt noch heute der Vieltzerrſchaft 
genug!" Preußens und Sachſens Könige haben Befiguns 
gen, dann Fommen die vier fächfifchen Herzoge — Kurs 
beffen, ſelbſt gewiſſermaßen Baiern, zuleßt noch die ſouve—⸗ 
rainen Fuͤrſten Schwarzburg und Reuß, es fehlt nichts 
als noch eine freie Stadt Erfurt. Der Reiſende erfaͤhrt 
in Thuͤringen, was er ſonſt nur im ſogenannten Reiche 
erfuhr — jeden Fingerslang einen andern Herrn, andere 
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- Münze, andere Poftknechte, die aber alfe-fchlecht fahren. 
Diefe Eyer ‚legte zum Theil die alte ſchwarze Henne 
im goldenen Felde, ehe fie 1558 ſtarb. Im Mittel 
alter ging jedoch die Kleinftaaterei noch weiter, die Vieh 
herren mehrten fich wie die Hamfter, die eine*der Land⸗ 

‚plagen Thüringens noch heute find, wie harten fonft 181/18 
allein um Gotha herum 200,000 eingeliefert werden Füns 
nen? In Thüringen und Sachfen dachte ic) an unfer altes 
Schwaben, das jeßt einen König und einen Großher 
zog bat, fo einfach Fünnte es auch hier feyn, ein Königs 
reich Sachſen und ein Großherzögthum Weimar. - Henne 
berg ware wohl nicht ausgeftorben, wenn die Niederkunft 
der Hennebergifchen Gräfin mit 365 Kindern — Feine Las 
gende ware. Gott bewahte uns vor folcher Sruchtbarkeit- 

* der Herrfeherfamilich! 

Nach dem Erlöfchen der erblichen thäringer Landgrafen 
‚mit Heinrich Rafpe 1247, fiel Thüringen an den Markgrafen 
Heinrich den Erlauchten von Meißen, von dem das ganze 
Haus Sachſen abſtammt, und mit der berühmten Theilung 
zwifchen den Brüdern. Ernft und Albrecht 4485 gab es 
eine Kur und eine herzogliche Linie, die fich 1572 
wieder in Weimar, Eifenah und Coburg. theilte. Die 
Grafen von Henneberg, die fich von den alten Gaugras 
fen des Grabfeldes aus der Garolinger Zeit her fchries 
ben, und gerne Poppo nannten, ftarben 4583 aus, und 
nun fiel die bedeutende Graffchaft, vermöge Erbvertrags, 
an Sachſen, nachdem Heffen und Würzburg Stüde davon 
- abgeriffen hatten — es gab abermals Theilungen, und 
daher find die Befißungen der Herzoge fo zerftücdelt und 
bunt untereinander. Das Ganze mag 480 Quadratmeilen 
mit 550,000 Seelen betragen, und ftcht feit dem Gothaer 
Heimfall etwas geordneter da. 

Herzog Ernft der Fromme von Gotha (+ 1675), 
Stammpater der Gothaer, Coburger, Meinunger und Hilds 
-burghäufer Linien, war ein preiswürdiger Regent, hatte 
‚ aber unter neunzchn Kindern ficben Söhne, er hielt es für 
4 * 
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Bünde das Erſtgeburtsrecht einzuführen, und befahl, daß 
-fingemeinfhaftlid) regieren follten! Mur zu bald 
zeigte. ſich die Gommunio mater discordiarum *) — fie 
theilten ib in Gotha, Coburg, - Meinungen, Römpild, 
Eiſenach, Hildburghauſen und Saalfeld, nur dem Aelteſten 
‚blieb ein Voraus. Ja Eifenac, allein zahlte einſt vier 
„Linien. — Eiſenach — Weimar, — Markſuhl und Jena! 
Die Natur machte die politifbe:- Sünde wieder etwas 
gut, drei Linien fiarben aus, jedoch gab es beim Reichs⸗ 
hofrathe genng zu zahlen — das Jahr 1815 machte -Wris 
mar’ zum Großherzogthum, durch den koͤniglich— 
ſaͤchſiſchen Neuftadter Kreis und kleinere preußiſche, fuldi— 
ſche und heſſiſche Parzellen, Coburg bekam einen Land—⸗ 
ſtrich in der Pfalz, und 1825 ſtarb Gotha aus, in das ſich 
die drei andern herzoglichen Haͤuſer, unter koͤniglicher ſaͤch— 
ſiſcher Vermittlung theilten. So ſieht es doch weniger 
bunt aus in Thuͤringen, und die Herzoge koͤnnen jetzt 
eher Etwas Souveraines vorſtellen! 

Es iſt ſchoͤn, daß ſich ſtets ſaͤmmtliche Haͤuſer als 
ein Ganzes betrachteten — waͤre dieß nur weiland im 
heiligen roͤmiſchen Reich uͤberall der Fall geweſen — ſie 
hatten ein Senioratsamt Oldisleben (ehemals Bene— 
dictinerkloſter, jetzt Weimariſch, unweit deſſen auf preußi— 
ſchem Gebiete die alte Sachſenburg liegt —) und ha— 
ben noch ein Oberappellations⸗Gericht zu Jena, Jena die 
Univerſitaͤt ſelbſt iſt gemeinſchaftlich, gewiſſermaßen auch 
das Gymnaſium zu Schleuſingen als Hennebergiſche 
Stiftung — ein gemeinfamcs- Archiv, gemeinſame Golds 
und Silberbergwerfe — wenn folche namlich noch 
gefunden werden, für jest ift Feine Spur — abır Gw 
(haftsmanner gehen vorfidhtig, und. bliden aud) in die 
Zufunft — und waß bie Hauptſache iſt, fie haben agna— 
tiſche Zuſammenſicht, die in andern Häufern ſeltner 
war; auch befteht eine Erbverbrüäderung zwifchen 


*) Gemeinſchaft ift die Mutter der Iwietradt. 
Be 
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Sachſen, Brandenburg und. Heſſen. Der Gothaer Heimfall 
beweißt es neuerdings, wo ſie gemeinfchaftlihen Bes 
fig ergriffen, und" befchloffen, bis zur Abtheilung die Vers 
waltung den“ bisherigen Gothaer Behdrden zu überlaffen. 
Solche Zufammenficht herrſcht oft Faum in bürgerlichen 
Familien, mit derXheilung erlöfcht die Geſchwiſter— 
Liebe ohnehin, von Vertern und Baſen nicht zu fprechen 
— fie haben abgetheilt — und die Reden Art brüs 
derlich theilen, bruͤderlich leben, ‚wie unter 
Brüdern ꝛc. will wenig fagen, e8 müßte denn im Per⸗ 
ſpectiv eine gute-Erbfchaft zu ſehen ſeyn! 

Die ſaͤmmtlichen herzoglichen oder Erneſtiniſchen 
Lande fallen meiſt in die ſchoͤne Bergkette Thuͤringens, 
halb fraͤnkiſch, halb ſaͤchſiſch, und wenn die Waldſtrecken 
rauh ſind, ſo ſind die ſchoͤnen Thaͤler der Saale, Itz, 
Werra, Unſtrut, Ilm ꝛc., deſto fruchtbarer und lieblicher. 
Das Großherzogthum Weimar beſitzt den bedeu— 
tendſten Theil, 66 Quadrat-Meilen mit mehr als 200,009 
Seelen und gegen zwer Millionen Gulden, liegt aber giems 
lich zerriffem. Es zerfällt in zwei Theile Weimar 
und Eiſenach; jener-rheile fi) in die zwei Kreife Wei« 
mars pena und Neuftadt an der Orla, das: von 
Kurfachfen abgeriffen wurde, deſſen Hauptſtadt mit 4000 
Seelen ftarf Wollenweberei treibt; Eifenach ift noch wenis 
ger gefchloffen, das Amt Ostheim liegt ganz im der 
baierifchen Rhön mit der Burg: Rume Lichtenberg, und 
feinen berühmten Zwergkirſchen, die ein Feldarzt einft 
aus Spanien hieher gebracht haben ſoll. So liegt auch 
das Amt Alſtädt, die Kornfammer, ganz abgeſon— 
dert in der goldenen Aue mir einem Geftütte, das fich 
durh Fiabell: Pferde auszeichnet, und eben fo liegt 
Ilmenau zwei Meilen entfernt im Süden. Bei Kreuy 
burg tft die Saline Glüfsbrunn, und zu Feng 
feld, das den Boyneburg gehört, und zu Vacha leben 
ſehr viele Juden. 
| Weimar ift ein Fruchtland, Getraide und Wolle, 
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getrocknetes Obſt, Flmenauer Fabrilate, Weimarer Bücher 
und Landkarten, Meerrettig und MWachholderbeeren find 
fein. Reichthum. Es hat zwar Schulden, (vier Millionen 
Thaler) aber der Staatshaushalt ift geregelt, die Stände 
geben Credit, und der Großherzog gehört zu den geachtet» 
fien Fürften Deutſchlands, nicht wegen Quadrat» Meilen 
und Millionen, fondern wegen perfönlicher Verdienſte; er 
ift angebetet von feinem Wolfe, und wird nie nöthig haben, 
eine Verordnung zu erlaffen, wie fein Ahnherr 1736: „Das 
vielfache Raifonniren der Unterthanen wird hiemit bei halb» 
. jähriger Zuchthausftrafe verboten, und haben die Beamten 
folcye8 anzuzeigen, maßen das Regiment von Uns, und nicht 
von den Bauern abhängt, und wir Feine Raifonneuts zu Uns 
terthanen haben wollen !’” Les Raisons ne sont pas laRaison ! 

Weimar hat zweitaufend "Mann Contingent zu ftellen, 
unterhalt aber löblichft nur die Stämme, und ein Eleis 
nes Hufarencorps für dffentlihe Sicherheit. Unter 
allen verheißenen Iandftändifhen Verfaffungen trat 
die Conftitution Weimars zuerft in’d Leben (1816) und 
Deutfchland zollte ihren Grundfaßen, wie dem edlen Geber, 
würdiges Lob, Die 31 Abgeordneten find nicht allein vom 
Adel und den Stiftern, fondern auh vom Bürger 
und Bauernftand genommen, und bilden nur Eine 
Kammer Aber die Oeffentlichkeit ift verworfen 
worden! dieß ift nicht im Acht conftitutionellen Geifte! So 
wie Bluͤchers Vorwärts die Zaudernden über Elbe und 
Rhein trieb, fo lößte Weimar zuerft das in der Wiener 
Bundes⸗Akte gegebene Fürftenwort, und daher befchloß 
auch die deutfhe Burſchenſchaft, daß bei feftlichen 
Gelegenheiten ftets der erfte Trinkfpruch feyn fol Blücer 
und Weimar, und die Devife des Meimar’fchen weißen 
Falken⸗Ordens ift; Vigilando ascendimus *)! 

Gotha und Altenburg, das der Weimarer und 
Erfurter Kreis von einander trennten, — Römpild liegt 


°) Durch Wachfamkeit fleigen wir aufwärts, 
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fogar tief in Franken = 55 Quadratmeilen 200,000 Sees 
len, 4124 Million Einkünfte — ift jegt befanntlicy unter die 
drei übrigen herzoglichen Häufer getheilt,; Gotha Fam mit 
Ausnahme Cranichfeldes an Coburg, Altenburg aber an 
Hildburghaufen mit Ausnahme Camburgs, und Hildburgs 
haufen an Meinungen. Die Gegenden um Gotha gehören 
zu den beften von Thüringen, obgleich gegen das Gebirge 
hin etwas rauh, Altenburg aber darf ſich mit den fetten 
Gegenden Magdeburgs und den Elbe⸗Marſchen meffen. 
Die Altenburger Bauern gelten für die reichften in 
Sadfen, und im Gebirge wohnen fleißige Garnſpinner, 
Leineweber und Fabrikanten. Getraide, Wolle, Holz, 
Linnen, Ruhlaer und Schmalkhalter Fabrikate ſind die 
Hauptausfuhr-Artikel, und die Waͤldner hauſiren durch 
Thuͤringen. Die beiden Heerſtraßen von Frankfurt 
und Nuͤrnberg nach Leipzig geben bedeutenden Gewinn, 
und die Einwohner ſind im Wohlſtande. Gotha hatte 1856 
Mann Contingent zu ſtellen, das nun den drei Erben zu 
ſtellen bleibt, und die ſtaͤndiſche Verfaſſung war noch 
— die alte, als das Haus ausſtarb, folglich gibt es hier 
neue Lorbeeren fuͤr die Erben! 

Coburg-Saalfeld zählte ſammt dem neu erworbenen, 
Fuͤrſtenthum Lichtenberg jenfeits des Rbeins 28 Quadrats 
meilen mit 90,000 Seelen ‘(26,000 davon kommen auf 
Kichtenberg) und 600,000 Thaler Einkünfte, Contingent 
achtyundert Mann — jegt aber nach dem Gothaer Heimfall 
wird es fiebenundvierzig ‚Quadrarmeilen mit 454.000 Sees 
len mit faft 14 Million Einnahme und doppelt fo viel 
Schulden, zahlen. Der Itzgrund bildete recht eigents 
li) das Herzogtum Coburg — ein herrliches Thal und 
der befte Theil des Landes — denn Themar und Saalfeld 
find gebirgig, felbft Kichtenberg in den Vogeſen — aber der 
grund ift franfifcher Natur, Coburg kann Vieh, Wolle 
und Linnen, Saalfeld Holz, Pech, Schiefer und Eifen aus . 
führen, felbft Korn und Wein, und Bratwürfte Co 
burger Biere haben fogar Namen im Yuslande, Coburg hat 
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4806 die alte ftändifche Verfaffung aufgehoben, aber 1821 
einc neue eingeführt nach heutigem Fuße, aber in dem 
größten Landestheile, im Gothaifchen, gilt noch der alte, wo 
der Bauernftandganz ausfällt und bürgerliche Gutsbes 
fißer ihre Stimmen Adelichen Äbertragen müffen!! Dage— 
gen unterhält es Löblichit ftatt 800 Mann Contingent nur 500, 
Meinungen war au in zwei Feßen und nod 
geringere Theilchen zerriffen — in das Oberland, ein 
wahres Fabriffand, das feinen eigenen Schwarzwald 
und eine Bergfpite hat von 2595°, und das Unters 
land, wo die Landwirthſchaft blüher, zufammen zwanzig 
Duadratmeilen mit 60,000 Seelen und 350,000 fl. Eins 
fünften, "Kontingent 540 Mann. Jetzt Hat es noch durch 
den Heimfall ganz Hildburghaufen, ganz Eaalfeld, das 
zwar rauh, aber reich an Mineralien ift, Kranichfeld und 
Camburg hinzugefügt — 435 Quadratmeilen mit 150,000 
Seelen, und über 600,000 Thaler. Das ifolirte Roͤmhild 
ift em wahres Fruchtland, reizend das Werra-Thal, 
und Holz, Flache und Tabak Stapelwaare; es wird auf 
Eifen gebaut, und bei Salzungen ift eine bedeutende 
Saline. Berühmt find die Sonnenberger Maaren 
d. h. Holzwaaren aller Art, Schachteln, Spielfachen, Drebs 
Orgeln, Schiefertafeln, Wetzſteine, Griffel ꝛc., wozu noch 
Marmor-Kugeln zu Millionen kommen, hier Märs 
meln genann® — die PorcellainsFabrift zu Limbach und 
Navenftein, und die Schalfauer Wolle gehört mit zu 
der feinften Mole Deutſchlands. Meinungen unterhält 
löblih nur den Stamm feines Contingents von 544 Mann 
neben einer Leibwache, und einem Fleinen Feldjaͤger⸗Corps 
zur Handhabung der Polizei — und hat 1824 dem Lande 
Stände gegeben, 21 Abgeordnete vom Ritter-, Buͤrger⸗ 
und Bauernſtande, die ſich hoffentlich iu Eine Kammer 
werden bringen laſſen. Nach dem Gothaiſchen Heimfall 
ſtellt nun Sachſen-Coburg und Gotha 1416 Mann, Mei— 
nungen-Hildburghauſen 4450, und Altenburg 982. 
Hildburghbaufen war das kleinſte ver Herzogs 
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\ ! 
thümer, zehn Quadratmeilen, 32,000 Seelen, 200,000 fl. 
Einkünfte und dreihundert Mann Contingent. Das ganze 
Herzogthum beftand aus den ſechs Aemtern Hildburgbaufen, 
Behrungen, Eisfeld, Heldburg, Königsberg: und Sonnen— 
feld — jetzt iſt dieſes Herzogthum au Meinungen : abgı? 
treten, wogegen Hildburghaufen das trefflide, valfrciche 
EEERDULBLLDE FEUNISCH hat, mit Ausschluß Camburgs 
— 24 Quadratmeilen, und 108,000 Seelen. Der höchfte 
Berg. des Hildbnrghaufer Landchens ift der Bleß bei 
Stelzen, 2760’, wo aus einer mit frattlichen Buchen übers 
ſchatteten Grotte die Itz hervorraufcht; bei Lindenau ift 
die Saline Sriedrihshall, und bet Friedrichshöhe 
entfpringt die Werra. Hol, Salz, Wolle, Leder, Vieh 
und Zunder find die Ausführ-Artikel. Hildburghaufen hat 
ſtaͤndiſche Verfaffung, achtzehn Abgeordnete, ſechs Nitter, 
fünf Städte, fehs Bauern und einen Pfarrer. Ruͤhmlichſt 
bat fih ‚das Haus aus feinen ſchweren Echulden hitauss 
gearbeitet, die vier Millionen betrugen — die Haushaltung 
war fo fhlimm, daß die Stände 1770 bi der KR, 
Debit: Commifjion fogar die Erziehung der Fürftlichen 
Kinder Übernehmen mußten! Am erften wäre zu helfen 
geweſen, wenn Die goldführende Schwarza ſich nad) den 
Umſtaͤnden hatte bequemen wollen, denn 1716 wurden Du— 
esten aus dem Waſchgolde gefchlagen mit der Junſchrift: 
| ver Schwarzbruun gibe Gold, 

dergleichen aub Schalkau, 

das Salz ſchenkt Lindenau 

Sort iſt dem Lande hold 
aber gerade diefes Vertrauen auf Gott, und diefe Joviali— 
tat mag Schuld gewefen ſeyn an den Schulden! Vor 
dem Gothaer Heimfall nannte die böfe Welt ein fcharfes 
Gebot, über das nicht gehalten wird, „ein Meininger 
Gebot,“ und von Hildburghaufen hieß es: „Hild burg— 
baufer Gebot, geht bis Roth (1a Stunde) da hat's 
a krumm, da kehrt's wieder üm,“ das Fam bei 
unfern weiland Duodez ⸗Staaten heraus! 
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Achter Brief. j 


Reife dur die vier fähfifben Groß: und Herzogs 
tbümer Weimar, Coburg, Gotha, Meinungen, 
Hildburgbaufen und Altenburg. 


Wenn man aus Franken fommt, betritt man Eos 
burg zuerft — Reiches Poften, Reihsmünze, felbft die 
Stunden hören auf, es geht nun alles in's Schwere, 
ſtatt Gulden und Kreuzer, Thaler und Grofchen, ftatt 
Stunden Meilen; gleich fchwer werden Poften, Wege 
und Preiße. Nie vergeffe ich den Yubel des Bedienten, 
als er wieder nach Gulden, Kreuzer und Stunden zahlen 
fonnte! 

Die Lage Coburgs am füdlihen Abhange des Thüs 
Finger Maldes, der es gegen die rauhen Winde fchüst, hat 
wenig Reize, defto angenehmer iſt der Itzgrund, die 
angenehmſte Parthie aber war — "das gaftfreie Klofter 
Bank. Die alte Stadt, deren Mauern ſchon fo lange 
‚ geftanden haben, daß fie fih nach dem Niederlegen felbft 
fehnten — die Menfchen, der noblen Ritterzeit entfernt 
brauchen ſich ohnehin nicht mehr einzumauren — iſt jeßt 
fehr verfchönert — fie zahlt achttaufend Seelen, das Schloß 
ift fehr geräumig, Ehrenburg genannt, aber finfter, daher 
ein neues Palais erbauet ift — das Safimirianum oder 
Gymnaſium berühmt, und unweit fteht die alte Bergveſte 
Choburg (Hoheburg), die dem Lande den Namen gab... 
diefe Ableitung iſt wenigſtens vornehmer, als die von 
Kuhberg, und die Defte verdient wegen der Ausficht 
beftiegen zu werden. Das Ganze der Stadt hatte für 
mich Etwas Finfteres, vielleicht bleibt aber Coburg dennoch 
Refidenz, ic aber würde Gotha weit vorziehen. Die 
Paäaffe gehören mit zu den Befchwerden der Reifenden, 
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zu Coburg aber ſcheint man nachſichtiger geworden zu ſeyn, 
ſeit Muſaͤus der Welt erzählte, daß er ohne ſeinen Paß 
vor's Thor ſpazieren gegangen, und zu keinem Thor mehr 
hereingelaſſen worden ſey, bis der Paß aus feinem Gaſt⸗ 
hauſe beigeſchafft geweſen waͤre! 

Der Philoſoph denkt zu Coburg an — Feder, der 
ſich zuerſt den Titel Excellenz verbat, womit damals 
die Caſimirianer ihre Lehrer beehrten — der Krieger an 
den Tuͤrken- und Franzoſenbeſieger bei Fokſchan und Mars 
tinefti, Aldenhoven und Neerwinden (Coburg und Pitt 
ftellten einft die Nepublifaner komiſch genug zufammen, 
denn mit dem Ruf der Minifter und Generale geht es 
gerade, wie mit dem der Negenten!) der Staatswirth an 
dad Herzoglihe SchuldensWefen und Kretfhmann — ich . 
dachte an Thuͤmmel, diefe Zierde Coburgs, die feit 1817 
nicht mehr ift, und an feine Marmorfteinmühle, wo 
er gerne weilte, denn es ift ein reizender Winkel am Fuße 
eines Waldberges mit der Burg Roſenau in Kleinen 
Anlagen, und über derfelben die Ruinen der Lauterburg, 
eine Stunde von Coburg. Die Mühle lieferte jaͤhrlich — 
. gegen drei Millionen Kügelhen oder Schuffel nach Hol— 
land, von wo fie nach dem Orient gehen; die Morgenländer 
fpielen mit feinen Schuffern, wir mit feinem Geifte. 
Ich wallte nad) Neufes, wohin ein angenehmer Weg 
führt, zum Grabe unferes Sterne, das eine Spitzfäule 
bezeichnet mit Kernfprücen aus feinen Schriften, die dieſe 
Spitzſaäule überleben werden. Gleich feinem erklaͤrten Lieb⸗ 
ling Voltaire ſchrieb er ſeine Reiſen, Verſe und Proſa 
im 6bſten Jahr mit unverwelkter Jugendkraft, und mir 
iſt kein deutſches Werk bekannt, wo deutſche Gemüthlich 
keit, franzoͤſiſche Leichtigkeit, und brittiſcher Humor 
ſo ſchoͤn gepaaret waͤren, als in jenen Reiſen, gleich den 
drei Grazien. Coburg hatte noch einen Humoriſten, aus 
dem viel haͤtte werden koͤnnen, waͤre er nicht ein Tiſch— 
ler geworden — Geuß. Er verdarb es mit zwei Pfar— 
rern, von dem einen ſagte er: „Auf den Vogelheerd kommt 
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er zu fruͤhe, und zu den Kranken zu ſpäte,“ und dem 
andern antwortete er auf die Frage: Wie viel Stuͤcke ge 
hören zum Sacrament der Zanfe? drei — beſinnt euch) 
Geuß — zwei — Wa — Waſſer und das Wo— Wort 
Gottes. — „Wohl! wo bleibt aber das Kind?” Er vor 
darb es felbft mit dem 9: rzog, als die ſchlechten Grofchens 
ſtuͤcke erſchienen, erzählte er, daß cr fein! Schaafe mit 
einem folchen Stuͤck geröthelt habe, wie mit Nöthel! 

WLebhaft dachte ıch auch zu Goburg an Prinz Leo 
gold, dem ein unglüdlicer Augenblid eine gelichte Gats 
tin, einen erfchnten Sohn, und mit ihnen — die firone 
Großbrittanniens raubte. Mit wahrem Nerger eines Deuts 
füyen las ich die Memoires d’une jeune Greque ou 
Madame Panam *) — die Franzofin wirft ſich mächtig 
in die Bruft, macht Anfprüche an den Herzog, wie keine 
Deutfche folhe zu machen vermoͤchte, und wie fie nur 
Franzofen und Franzöfinnen im Auslande machen, das 
fie tief unter ihrem la France erbliden, zu Haufe aber eu 
France mit dem Zehntel feelenfrob zu feyn pflegen! 

In allen fachfifchen Reftdenzen ſieht man die Bildniffe 
ſaͤchſiſcher Fürften, Bernhard von Weimar mit dem vollften 
Recht, und hier auch den humorifiifchen Herzog Gobann 
Cafimir, der fo zweidentige Münzen fchlagen lief. So 
ließ er auf den traurigen Vorfall mir feiner Gemahlin 
Anna, die er wiegen Verdachts eines Liebesbhandels nad 
der Defte bringen ließ, die Münze pragen: auf einer Seite 
ein liebendes Paar: „Wie Füffen fih die Zwei fa 
fein,” und auf der andern eine Nonne: „Wer lößr 
mich armes Nönnelein?” — Auf eine Schießfiheibe 
ließ er eine Frau malen in puris naturalibus®”), und das 
Centrum — laßt fich leicht errathen! 

Don Coburg nah Hildburghauſen über Rodach 


*) Denfwürdigfeiten (M emoiren) einer jungen Griechin, oder 
der Madame Pananı, 


) Faſelnakt. 


ift der Meg eben nidt interefant zu. nennen, das ‚Keine 
Städtchen aber mit 3500 Seelen hat eine freundlichere 
Phyfiognomie ald Coburg, Dank einigen, Seuersbrünften ; 
auch find wir jeßt im Werrathal. Das Schloß ift mo— 
dern, und um dad Sradtchen gebt eine Allee, aber was 
wird aus folchem werden, wenn die Refidenz nad) Altene 
burg. verlegt wird? Nicht. ferne tft. der fogenannte Gleich 
‚berg, der aus zwei Spiken beſteht, und das alte Schloß 
Heldenburg, vulgo Heidenbau, foll aus dem neunten 
Jahrhundert feyn. Hinter Hildburghaufen beginnt erft der 
' sthüringer Wald, und mit ibm Teufelswege, wenn 
man nah Ilmenau fährt, Dörfer und Menfchen werden 
feltener, nur hie und da hört man aus den Tiefe den Schall 
eines Eifenhammers. Ich blieb im MWerrathal am. Fuße 
des Gebirgs, um nah Meinungen zu geben, hatte aber 
dennoch überall Erinnerungen, daß das freundliche, den Körs 
per berücfichtigende Franken hinter mir, und das. mehr auf 
den Geift einwirfende Sachfen vor, mir ſey — auch ges 
dachte ich Rosbachs, des Generaliffimus der NReichsarmee, 
und an Friedrichs Raͤthſel: Welcher deutfche Fuͤrſt Bat 
die meifte Pracht? Hildburghaufen , denn er hat allein — 
50,000 Läufer! | 

Schleuſingen blieb mir Rechts, Roͤmhild links, 
wo nicht nur viel Gewerbe, fondern neben Obft- und Gartens 
ban auch Weinbau ift, und das vormals mit 25 Meinungen 
und mit Gotha angehörte; die Stadtkirche foll intereſ⸗ 
ſante Srabmäler der alten Henneberger haben. Schlew 
fingen hat, neben feinen Wollfabrifen, ein Gymnafium, 
das ſtets Nuf hatte. Sch bin blos durch Themar 
gekommen, das uralt feyn muß, mit dem Schloß Dfter- 
burg, und eilte Meinungen zu erreichen, das in einem 
waldumkraͤnzten Thale an der Werra liegt mit 4400 See 
len, die Einwohner find fleißige Barchet,, Tuch⸗ und Zeug- 
madıer. Das Städtchen hat etwas Freundliches, Schloß 
und Markt find geräumig, und der Part vor der Stadt ift 
lteblich,. mit. ſchoͤner Drangerie und einer von der Werra 
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gebildeten Inſel, auf der einige Grabmäler find. Herr 
Heß muß bei feinen Durchflügen entweder fehr fluͤch⸗ 
tig, ‚oder fehr hypochondriſch geweſen ſeyn, Er — oder der 
Thorwart grob? Seinen Thorwart fahe ich nicht, vers 
muthlich weil ih mit Ertrapoft in Meinungen einfubr, 
und nicht einging, und da ich gefund war, fo lernte ich 
auch feinen Doctor Zahn nicht Fennen, fonften aber freis 
lih Manches, was einem, der aus Hamburg oder aus dem 
Reiche kommt, auffallen mag, mir aber weniger, der ich 
Sachſen und Hannover kannte. Heß erinnert an jenen 
Hofprediger aus den Zeiten, wo fie die Fleinen Prophe— 
ten fpielten, an Herrn Cyprian Hochwürden zu Gotha, 
der unzufrieden mit der Meinungenfchen Gemahlin feines 
Herzogs, über die Verfchiedenheit der Meinungen 
predigte, und oͤfters ausrief: „Sa, Fa, meine Geliebte 
indem Herrnlaus Meinungen fommt alles 
Unheil!“ 

Hätte Heß den (1803) verftorbenen Herzog Georg 
gefannt, fo würde er anders geurtheilt haben. Der Herzog 
regierte fein Landchen mit mufterhafter Sorgfalt, verfchönerte 
Meinungen und Alles um ſich ber, errichtete die Fonfts 
academie zu Dreißigader unter Bechflein, und feine 
Sorgfalt für Viehzucht erftredre fi bis auf Efel, die er 
aus dem Hohenlohifchen kommen ließ; der Mann, der die 
Sache zu beforgen hatte, glaubte es gegen den Refpedt, 
wenn er bei deren Ueberfendung von Efeln ſpreche, und 
nannte fie — orientalifche Thiere mit langen Ob» 
ren. — Das herrliche Bad Liebenſtein verdankt Herzog 
Georg Alles — hier lernte ich ihn felbft kennen, und er 
war unendlich herablaffender, als einer feiner Herren Hofr 
cavaliere, den ich nicht nenne! Georg war der wahre 
Freund feines Landes, wie fein Nachfolger es ift, den er 
Bernhard Erih Freund taufen ließ. . Diefes Liebenftein 
intereffirt den Neifenden mehr ald Meinungen. Auf der 
Straße, die nah Mellrichsftadt und Franken zieht, liegt 
dic alte Burg Henneberg, und von Meinungen nach 
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dem Sauerbrunnen, wie das Wolf Liebenftein nennt, 
fommt man über Wafungen, das wie ein Judenort zur 
Zeit des Laubhüttenfeftes -ausfahe, fo voll hiengen alle 
Wohnungen mit Tabakblättern. Die Ruine Kiebenftein ift 
fehr bequem zu erjteigen und intereffant, aber hohe poetifche 
Kühnheit ift es, folche mir dem Colifaeum zu vergleichen, 
ja nur daran zu denken! Kieblich find die Kaftanienfchatten 
vor dem Gaſthauſe im Thale, die Grotte, wo man fpeist, 
und das Haus der Herzogin — aber die Hauptpartie bleibt 
der Altenftein! 

Diefer Ya Stunde entfernte Altenſtein, wo einft bie 
Burg der Hunde von Wendheim fand, mit feinen herrli— 
hen Wäldern und Felfenparthien, mit dem neuen Schloß 
und fchönen Park, mit der Teufelsbrücde und dem 
hohlen Stein, wo bie Geiftertöne der Weolsharfe in 
füße Melancholie verfenten, und die in feinem Innern ber 
findfiche Höhle — das Sintereffantefte von Altenftein — fich 
findet mit foffilen Knochen der ausgeftorbenen Höhlen, 
baren, denen Esper eine Länge von 10 — 12° gibt, ift 
einzig. Gewiß hat Davids Harfe nicht fo ſchoͤn getönet 
als die des Kapellmeifter Wind, deren MWiedererfindung wir 
Pope verdanken, der im Eufthatins las: daß der, auf ges 
fpannte Saiten ftoßende Wind barmonifche Töne erzeuge. 
Das Kreuz auf dem Bonifaciudfelfen mit den 
Morten: „Gott, Baterland, Freiheit, Friede 1814,“ 
vor allen Dingen aber die erft 1799 entdedite Höhle, wo 
man, wie in Baumanns und Bield Höhle und der Mugs 
gendorfer, eine Menge riefenhafter Thierfnochen fand, vers 
dienen unfere ganze Aufmerkſamkeit. Diefe prächtige Grotte, 
von hoher Wölbung und etwa 500° Länge, wird zur Bas 
dezeit jeden Sonntag, der ein Sonnen⸗-Tag ift, beleuchtet, 
die gewölbten Hallen wimmeln von Gäften, Muſik-Choͤre 
ertönen, in der Tiefe raufcht ein Bach, der einen Teich 
bildet, auf dem man im Kahne fährt — das Ganze iſt 
ein Bild der mythiſchen Unterwelt, und um fo fchöner, da 
man fein Orpheus oder Hercules zu ſeyn braucht, um 
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wieder nach der Oberwelt zu kammen, wenn man da unten 
nicht beifer feine Rechnung findet, oder nicht an cine Eus 
rydice oder Ulcefte gebunden iſt, die den. Orcus zu 
lieben feheinen! | 

3. Sickler bat Liebenftein in Herametern befungen, aber 
Liebenſtein verdiente einen begeifterten Eängerz; die in den 
Meinunger Taſchenbuͤchern zerfireuten Abhandlungen vers 
dienten gemeinnäßiger gemacht zu werden in cinem cigenen 
Werke, denn diefer Park fommt aleich nach der Wilhelm 
höhe, und Scheint mir fchöner als das berühmtere Woͤrlitz, 
wo die Natur wenig und dir Kunft zu viel gethaän hat. 
Die Hanptfache bei einem Kunftgarten bleibt doch dir, die 
Taſſos Garten hatten — 

‚Y’Arte che tutto fa, nnlla si scopre. ”) 

Zu Liebenſtein fand ich (1802) kaum vierzig Eurgäfte, das 
Waſſer tit eiſenhaltig, nervenftarkend, und der Ölaube, 
der ſchon vor viel taufend Jahren das wirffamjte Waffer 
und officinellfte Kräutchen gewefen iſt, thut, wie in allen 
Bädern, das Beſte. In einer — fo intereffanten Gegend 
nimmt man mit jeder Sefellichaft vorlieb, wenn man nicht, 
nächft, dem Korper, auch nod) an Berftopfung des Innern 
Sinnes für Naturzauber leidet. Ich war hieher gefoms 
men mir zwei Pferden durch fchlechte Wege — bier wollte 
man mir wegen fchledhter Wege einen Poſtzug aufhängen, 
endlich Fam ich mit drei ab — und dieß ſchien mir cben 
feine. Empfehlung. für ein Bad, das. damals erſt im Wer 
den war, und. verftimmte mich, bald aber erheiterte mic) 
wieder der ſchoͤne Werragrund, die gute Straße und bie 
ganze gut gebaute. Gegend. 

In der ‚Tiefe des ſchoͤnen Altenfteiner Waldes ficht 
auch die. Luthersbuche. . Hier .wurde der von Worms 
fehrende Mann Gottes mit feinem MWiffen vom Marts 
burger Schloßhauptmann von Berlepfch aufgefangen — der 
Bruder Jacob flüchtete in den Wald, ein anderer Gefäbrte 


*) Dañ die Kunft, die Alles thut, verborgen bleibt. 
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durfte weiter fahren, Luther aber wurde ald Ritter Goͤrge 
masfirt auf die Wartburg gebradht. Der Kurfürft wollte 
feinen Aufenthaltsort nicht wiffen, um Kaifer und Reich 
fagen zu koͤnnen: „er wiffe nicht, wo Luther hinges _ 
kommen.“ — Bet diefer Luthersbuche feierten die Gafte 
und Ummohner Liebenfteins 1817 das Neformationsfeft mit 
Meden und Kiedern, man tranf aus dem Luthersbrunnen, 
ſchmuͤckte ſich mit Zweigen von der Luthersbuche, und ftarfte 
fihb fo im — alten Lutherthum! 

Dom Bade aus macht man Ausflüge nah Stein, 
bad), wo man das freundliche Grimbachthal überficht — 
nad) Barchfeld, Ruhla, Salzungen und Smalcalden. Ruhla 
liegt in einer folchen Bergfchlucht, daß cs um zwei Stuns 
den früher Nacht wird, denn anderwarts, die Hauschen 
Ichnen rechts und links an der Selfenwand 112 Stunden 
bin, ein Waldbach raufchet mitten durch den Ort von 3000 
Scelen, die in Gothaer und Eifenacher fich theilen, thre 
befondere Kirchen, Schullehrer, Prediger und Förfter haben, 
was num wohl jet aufhören wird, und auch ein Bad. 
Die Ruhlaer find ein ganz eigenes Völfchen, das vorzüglich 
Singvoͤgel licht, und den Diftelfinfen, Schon man 
her arme Mefferfchmidt hat 20 — 30 Thaler für einen 
guten Schlager (nicht in academifcher Bedeutung) hins 
gegeben, oder ift nach dem Harz gelaufen, um fich einen 
zu holen. Hierunter kann ich aber unmöglich die Wachs 
tel meines Nachbar » Beders rechnen , die mich zwar ums 
fonft morgens wecet, Deren ſechs Paar Wed aber, die 
den Meifter erfreuen, mir einmal zuwider find; indeffen da 
ein Heker behauptet fie finger: „büd den Rüd, und 
der Herr Cantor feine Schüler auf ihr Die cur bie aufs 
merkſam macht, fo muß ich mich bei diefer Meinungs 
verfhiedenheit beruhigen um fo mehr, als alle EV— 
benvögel große Privilegien haben, wie das Rothkehlchen, 
das fich mitten in einen Hirſebrei feßte, und etwas fallen 


C. %. Weber's fänmen, W. VL 
Deutſchland UII. 12 
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ließ, was die Frau jtillfchweigend heraus nahm, und wozu 
der Mann weiter nichts fagte, als: „Hätte ichs gethan, 
welcher Teufelslarm!”“ 

Ruhla tit der Siß der meerfhaumenen Pfeiffen 
Föpfefabrifen, die rohe Maffe bringen die Griechen 
nach Leipzig, die Ruhlaer verarbeiten fie, und von den 
Abfallen werden die geringern und unachten Köpfe gemacht. 
In Griechenland entftand aus Meerfchaum die Venus 
— zu Ruhla Tabafspfeiffenföpfe A 2 gr. bis zu 50 
Garolins. Unter der Menge Klidderer, Klemperer 
und Mefferfhmidte, zeichnet fi) der aus, der dem 
Landgrafen Ludwig dem Eifernen hämmernd vorſang: 
Zandgraf werde hart! Die armen Leute, die Schlei— 
fer, leiden an einer eigenen Krankheit, der Schleifer: 
krankheit, d. h. Lungenſucht, die auch Andere dur) 
andere Schleifereien fich holen, und alle Ruhlaer fol- 
len fih durch ein eigens Schnarrenim Sprechen 
auszeichnen ? ich habe 3 — A aefprochen, die wirffich ſchnarr— 
ten — aber alle 53000? Eine Menge Kamme werden 
gefertiget — die Mode der langen Rohre und Vorcellains 
Pfeiffenföpfe hat dem Meerſchaum Eintrag getban, aber 
Kämme werden bleiben, fo lange es — Laufe gibt — 
Laufe — die beißendfte Satyre auf den Herrn der Thiere! 

Moͤhra iſt der eigentliche Entftehungsort Luthers, 
und Salzungen mit feinen Ealinen und 2800 Seelen 
liegt ganz anmuthig an feinem See mit dem Schloffe 
Schnepfenburg Sein Salzbrunnen, der lange unbe 
nußgt lag, ift wieder in Gang gefommen und wird and) 
zu Soolbädern benutzt. Smalcalden ift nah Caſſel, 
Marburg und Hersfeld die volfreichfte, größte und gewerb— 
famjte Stadt Kurheffens mit 7000 Seelen, und recht gut 
gebaut. Die Wilhelmsburg liegt auf einer Anhöhe in 
der Stadt, und ein zweites Schloß iſt der Heſſenhof. 
Faſt alle Häufer haben im Erdgeſchoſſe Schmieden, 
welche die Eifens und Stahlwaaren liefern, die ale Smals 
calderwaaren durh Großhändler und Haufirer in alle 
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Melt geben; Mefferklingen allein follen jährlich zwei Mils 
lionen gefertiget werden. Der benachbarte Stahlberg, 
mit Recht die Brodfammer genannt, liefert das Mater 

rielle und fcheint fo unerfchöpflic), als der fteyrifche Erz: 
berg, das ganze Thal ift nur eine Schmiede, der Horizont 
gehüllt in ewige Hauchwolfen, ewige Hammerfchläge, das 
Rauſchen der Waffer , das Klappern der Mühlen betauben 
die Ohren, wie Kanonendonner, Smalcalden, die Haupt— 
ſtadt des heffifcheu Thüringens, (5 Quadratmeilen, 20,000 
Seelen) hat eine Saline, und ift Geburtsort des Philolos 
gen Gellarius zu deutfch Keller, der auch die Bahn 
zu zweckmaͤßigem Unterricht in der Gefchichte brach — 
kurz ein fo nüßlicher Schulmann war, als die Hübner 
und Hederiche.... Durch das Thal wo aud) Barch—⸗ 
feld liegt, die Reſidenz einer beffifchen Nebenlinie, zichet 
die Landftraße von Braunfchweig und Gotha nach Nürns 
berg, folglidy ift e8 den Reifenden wohl befannt, und folls 
ten fie die Anmuth des Werrathales über höheren Schoͤnhei— 
ten vergeffen, fo werden fie gewiß die Stoͤße nicht ver; 
geffen, die fie in diefen Gegenden empfunden haben. Zu 
Klein-Smalcalden werden eine Menge Blasbälge 
gefertiget, groß und Klein, und hieher follte man alle lu— 
ſtige Windmacher fchiden, um ihrer Luft eine nüßlichere 
Wendung zu geben! E8 gibt auch ein Mittel-Smal- 
calden, und auf einem Berge liegt ein adeliches Schloß 
mit einem einzlen Wirthshaufe, genannt die Zwid! 

Noch geraufchvoller mag Smalcaden zur Reformation 
zeit gewefen feyn, wo die proteftantifchen Fürften hau: 
fige Berfammlungen bier hielten, das fogenannte {mals 
caldifhe Bündniß fchloffen, und die Theologie Lu— 
* hers beftätigten, wie das nicaifcdye Concilium das "ouoov- 
sog! Vor Kaifer Carl V. durfte man das Wort Smal— 
calden nie ausjprechen. Die Proteftanten hielten ihre 
Sache für die Sache Gottes, und da man gewöhnlich 
eine gute Sache mit weniger Vorficht betreibt als eine 
. 12 ar 
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odße — Wachſamkeit iſt die — des Laſters. 
— ſo ſaͤete der Teufel Unkraut unter den Waizen! Zur 
Ehre unſerer Zeit bat ſich doch das Spruͤchwort der Catho—⸗ 
liken verloren: „Ehe ich das thät, lieber nad 
Smalcalden! Aber wer hatte glauben follen, daß wir 
im neunzehnten Jahrhundert Luthers Worte, mit denen er 
Smalcalden verlich, wiederholen müßten: „Impleat vos 
Deus odio Papæ et Satan» *)? Gie Elingen bart dieſe 
Morte — aber blicket um euch — ift Satan nicht Überall 
[08 und ledig ? Mundus vult decipi, decipiatur ergo **), 

Suhl, nad Smalcalden die anfehnlichite Stadt des 
Sebirges mit 6000 Seelen, liegt malerifh im Lauterthal 
am Fuße des. hohen Domberges, die überhangenden Wände 
des DOrtilienberges drohen den Hütten Verderben, aber Fein 
Suhler denkt daran, fein Auge ift daran gewöhnt. Meit 
nad) Franken verliert fih das Auge vom Domberge aus, 
und Abends machen vom Dttiltenftein die lodernden Feuers 
eßen die Wirfung einer Illumination. Der Kopfpuß des 
weiblichen Gefchledhts fallt auf — die Grenadiermüße, wie 
der blaue NReitermantel mit goldenen Borden. Suhl ſoll 
jährlich über 20,000 Gewehre und 60,000 Stuͤck Varchent 
liefern. In einem alten Gedicht auf die Zerſtoͤrung Suhls 
durch Iſolanis Croaten 1634 heißt ed: Suhl handle 

mit Waaren mannichfalten, 
bevoraus hier das Büchſenwerk, 


getrieben wird mit Macht und Stärk, 
von Jungen und von Xiten! 


Die intereffantefte aller Parthien aber, die man von 
Liebenftein zu machen pflegt, ift nach dem Inſelberg, 
(eigentlich Enfeberg, da hier die Enfe entfpringt) auf dem 
jegt, neben dem alten Häuschen, auch eine Wirthſchaft 
ift, wo man übernachten kann. Selten ift man an Sonn 


5) Gott erfülle euer Herz mit dem Haffe — des Papites und 
des Teufels, 


“eo, Die Weit will betrogen ſeyn, darum werde fie auch betrogen, 


- 
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tagen bier allein, die Kernficht groß, man uͤberblickt nicht 
blos den größten Theil des Thüringer Waldes, fondern - 
auc) die Rhön, den Meißner, Kyfhäufer und Harz, und 
meit über den Etterberg hinweg die fetten Auen Sachſens; 
Shwarzburg, Paulinzelle, Wartburg und Kicbenftein hat 
man gleichfam zu feinen Füßen, und nur gegen Suͤdoſt 
verdirbt die höhere Schneefoppe die Sernfiht. Wir lefen 
von tönenden Bergen ded Morgenlandes, und fie find 
feine Maͤhrchen, wenn gleich die poctifchen Araber den 


- Reifenden erzählen, daß im tönenden Berg Nakus ein 


Kloſter verfunfen fey, deſſen Gloden fammt den Pfalmodien 
der Mönche periodifch erfchallen. Die Hirten wiffen auch 
bie Thüringer Berge tönend zu machen, ‚oder die Berge 
Glode zu lauten — ein Stein im möglidht fpiten 
Minfel die Flache abwarts mit Kraft geworfen, und der 
Berg toͤnet wie ein Kraufel, und um fo ftärfer, je trocner 
die Sherfladhe ift, was wohl mehr oder weniger von ben 
meiften Bergen gilt. Sch übernachtete im Dörfchen Wins 
terftein, in deffen Nähe das Ruinen-Stammſchloß der 
Mangenheime, um noch) vor Sonnenaufgang auf dem 
Scheitel diefes Königs der Thüringer Berge, 2856° über 


dem Meer, zu ftehen, war auf ziemlich unbequemem Pfade 


in zwei Stunden richtig oben, und der erfte Sonnenſtrahl 


— lohnte die Mühe! Der Snfelberg tft mehr als der 


Stauffen. Mein Führer ſteckte feine Pfeiffe an — 
„Woher hat er den Lauſewentzel?“ er zeigte auf das zus 
nachit zu unfern Füßen liegende Broterode, das den 
berähmten Kneller liefert, den man höchftiens auf dem 
Inſelberg zu rauchen verftatten follte, der aber ganz Thuͤ— 
ringen, Heffen, Franken und Sachfen durchftinfer! 

Bon Altenftein nah Eifenah (A Stunden) Tommt 
man durh Wilhelmsthal, ein allerliebfter Landfi des 
Großherzogg — reine Natur, und nur durch Kunft leife 
nachgeholfen, worüber ich vergaß, mid) nad) dem Land» 
arafenloh, verfluhten Zungfernloch und, der 
Frauenburg umzufehen. In zwei Stunden ift man in 
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Eiſenach, das uns fchneeweiß entgegentritt, feit der Pul— 
verfarren in die Luft geflogen und der Erplofion 
plaß entjtanden ift (1S10). Man follte nie Artilleriezüge 
durch die Städte laffen, Artilleriften denfen fo wenig an 
Gefahr, als Fleifcher an Leben und Schmerz der Thiere 
unter ihrem Meffer, machen es ja felbit viele Chirurgen 
und Aerzte nicht beffer mit Menfchen, fo bartleibig als 
die Bauern in dem nahen Pfarrode, die den guten 
Mufäaus nicht zum Prediger nahmen, weil er einmal 
— getanzt hatte, als ob er — ein Loch in die Kam: 
zel gebohret hätte, wie man ehehin eine gewiffe Tem— 
peramentsfünde zierlich zu nennen pflegte! Zu Eifinach 
ftarb 1788 der von den Hollandern mit fchnddem Undanf 
gelohnte Herzog Ludwig Ernft von Braunfcbweig, der’ den 
Abend feines Lebens bier vollbrachte, und in der Gruft fei- 
ner Väter ruhet. In den MWaldern um Eifenach befretete 
- Rientenant Helwig 1806 über 8000 Preußen, ejcortirt 
von 600 Franzofen. Eifenach, ob es gleich wohlhabender, 
gewerbfamer, vielleicht felbft volfreicher ſcheint (10,000 
Seelen) als Weimar, bietet nichts Merfwürdiges, aber 
dorten aus den fchönften Buchenwäldern blickt eine Burg 
herab, die intereffantefte aller Burgen Thüringens — die 
Wartburg! 

Groß und herrlich ift die Natur umher, ein bequemer 
Meg führt durch englifche Anlagen zur Wartburg, und 
eine weite Fernfiht nach Thüringen und Heilen lohnet. 
Hinter ihr erblidt man auch die beiden Felfen Mond 
und Nonne genannt, die jeder aus feinem Wieland ken— 
net, und die noch heute dem Wiß der Eifenacer dir 
nen bei ihren Hochzeitgedichten. Ludwig der Epringer 
baute die Wartburg, 500 Jahre lang die Reſidenz der 
Landgrafen, der Ei der Mufen, der Minnefänger und 
eines gebildeten Hofes, Aufenthaltsort der frommen Schwaͤr— 
merin Elifabetb, und der zärtlichen Mutter Margaretha, 
die von einer Buhlerin aus dem Herzen ihres Gemahls 
verdrängt, fo daß er fie morden laffen wollte, — bei ihrer 
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Flucht ihren Fleinen Friedrich dermaßen herzte, daß ihm 
ein Mapl blieb, daher fein. IZuname Friedrid der Gew 
biffene; fie ftarb bald darauf im Gatharinenklofter zu 
Sranffurt of broken heart *)! — Die Wartburg ift — das | 
Pathmos Luthers, die Baftille Weimars', der. Verfamms 
lungsplag der Burſchenſchaft am 18. Oftober 1817, 
und jeßt allgemeiner Beluftigungsort der Gegend; der Zeus 
fel hat. demnach über Luther den Sieg davon getragen! 
Luther ſaß zehn Monate auf der Wartburg, und lieferte 
die verdienftlichfte aller Ueberfeßungen, das neue Tefte: 
ment, das alte folgte nach), und 1554 war die Bibel 
ganz in den Händen der. Layen. In feiner Einfamfeir 
und im Umgange mit Nittern lernte er noch Manches 
— jene ftimmte feine Heftigkeit herab, und dieſer gab ihm 
Melt, die dem Mönch und Gelehrten durchaus gefehlt zu 
haben ſcheint, wie hätte er auch fonft an Sürften ſchrei⸗ 
ben koͤnnen, wie er ſchrieb, Papſt und Cardinaͤle in einem 
Paket ins tusciſche Meer werfen, und einen zweiten — 
Hildebrand vorſtellen moͤgen? Selbſt ſein Reitknecht, 
wenn er bei Ausflügen ſogleich über ein daliegendes Buch 
burfiel, mußte ihm jagen: „Herr! das thut Fein Hit 
ter! Luther war fo ganz Theologe, daß er felbit die Jagd 
von der theologifchen Seite nahm, in den Hunden Bi: 
fhöfe und Pfaffen ſahe, welche die unfchuldigen Thiere 
jagen und fangen, und bei dem gefangenen Haſen, den die 
Hunde ſelbſt in feinem Rockaͤrmel noch zerbiſſen, dachte er 
wieder an Papft und Teufel, die auch gerettete Seelen 
noch verderben, — Der —— den er ſo veraͤchtlich be— 
handelte, als der engliche 9 doͤnch ©. Dunftan, mit Dinte, 
Feder und Streufand, ja mit Meihrauch, womit man eben 
nicht zu räuchern pflegt, und dem er das Dintenfaß an den 
Kopf warf, war nur eine große — Schmeißfliege, Kuther 
war weniger fanftmüthig als Onfel Toby, oder andere 
Gelehrte und Ungelchrte, die — ſchreibend uͤber Fliegen 


— — — —— 


*) An sebrogenen — 
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zwar geflucht, aber hoͤchſtens — Säure auf ihr Papier has 
ben fallen laffen. Sollte je ein Teufel im Spiele gewefen 
feyn, fo war e8 der Teufel der — Hypochondrie, den 
er gar wohl Beelzebub, den Gott der Fliegen oder 
Grillen nennen durfte, oder eine Maus, die da glaubte, 
daß Gott die Hafelmüffe auch für fie erfchaffen habe. 
Luthers Strübchen auf der Wartburg mit feinem 
Bilde würde ficher Taufenden intereffanter fern, als der 
ganze Ritterfaal mir den alten Waffen und Ritters 
bildniffen, wenn man es gelaffen hätte, fo wie er es vers 
ließ, wie die Zimmer Friedrichs oder Voltaires. Sein 
Schreibtifch kann nicht mehr da fern, da die Epane 
davon fo gut gegen Zahnwehe halfen, daß endlich 
nichts mehr davon übrig blieb, daher man den jeßigen 
Tifh aus Möhra herbei holte, der nun nachhalten wird. 
So ſiehet man nur den Dintenfled, der ſich immer 
erneuert, woran der Katellan unfchuldig ift, denn der Erein 
ift fchwarzlichter Granit, und der Meißtüncher verliert 
feine Mühe. In der Ruͤſtkammer fahen wir die eiferne 
Hülle Friedrichs mit der gebiffenen Wange, feines Bruders 
Diezmann, des Vaters von Albrecht dem Unartigen, und 
feiner Buhlerin Kunigunde, felbft des Pabit Julius I. 
und unter den Bildern der alten Landgrafen intereffirte 
mid) am meiften Ludwig der Eiferne Es iſt ein 
Maͤhrchen, daß er feine Edelleute an Pflug fpannte, 
und mit ihnen aderte, den Ochſen ziemer inder Hand, 
verdient hätten fie es, aber er ftenerte doch mit der Kraft 
Kaiſer Sofephs ihren Bauernfhindereten! Unter den 
Ruͤſtungen — der alten Landgrafen zeichnen ſich durch 
Größe die von Friedrich dem Gebiffenen und von Kunz 
von Kaufungen aus — dann die Fahnen, die Bernhard 
von Meimar dem Maldftein abnahm, und einige vollftandige 
Damenrüftungen! Was ift unweiblidher, folde 
Ruͤſtungen der Damen des Mittelalters, oder der lireras 
rifche Apparat der Damen unferer Zeit, ihr Schreib» 


485 
tifch und ihre Dintenfleden? ich ſehe fie noch * 


— reiten & califourchon und & poil "): 

Luther hat endlich zu Wittenberg ein würdiges Dent⸗ 
mal erhalten, und fo wollen wir das, natürlichfte Denkmal, 
jenes Zimmerchen der Wartburg laffen, wie es tft. Luther 
ragt über, taufend Männer mit Prachtmonumenten hervor, 
wie der Inſelberg über die übrigen Berge Thüringens, 
Er machte Anftalten, das Chriſtenthum mit der Vers 
nunft zu verfühnen, und das Reich des Teufels, oder 
die Pfaffbeit, welche Religion nur zu weltlihen 
und politifchen Abſichten mißbrauchet, auf immer zu 
zerfidren. — Er tft unfchuldig, wehn nach drei Jahrhun— 
derten noch das Alte ift, ja feine treu gehorfamfte Juͤnger 
felbft einen proteftantifchen Papismus an die Stelle 
der Moral Jeſus fezten, fo daß Hudibras fagen Founte: 

Ein Präfftein wohnt in jedem Dorf, 
und lebt da, wie die Raus im Schorf, 
und iſt ſo ſtolz auf feinem Plab 

als Gregor oder Bonifaz ! 


Von der Wartburg eilte Landgraf Friedrich , während 
der Belagerung, mit feinem Neugebornen nach Tenneberg 
zur Taufe, und da das Kindlein fchrie, fo ließ er, troß der 
Verfolger, halten, „das Kind muß trinken, und 
ſollt' es ganz Thüringen koſten.“ Auf der Warts 
burg lebte die fromme Königstochter Elifabeth, einer 
der herrlichiten weiblichen Charaktere des Mittelalters, den 
Juſti geſchildert hat. Oft mag fie ihren fie herzlich Lies 
benden Ludwig durch ihre Schwärmereten verftimmt haben, 
wie manche Meßlauferin und MWallfahrerin den ihrigen — 
oft ging ihre MWohlrhätigkeit bis zur Verſchwendung, aber 
Ludwig fagte den Höflingen: „Wenn fie mir nur die 
Wartburg nicht verſchenkt.“ Wie feft er an ihr 
hing, beweist, daß er dem Ritter, der ihn bat, ihm in der 


*) Rittlings (mie die Männer mit aus einander geſtreckten 
Beinen) und ohne Sattel. 
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Stille zu einem Erben zu verhelfen, nur aufiwartete mit 
einer ftarfenden Latwerge! 

Die Wartburg wurde in unfern Tagen berühmt 
durch das Burfchenfeit am 18. Dftober 1817. Es war 
ein Feſt religidfer und politifcher Freiheit, das 
die Studierende mehrerer Univerfitaten gaben im Hochge— 
fühl feuriger Zugend — Kinder einer bewegten Zeit 
— (ed waren auch Profefforen dabei, Fries, Ofen, 
Kiefer, Schweizer, und e8 geſchabe mit Erlaubniß der 
Regierung). Das Feft zeugte von feltenem deurichen 
Gemeingeift, da 500 Studenten von zwölf Univerfitäas 
ten, die meiften vom nahen Jena, fi) zu Eifenady verſam— 
melten, und in Proceffion nad) der Wartburg zogen. Im 
Nitterfaale wurde das Lied angeftimmt: „Eine feite 
Buraift unfer Gott,” Reden gehalten, gebetet, und 
zum Schluß gefungn: „Nun danket alle Gott.” 
Manche Zahre der Ruͤhrung fchlich über die Wange, hohe 
Andacht berrfchte in der Verſammlung, die Geifter des 
arauen Alterthumse, der edlen im Staube rubenden Vor— 
fechter der Geiftesfreiheit und Menfchenrechte, und aller 
Opfer, die für des Lebens Ideale ſich dem Tode weiheten, 
umfchwebten die Verfammelten, in deren Mitte viele was 
ren, die felbit den Kampf für Vaterland, Freiheit und 
Recht gegen Arimann — Napoleon (der von Enfanterie *) 
höhnifch fprach) gefochten hatten in jenen Tagen, die Deutſch— 
land ſtets heilig bleiben ſollen — und foldyen Zünglingen, die 
fic) zu Männern durch That emporgehoben hatten, wollte man 
zumuthen fich wie die alten Bierlümmel, nichts um Welt— 
handel zu füntmern, um Mohl und Wehe des Vaterlandes ? 
Neine heilige Begeifterung glühte in allen für die ewigen 
Ideen des Rechts und der Tugend, der Miffenichafr und 
Kunft, eine millionen mal edlere Begeifterung als auf Bier 
banfen und in Tabagien bisher herrfchte, und wer wird 
DBegeifterung — in Hörfälen fuhen? Man tafelte froh 


*) Kinderei — ſtatt Infanterie, 
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mit den Freunden, die das Feſt herbeizog, und Abends Tor 
derten die Siegesfeuer zum Andenken der Leipziger. Ber 
freiungsſchlacht, auf den Höhen des gegenüber liegenden 
Wartenberges, zum Andenken des Ehrentages deut: 
ſcher Nation, wie die Her mannsſchlacht. Wie mochte 
man dieſes Feft fo ungleich deuten ? 

Sünglinge, denen Aufwallung, Gefühl und Einbildungs- 
Fraft näher find, ald Befonnenheit und Erfahrung — Zus 
gendbilder des Alterthums näher, als Gegenwart, und 
Ideale naher, als profaifche Wirflichfeit, Verfehrtheit und 
Schlechtigkeit der Welt, erinnerten ſich Luthers Auto da fe 
zu Wittenberg, und warfen 28 Bücher, die fie gegen 
den Geift der Zeit glaubten (die Bücher ftehn verzeich— 
net in Kiefers Wartburgsfeſt, Jena 1818, 8., und die 
Auswahl war in der That nicht übel) in die Flammen, 
noch beifügend Zopf, Schnürleib und Eorporalftod! 
Einflußreihe Männer betrachteten das Ding nur von der 
Scyattenfeite, fanden in einen - Findifchen Studenten 
Dereat — Majeſtätsverbrechen, Aufruhr und 
demagogiſche Umtriebe, und viele Gabinette ge 
riethen in Brand über das jugendliche Auto da fe auf der 
Wartburg! Man fchwieg, ale Jeſuiten in Wallis einige 
taufend Eremplare des Evangeliums, welde die Ber: 
ner Vibelgefellfchaft dahin. fpedirt hatte, verbrannten, ale 
ob diefe Grundlane des Chriftentbums — Pasquille 
wären! Man fchwieg, ald der zwoͤlfte Loͤwe der Kirche 
in erbanlichen Breven gegen Bibel und Bibelgefell 
fbaften würbete, und ein ultramontanifcher Efel 
in Baiern beide für ein Werk des Teufels erflärte!! 

Das Burfchenfeft bleibt in den Augen des ruhigen 
unbefangenen Denfers finnvoll, würdig der großen Dinge 
unfrer Zeit, das Ganze war ehrenvoll und ruhig, der Ges 
meinfinn eine der fchönften Erfcheinungen im deutfchen 
Daterlande (den man 4814 zu fchaßen wußte) ohne wel: 
cher fich Fein deutſches Baterland denken laßt! Als 
les Uebrige — lag nicht im Planc, und man muß jungen 
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Leuten etwas zu Gute halten. Wollten ja diefe Juͤnglinge 
ſich aud vereinen zur Abftellung der Krahwinfelichen 
Sandsmannfchaften, felbit des elenden Zweikam— 
pfes, in der Burfchenfprache genannt Paukerei, Scans 
dal! Selbſt die vorgefallenen Kindereien und Albernheiten 
waren fie nicht beffer, ald wenn fie fi von Buchhändlern 
aufdingen laffen zu recenfirenden Dintenknechten, 
oder einen bloßen wilden Sommerce und Gaufgelage 
gefeiert hätten? Trieb nicht ſchon zu Luthers Zeit anf 
ber Wartburg — der Teufel fein Spiel? und was 
bat er ausgerichtet? Hans und Grete glauben nicht mehr 
an ihn, und antworten, wenn der Schulmeifter fragt: 
„Nun! was macht der Teufel?” „Teufelsdred.” 
Der Teufel fcheint fich zwar mehr an Pulver und Geld 
zu halten, als an Dr.., den er Doctoren und Apothefern 
überläßt, aber die Antwort bleibt dennoch die beſte. — 
Schade nur, daß wir das altproteftantifche Sprühwort 
wieder hervorfuchen müffen: Laß den Teufel in die 
Kirche, fo willer fogleih Meffe lefen! 


Neunter Brief. 


Gotha und feine Umgebungen, 


Gotha liegt an einer Anhöhe in ſchoͤner Gegend, und 
imponirt mehr als Weimar, weithin in die fruchtbare 
Ebene ftrahlet das Schloß Friedensftein, fonft Grims 
menftein, mit feiner Teraffe, erbaben, wie die Terraffe von 
Windfor,, wenn bier gleich der fchöne Park von Windfor 
und die ftattliche Themfe fehlt mit ihren reinlihen Dörfern 
und geihmadvollen Landhäufern, und nur die Leina trübe 
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vorüberfchleichet. Die alten Wälle haben Alleen und Gärs 
‚ten Pla gemacht, der Markt ift fihon und geräumig, aber 
die Straßen find freilich winflicht, denn Gotha ift alt, 
und gehörte einft dem Stift Heersfeld, daher fein Schuß 
patron ‚St. Gotthard, der auch wohl der Stadt den 
Namen gegeben hat. Vom Styl und der Herrlichkeit g os 
thbifcher Bauart, die jener Major, getäufcht von der 
Aehnlichkeit des Worts, hier fuchte, ift. nichts zu fehen. — 
Die Mafferleitung der Leina, und eines andern Flüß- 
chens nach dem wafferarmen Gotha möchte eine Merfwürs 
digkeit feyn, daher aud) einige den Namen der Stadt davon 
ableiten wollten „Gut a ha.” Mich erinnert Gotha ſtets 
an das welthiftorifche Volf, das 500 Jahre hindurch Eur 
ropa mit dem Rufe feiner Thaten füllte, fi) an die Stelle 
der entarteten Nömerwelt fette, und Gothicus zum Ehrens 
namen machte. QTheodorich oder Dietrich tft foviel als 
der Carl der Franken! 

Gotha's Hauptmerfwürdigfeit bleibt das gewaltige 
Schloß, genannt Friedenftein, erbaut 1643, 150° über 
dem Marfre — wo der Hof wohnte, die Collegien fich noch 
heute fammlen, und die Bibliothek, das Archiv, das durch 
Serzen aus Aegypten noch bereicherte Naturaliencabiner; 

‚und die reichfte Münzfammlung Deutfchlands zu ſehen 
find. Hier ift ein feltenes Werk von zwanzig Folianten, 
lauter Müngzeichhungen von Jakob de Strada, 9000 ati 
der Zahl, und für jede foll der. Dann einen Dufaten ers 
halten haben! Mir wären die vierzehn Folianten, die N. 
Bernhards Briefwechfel enthalten, lieber. Wann werden 
wir doch über diefen deutfchen Heros ein gutes Merk er: 
halten? In der Antifenhalle find mehrere Werke 
Doͤlls, neben einem feltenen Abguß vom farnefifchen 
Herkules, und in der zahlreichen Bildergallerie 
viele und merkwürdige Cranachs. Es find auch 500 aras 
bifhe Handſchriften hier, worüber ein gedruckter Kar 
talog vorhanden if. Wird man bald das Vorurheil ganz 
ablegen, daß man arabifch nur zum Behufe der Bibel 
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ftudieret? Doch — das Griechiſche wurde ja lange aud) 
mit dem neuen Teftament begonnen, und viele, die 
fi) tes Griechiſchen rühmen, ja fogar ihre Augen darüber 
verdorben haben wollen, find nie über das Juden-Grie— 
chiſch hinaus gegangen im neuen Teftamente! 

Seit dem Tode des Herzogs werden wohl die Schild: 
wachen nicht mehr fo ängftlich thun, wenn fich der Rei— 
fende der Seite nähert, wo der Herzog wohnte? Bürger, 
fagte man mir, waren fogar ausgefchloffen, und nur Gas 
valiers durften auf diefer Seite fpazteren, gerade die fchönfte 
Seite. Das Schloß liegt fo hoch, daß man wohl fieht, 
es fey mehr für die Nitrerzeit, die nichts vom Fahren 
wußte und für Grumbachs Zeit gebauet, der befanntlich 
den Herzog fo irre leitete, daß es zur Belagerung kam. 
Johann Friedrih der Großmürhige wurde unglüdlich im 
Kampfe für Wahrheit und Recht, fein Sohn aber durd) 
eigene Schuld, daß er fih einem zwar mißhandelten, aber 
doch allzu racheluftigen Fehdehelden, Mörder und geächteten 
Landfriedensbrecher fo ganz hingab! Wenn der Herzog in 
vollem Trabe vom Schloß herabfuhr, muß es gewefen ſeyn, 
ale ob cin Gott herabdonnerte von feiner Höhe. Ich hätte 
Soubife und feinen Stab fehen mögen, als fie vor Seid— 
li und feinen Reutern da herabftürzten, und goͤnne den 
Preußen die für Soubife und feine Gallier bereitete Hoftafel, 

Das Gothaer Gymnaſium behauptet feinen Ruf, 
und wenn wäre der berzogliche Park nicht wenigſtens 
aus Hirfchfeld bekannt, da der Zutritt nicht jedem erlaubt 
war? Auf dem Gottesader der Garniſonskirche find 
mehrere gefhmadvolle Denkmäler von Doͤll, und am 
Rartbhaufe verdienen die alten naiven Reimlein noch 
immer Beherzigung — 

Wo der Bürgermeifter fbenfer Wein, 
die Fleifcher mir im Rathe ſeyn, 
und der Decker wieat das Brod 
‚da leidet die Gemeinde Noth — 
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denn es ſcheint mir nicht, daß der hoͤhere Titel Stadt— 
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Rath höhere Gefinnungen erzeuge. Das Theater ift 
natürlich nicht mehr, was es einft unter Eckhof, unferm 
Garrif, unter Boͤck, Iffland, Bed und Beil gewefen ift, 
wo Gotter fchrieb, Schweiger und Benda componirten; 
e8 wandelte fchon 1779 nah Mannheim und der. literariz 
fche Ruf Gothas unter der Herzogin Louiſe, der Freundin 
Friedrichs und Voltaires, und der Ober- Hofmeifterin von 
Buchwald ging nah Weimar über. Benda, von dem 
man fich die Fomifchiten Zerftreuungs - Auftritte erzählt 
(+ 1795) ift noch nicht vergeffen. Aus Grille und vers 
meinter Zurücfeßung verlieh er Gotha und zwölfhundert 
Thaler Gehalt, trieb fich im der Welt herum, und war 
zulegt froh mit vierhundert Thaler Penfton wieder im 
fhönen Thüringen zu leben. „Jede Wiefenblume, 
fagte er, macht mir jeßt mehr Verguügen als 
alle Muſik. — So gut wird, es nicht jedem, und Go 
thaifche Häufer find feltner, als Gothiſche — „Dort 
fhläft er — dort holen Sie die Penfion!“ 
Ettinger, der Fein gemeiner Büchermädler mar, 
und dem ich viel Genuß verdanfe, führte mich zu Thuͤm— 
mel, und in die Mohrengefellfhaft,‘d. h. in’ 
Caſino im Gaſthauſe zum Mohren. Sein Gothaifcher 
Hoffalender 1774 war der erfte feiner Art, erzeugte 
aber leider! unfere Sündflutb von Almanachen. Ettins 
ger war ein galanter Mann — ob er nicht auch gegen die 
Fahre mancher Dame galant war? Gleich merfwürdig 
bleibt Beckers Reichsanzeiger (1791) und deutfche 
Nationalzeitung (1796), fo hatten wir doch, fo leiſe 
er auch auftreten mußte, eine Idee des Gemeinfa 
men, und hörten wieder einmal Etwas von deutfcher 
Nation. Noch merfwürdiger in feiner Art bleibt deffen 
Noth- und Hülfsbüchlein nebit dem mildheimi— 
ſchen Kiederbuch zur Belehrung des Volks, von dem 
wenigftens eine Million Eremplare abgefegt wurde, Mir 
bleibt Beder auch perfönlich merfwärdig — ich war gend: 
thigt in feine Nationalzeitung eine lange Selbſtverthei— 
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digung einzufchiden — er nahm nichts für den Drud: 
„bin ich ja Schuld, fchrieb er, daß Sie fhreiben und drus 
Een laffen mußten!” 

Wahrlich das Kleine Gotha von zwölftaufend Seelen 
darf fi) nicht nur mit feinen Methwuͤrſten neben Göts 
tingen, und "mit feinen Gaͤnſeleber-Paſteten neben 
Strasburg ftellen, fondern felbft neben feine berüßmtere 
Schwelter Ilm-⸗Athen. Grimm bradte hier den Abend 
feines Lebens zu — und wie hatte ich den Guide de 
Voyageurs vergeffen koͤnnen, den ich gedrudt mit 
mir führte? Thümmel wog hundert Schöngeifter auf, 
Zach ift einer der erften deutjchen Aftronomen — Gotter 
als Dichter, gar nicht zu verachten, wie der fleifige 
Galetti als Hiftorifer”) — Blumenbach iſt hier gebos 
ren — und auch Grabner, der ald Huuptmann im 
holländifchen Regiment Sachfen-Gotha uns die trefflichen 
Briefe über die Niederlande gab — Doll war 
einer der erften Künftler, und Schlidhtegrolls Nefros 
log? wer bedauerte es nicht, als er aufbörte ? die lichen 
Zeitgenoffen Ichren, was wir an ihm verloren haben, 
Meine Wenigfeit weilte weit lieber unter diefen Gothen, 
als unter den Athenern an der Sm! 

Herrlich ift die Sternwarte auf dem Seeberg, die 
leider verlaffen ftcht. Von diefem Tempel Zachs bat man 
eine der unumfchränfteften Sernfichten über ganz Thuͤrin— 
gen, feine fetten Gefilde, reiche Dörfer und malerifche Rui— 
nen, belebt durch die Kanditraße, die von Gotha nach 
Erfurt führt, Hoc) erheben der Schneefopf und Snfelberg 


*) (FleibigeN) Ihr fheint ihn für einen bedeutenden His 
ftorifer au halten, fest Dr. Recenſſus Naſeweiſtus bei! 
Pfui! Doh ein Mecenfene muß flet3 den Schein wahren 
über feinem Unter zu ſtehen, und menn dieſer auch rin 
ergranter Gelehrter und jener nur Burſche oder Dr. Leaens 
märe! das maieftätifhe anonyme Wir begünftiget 
die Sottifen. 

Anmerkung des Derfuffers, 
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ihre Häupter in die Wolken über den Thüringer Wald, 
und im Vorgrund erbliden wit Ohrdruff, Waltershaufen, 
Tenneberg und Schnepfenthal, felbft Ettersberg und Bros 
den bei hellem Horizont. Und wer erft mit Zach und Bode 
der Ovpavia*) der Himmlifchen in's Auge bliden Tonnte, 
der blicft auf die Erde und das Menfchengetreibe, wie auf 
das, was die Griechen dvoavn nannten — Nachttopf! 
Urania koſtete Archimedes das Leben, Kaiſer Rudolph IL 
das römifche Reich, Tyco Brahe wenigftens die Nafe, 
und gar vielen die Augen — aber Urania bleibt dennoch‘ 
Urania 

‚ — — Urania 

mein ſchwacher Geift in Staub gebeugt, 

faßt deine Wunder nicht, und — ſchweigt! 

Gerne befucht man auch die mit Recht berühmte Ers 
ziehungsanftalt zu Schnepfenthal, die noch fortdauert. 
Ealzmann bebaute den vormals dden Hügel, zwei Stunden 
von Gotha, und errichtete da 1784 feine Anftalt, die zwölf 
Lehrer und etwa fünfzig Zöglinge in rother Uniform zählte; 
man zahlte fechözig Friedrichsd'ͤr. Salzmann ftarb A811, 
und hat feine Verdienfte, namentlich) um phyſiſche Erzies 
hung, es war vielleicht das befte aller Philanthropine —, 
wäre es nach ihm gegangen, er hätte aus_der Erde einen -: 
Himmel gemacht — er lehrte aber doch, wie mid) dünft, ” 
zuviel — feine Schüler follten alles wiffen, aus Schnepr 
fenthal follten lauter Schnepfen ausfliegen, und doc 
bat die Natur mehr Gänfe, Enten ynd Hühner gefchaffen, 
die auch rein praftifcher find. Es war die Genie 
Epoche. — Eine gewiffe Mittelmaßigkeit, die nicht 
zum Genie erhebt, aber auch nicht zur dummen Dorfteus 
felei herabfinft, liefert die brauchbarften Männer. Dieß waren 
die Anfichten der Gothaer, die mich dahin begleiteten. (Einem 





*) Die Mufe der Aſtronomie. 


€. 3. Weber’s fämmer, W. VI, | 
Deut ſchland III. | 45 
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Schüler Salzmanns mag cd anders dünfen — aber er 
bätte feine Meinung außern fünnen, ohne mit Oberfläd%» 
lichkeit und Witzhaſcherei auf Koften der Wahrheit 
um fi zu werfen; (zu Schnepfenthal muß der höfliche 
Schüler nicht geleſen worden feyn) — aber die Würde 
eines deutſchen Bücherrichterg ſcheint einmal nicht 
zu erlauben, feine. Meinung auszuſprechen ohne Ausfälle 
— Seitenhiebe und Unurbanitäten; und Flege— 
leyen wie zur Zeit von Gellerts Baurenrichter! doch 
— Ihre Necenfitat von Sondershauſen geruhten noch 
maſſiver zu ſeyn). 


Don Waltershauſen aus beſteigt man die Ten— 
neburg, die reizend aus den Fichtenwäldern auf das 
gewerbfame Städtchen herabblickt, und noch bewohnt wird. 
Defters haußten hier die Fürften, und im Sahr 1557 
erfchien eine fchöne geheimnißvolle Dame mit viel Pomp, 
fie und ihr Gefolge fprachen nur englifch, fie galt für 
Anna, Kaiſer Heinrihe VIIL verftoßene Gemablin, die 
Herzoge erkannten fie an, und ſiehe! e8 war nur eine 
Zofe der Königin! Sie hatte ihre Rolle lange gur gefpielt, 
und lebte als Staatsgefangene auf Tenneberg, ſtets gefleis 
‚ pet in ein langes weißes Gewand mit fchwarzen Schleifen, 
- und ftarb auch hier mit dem Anftand einer Lady. Es ließe 

ſich ein weit intereffanteres und Fomifcheres Buch: „über 
die KRammerjungfern‘ fehreiben, von den Kebeweis 
bern Salomons an, die ein Prinzenerzieher feinem Zögling 
für Rammerjungfern erklärte, bis herab auf unfere 
Zeiten, ald das englifche Produkt: „Ueber alte Jungs 
fern“ ift, und ich erbiete mich zu Beiträgen. 


Nicht ferne liegt das anfehnliche Dorf Hörfelgau 
mit einer uralten Kirche, wo man nicht nur die Bildniffe 
Luthers und Herzog Ernſt I. vulgo Bet-Ernſt, feben 
fann, fondern and) ©, Bonifacius in Lebensgröße, zwifchen 
dem Erzengel Michel, ©. Cyriacus und ſechs Apofteln, 
ja das Bild des Heilandes ſelbſt mit der Innſchrift: 
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Diefes Bird Chriſti iſt geſtalt, 
wie es Lentulus abgemalt, 
und von Jeruſalem dem Senat 
gen Rom geſchicket hat — 

Unſere Kuͤnſtler thun aber doch beſſer, ſich nichts um 
dieſes vera icon *) zu kuͤmmern — der herkoͤmmliche 
Kunſtſtyl iſt beſſer. Jener Bet-Ernft war ein wahrer 
Popanz für die Landprediger, die er alljährlich heims 
fuchte, ja fügat ihre Studierftube in ihrer Abweſenheit. 
Einft fiel ihm eine Handbibel durch Ihre große Neinlichkeit 
Auf, er legte ein Golöftüc hinein, und fand das folgende 
Jahr fein Goldſtuͤck noch am naͤmlichen Ort! Wie gut, 
daß dieſer Bet-Ernft todt iſt! In hebraͤiſche Bi— 
beln, und griechiſche 5 getraute ich mir 
ſelbſt Goldſtuͤcke, fo ſelten fie auch bei mir find, hitteittzus 
legen, und fie waren gewiß beffer verwähret, als in eigener 
Taſche! 

Die naͤchſten Vergnuͤgungsorte um Gotha find Rem—⸗ 
ſtaͤdt und Siebeleben, mit den Grabmaͤlern des Baron 
Grimm und der Frau v. Buchwald, aber der Ruf des 
Epicuraͤers Grafen Gotter, der an Friedrichs Tafel viererlei 
Arten Faſanen zii unterſcheiden, und zu ſagen wußte, 
woher fie kamen? führte mich nah Molsdorf Am, 
Schloßportal ſteht: Priter omnes hic mihi ridet terra- 
rum angülus **) der Geſchmack ift verſchieden. Der Garten 
iſt im alt fraͤnkiſchen Styl und veroͤdet, die Gemaͤlde meiſt 
Bildniſſe von Fuͤrſten, Miniftern und Generaͤlen ſeiner 
Zeit, mehrere von Kupezky, wie das Bild Gottes ſelbſt, 
jedoch auch einige Italiener, unter denen der ſterbende 
Cato, ein heiliger Franz, und Kupezlkys alte Frau, die 
flohet, ſich auszeichnen, ſie ſoll fuͤnfzig Thaler erhalten 
haben, um bei dieſer Jagd zum Modell zu dienen. Die 


*) Wahre Bild. | | 
2) Diefer Ort iſt mein Lieblingsaufenthalt. (Aus einer Ode 


von Horaz). 
13* 
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Bildniſſe von Gotters Freundinnen ſind in ziemlicher 
Anzahl, worunter auch die ſchenkelreiche Barberini — und 
laͤcheln macht gewiß jeden der alte preußiſche General, der 
vor einem Horaz figt, wo die Ode aufgefchlagen iſt: Vixi 
puellis nuper idoneus etc.*)! 

Don Molsdorf führe eine Allee nah Ichters— 
baufen, in deffen Park eine Pappel der Adam aller 
Pappeln Thüringens feyn foll, und im Schloffe ift ein 
Meiftergemalde des Rugendas, Wiens Entfaß 1685. Nu 
ben. dem Site des deutſchen Apicius haben fidy auch die 
Frommen Hütten gebauet zu NMeudietersdorf, oder 
in geweihter Sprache Gnadenthal, das aus einer langen 
Reihe ſchoͤner reinlicher Häuſer bejteht mit der Ausſicht 
auf eine Wieſe, durch die ſich ein Bächlein fchlängelt. Die 
Waaren der Brüder Famen mir theurer vor — nicht alle 
haben wohl gleihen Lammſinn, und der Führer hielt 
mir eine falbungsvolle Rede über die Tertes Worte: „Der 
Tod iſt des Schlafes Bruder,” als ich beim Anblid® 
einer Grablegung im Schlafjaale außerte, daß fich dieß 
Stuͤck beffer zu einem Altarblatt ſchicke. Die Brüder kamen 
mir ungezwungener vor, als die Schweitern, vermutblich, 
weil fi) diefe mehr zwingen; jene grüßten fehr freund« 
lich, diefe fihlugen verzwidt die Augen nieder zur Erde! 
In der Nähe Gothas liegt auch Butleben mir dem neuen 
von Herrn Glenk angelegten Salzwerke. 

Am intereffanteften ift der Gang nad) dem berühmten 
Klofier Rheinhardtsbronn durch reizende Maldung, 
das in finfterer Bergſchlucht am Fuße des Inſelberges 
liegt, wie gemacht zu einem la Zrappe. Das alte Klofier 
ift langft nicht mehr, aber die alten Linden, und die Hirfch- 
geweihe find ficher noch aus der Ritterzeit, fo Fraftig und 
groß wie fie. Das neuere Schloß ſteht auf einer andern 
Stelle, und fo find die zehn Grabſteine der alten Land» 
grafen, von Ludwig dem Springer und feiner Adelheide 


*) Ich habe neulich mis Maͤdchen mich vergnügt, 


N 


197 


an, die man außen an der Kapelle fiebt, wohl neuere 
Nachbildungen, wenn wir etwa Friedricy mit. der gebiffenen 
Wange und feine Gemahlin ausnehmen — aber roman, 
tiſch und heilig ift die Stätte, ein wahrer Sig der Ruhe 
und des Friedens. Nheinhardsbronn lieferte dem 
Gothaer Hofe die Butter, was ich gelegenheitlich einer 
Buttermilch erfuhr, mit der ich weiter 309 nad) dem liebs 
lien Georgenthal, deffen Geftütte eingegangen feyn 
fol. Wer nicht in der Schweiz oder auf den deutfchen 
Alpen war, mag aud) nah dem Spittenfall & 60° 
gehen. Ludwig, der Springer, dem ein Töpfer Reinhardt 
mitten im Walde, als er einft gedanfenvoll von der Schauens 
burg ritt, eine Stelle zeigte, wo fih Nachts ſchon oͤfters 
zwei. fchöne Kichter hätten fehen laſſen, vielleicht aufs 
geteilt von liftigen Mönchen — baute dahin fein Klofter, 
um Ruhe zu finden — für feine Seele, wie viele vornehme 
Sünder des Mittelalters am Abend ihres wuͤſten Lebens 
— man ift jetzt aufgeflarter, ftirbt wie man gelebt har, 
amd viele machen fich fo wenig aus dem Geftanf, mit 
dem fie verlöfchen,, als das [chlechtefte Kreuzerlicht! 
Ein rüffiger Fußgänger wandelt noch über den Berg 
nad) dem nahen Friedrihsrode tief im Thale, die 
Hauptbleiche Thüringens, daher man in dem ‚großen 
Dorfe gar Fein Geflügel ficht, und der Führer zeigt auf der 
Höhe die Stelle, wo die berühmte Schauenburg ſtand 
— ipsæ periere ruine*)! Diefe Schauenburg ift das 
eigentlihe Stammhaus der Landgrafen Thüringens, erbaut 
41040 von Ludwig dem Bärtigen. Ludwig der Epringinss 
feld Tiebte diefe tiefe Einfamfeit nicht, und baute Die Warts 
burg, und fo- verfiel Schauenburg, die Wiege feines Ges - 
ſchlechts. Gottſchalk meinet, daß man, follten einmal 
Ruinen erneuert werden, weit eher etwas für diefe Schauens 
burg, wo Ludwig der Bärtige fo ruhm voll regierte, hätte 
thun follen, als für die alte Kapelle ©. Bonifacius bei 


*) Selbſt die Ruinen find verſchwunden. 
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Yltenberga, wo 1814 ein 530° hober fleinerner Cande⸗ 
laber errichtet und eingeweihet wurde, was freilich froͤm— 
mer ließ! Den heiligen Candelaber, der-auf acht Kugeln 
rubet, feine Flamme, umfchwebt von drei Engelköpfchen, 
babe ich nicht gefehen — er lag zu weit aus meinem 
Wege — und auf Bonifacius bin ich aus triftigen Gruͤn— 
den nicht gut zu fprehen — der Minh meinte ce 
zwar gut; er glaubte uns aus der heidnifchen Finfterniß 
zum Licht zu führen, und führte uns in die Finfterniß des 
Papſtthums — und vertrieb uufern armen National 
‚teufel uur dur den Oberften der Teufel — Beel— 
zebuß! | 

Die intereffantefte Gegend Thüringens, fo weit ich 
folches Fennen lernte, fchien mir das Dreieck, weldyes Ers 
furt, Ohrdruff und Arnitadt machen, wo die drei Gleis 
chen liegen, Man erblict diefe zwar aud) von ber Leips 
ziger Straße, aber ungleich fhöner liegen fie da auf dem 
Wege von Gotha nach Dhrdruff zu Schwabhaufen, 
An einem fchönen Sommerabend ftand ich bezaubert bier 
an der Hand eines alten Univerfitats-Freundes, den ich 
hberrafchte, und der wohl zehnmal fein altes „auf meine 
Ehre! Feuchte, ehe ſich mit ihm ruhig fprechen ließ. Der 
filberne Mond hing über dem ftillen von der Ohr durchs 
raufchten Thale, Wechmar und die drei Gleichen ruhten 
im Schatten, aber che die Sonne des andern Tags ihre 
Zinnen pergofdete, war ich mit dem nun heimgegangenen 
Freunde oben, entzücdt wie Paulus — nicht bis in den 
dritten Himmel, aber bis zu den drei Gleichen! 

Die Geſchichte dieſer Burgen verliert fid) in das grauefte 
Alterthum. Sie gehörten nicht einem Herrn allein, hatten 
aber 1230 das fonderbare Schiefal, alle drei vom Blitze 
des Himmels getroffen zu werden in Gleichheit. Muͤhl— 
berg ift jet Ruine bis auf eine Warte, Gleichen hat 
noch einige Gebaude unter Dach, und da ftcht auch die 
berühmte Bettftatt des Grafen von Gleichen, (©. 
Mufaus Vollsmährchen), worin er nicht blos mit zwei, 
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fondern it einem Halbdutzend Frauen hätte. fchlafen Füns 
nen — die Wachsburg:aber:tit ganz im baulichen Stande: 
Es gab hier fogar einen Commandanten, da ich aber 
feine Soldaten fahe, ſo hatte er wohl nur das Commando 
ber Weib, Kind und Magd, wenn ſolche ihm gehorchen 
wollten, derin fie ſchienen mir nichts Invaliden⸗Artiges 
zu haben. — und fein. Feuer concentrirte ſich in feiner 
Tabafspfeiffe, die nie Falt wird. Das hohle Thal bei 
Gleichen, genannt Freudenthal, war fonft das Theater 
vieler Zweifämpfe, und ein Weg heißt noch. der Türfem 
weg. Aus beiden Namen wollte man gleichfalls Beweife 
hernehmen für. die berühmte. Sleihifche Doppels 
Ehe, ale ob der Fall außer: Europa und felbit in Europa u 
nicht etwas Alltaͤgliches wäre! | 


Unter. franzöfifcher Zwangsherrfchaft folften die Burs 
gen verkauft werden, aber niemand meldete fich; da trat 
der GenerakDomainendirector Gentil, ganz feinem Namen 
entfprechend, in die Mitte, Faufte fie, und machte der Unis 
verfität Erfurt damit cin Gefchenf, nebft vielen Gemälden 
aus der Vetersfirche uud der Statthalterei Erfurts, unter 
der Bedingung die Burgen zu erhalten Die 
Univerfität Erfurt ift nicht mehr, und ich weiß nicht, ob 
Preußen an die Stelle gerreten ift. Die Gemälde verdienz 
ten dorten aufgeftellt zu werden, aber oben an des wadern 
Gentils Bildniß, den ic) jelbit als Gentil *) Fennen lernte, 
wo er noch Obriſt⸗Lieutenant war, und feinen barſchen 
gegen Mich aufgebrachten Oberften befänftigte. . . Wache» 
burg wäre am geeignetften dazu, ob fie gleich bie unan⸗ 
ſehnlichſte ſcheint, denn ſie iſt die hoͤchſte der Burgen und 
und ganz bewohnbar. Von dieſer allerliebſten Gegend Thuͤ— 
ringens kenne ich zwar einige Kupferſtiche, aber ſie ver— 
diente beſſere, und ſelbſt Gemaͤlde! In dieſer Gegend liegt 
auch Erawinkel von tauſend Seelen, das vielleicht zu 


*) Einen Ehrenmann. 
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der berühmten Benennung Kraͤhwinkler Anlaß gab, 
der Name entftand aus Gravincelle oder Örafen- Zelle! 
Die alte Graffhaft Gleichen zerficl nad dem Abs 
fterben der mächtigen Grafen von Gleichen und Herren zu 
Tonna (1654) in Obergleichen, das kraft Erbverbrüs 
‚derung an Hohenhohe Fam, ‚unter Gothaifcher Landes, 
hoheit, mit der Stabt Ohrdruff und ſechs Dörfern — ſechs⸗ 
taufend Seelen, und in Untergleichen, das Schwarz 
burg-Sondershaufen erbte. Die Stadt Ohrdruff bat cine 
heilige Entftehung. Hier an den Ufern der Ohr hatte ber 
Apoftel‘ der Deutfchen Bonifacius eine Erfcheinung vom 
heiligen Michael, oder einen Traum, gleichviel. Sein 
Mundvorrath war rein aufgezehrt, er befahl aber dennoch 
“ feinem Diener den Tiſch zu decken mit dem impertinenten 
Slauben eines Stillings oder Jungs, und fiche! ein Raub» 
vogel ließ einen herrlichen Karpfen mitten auf den Tiſch 
des Heiligen fallen — zum Dank baute VBonifacius an die 
Stelle Kirche und Klofter. Ohrdruff liegt ganz angenchm, 
bat ein Schloß, die fürftlihe Kanzlei, 3500 Eeclen, und 
die fchredliche Feuersbrunft 4808 ift verfcehmerzet. Der 
Ort ift ein Hauptfig des Frachtfuhrweſens, bat einen 
ganz eigenen Nahrungszweig, die Fabrik der Peitfchenr 
fttele, und Beluftigungsort der genügfamen Bewohner ift 
der Birnbaum! f 
Die Fürften von Hohenlohe fchreiben fih auch Herrn 
zu Cranichfeld, das ein armfeliges Städten an der 
Ilm it, die Graͤnze zwiſchen dem chemaligen Gothaer» 
und MWeimarergebiet, und auf vielen Karten gar nicht ges 
funden wird. Es erhielt Ruf durch den Aufenthalt einer 
heiligen Schwärmerin — hoͤchſt wahrfcheinlih ein Merfs 
zeug in der Hand unbefannter aber leicht zu errathender 
Dberen, ein trauriges Zeichen der Zeit — der Madamc 
von Krüdener. Gie hielt fi) mit Gefolge länger bier 
auf, als der Beutel erlaubte, machte zweihundert Thaler 
Schulden, der Wirth war von fo wenig lebendigem 
Glauben, baß er von Auflegung der fhonen 
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Hände und ihrer Heilung gar Feine Begriffe hatte, und 
noch weniger von’ höherer Sendung — er hielt bie 
Heilige fett — eine Achte Wirthsſeele! nichts vom Leben 
tim Geift, nichts von Religion — nicht einmal Gas 
lanterie — Cranichfeld liegt aber auch im fogenannten 
Falten Grunde! ' | 
Der andere Theil der vormals Gothaifchen Beſitzun— 
gen, Altenburg. fiegt ganz entgegengefeßter Seite, an der 
Straße von Dresden nad) Gera, an der Pleife, und die 
Stadt zählt zwoͤlftauſend Seelen, und feit fie den Hof hat, 
wahrfcheinlich mehr. Hoch über der hügeligten Stadt fteht 
die alte Burg, malerifh auf Porphyr⸗Felſen, und da 
ic) in der Dammerung anfam, fo ſchien mir das berühmte 
Unternehmen des Kunz von. Kanffungen die Prinzen 
da oben herunter zu holen, doppelt Fühn. Altenburg hat 
viel Handel und Gewerbe, fein Bier, Butter und Käfe find 
fo ‘berühmt, als. feine Waaren von papier mache, und 
fein Gymnaſium, der Damm ift ein recht angenehmer 
Spaziergang, aber die Auffchrift auf dem: fchönen mohls 
thätigen Haufe vor der Stadt verdient doch. wohl Tadel: 
Dem bülflofen Alter Ernft! Es ift der Stifter Her— 
zog Ernft gemeint. Im Ultenburgifchen liegt auch die 
fhöne Villa der gaftfreien Herzogin von Curland Loͤbi⸗ 
hau und das Rittergut Meifelwiß, berühmt durd) den 
den K. K. Feldzeugmeifter von Sedendorf, der bier 
feine Tage vollendete, zuvor aber noch durch preußische 
Hufaren nah Maadeburg abgeholt wurde, weil er. mit 
Deftreih — correfpondire — der alte ſchwache Greis! O 
Sriedrich! du warft ein großer, "aber ein harter 
Mann! — Gegen Zeig und Pegau hin findet man das 
Schlachtfeld von Luca 1307, das emem Schwaben nicht 
gleichgültig feyn Fanın wegen des Sprüdworts: „Es wird 
dir glüden, wie den Schwaben bei Lüden!“ 
Das ganze Herzogthum ift in fünf Aemter getheilt, 
Altenburg, Ronneburg, Eifenberg, Roda und Kahla, und‘ 
zahle 150 Parrimonialgerichte! was: doc auffallend 
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und immer traurig it für die Bewohner wie für Matios 
naldfonomie, fo wie fiebzig Advokaten — doc gibt 
es dafür im ganzen Herzogthum Feine — Juden! Die 
Stände beftehen aber nody heute nur aus Ritterfchaft 
und Gtadten, und die Staatdeinnahme fteht zwifchen 
6— 700,000 fl. die Schulden betragen zwei Millionen. Das 
Bergſchloß Leuchtenberg iſt das Stagats⸗Gefängniß 
des Landes und zugleich Zuchthaus, was ſich beſſer reis 
met, als Zucht- und Irrenhaus zugleich. 

Alles iſt hienieden dem Wechſel und der Mode unters 
worfen, im Morgenlande weniger als im Abendlande, weil 
dorten — die Weiber wohl verwahret find, und 
bei. den Ultenburger Bauern, gar nichts Mode, als 
deren Wohlſtand, der Sprühwort iſt; Fein Wunder! 
ber Seegen des Geträides woget bier fo üppig, daß Die 
Yehren die Schultern des Poſtknechts auf dem Bock erreiche 
ten, wie ein gewiffer Meifender erzählt — vielleicht war 
der Wagen eine Drotfchfe, und da geht an, was auf 
einem modiſch hohen Bod wohl unglaublich ware. 
Der Woplftand macht, daß fich die Abkoͤmmlinge der Sors 
ben auch. um die Bücherwelt befümmern, und Muſik, 
Zanz und Geſang lieben fie wie die Böhmen; ihre 
Kirmes heißt recht charakteriſtiſch — das Landfrefs 
fen, fie lieben biblifhe Vornamen... und haben 
den Srohfinn der Slaven-Voͤlker von der Pleiße bis zum 
Dnieper. Noch tragen fie ihre. Kleine runde Schelmens 
del, und weite Pumphofen, vom rothen Hofenträger 
feft gehalten, und Stiefel zu ihrem fchwarzen Rod mit 
Grün; ihre Weiber haben einen Rock über den andern, 
und wahre Sturmhauben wie Ritterhelme, die fonft vierzig 
bis fünfzig Thaler Werth waren — jet nur von vergoldes 
tem: Zombaf:- find, fo wie der Vorfteder oder die Schnürbruft 
auch nicht mehr fo hoch geht, daß man Mund und Nafe 
hineinſtecken Ffünnte, fo wie auch bei Hochzeiten Feine Paß— 
glafer mehr an die Wand geworfen werden ä fünfzig Tha— 
ler Schaden. Div Rode gehen nicht weiter ald die Roͤcke 


203 


ber DOperntänzerinnen — aber biefe haben Feine: Elepyhans 
tenfüßchen und willen, daß ihr Gefang, Tanz und 
Muſik weniger anziehen, als ihre Schenfel, und wenn 
die Polizei auch Einfehen nimmt, und Hofen: verordnet, 
wozu fih Manche, die von der Natur ftiefmütterlich behan⸗ 
delt, und bereits an Ausftopfungen gewohnt find, recht 
gerne verftehen, fo wahlen fie Sleifhfarbe, und das 
Parterre laͤßt ſich taͤuſchen. — Je laͤnger die Ballette, 
und je kürzer die Roͤcke, deſto beſuchter iſt die Oper. 
Alle dieſe Gruͤnde fallen bei den Altenburger Baͤuerinnen, 
unter denen es allerliebſte Blondinen gibt, mit reinerem 
Blute als Theater-Prinzeſſinnen und Stadtdamen zu haben 
pflegen, hinweg, folglicy follten ſie fih längerer: Röde 
bedienen, fo wie fie auch nicht die leichten Schuhe jener Taͤn⸗ 
zerinnen tragen, Indeſſen hatı es-hier. wohl weniger auf 
ſich, da fie ihre alten Sitten und Sprache und alles Alte 
beibehalten haben, und hoffentlich auch die alte Züchtigfeit 
und Biederfeir (ihren Natipnaltang Rumpuff ausgenoms 
men), Wohl ihnen! wenn noch die alte Genuͤgſamkeit 
des Köhler Schmidt herrſcht, der Kunzen prägelte — fols 
ches blos Zrillen nannte, — daher fein fpäaterer Name 
Zriller — und zur Belohnung weiter nichts verlangte, als 
‚ freien Kohlenbramd! Ich brauchte hier eine Bärfte, 
‚ und fo erfuhr ich vom Bürftenmacher, daß er feine. Kun⸗ 
den bedienen koͤnne mit 75 Arten von Bürften; wenn 
fie alle fo lange Dienfte thun, wie die meinige, ſo war 
der Mann ein Meifter Bürftenbinder, feine Bürfte ift mir 
noch heute der Repraͤſentant Altenburgs, das jegt als Ner - 
ſidenz gewiß noch gebärfteter ſeyn wird. — 

Mir hat es zu Altenburg gefallen, und die bilbburg⸗ 
haͤuſer duͤrfen es ihrem Herzog nicht übel nehmen, wenn 
er den Umſtaͤnden nachgab, und Altenburg: zur Reſidenz 
wählete, Sein Einzug war'mehr als feierlich, wenn alles 
fih benahm, wie die. Altenburger Bauern. Sie empfingen 
ihn in ihrer feftlichen Tracht, 1000 an der Zahl;,; alle.gut 
beritten, vertheilt in drei Corps, und vor jedem Corps — 
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zwanzig Trompeter! die Pferde mit bunten’ Bändern 
geziert und am Schweife ein grüner Strauß von Buche. — 
Den. Zug führte der Altenburger Poftmeifter mit zwölf 
Poftillions, und nun die Muſikchoͤre, die Gloden 
und Kanonen Altenburgs! Es muß cin Charivari ges 
wefen feyn, wie zu Wien, wenn ein Siegscourier cinreitet! 
Wehe! den alten Mauern, wenn Joſuas Pofaune dabei 
gewefen ware! In Sachen berrfcht Bildung, und cin 
neuer auffallender Beweis ift gewiß der Scharfrichter 
Altenburgs, der nach der ihm wohlgelungenen Hinrichs 
tung. des Mörders. Georgi im Jahr 1828 in den Alten 
burger Nachrichten, zwoͤlftes Städ, die Gefühle feines 
Danks für die innige Theilnahbme des Publw 
kums ausfpriht und fih fernerem gütigen 
Wohlwollen beftens empfiehlt! 


Set Sriet 


Sena — Weimar, 





Zu Rudolſtadt war es, wo alte Erinnerungen an das 
fchöne Thal der Saale und an Saal-Athen in mir erwachten, 
ich ging lange der Saale nad) Siena, und der Gang hat 
mid) nicht ‚gereuet. Die fchönen Ufer der Saale haben in 
unfcerer Zeit hohe hiftorifche Wichtigkeit erhalten, Preußen, 
die mächtige Stüße Deutſchlands ging hier zu Grabe, die 
Monarchie, an deren Größe Friedrich ein halbes Jahrhun— 
dert eifrig gearbeitet hatte, löste fid) auf in Macht und 
Graus binnen acht Tagen, und ich ſprach mehr als 
einen Preußen von Bedeutung, der an ihrer Micderaufs 
erftehung verzweifelte! das Baterland war nun Preis ges 
geben den Kanonen Napoleons und dem Golde Englands. 
Sn diefem Thale einfam wandelnd fchamte ich mich recht 
meiner Zeit, und meiner Zeitgenoffen ! 
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Bier Stunden von Nudolfiadt, Eaale aufwärts liegt 
Saalfeld (ſonſt Coburgiſch jegt Meinungen gehörig), 
das fi) durch ein fchönes neues Schloß auf eine” Anhöhe 
und durch Alterthümlichkeit auszeichnet, Semmlers Ge 
burtsort, und früher ein Sammelplaß vieler Pietiften, 
an deren Spite der Hof ftand; es tft die Univerfität der 
Schornfteinfeger, wie Lehſten die der Schiefer 
deder, wo man aus Öchiefer Geld und Brod macht; 
noch weiter an der Straße nad) Franfen liegt Grafen, 
berg in den malerifchen Vorbergen des Thüringer Waldes 
mit dem Schloß Wefpenftein. Ganz nahe bei Saalfeld 
ift das Schlachtfeld — wo am 10. DOftober 1806 der body 
“begabte, aber in allem ercentrifche und verwöhnte 
— Prinz Louis von Preußen fiel. Schade! Offenbar war 
‚der preußifche Heldenmuth bier zu weit getrichben, da er 
ohne alle Ordre angriff, nicht einmal fein Vorhaben Hos 
henlohe meldete, weil er Widerfpruch fuͤrchtete — ja fogar 
mit einem franzoͤſiſchen Wachtnteifter ſich herumhieb, nicht 
nur nußlos, und zu feinem Unglüd, fondern auch felbft 
zum Unglück des Ganzen; er verfchmähte es, Pardon an—⸗ 
zunehmen. — Sein Corps löste fih auf, und entmw 
thigte das Hauptcorps unter Fürft Hohenlohe. Der 
Prinz hat ein Denkmal an der Stelle, die fein Blut trank, 
beim Dörfchen Möhlsdorf — ein antifer Eippus 26° had), 
ohne Fußgeftelle, von Gußeifen, auf der einen Seite cin 
- Genius, der traurend auf die Waffen des Gefallenen blickt, 
einen Lorbeerkranz darüber fenfend, und auf der andern 
Seite die Infchrift: "Hier fiel Fampfend für fein 
Daterland Prinz Ludwig von Preußen am 10, 
Dftober 1806. Madame de Stael behält Recht, wenn 
gleih die Parifer Cenfur die Stelle geftrichen hat: „U’He- 
roisme du Prince Louis doit jetter encore quelque 
Gloire sur ses compagnons d’armes *)!“ 


=) Der Heidenmurh ded Prinzen Louis wirft noch einigen 
Glanz auf feine Waffengefährten. 
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Abwarts im Saalthal kommt man von Nudolftadt 
zuerft nach Orlamünde, der alte Graf rief mir aus der 
Ruine feiner Burg: „Und wenn ich fo adelih wäre, 
daß mir die Rebhuͤhner aus der Nafe flögen, 
was wär es ohne Geld und Verdienfte,“ und ich 
wünfchte, daß man feine Stimme, zunädft in Sachſen, 
und dann in ganz Deutfchland vernommen hätte, vorzügs 
lich die Damen! Sein berühmtes Geflecht ftarb ſchou 
1476 aus. Am Ufer der Saale und zu den Füßen der 
Selfenburg liegt Naſchhauſen, wo es aber nichts zu 
nafchen gibt, vielleicht follte es Naßhaufen heißen. Zu 
Kahla, dem die alte Leuchtenburg gegenüber liegt, 
traf ich fhon Jeniſche Mufen, denn das Bier war 
trefflich, die alte Burg iſt jeßt ein Zuchthaus, aber die 
ganze Umgegend ein wahres Tempe, aucd wenn man 
langft die Studentenfchuhe ausgetreten hat, — Zu Lobda 
begrüßte mich die Burgruine Lobdaburg, und die Jah— 
resmejfe wird wohl nicht mehr den Namen Maulſchel— 
lenmarft tragen, weil die häufig fich einfindenden Mufen 
bier nie auseinander gingen ohne Schlägereien, In dem 
nahen Drafendorf hat der Gothaifhe Minifter von 
Ziegefar aus Felfen und Steinhaufen einen fchönen Land- 
fig geſchaffen, deffen Neize jene Ruine erhoͤhet. Er rubt 
hier im Schatten der von ihm gepflanzten Baume, wirkte 
auch noch am Abend feiner Tage wohlthätig für das Land, 
und fein geliebtes Send, wie jet Goͤthe, und vernahm 
noch die frohe Kunde von dem Siege bei Leipzig. 

Jena hat eine höchft romantifche Lage in feineh Ber: 
gen, aber die Stadt felbft, die mit den Studirenden 7000 
Seelen zählt, ift ein fo altes hapliches Neft, Tübingen ale 
den Markt etwa ausgenommen, wo dad Rathhaus ſteht 
mit der beruͤhmten Uhr. So oft es fchlägt, ſperrt ein 
Kopf das Maul auf, und eine Figur ſchlaͤgt ihn eben fo 
oft darauf, und eben fo oft hebt auch ein fingender Engel 
fein Notenbuch — eines der acht Wunder von Jena! Der 
Name Jena fol von oinos (Wein) berrühren — Wach— 
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bolderbeere gedeihen hier beffer ald Weinbeere — 
ich möchte ihn lieber von Gaͤhnen ableiten, wahrfcheinlich 
fonımt er aber von Johann, oder der ‚uralten Gottes⸗ 
aderfirche zu St. Johann. So viel Ortſchaften um Sena 
berumliegen, fo vielerlei Namen hat das Bier, und man 
kann es dem Jenenſer nicht verargen, wenn er ed wie 
MWaffer trinke, denn diefes foll fehr ſchlecht ſeyn — und 
der Wein? liebfter Gott! Jener Profeffor hatte vollfoms 
men recht, der da fagte, zu Jena bringe man die Kinder 
zum Schweigen mit der Drohung: „Still! oder du 
mußt Wein trinfen!“ 

Jenachat die Ehre, die erfte proteftantifche Unis 
verfität zu feyn vom Jahr 1558. Carl V, verweigerte die 
Beftätigung, Ferdinand I. aber bewilligte fie, jedoch ohne 
Promotionen der theologifchen Fakultät, was 
damals fo gut ald abgefchlagen war — aber (wenn wir 
dem Spötter Nicolai glauben) eine Faiferliche Indigeſtion, 
die Schröter von Jena heilte, brachte die Doctores Theo- 
logiae nad), die fo derbe in Dogmatif und Polemik auf 
traten, als ob es gar Feine Indigeſtionen gabe, Jena wurde 
nun im A7ten Jahrhnndert das, was Bologna im Mittel 
alter war, und foll öfters 4 — 5000 Studierende gezählt 
haben, Wiedeburg will aber nur 3000 gelten laffen als 
Marimumz; jet zählt es nur 6 — 700, Zu jener Zeit 
hieß das fogenannte Wucherifche Haus Klein: Yltdorf, 
"weil es allein fo viel Burfche zählte als Altdorf, Zu meis 
ner Zeit war Jena die Stüße der Kantifhen Philo— 
fophie durd Reinhold, feine Briefe haben Tauſende 
in die abfchredenden Myfterien Kants eingeweiher, die 
nicht perfonlich hören” konnten — Reinhold, der mir als 
Menſch noch werther ift, denn ald Gelehrter, war geliebt, 
wie Eichhorn, und daher allgemeine Trauer, ald jener nad) 
Kiel zog, und diefer nach Göttingen. 

Jena fanf durch das Nenommee feiner Renomiſten, 
und mit Recht, denn Wildheit und Unſittlichkeit herrfchte 
bier länger, denn anderwärts, weil hier alles abhangiger 
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war von den jungen Herrn, die dem faulen Habakuk wie 
die Raben das Futter brachten. Jetzt verdient Jena cms 
pfohlen zu werden, auch ſchon wegen der Wohlfeilbeit 
und gefunden Luft, denn die Leutra ſchwemmt aus 
SaalsAthen alle Unreinigkeiren der Simfons und Philifter 
wöchentlich zweimal hinaus in.die Saale, und Zacharias 
Renomift ift veraltet, wie die fieben Wunder — 
Ara, caput, draco, mons, pons, vulpecula turris 

Weigeliana domus, septem miracula Jenae! 
wahrer Plunder, wie alle Wunder! Aber mit aller Wahre 
heit fagte man früher: 

Mer von Leipzig kommt ohne Weib, 

Bon Wittenberg mir gefunden Leib, 

Don Jena ungefblagen, 

Der hat von Glück zu fagen. 
Die Fenenfer rauften und foffen mit den Wittenbergern 
in die Wette, während die Leipziger fo galant waren, daß 
ihnen die Brüder ihrer Mädchen wohl hätten nacheilen mögen, 
wie die Gebrüder Hamilton dem Grafen Grammont: N’avez 
vous rien oublie a Londres? Oui! j’ai oublié d’&pouser 
votre soeur*)! Bei allen Eleinen Univerfitäten, wo 
zwar der Burfch nie weit in feine Collegien zu gehen hat, 
und fo viele Zeit gewinnt, der Bürger aber wieder vom 
Herrn Burſch allein abhängt, und fih feinem rohen 
Willen fügen muß, ift die Frage würdig einer afademis 
ſchen Preisaufgabe: verderben die Philifter die Burfche, 
oder die Burfche die Philifter ? - 

Don Even fhilderte vor hundert Jahren Jena, oder 
das Jahr 1704. Gie fchleppten lange ſchwere Degen wie 
Spieße hinter fich her, die gleichfam jeden fragten: „Soll 
ich vom Leder ziehen ? ihre Kleider, Schuhe und Strümpfe . 
waren von der übeljten Befchaffenheit, denn ihre Philofo- 
phie fümmerte fi) wenig um folche Kleinigkeiten — alles 
roch nah Tabak, Bier und Branntwein — Tag und 


*) Haben Sie nichts zu London vergeffen? D ja! ich habe 
vergeffen, Ihre Schweſter zu ehelichen. 
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Nacht ſchwaͤrmten fie, commercirten mitten auf dem Markt, 
und die Bürger Fonnten felten ruhig fchlafen, Nach den 
befannten Makaronifchen Verfen des Predigers Albanus — 

Gassatim laufunt Geigis, Citharisque spilentes 

hauuntque in Steinis, ut Feuer raus springat ab illis, 

tunc veniunt Schnurri cum Spiesibus atque reclamant: 

Ite Domum Domni! jam schlaxit zwelfius Ura *). 
Zumulte gab es haufig, und Faßnachtsmummereien das 
ganze Jahr. Man ging fpazieren im Schlafrode mit uns 
geſchnalltem Hieber, und fchlug ſich auf‘ öffentlichem Markte, 
die Stichblätter waren aber von Teller- Größe, daher hießen 
fie auh Suppenteller der Ehre!“ Noch heiße ein 
Pak der Schlud ein, und in der Saalvorftadt ein altes 
Badehaus Saalbaderei, wo ein Saalenbad geſtiftet, 
und Hans Cranich (wie Baur ſagt, 1620) Bader war, 
der allerlei alberne Poſſen machte, (das Wort ſalbadern 
ſoll daher rühren). Hans Cranich Fannte feine Leutel 

Die Altburſche oder bemoosten Herrn führten 
die Zungen, die Fraffen Fühfe und Brandfüchfe 
(auch Maulefel genannt) nad dem Fuchsſthurm, wo 
fie Schnurrbäarte befamen, gefaämmet und befoffen 
gemacht, dafür aber auch mit dem traulichen Du der Als 
ten und dem Titel Herr Bruder! beehret wurden, nachs 
dem des Heren Prafes Ercellenz das erhabene Lied anges 
flimmt hatten: 

Was Fommet da von der Höh? 
mas kommt da von der federnen, Höh ? 


ca ca ledernen Höh, . 
was komme da von der Höh? 


Zwanzig Paßglafer hinabzuſtuͤrzen war einem alten Jenen⸗ 


*) Sie laufen durch die Gaſſen mit Geigen und Cithern ſpie— 
lend, hauen auf die Steine, daß dad. Feuer davuın fliegk, 
daun kommen die Schnurren wit ihren Spiefen, und vis 
fen: Nah Haus ihr Herren, es hat 12 Uhr gefchlagen. 

C. %. Weber's ſämmtl. W. VL 

Deutſchland III. 14 
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fer Kleinigkeit, während der Fuchs fehon beim zweiten — 

den Herrn Rector von fi) geben mußte. Mit feinem 
trocknen Brodſtudium wußte der Achte Jenenſer ftets die 
begeifternden Bierftudien zu verbinden — ein Birkenmayer 
in einem Zug geleeret, madte gelehrt — zwei zum 
Doctor, und drei gar zum Papft. Senior und Sub» 
fenior mußten alle berunterfaufen koͤnnen, und fo habe ich 
Mehreren fchon vor zwanzig Jahren in meinem Stammbuch 
ein F machen müffen, mit dem Sit tibi levis terra ®)! 
Mer in Feiner Landsmannfchaft war, hieß ein Wilder, 
man durfte ihn bolzen (prügeln) oder den Heer (Hebs 
peitfhe) geben ohne Verruf. Mer fleißig ftudierte bieß 
Büffel, wer. eingezogen lebte Fink, und der, der in der 
ganzen Welt für einen liederlihen Sclingel galt, 
war in der Burfchenfprache ein flotter Kerl und fides 
ler Knochen, feine Facultäat flotter und fideler, als die 
werthe theologiſche! Seht gibt es zur Ehre der Univers 
firat recht viele Büffel und Finken, die das Dice cur 
hie **) loͤblichſt erwägen, jedoch fahe ich noch 1802 die 
- Herren mit fchwarzledernen Helmen und hohen rothen Fes 
derbüfchen rappiren auf Öffentlihem Markte! 

Vormals befeelte die Landsmannfchaften derfelbe 
armfelige Geift, der die deutſche Völker und Völfchen trennte, 
bis mit der großen Confolidation des Vaterlandes auch die 
Sandsmannfchaft ſich zur Burſchenſchaft confolidirte. 
Die Grundidee bleibt ſchoͤn, fcheint aber zuerft von den 
Burfchen wieder verfannt worden zu feyn, und dann felbft 
von den Regierungen. Wir dürfen auch in Hinficht der 
Univerfitäten vernünftigern Zeiten entgegen feben, aber 
Laukhardts Unnalen der Univerfitäat Schilda 
werden ftets ein Fomifches Denkmal des alten academifchen 
Unfinnes bleiben, daher mich aud das Stammbuch eines 
Ungarn, der hier im 17ten Jahrhundert ftudierte, auf der 


*) Rune fanft, 
**) Bedenke, warum du hier biſt. 
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Bibliothek ungemein intereſſirte. Es enthält mehrere Sce⸗ 
nen des damaligen Studentenlebens abgebildet 3. B. eine 
Studenten-Leiche, wo Bahus,. Venus und Mars dem 
Sarg tragen — ein Sauf-Gelag, und den Mufenfohn 
in feiner Hauslichteit — er ſitzt da, und kratzt fi am 
Kopf — zerbrochene Glaͤſer, Flafchen und Pfeiffen liegen 
umher, Karten: und Würfel — an der Wand hängt die 
Schyuldenlifte von 800 Thaler — ein Mädchen tritt ins 
Zimmer mit einem Widelfinde, und an die Thüre fchreibt 
der Pedell: Dominus N. N. eitatur, Der Geſtank im 
Burfchenzimimer ließ fich nicht malen, und noch weniger 
das ganze drolligte Wefen der losgelaffenen allzu warm— 
blütigen Tihiere Domini Rectoris! Es war arg, aber ims 
mer. noch deutfch ehrlicher, als wenn jekt die bemoos— 
ten Herren Jagd machen auf der Fuͤch ſe Beutel! Sollte 
es von der eigenen Studentenfprache herruͤhren, daß die 
Gaunerfprace (in der fich viel FZudendeurfch und _ 
ZigeunersRorhwelfch findet) die Jen iſche Sprade heißt? 

Herrlich find die Umgebungen Jenas, das muß wahr 
ſeyn — nicht gerade die nahe mit Bäumen befete Wieſe 
Paradics genannt, wo der gute Danov zu MWaffer ins 
Paradies eilte, und das Adam und Eva leicht vergeffen 
fonnten, wenn es nicht fchoner war als das zu Jena — 
auch nicht die Rafenmühle — fondern die entfernteren 
Gegenden der Saale. Herrlich ift die Ausficht vom 5 u ch & 
thurm, ein Ueberbleibfel der drei alten Burgen des Hauss 
berges, die den Grafen von Kirchberg gehörten, deren Bilde 
niffe noch in der Kirche des berühmten am Fuße des Bers 
ges liegenden Ziegenhain zu fehen find. Beim Namen 
Ziegenhain hüpft der Biermagen des Jenenſers, wie 
dorten das Herz der Frau Bafe Elifaberh, und er ſchwingt 
dabei feinen Prügel, der auch Ziegenhainer heißt. Auf 
dem Fuchsthurm wurde der Pennalismus in der 
roheften Studentenmanier an den Neuangefommenen vers 
übet, und leßtere auch gegen die Philifter gehetzet, umd 

44 * 
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da diefe einmal Phrlifter hießen, fo war der witzige Name 
Fuchs nicht ferne, da Simſon durch Füchfe (Schafals) 
den Philiftern Schaden that. Diefe Vergleichungen find 
ein Fingerzeig, daß bibelfefte Theologen die Hauptrollen 
bei dieſem Unſinne fpielten — fey es! wenn nur nicht auf 
dieſem Berge der fhlauefte aller Füchfe am 14. Oft. 
1806 geftanden wäre, und hier fein. wahrheitsvolles „„Us 
se tromperont furieusement ces Perruques la *)!“ hätte 
rufen koͤnnen. 

Hier und auf den übrigen Bergen, auf der Runizs 
burg Cebemals Glifberg) und im Rauthale muß man 
an die Schlaht von Jena denken, ein Gegenftüd zu 
Rosbach — aber von weit fehredlicheren Folgen — Preus 
fen mit einem Schlage. vernichtet, und ficben appptifche 
Dienftjahre für Deutfhel Auf dem Landgrafenberg 
bivouayquirte der Würgengel in der Nacht vom 13. bie 
414. Oktober, fhon frühe um 3 Uhr in voller Thatigfeit, uns 
frifirt und ohne Fruͤhſtuͤck, das er erft hinter der Linie 
einnah maus freier Hand, nachdem er die preußifche Avants 
garde gefchlagen hatte, während tief unten in der Berg— 
fhlucht zu Eapellendorf Hohenlohe ruhig lagerte. Die 
Preußen waren ſchon dadurch gefchlagen, daß fie dem Feinde 
verjtatteten, jene Unhöhen zu befeßen, während fie Napoleon 
hatten fchlagen Fünnen, wie Daun bei Hochfirchen Sricdrich 
fchlug, denn mehr als Fühn hatte er fich wieder vorgewagt, 
wie 1797 in-Deftreihs Alpen — er kannte feine Gegner, 
dem preußifchen Heere fehlte nur noch ein Mann um zu 
fiegen, und diefer eine war bei den Franzofen. Zum Ans 
denfen pflanzten Deutſche Baumchen hieher, die aber fo 
wenig wurzelten, als der Name Napoleonsberg — 
Napoleonshöhe — Napolceonsgeftirn. Gegenüber 
führte durch das Rauthal der Seelenhirt von Wenigen-Jena 
die Sranzofen den Preußen in die Flanke, der Name dee 
Undeutfchen fey vergeffen — wenn auch gleich Herodot den 


*) Diefe alten Perücken werden ſich furdtbar täuſchen. 
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Verraͤther Epialtes nennt, der Kerres Verfern durch bie 
Gebirge den Weg zeigte — wie ber. SE — auf 
deutſcher Erde! 

Gott! wie war es möglich — Altiitte, mit einem 
nicht mehr geübten Heere, an die fieggewohnten Franzofen, 
ein Militar-Öenie an ihrer Spite, fid) zu wagen, da man 
es cin Fahr früher nicht wagte in Geſellſchaft Oeſtreichs 
und Rußlands! Märe ja felbft das mächtige Rußland ver- 
loren gewefen ohne den Eigenfinn des modernen Carl XII. 
alles in einem Feldzug abzumachen, und ohne den trefflis 
chen Alltirten Winter, der plößlich) auftrat mit allen 
Schreden des Nordens. Die Schlacht von Jena war fon 
vor der Schlacht verloren! die Anführer weder unter ſich, 
noch über einen feſten Operatiousplan einig — der beffere 
Plan Hohenlohes verworfen — man. wollte jenfeits des 
Thüringer Waldes vorbrechen, und fah fich ploͤtzlich in der 
Iimfen Flanke und im Rüden angegriffen, aller Magazine 
und Verbindungen beraubt, die Elbe im Antlig, den Rhein 
im Rüden — e8 herrfchte leiblicher und geiftiger Nebel — 
der Dberfeldherr, der Herzog von Braunfchweig alt, und 
bald gar noch in die Augen gefchoffen — die Leute hung— 
rig (ambulante Negiments: Galgen für die Commiffars 
koͤnnten nie fehaden!) es ſcheint ſogar die Franzofen kann— 
ten das Terrain beffer, als die Deutfihen in Deurfchland 
— man glaubte den Feind nicht fo nahe, man glaubte er 
würde nit angreifend zu Werfe gehen — und noch 
weniger an die MöglichFett einer Schlappe, als ob ſchon 
die großen Preußenhüte allein dem Feind Ehrfurcht 
einflößten. Man Fennt die Antwort Kalfreutbs auf den 
Ruͤckzuge: „Hat der König Hohenlohe das Com— 
mando übergeben, fo mag er auch fehen, was er 
an ihm hat.“ Welcher Zuſammenhang der traurigften 
Umftande! Friedrich felbft hatte da nicht fiegen fünnen, und 
die Fabii und Minutii finden fih nur in der roͤmiſchen 
Geſchichte! Der Rüdzug der Athener aus Sicilien, den 
Thucydides fchildert, war eine Kleinigkeit gegen dieſen, 
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die preußifchen Generäle Famen aber beffer ab, als Nicias 
und Demosthenes! Man hatte nach Berlin fchreiben koͤn⸗ 
nen, was man nad) der Niederlage bei Eicycos nad) Sparta 
fchriceb: Wir find befiegt, Mindaurus todt, (Brauns 
fhweig in die Augen gefchoffen) das Heer hungert, 
wir wiffen nicht, was zu thun!“!! 

Jena war fchon berühmt genug, auch ohne diefe 
fchredliche Sataftrophe — aber Uuerftädt, ein Dorf in 
einem Defile mit einer Poftftation, zuvor nur Reifenden 
von Frankfurt nach Leipzig bekannt — bier follten nicht 
nur Braunfchweige Lorbeeren welfen, fondern felbft ein 
Duc d’Auerstaedt *) hervorgehen, Ehren Davouft ! 
Wer weiß, ob nidyt umgekehrt Braunfchweig oder Hohens 
lohe diefer Titel zuftände, wäre Ruͤchel zu rechter Zeit 
erfchienen ? Fürft Hohenlohe benachrichtigte ihn Morgens 
7 Uhr daß ein Angriff drohe, und erft um 40 Uhr ſetzte 
er fih in Marfch, und alle fpatern Anſtrengungen, wobei 
. er felbft verwundet das Commando nicderlegen mußte, fas 
men zu fpat. Nüchel war weder feig noch unverfiandig, 
wohl aber ftolz und etwas roh; vielleicht Fonnte auch er 
Hohenlohe nicht leiden? Ungluͤckliches Preußen! Unglüclis 
cher Friedrich Wilhelm! Zaufende von Preußen wünfchten 
fih dahin, wo Friedrich lebt mit feinen Helden unter den 
Helden der Vorzeit! Prinz Louis war der Glüdlichfte! 

Wenn in einer Schlacht von zwanzig einer todr, und 
von zehn zwei verwundet find, fo ift fie fehr blutig — aber 
die übrigen neunzehn und acht fönnten ſich noch immer 
fhlagen und Siegen — wenn nicht die Unordnung 
die Armeen fchlüge. U n’y a plus rien & faire **)! rief 
felbft Napoleon in der Schoͤnbunds⸗Schlacht, und lief wie 
die Andern. Bei Jena war die Maffe noch weit chaotifcher, 
und gar viele Famen gar nicht zum Schlagen. Die Schlacht 
von Jena gleicht gar fehr der von Tanneberg, einer der | 





*) Herzog v. Auerſtadt. 
*;a) Alles iſt verloren. 
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biutigften in der Gefchichte — nicht daß die von Jena fo 
blutig gewefen wäre- — fondern fie löste Friedrichs Mos 
narchie auf, wie jene den Deutfch-Ordend-Staat, auf den 
Preußen gegründet iſt. Hier wie dorten war der Geift 
verflogen, das Heer ohne Uebung, und noch gefährlicher 
der Wahnglaube. an die alte Unüberwindlichkeit. „Sie 
werden und müffen fiegen, meinte aud) ich in Schwa⸗ 
ben an einer franzdfifchen Generalstafel, aber der Sieg 
wird ihnen fchwer werden, ed find Preußen,“ 
und fiehe ein Schlag vernichtete die Monarchie Friedrichs, 
und den Ruhm der Preußen! 

Apolda, ein der Univerfität gehörendes Städtchen 
von 4000 Seelen, foll. jahrlid) über 600,000 Paar Strümpfe 
verfenden, und die Töpfer zu Bürgel laffen fich nicht 
traumen, daß fie. einen Abt haben, und kennen weit beffer 
Falks Schmidt von Apolda als ihren Abt. Wer 
wohl jeßt zu Bürgel (das einft Benedictinerflofter war, 
daher die hübfche gothiſche Kirche) Abt fiyn mag? Zu 
Rom weiß man c8 beffer, als zu Bürgel, deffen Töpfers 
mwaaren, wie die Strümpfe von Apolda, der Meerrettig von 
Jena, die Kirfchen von Oftheim, das Holz, Getreide und 
die Eifenwaare diefer Gegend, felbft die MWachholderbeeren 
und Zunder, fiher nüßlicher find, als alle geiftliche 
MWaare, womit der heilige Vater die Bürgler Unglaubis 
gen verfehen koͤnnte, und beffer als alle Biſchoͤfe und Achte 
in partibus infidelium *); wir müffen wünfchen, daß dieſe 
partes immer zahlreicher werden möchten ; die heilige 
unperänderliche Kirche aber behält neben ihrem ganz 
eigenen Primat und jus circa sacra aud) ihre ganz eis 
gene Geographie und Statiftif, wie ihre eigene Natur⸗Ge— 
fhichte, nach welcher Wafferhühner,, Biber und Ortern zu 
den — Fifchen gerechnet werden. Warum follte fie nicht 
auch Bifchöfe und Aebte in partibus ernennen koͤnnen — 


——— 


2) Im Lande der Ungränbigen. 
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fie, die bei den großen MWeltentdeddungen den halben noch 
unentdecten Erdball großmüthig verſchenken Fonnte? 
Hoͤchſt malerifch Liegt eine Meile von Jena, binter 
Lobftadt und Zwetzen — Dornburg auf feinen Felfen am 
Ufer der Saale, wo man die Stelle zeigt, von der Tillys 
Croaten im dreißigjährigen Kriege mit Beute beladen flüch? 
tend herabftürzten,, die Abconterfeiing in Merians Topo— 
graphie Oberſachſens ift jämmerlich anzufchauen, und die 
fhönen Anlagen eriftirten damals noch nicht, wo fich der 
Meftor unferer Literatur am Abend feines Lebens wohlgefiel 
-- Goͤthe. Ich halte die Ausficht von der Höhe Dorns 


burgs herab in das jtille Thal- der Saale für eine der 


fhönften, aber 18 gehört dody die weibliche Imagination 
der Dame Schoppenhauer dazu, um folde mir der von 
Richmondhill zu vergleichen! Es gibt nod) mehrere wild» 
ſchoͤne Gegenden um Jena, z. B. bei den Ruinen von 
Rudolsburg, Salek, Köfen ıc. die ich, ohne zu ermüden, 
nicht aufzählen Fann, und da Gegenden entfchiedenen Eins 
fluß auf den Charakter der Bewohner haben, fo muß man 
den Jenenſern manches verzeihen. Vielleicht hat manche 
kahle und wilde Stelle fogar Einfluß auf die Literatur 
Zeitung? vielleicht zerftreut das ſchoͤne Saalthal manchen 
der Herren fo, daß fie Feine Zeit fih nehmen, die Bors 
reden, vielgefchweige das Ganze zu leſen, oder abzuwar— 
ten — und noch weniger das von fich zu geben, was 


- fie beffer wiffen. „Neues haben wir nidt ges 


funden,“ klingt auch fchöner, und der Reſpeckt geht wer 
niger verloren, mit dem es ohnehin fo bedenklich ausficht, 
troß des majeftätifhen Wir — als mit der Untrüg 
lichkeit des heiligen Vaters — feit die aufgeflart fi duͤn— 
fende Welt glaubt, daß man ein waderer Gelehrter 
feyn koͤnne ohne Profeffion! Manchmal fchleichen ſich 
Unberufene ein, die natuͤrlich die ſchoͤne Stelle bei Vol; 
taire_nicht Fennen Il faut prendre le parti de la Ve- 
rite, mais faut il blesser pour céla ’honnettete ? «et sı 
l’on se flatte de savoir ecrire, faut — il renoncer 
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A savoir vivre *)? Da liegts! Dr, Stauzius führte 
eine ganz andere Sprache gegen Sebaldus Nothanker, als 
ihn der Major — mores gelehrt hatte! 

Sunt odiosa **) — wir verlafjen-fie mit der Saale, 
um Weimar an der Ilm, die Hauptftadt des Großher: 
zogthums Fennen zu lernen. Wenn irgend eine Stadt der 
Imagination Streiche fpielt, fo ift es Weimar, man möchte 
lachen, wie die Aegypter über den Spartaner König Age⸗ 
filaus, Sein Ruf geht vor ihm her, wie vor großen Mans 
nern, und man findet ein Fleimes, todtes, ſchlecht gebautes, 
recht widriges Städtchen, das Schloß ausgenommen, faft 
gar nichts Ausgezeichnetes, neben dem ein alter unverwüft- 
licher Thurm auffällt — das find die alteften Bautrümmer 
der Stadt, nämlich der alten Burg Hornftein — und mit 
ber Vergrößerung des Staats vergrößert und verfchonert 
fih in der Regel auch die Hauptftadt. So wie man die 
Bergfchluchten Jenas verlaffen hat, und das fchöne Thal 
ber Saale, erfcheint eine wahre Sierra Morena, Fahle dürre 
Berge, danı die Schnede, die Phantafie tröfter fich mit 
Meimar, und finder fich ſchrecklich getaͤuſchet. Gotha ift 
weit mehr als Weimar, deffen Name bald von Wi bei, 
und Mar Moraft, bald von Weihmarkt, geweihte 
Gräanze, bald von Weinmarft abgeleitet wird. Indeſſen 
machen doch die Saalgegenden und der Ertersberg, eng, 
Naumburg, MWeiffenfels, Pforte ıc. die Lage Weimars ans 
genchm, fo wie das nahe Gotha, Erfurt, Leipzig, Merfeburg, 
Halle 2c,, der fchöne Park, der humane Hof und das gute Thea— 
ter, Die Stadt, die ehemals weit größer gewefen feyn foll, 
und das freundliche Dörfchen Oberweimar zu ihren Bors 
ftädten zahlte, hat 10,000 Seelen, aber es feheint, Ders 
. Snduftries Comtoir, das für Literatur, Geo— 


5) Man muß der Masıheit das Wort reden, ohne darum 
grob zu werden, guter Ton verträgt ſich vortrefflih mit 
der Echriftfichlerei, 


5) Beifpiele find verhaft. 
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graphie, Naturgefchichte, Kunft ꝛc. fo viel wurde, als für 
Zurus und Moden, fey das einzige, was ſich von In⸗ 
duftrie bier findet. Man fcheint fich auf den Hof zu 
verlaffen. Meine Wirthsrechnung war übrigens auf diefem 
Boden, den die Herven unferer kiteratur Elaffifch gemacht 
haben — recht Ela ffifch! 

Schon im A7Tten Jahrhundert zeichnete ſich das Fleine 
Meimar durch Teutleben aus, der den Palmenorden 
1617: ftiftete, oder die fruhtbringende Geſellſchaft, 
die für die Eultur unferer Sprache Früchte brachte, daher 
ed unartig war, fie unter einer Gefellfhaft Efel mit 
Mehlſaͤcken zu parodiren. Aber das 18te Jahrhundert 
fahe ganz andere Wunder! Hier an der Ilm follten fich 
die fchönen Zeiten des Dante, Petrarca und Boccaccio, des 
Ariofto und Taffo erneuern — Gdthe, Wieland, Schil— 
ler, Herder verbreiteten einen Nimbus um Weimar, vers 
ftärft durch die Dii minorum gentium *), Mufaus, Bode, 
Fall, Mayer, Fernow, Bertuch, Koßebue ꝛc., die nun meift 
dahin find, aber noch fchweber der Nimbus um Weimar 
— Göthe lebet noch — und bei vielen aus der bartlofen 
Hälfte des Menfchengefchlehts ſteht Rinaldo Rinaldini 
oder Bulpius über allen. Scwerlich begreifen die Ppilis 
fter zu Weimar, wie auf unjern Univerfitäten, dieſe großen 
Männer, da fie folche täglih am Fenfter oder auf der 
"Straße fehen, denn die menfchliche Erbärmlichkeit kann 
nun einmal feine Größe neben fich leiden, und fein Pros 
phet gilt etwas in feinem Vaterlande — 

D Weimar! dir fiel ein befonder Loos, 
wie Bethlehem in Juda, Elein und groß! 

Viel literarifches Wild lief einft nah Weimar, um 
da gefüttert zu werden, und da dieß unmöglich feyn Fonnte, 
indem felbft die Herven nicht von den Mufen allein lebten 
— fo verlief es fih bald wieder, und fohrie: „Verdienft 
geht nah Brod.“ Wer aber arbeiten mag, finder 


=) (Götter niederer Urt. 
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überall Brod, obgleich Schdngeifter nicht die beften Ars 
beiter zu ſeyn pflegen, nicht gerne den Drefchflegel führen, 
womit einmal die fruchtreichen Garben des Berufs gedros 
fhen feyn wollen, und dafür Jieber leeres Stroh drefchen 
und hungern. Viele wollten jedoch blos die berühmten 
Männer Weimars von Angeficht zu Angeficht fehen, oder 
„Das Handwerk-begrüßen,“ Herder fchrieb an Has 
mann: „Weimar ift ein Zaubenhaus, wo Fremde 
aus: und einfliegen, felten mit einem Delblatt 
im Schnabel,” und Wieland zog gar aus, wie Danifche 
mende, in die Einfamfeit feines Osmannftadt, war aber 
auch: da nicht fiher! Nur Goͤthe wußte fich von der Bes 
gufung loszuwickeln, und fo wenig ich feinen Vertheidi— 
. ger machen will, fo möchte ich ihn doc) hier von Stolz 
freifprehen. Wieland klagte: „Man halt ung für 
fremde Thiere, an deren Kafig man ohne Um— 
ftände hintreten kann,“ und hätte es machen follen 
wie Voltaire, mit dem man ihn fo oft verglichen hat. 
Voltaire lich fi) von einem ungeledten Baren aus Olds 
England einige Augenblide begaffen, ohne ein Wort zu 
fagen, dann drehte er fi) um, und fagte: „Nun fehen 
Sie mih auch von hinten, A Dieu Monsieur!” 

Die Wallfahrten zu diefen Heiligen in Apollo mögen 
einft in der That ihre Ruhe nicht wenig geftret. haben, 
und wenn es fchon ein Unglück ift, merkwürdige Dinge zu 
befigen, fo mag es ein noch größeres Unglüd genannt wers 
ben, felbft die Sehenswürdigfeit’ zu feyn. (a rary 
Show) Es wäre beffer fih an die Werfe berühmter Mans 
ner zu balten, welche gar oft mit ihrer wertben Perfon 
im umgefehrten Verhaͤltniß ftchen, um ihnen und dem Reis 
fenden felbft Bifiten zu erfparen, die oft beiden peinlich 
werden — aber Göthe, Schiller, Wieland, Herder waren 
' einmal die Heiligen der Zeit, und da fie fich fo vortheils 
haft von herkoͤmmlichen Heiligen unterfchieden, fo wollte 
man fie lebendig verehren, und nicht wie die andern erft 
nach dem Tode. Celebrität it einmal der fonberbare 
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Vorzug, denjenigen befaunt zu feyn, die uns nicht Fennen, 
und wir micht fie! 

Man nannte daher auch Weimar das deutſche Athen, 
wie man früher Berlin und auh Mannheim nannte, 
denn wir Deutfche haben eine Menge Athene; die Acades 
miker Münchens machten München zu Athen, che noch die 
Landshuter Univerfitat dahin verlegt war — jeder Mufens 
fohn nennt feine Eleine Univerfität Athen mit dem Beinas 
men des Flüßchens, wenn fie eines hat, das Driginalathen 
war ja fehon geftraft mit — Froͤſchen und Nachteulen, 
und um den Atticismus ſcheint man fich fo wenig bes 
kuͤmmert zu haben, als in unfern deutfchen Athenen. In 
Weimar-Athen scheint noch am meijten durch den Zuſam— 
menfluß fo vieler berühmter Männer der Geift des Volke 
erwect worden zu ſeyn, wozu das Theater, fo lange 
es unter Göthes Leitung war, viel mit beigetragen haben 
mag. Schade! daß er das Directorium niederlegte, wie 
man behaupten will, über dem Hund des Aubry — 


Dem Hundeftall foll nie die Bühne gleichen, 
und kommt der Pudel, muß der Dichter weichen! 


Schlen kann es nicht, daß auch Leberbildungund Vers 
bildung fich einfchleicht, und 3.8. bei Dienftmadcen, 
wenn fie Derfe aus Schiller anwenden, komiſche Scenen 
erfcheinen, wie bei Juden, wenn fie aeftthetifiren. 
Dieß war ficher auch der Fall im alten griechiſchen 
Athen, darum bleibt aber doch Weimar jedem gebildeten 
Deutfchen heilig, wie dem Britten Stratford, und ficht- 
lich wirfte cs auf Jena, daß hier weniger Pedanterie 
berrfchte, als auf andern Fleinen Univerfitäten, die mit der 
Hauptftadt und dem Hofe in weniger Berührung ftchen! 


Es gehört zu meinen angenehmſten Erinnerungen, die 
meiften diefer Männer gefehen und gefprocdyen zu haben. 
Goͤthe, der Hochmeifter deutfcher Dichtung, und unftreis 
tig das größte Genie unter allen, wenn es auch gleich mit 

Ä R N ne 2 
manchen Dingen ſtehen ſollte, wie mit feiner Farben— 
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theorie, die Newton ſchwerlich Echaden thun wird (Die 
Zeit allein vermag Gleichgewicht herzuftellen) — mag 
man auch mit Herder fpaffen: Du ftammeft von Gdttern, 
von Gothen oder vom Kothe .. Gdthe, vor dem 
fhon mancher Fremde, ‚der nur den Dichter im Kopf 
hatte, ftaunend fand, wenn er in der höchft eleganten 
Wohnung einen flattlichen Weltmann vor ſich fahe, den 
glanzenden Mintjterftern auf der Bruft — Göthe, den viele 
anbeten (daher der Derleger feiner Werke von letzter 
Hand fich fchwerlich verrechnet haben dürfte, tsoß des in 
Deutſchland ungewöhnlichen Honorars von 100,000 Thlr.) 
und den andere wieder Das verzogene Kind deutſcher 


Kiteratur nannten — Herder troß feiner Artigkeit, und 


Schiller, der ganz den ſchwaͤbiſchen Charakter beis 
behalten hatte, interfjirten mich doch weniger ale Wie— 
land, was von Zugendeindrüden herrühren mochte, 
In der Jugend halt man fih an feine Erotica, und denft 
nicht daran, daß Er noch 1780 die Origo Majestatis a 
Deo*) in Schuß nehmen fonnte, noch weniger an’ die 
breite, weit ausaefponnene Redſeligkeit und Schach» 
telperioden — fo wie man Herders Wortgewafche felbft 
fhon findet! : © | 
Goͤthe ficht aber doc immer am ‚höchften, fchon 

dadurch, daß er ald Dichter ein bürgerliches Gluͤck machte, 
wozu mir Fein Gegenſtuͤck befannt ift. Die deutfche lites 
rarifche Welt feierte 1850 feinen achtzigjahrigen Geburts 
tag, und zu Berlin wurde folgender Toaſt ausgebracht: 

Er ift ein Einziger, 

Er werd’ ein Neunziger 

Er ift ein Bewunderter, 

Er werd’ ein Hunderter! 
Wieland ift der Voltaire der Deutfchen, uns 
gleich gelehrter, ſolider, gemüthlicher, als der Franzofe, 
diefer aber offenbar lebhafter und witziger; in Freibeuterei 


*) Das Syſtem „von Gottes Guaden.” 
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mögen ſich beide gleich feyn, wie in Wiederholungen. Mich 
wunderte nicht, daß die Franzofen Wieland hofirten, und 
felbft Napoleow eine Unterredung mit ihm hatte, fo be 
rühmt, als die Unterredungen Friedrich mit Garve, Gels 
lert und Zimmermann, fchade! daß er weniger eitel, als 
der Keßtere, nicht mehr davon befannt made! 
Napoleon war gegen Wieland ein ganz anderer, ale 1806 
nad) der Schlacht von Jena, wo er ſich gegen die Herzogin, 
die ihn empfing, unartiger benahm, als die gemeinite franzds 
fiiche Einquartirung fich gegen eine Dame benommen hätte. 
Sie fand auf der Zreppe: Qui Etes Vous? Ah je vous 
plains, j’ecraserai votre mari— qu'on me fasse 
diner dans mes appartemens*) — der Morgen 
brachte etwas gefchliffenere Sitten: a cause de Vous, Ma- 
dame, je pardonne Votre mari, ce fou, qui croit me 
faire la guerre — c’est un mauvais sujet”*)!— Man 
gab Voltaires Cäfar, der ſchoͤne Greis mit der ſchwarzen 
Sammtmüße im Theater fiel dem Kaifer auf, Dalberg 
hatte ihn bereits mit der frühern Aeußerung des Dichters, 
daß nur eine Dictatur Frankreich retten Fünne, befannt 
gemacht, und fo unterredete fid) dann Napoleon auf einem 
KHofball gegen zwei Stunden mit Wieland. Die merk 
würdigftie Nede war wohl: „Caͤſar ware wohl der größte 
Mann in der Gefchichte, hätte er nur einen Fehler nicht 
begangen.” Wieland rierh hin und her: „Cafar fannte 
die Leute, die ihn auf die Seite fhaffen woll 
ten, und fo hätte er fie auf die Seite ſchaffen 
follen.“ Der Greis mußte den Kaifer bitten, ihn zu 
entlaffen, weil er das Stehen nicht mehr länger aushal⸗ 
ten koͤnne, und Napoleon fagte allergnadigit, „Allez donc, 


*) Mer find Sie? ach ich bedaure Gie, ih merde Ihren Ger 
mahl vernihten, Wan bringe mir Das Mitrageffen auf 
mein Zimmer, 

=) Ich verzeihe Ihrem Gemahl um Ihretwillen, Madame, 
er it ein Thor, daß er ſich herans nimmt, gegen mid 
Krieg führen zu wollen, ein elender Menſch! 
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bon soir®).* Friedrich aber hätte, wie bei dem eitlen 
Maynal, zwei Stühle geholt, „A votre age et au mien 
on ne peut pas causer debout*"*)!‘* | 

Welcher Reifende wandelte nicht gerne nach Oß⸗ 
mannſtadt (drei Stunden) im Ilmthale, wo der Saͤnger 
des Oberons neben ſeiner Gattin und Sophie Brentano 
ruhet. Ihm ward der Wunſch feines Freundes Horaz 
gewaͤhrt — ein Landgut, geſundes Alter, Staͤrke der Seele 
und jeden Tag Muſik — auf ſeinem Fortepiano. Wieland 
erhielt den Orden der Ehrenlegion, und wo ich nicht irre, 
auch einen ruſſiſchen Orden — aber der Deutſche hatte 
keinen deutſchen Orden, und war auch keiner dentſchen 
Academie Mitglied. Er ſtarb am 2oſten Jaͤnner 1813 alt 
achtzig Jahr, phantafirend von Ariofto und Shakespear, 
und vernehmlich hörten die Scinen noch die Worte: to be 
or not to be). — Ein einfaches Denfmal dedt fein 
Grab mit der felbft verfertigten Innſchrift: 

Lieb’ und Freundfchaft umfclang die verwandten Seelen 
| im Leben, 
und ihr Eterbliched deckt diefer gemeinfame Stein. 

Auf dem Gottesader zu Meimar aber find die cinfas 
hen Grabinonumente des Mufaus, Bode und des in 
der Schlacht von Jena toͤdtlich verwundeten General’s 
Schmettau.. Der gute Mufans mußte fehr fparlich 
leben, Niemand that was für ihn, felbft nicht der Oberaufs 
feher der Schulen Herder, diefer hielt ihm aber eine recht 
fhöne Leichenrede! Ein Grabmal hat mic) vorzugsweife 
angefprochen, das weder einem Heros im Felde, noch einem 
im Cabinet angehört — eines Zimmermanns, das ihn 
und noch mehr feinen Fürften ehret, der es fegen lich: ein 
Dbelisf, ruhend auf vier Zimmerarten, hier ruhet 5. U. 


*) Sp gehen Sie, guten Abend. 


7) In Ihrem Alter wie in dem meinigen, kann man fi 
nice mehr ftehend unterhalten, 


“, Zu ſeyn oder nicht zu ſeyn. (Aus dem Hamlet). 


224 


Zimmermann, Zimmermanns-Geſelle aus Ilmenau, der beim 
Schloßbrand 1774 das Leben verlor. 

In der Stadtkirche iſt das Monument der drei Soͤhne 
Friedrichs, das Cranach ihnen und noch mehr ſich ſelbſt 
ſetzte. Lucas Cranach ruht auf dem Kirchhofe der Schloß— 
kirche, und neben ihm mehrere verdienſtvolle Kuͤnſtler, Kraus, 
Jagemann ec., auf feinem Grabſteine ſteht: pictor celer- 
rimus, was wohl celeberrimus*) heißen fol, Herder 
hat ein. Denkmal in der Stadtfirche, und Schiller? Er 
ruht auf dem neuen Gottesacker außerhalb der Stadt, neben 
der Sürftengruft unter einem einfachen Denkmal, umfchat: 
tet von einem Trauerhain, fein Schadel aber ward, wie 
der Raphaels, im Fußgeftelle feiner Marmorbüfte von Dans 
necker auf der Bibliorhef aufbewahret, als heilige Reli— 
quie, tft aber jeßt wieder mit den Ueberreſten vereint. 
Weimar bleibt einmal ein literarifher MWallfarteort für 
Deutſche, wie Stratford für Dritten, obgleich niemand 
recht die Stätte Fennt, wo Shakespears Gebeine ruhen — 
aber feine elterlihe Hütte ſteht noch mir der Betts 
ftatt, in der er geboren war, und mit dem Lehnſtuhl 
und ernaͤhret noch den jeßigen dürftigen Bewohner der 
Hütte! 

Weimar hat die Ehre, 1791 ein Haus errichtet zu 
haben, das an jedem etwas bedeutenden Orte ſeyn follte 
— cin Leichenhaus, denn gewiß gibt es mehr Schein 
todte als Selbjtmörder, und lebendig begraben wer 
den bleibt der Schreden alles Schredens. Die Fäulnif 
ift das einzige fichere Kennzeichen des Todes, felbit 
Electricität und Galvanismus find es nicht, und Doc) 
haben wir noch fo wenig Leihenhäufer? Wäre das 
Geld, das fie Foften, nicht unendlich vernünftiger verwens 
det, als auf Leichenpomp und Trauerfleider — auf 
Grabmäler, Seclenmeffen, ja felbft Leihenres 
den? die Ehre des Weimarer Keichenhaufes, wodurch ber 


*) Der hochberühmte Maler, 
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wichtige Gegenftand wieder, zur Sprache kam, gebührt 
Hufeland, und Deftreich folgte 1797 nach, aber nicht 
andere Staaten, die ſich doch dünfen — weiter zu feyn! 
Es ift vielleicht gut, wenn man todt in die Welt kommt, 
gewiß aber fchredlich, lebendig von ihrer Oberfläche zu 
verfchwinden, fchredlicher noch, ald wenn man bei der 
Section — wieder aufwadt, wie Prevoft d'Exiles, 
der Romandichter! und wenn in hundert Jahren nur Ein 
Scheintodter gerettet wird, fo hat doch das Keichenhaug 
drei Generationen beruhiget! | 
Dergebens fuchte ich nach dem Denkmal Herzog 
Bernhards von Weimar, weil ich ein fürftliches 
Prachtmonument fuchte — er ruhet aber unter einem eins 
fachen Steine mit einer Metallplatte, und ganz alltäglichen 
ellenlangen Sunfchrift. Bernhard war nach Guſtav und 
Wallenficin der größte Held des dreißigjahrigen Kricgs, 
der Feine üble Luft gehabt zu haben fcheint, in Mallenfteing 
Fußſtapfen zu treten, und am Rhein fich ein eigenes Fürs 
ſtenthum zu gründen, daher er auch wahrfcheinlich an Gift 
Michelieus geftorben iſt. Noch fehlt uns eine gehaltvolle 
Biographie des großen Mannes, ob es gleich nicht an 
Materialien fehlt, ein zweiter Eyprian — Schrbkh 
und Meufel hatten fo etwas im Sinne, Hellfeld 
fchrieb fie — aber Gdthe, oder Luden wären die rechten 
Biographen! Wir müffen uns begnügen, im Schloffe feine 
Nüftung und andere Reliquien von ihm zu betrachten, 
worunter auch der ihm abgefhoffene Zeigefinger, 
Nichts freuet mic) mehr von Bernhardt, ald daß er bei 
feiner Audienz zu Paris, ald der König fich bedeckte, ſich 
auch bedeckte —; der ganze Hof erblaßte und Louis XII. 
eilte murmelnd nad) feinem Boudoir! Friedrich, König von 
Wuͤrtemberg dachte und handelte ebenfo zu Erfurt. 
In dem fchönen nenerbauten Schloffe, das aber nicht 
den Umfang des alten abgebrannten hat, ift die vorzügliche 


C. J. Weber’ fämmtn W. VI. 
Deutſchland III. 46 
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an Prachtwerken reihe Bibliothef, ohme welche die Pros 
fefforen zu Jena fchleht fahren würden. Mich hat als 
Reiſenden, der die Bibliothek zwar ſehen, aber natürlich 
nicht benußen konnte, ein Automat angefprocdyen, ein 
Hanswurft, der trommelt, und dabei vornehmſchalk— 
baft die Augen verdreht — Hört ihr's? Es ift von jeher 
in der Welt viel getrommelt worden, auch zu Weimar, 
die Trommel war fünfundzwanzig Jahr lang unfere Haupts 
mufif, noch wird mehr getrommelt, als feyn follte, indeffen 
da es Friede it, fo fangen num auch die Gelehrten wieder 
an zu trommeln, und noch mehr ihre Mäcdler, die auf 
ihren Markt trommeln laffen durch Journaliſten, Zeitungss 
fehreiber und Recenfenten — eintrommeln und austrommeln 
— lügen und betrügen! Hanswurſt trommelt doch in 
Uniform, macht und zuweilen lachen, und iſt cine 
ehrliche Haut! 

Der Kunftgarten oder Park MWeimars hat in dies 
fer. Gegend doppelten Werth, und der edle Großherzog 
gönnt Allen diefe verfchönerte Natur. Schade! daß der 
Garten in feiner Vertiefung feine Ausfichten gewährt, das 
ber mich der Garten zu Tiefurt mehr erfreute, den die 
Ilm durdfchlangelt — der Hain, wo Amor mit feinem 
Pfeil einer Nachtigall Futter reiht, Prinz Leopolds Denk 
mal, der ald Menfchearetter in den Fluten der Oder felbft 
umfam, fo rühmlich als auf dem Schlachtfeloe, Mozarts 
Denfmal, und das Andenken an die Herzogin Amalia, 
Wieland und Herder. Die Wohnung Bertuchs ift ein 
kleiner Palaft mit einem ſchoͤnen Garten, wo er nun felbft 
ruhet; Bertuch, der fich aus fehr befchranften Umftänden 
empor hob, war ein Mufter von Thaͤtigkeit, bei feinen 
glücklichen Speculationen fahe er nicht felten mehr auf die 
Sache, als auf fein Intereſſe, menfchenfreundlicy 'unterftügte 
er die Armuth, und war Einer der erfien, der und wieder 
auf die reihe fpanifche Literatur aufmerkfam machte. 
In einem Bosket feines Gartens fichen die Büften der 
vier Hirven Weimars, und Amaliens, und auf einem 


er; 
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andern Plabchen cine Ara mit einer Sphinx, und den 
Worten: Vergiß nicht Geftern, genieße Heute, 
denfe auf Morgen! 

Das Theater MWeimard wäre ziemlich leer, wie die 
Gaſthaͤuſer, ohne die Herren Jenenſer, man fieht 
ihnen durch die Finger, wie den Göttingern zu Caſſel. 
Vormals Fündeten fie ihre Ankunft durch einen wahren 
altdeutfchen Barritus an, und durch eine Peitſchen— 
mufif, wogegen Euriere, Thüringer Fuhrleute und bairis 
ſche Schweintreiber wahre Stümper waren ,- feit aber die 
Laubfroͤſche (fo heißt in academifcher Sprache die grün 
montirte Garnifon) mehrere fchleppten, hat’ der wilde 
Laͤrmen nachgelaffen. Wenn Schillers Raͤuber gegeben 
wurden, war gewiß die halbe Univerfität zu Weimar, als 
ob Studentenwefen und Banditenwefen in einer 
gewiffen Wahlverwandfchaft ſtuͤnde. Doch — es war: eine 
Zeit, wo diefe Räuber in Deutfchland. beinahe foviel Unfug 
anftellten, als. Gays berühmte Deggard. Dpera in — 
britannien! 

Nichts iſt komiſcher, als ſo einen Jenenſer Muſen— 
pulk uͤber den Markt galoppiren zu ſehen — die lateini— 
ſchen Reuter, forteilend wie Feuerreuter — und die 
noch lateiniſchern Gaͤule, deren Galopp im Fallen und 
Aufſtehen zu beſtehen ſcheint, während der Lateiner auf der 
Maͤhne liegt, die Sporen tief verſenkt in die Seiten des 
ungluͤcklichen, ſteifen und markloſen Pegaſus, der Gott 
weiß wie lange keinen Hafer geſehen hat, kaum geben ihm 
die Peitſchenhiebe foviel Kraft wieder, um noch bis zum 
Stalle und zur Streue fort zu keuchen! Wahrlich eim Gott 
waltet über den Muſen, wie über Kindern, fonft müßten 
fie alljährlich zu Dützenden die Hälfe brechen! Falk hat 
vor feinen befannten fatirifchen Almanachen einen ſolchen jam⸗ 
mervollen Philiſtergaul abbilden laſſen, der die ganze Hu⸗ 
manität der Academiker in Anſpruch nehmen koͤnnte — 
aber die ——— einet Eadalcade über den: Weimarer 
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Markt ware noch Foftlicher gewefen, in dem ganzen drollig- 
ten Coſtume, wodurch fich die Herren allerwärts unterfchets 
den zu muͤſſen glauben, und vor der vernünftigen Welt 
lacherlih machen. Kaifer Philipp fchloß aus der Art, wie 
fein junger Alerander den Bucepbal ritte, daß er eiuft 
mehr ſeyn würde, als der Vater, und fo laßt ſich aus der 
Art, wie der Sohn in Apollo feinen Bucephal reitet, vieles 
fohließen; vielleicht entitand bei einer foldyen Reuterei das 
bekannte; „Gott fegne deine Studia, mein Sohn! 
aus dir wird — Nichts!“ 

Unferne des Parks liege Oberweimar, das der 
Defonom wegen der Merinos,, Büffelzudht und VBierbraue: 
rei auf englifhem Fuß nicht unbefucht laffen wird, und 
auf die Höhe von Belvedere führt eine ftundenlange 
Allee, wo Emigrant Mounier eine Erziehungsanftalt harre, 
die nur für — reihe Dritten paßte. Hierdiſt auch 
eine-fchöne Orangerie und viele erotifche Gewächfe. Nicht 
weiter entfernt liegt. der. Ertersberg, der wegen feiner 
trefflicben Ausficht einen’ Befuch verdient. Zwei Stunden 
von Weimar, Ilm ‚aufwärts, liegt Berka mir einem 
Sch wefelbad, das erjt 1812 entjtanden ift, und Aufnahme 
verdiente, fammt der unbedeutenden Burgruine der Grafen 
von Berka, die fchon im vierzehnten Jahrhundert ausitars 
ben, Bach, fonft heſſiſch, iſt das legte Weimarifche Eradts 
ben, lebhaft durch die Handelsftraße, und nur Stunde 
Davon Philippsthal, Sitz einer paragirten Heſſiſchen 
Linie; der brave Vertheidiger der Feftung Gaeta lebt in 
der Gefchichte und wir muͤſſen femer um fo mehr gedens 
fen, ;da.er in einer Zeit lebte, wo fo viele Feſtungs-⸗Com⸗ 
mandanten ähte — P...f,. waren; Prinz von Heffen 
Philippsthal erwiederte auf die Aufforderung: „Gaeta tft 
fein Ulm, und ih Fein. Mad!“ In den 4770ger 
Sahren fprach ganz Deutfchland von Berka, denn bier 
war ein Hirte, der aus reiner Läfternheit — Menſchen— 
freffer wurde! Das Städtchen Zlm, und. das gewerb- 
fame Ilmenau am Fuße des Kickelhahns machen den 
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füdlichften Theil des Großherzogthums. Das einſt reiche 
Silberbergwerk ſoll in neuerer Zeit wieder betrieben wer⸗ 
‚den, recht artig iſt des offenen IImenaus Felſenkeller, 
und unweit davon liegt das Schwarzburgiſche Dorf Lan’ 
genmwiefen, Geburtsort des genialen Heinfe, von dem 
er eben nicht fehr patriorifch in feinen Briefen fagt: „daß 
die Nachtigallen dafelbft die gefcheuteiten Ein 
wohner ſeyen!“ Ardinghello fand zu Langenwiefen 
feine Hildegard, und feine Laidion! 


Eilfter Brief. 


Die fouverainen Fürftenthümer Reuß und Schwarzenburg.. 





Die Reußiſchen Länder erſtrecken fich längs dem 
voigrlandifchen Kreis des Koͤnigreich Sachfens, und machs 
ten einft einen Theil des alten Woigtlandes aus,“ dem die 
Reuße von Plauen fon im zwölften Jahrhundert als 
Reichsodgte (Advocati Imperii) vorfranden. Das Heine 
Fürftenthum. befteht aus zwei getrennten Theilen, der voͤrd— 
lich liegenden Herrfhaft Gera, gemeinfchaftlidy zwifchen 
Schleiz und Ebersdorf, und dem füdlichen Theile, der. 
unter nicht weniger als vier Linien getheilt war, Greiz, 
Schleiz, Ebersdorf und Kobenftein, wovon aber 
letzteres 4824 Ebersdorf heimgefallen tft. Der ganze fo us 
veraine Staat beftcht in dreißig Quadratmeilen mit 
80,000 Seelen und drei Souverains, von denen die Wiener 
fagen würden: „fie find auf ihren Gütern; vom 
Sieglißberg bei Kobenftein, 2300° Höhe, Fanıı man 
bequem den ganzen Staat überfehen, und noch die Nach: 


! 
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bar. Der Prinz von Monaco fagte: „Si mon état est 
. petit, ce n’est pas ma faute *).“ 


Bei diefen und ähnlichen Heinen fih fouverain 
erhaltenen Haufern kann man ed doch wahrlich den Medias 
tifirten, die mediatifirt wurden, gerade weil ſie beim 
Schluffe des fchmahlichen Rheinbundes fefter am Vater 
land biengen als andere, nicht verargen, wenn fie über 
MWilltühr und Partheilichkeit klagten! bei Gore! es 
war Zeit — Deutfchland bedurfte einer Eonfolidation! fo 
hätte man denn alle Kleinen’ Haufer confolidiren follen, 
und fie hätten fich ohne Eiferfüchteleien unter einander defto 
leichter getröftet, ald Opfer für das Geſammtwohl des 
Daterlandes, vielleicht gar gedacht: haben wir nicht weit 
langer die Feudalzeiten überlebt ald unfere Brüder in 
England, Niederlanden, Frankreich, Stalien und Spanien? 
Danken wir für das Genoffene! 


Die ältere Linie ift Neuß Greiz, und foll 130,000fl. 
Einkünfte haben, Schleiz nicht weniger, und Ebers 
dorf wäre durch jenen Heimfall die reichfte mit 200,000 fl. 
Es gibt noch eine paragirte Linie Köftrig, und wenn 
niemand den ungemein freundlich an der Staße yon Gera 
nach Jena an der Eljter liegenden Ort mit Schloß und 
Garten Fennen follte, fo Fennen ihn defto beffer die Jenen— 
fer, Die Kirche fteht auf Felfen, in deren Hallen ein 
herrliches Kagerbier gefcbenft wird, und um diefen Nek— 
tar au der Quelle zu trinken, reiten die Mufen die vier 
Meilen ab wie Cofafen, und follten billig ihren Philifter: 
gaulen auch etwas zu Gute fommen laffen mit der Guts 
müthigfeit jener Naturvölfer! 

Das Fürftenthum. Neuß, obgleich ſehr gebirgigt — und 
faft Erzgebirger Natur — hat guten Ackerbau und noc) 
beffere Horn» und Schafvichzucht, Flachs- und Hopfenbau, 
Maldungen, KHolzarbeiten und Eiſenhuͤttenbau, Mollens 


*) Es iſt nicht meine Schuld, daß meim Staat fo Klein ift 
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und Garnfpinnerei, Müßen und Strümpfe werben in Menge 
verfertiget, denn die Bewohner find fleißige und frugale 
Sachſen, und die durch MWalder und Gebirge. befchränfte 
Landwirthſchaft erreget den Kunftfleiß, Die Fürs 
ften haben die alte Verfaffung beibehalten, die Stände, 
aus Nitterfchaft, Städten und Pflegen beftehend verſam— 
meln fic) von Zeit zu Zeit, ſehen die Rechnungen durch 
und bewilligen die neuen Steuern, Die Abgaben find 
mäßig — ein Vorzug Fleiner Landchen, den man jeßt 
erft fchaßen lernt, und die Bewohner zufrieden, wenn auch 
die Derfaffung gerade nicht nach dam neueſten Zufchnitt 
ift. Die Berwaltung ift gut, die Fürften uͤben löbliche 
Zufammenfiht, und halten noch Löblicher Feine ftehende 
Truppen — nur Leibwachen, Landwehr und Landſturm 
aber find organifirt, und das Kontingent beträgt 750 
Mann. Die Apellation geht nach) Jena, und die vielen 
Drtsnamen, die auf iB ausgehen, beweißen, daß einft hier 
Sorben oder Slaven haußten. 
Gera ift die vorzüglichfte Stadt, eine der wichtigften 
tanufacturftadte Sachfens, an der Straße von Leipzig, 
auch Kleinleipzig genannt, und zwei Poften davon die 
Stadt. Zeiß, die Napoleon 1815 recht unfchuldig böfe 
machte — er erfundigte ſich vfters nad) Zeig und. niemand 
wußte ihm. etwas zu melden — denn er fragte immer nad) 
Siss — Säiss! Gera liegt im lieblichen Elfterthal, zahlt 
neuntauſend Seelen, und iſt ſeit dem ſchrecklichen Brande 
(1780) eine recht ſchoͤne Stadt geworden. ‚Zeugs und Leder—⸗ 
fabrifen, Wagenbau und Claviere zeichnen fie aus, wie 
auch das Gym naſium — und vor der Stadt fiegt auf 
waldigter Anhöhe das leer ftehende Schloß, Ofterftein 
genannt, da Gera nicht mehr zum Boigtlande, fondern 
zum fogenannten Dfterlande gerechnet wurde. Gera ift 
die Vaterftadt des genialen ‚nicht -fattfam befannten Bret— 
fhneiders, deffen Heiligenalmanach wenigftens eine 
neue Auflage verdiente in unferer fonderbaren Zeit — das 
Geraer Bier hat Namen, Dinz, Zwetzen und Pöppelu 
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find Vergnögungsorte der Bewohner, fowie das Jagdſchloß 
Neuärgerniß. Man Ffonnte mir nicht ſagen, ob diefer 
Name vom Herrn oder von den Unterthanen berrühre ? 
4! Stunden davon Itegt das Altenburgifche Bad Nonne, 
burg, nebft dem Städtchen gl. N., von viertaufend Sees 
len, das aber 1829 eine ſchreckliche Fenersbrunft faft ganz 
in Afche legte, Uber vierhundert Wohnungen! Das Bad 
ſcheint wenig befucht, Thämmel hat es aber in feinen 
Reifen verewiget, als er die Galeeren zu Zoulon 
befuchte — die Büßenden ihm klagten, beichteten, und 
zulegt — — 

noch ein Gefpenft zu Füßen ſank — 

Ein Wort — Gott fegue Sie — ein Wörthen nur zur 

Gnade, 
Mein Herr! wer hält denn wohl feit mir im Schlangens 
Bade, 

zu Ems und Ronneburg die Banf! 

Greitz ift weniger bedeutend als Gera, aber feine 
fehstaufend Bewohner find gleich fleifige Wollen: und 
Baummpollenfabrifanten, die Märkte befucht, und mehrere 
Handelshanfer von Bedeutung. Das alte Schloß auf dem 
Berge ift für die Landescollegien, das untere 1802 abge» 
brannte Schloß ift wieder auferbaut und Nefidenz. Ebenfo 
gewerbfam find die Städtchen Zeulenrode und Burg, 
die auch noch aus bedeutenden Eifenhütten, Defen, Keffel, 
Töpfe und Mörfer liefern. In der Reſidenz Schleiz 
(4500 S.) fommt zu den Baummollerfabrifen noch ein 
eigener Handel mit Karpfen, Forellen und Lebkuchen. Uns 
weit davon liegt das Luſtſchloß Louiſenburg und Heins 
richsluſt — die Gegend.darf fih aber lange nicht mit 
Gera oder Planen meffen, und ift höchft eintönig. Das 
Schloß auf dem Berge macht zwar Figur, dafür ift das 
Städtchen defto trauriger — nur MWeida mit der Ofters 
burg, das aber Meimar gehört, liegt noch trauriger in 
feinem tiefen Keffel, balb in Ruinen, defto lachender aber 
ift das Thälchen, wo ein fürftlicher Landfig Neiberss 
borf liegt. Hinter Schleig bei Dettenig begann der 
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Prolog des großen- Zrauerfpield von 1806 — bier ftand 
Tauenzien, und z0g fi) gefchlagen am 9. Oftober je 
doch fechtend ohne den Kopf zu verlieren, zurück zum. 
Haupteorps des Fürften Hohenlohe. 

Saalburg fcheint die fruchtbarfte Gegend zu feyn, 
fhon weniger ift e8 die um die Refidenz Ebersdorf, und 
am allerwenigften um Lobenſtein, das um einen Fegel- 
foͤrmigen Berg, mit einer Burgruine, fi) lagert und 2800 
Seelen zahlt. Lobenſtein liegt am ſuͤdlichſten, hier fcheidet 
ber Sranfenwald Sacfen von Franfen, der Siegliz 
und der Eulmberg follen gegen 2300° fih über das 
Meer erheben — die Nadelhölzer geben ein finfteres Ans 
fehen, aber die Ziegenfafe kann ich loben. Unter den 
taufend Einwohnern von Ebersdorf find viele Herrnhu- 
ter, da die gräfliche Familie ehemals fehr für fie geftimmt 
war, folglidy darf man annehmen, daß der Ort aud) ge 
werbfam fey. Das Schloß liegt ziemlicy Hoch und — der 
vernachläßigte Park im Triefathal heißt Tempe; wir wiſ— 
fen, daß die Einbildungsfraft der Griechen alles verfchds 
nerte, Zempethal, durch welches der Peneus fanft wie 
Del floß, war „ein Feft für das Auge” — vielleicht 
ift das Reußiſche Tempe chen fo ſchoͤn — im Tempe 
. der alten Griechen aber gab e8 — Feine Herrnbuter! 

Die Reuße führen ihre Genealogie zurüd bis auf 
den Grafen Sizo von Gleifburg (950), der eine Tochter 
Jornanda hatte, die fich mit einem fächfifchen Herrn Efbert 
vermählte, der Stammpvater der Reußen. Sie nannten 
ſich auh Herrn von Weida, und zu Ehren der Kaifer . 
Heinrih IV. und VI, die ihr Gefchlecht begünftigten, 
Heinrih. Seit Heinrid von Meida find fie Tauter 
Heinrihe, durch Zahlen unterfchieden/ und im Fahr 
1700, befchloffen fie bis auf Hundert fortzugählen — ein 
fhöner Zeitraum! Ob fie an deffen Schluffe wieder von 
vorne anfangen werden? Das Reid Haiti zahlt 1400 
Duadratmeilen und 600,000 Seelen, und hat nur Einen 

Heinrich. Sonderbarer noch fcheint es, daß ein blofer Beis 
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name cined diefer Herrn, der in Rußland gewefen ſeyn 
mag, vder vielleicht eine Ruffin zur Gemahlin hatte, zum 
Familiennamen Ruß, Neuß geworden ıjt! 

Die Reuße waren früher dem deutſchen Orden 
fo ergeben, als die Hohenlohe, und in der Ordensgefchichte 
fommen drei Reuße vor, die große Männer waren. 
Einer war Groß-Comthur des Ordeng, und begeifterte 1530 
- das Drdensheer — der zweite rettete den Orden nach der 
Schlacht von Tanneberg, ward Hochmeifter, aber in Ruhe 
und Frieden mit fchnödem Undank belohnt — und der 
dritte, lange die rechte Hand des Hochmeiftere, ftarb felbit 
als Hochmeifter 1470. Neben diefen edlen Rittern wollen 
wir auch Henricus Posthumus (+ 1635) nicht vers 
geffen, einen der würdigften Fleinen Regenten, und den 
bftreihifhen General unferer Zeit. Mir haben fo 
viele Heinriche auf Königsthronen, daß darüber natürlic) 
die Reufifchen Heinriche in Schatten geftellt werden ! 

Das Haus Schwarzburg ſtammt von den alten 
Grafen von Käfernburg, und fland, wie andere num 
ausgeftorbene thüringifche Orafenhäufer unter den Land» 
grafen Thüringens, obgleih Schwarzburg ſpaͤterhin dieſe 
Hoheit beftritten hat. Die Grafen waren mächtige Fehde— 
helden — theilten fih nad loͤblicher Sitte der Zeit im 
mehrere Linien, die der liebe Gott zu fi) nahm. Ein Graf 
Heinrich verlor fein Leben auf dem Erfurter Reichstag 
4184, als der Saal einftürzte, bleibt aber doc) der Urdater 
von 44 Heinrichen und 43 Günthern, und feit 1599 
blieb es bei den zwei Linien Sondershaufen nd Nur 
delftadt. Das Fürftenthum betragt 40 Quadratmeilen 
mit 416,000 Seelen und 600,000 fl. Einkünften und ganz 
unbedentenden Schulden, Der Fürft von Echwarzburg- 
Nudelftadt befißt- auch noh Privatgüter in Holftein. 
Der füdliche oder obere Theil ift auf ſechs Meilen getrennt 
von dem nördlichen oder untern Theile, der als Theil der 
goldenen Aue fruchtbarer ift. Berge und Thaler wechs— 
len, und man fann das Landchen ſchoͤn nennen, vorzüglich 
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das romantifche Schwarzathal. Es erzeugt Korn und 
Flachs, zu Günthersfeld find bedeutende Eifenhammer, 
in Hinfiht der Gußwaaren vielleicht die erften Thüringens,’ 
zu Gehren iſt ein Alauns und Vitriolwerk, zu Franken— 
haufen eine Saline und befuchtes Soolbad, und Volks— 
ſtädt liefert. das befannte Nudolitadter Porzellan. Zu 
Frankenhauſen wahst fogar Wein, den aber bie 
Sranfen unmöglich für ihren Bruder erfennen Fonnen. 
Das Kontingent, welches Weimar zu ftellen übernommen 
bat, betragt hundert Mann, die Fürften halten nur eine 
geringe, Leibwache, und die Appellation geht nach 
Zerbft. In beiden Fürftenhaufern herrſcht loͤbliche Ords 
nung, die Schulden find unbedeutend, ja der Fürft von 
Schwarzburg S. — es verdient Erwähnung — verwandte 
alle Vergütungss und franzöfifche Eontributionsgelder ge 
wiffenhaft auf deren Tilgung — und fo. mag das Land 
die Stände allenfalls entbehren (wozu jedoch Anftalten 
gemacht find, NRudelftadt hat feit 1818 fünfzehn Abges 
ordnete des, Adels-, Bürgers und Bauernftands alle feche 
Sahre), da die Regierung alles gar wohl überjehen kann; 
der Fall tritt nicht ein, daß die Reprafentanten auf befons 
dere Lofalitäten entfernter Gegenden aufmerffam zu machen 
hatten, und.die Dukaten koͤnnen nüßlicher verwendet 
werden. 

Die Schwarzburge, denen Kurfachfen lange die 
Landeshoheit ftreitig machte, gehörten nicht nur unter Die 
Vier-Grafen des Reiches (Quaterniones, neben 
Cleve, Graß und Savoyen) fondern waren auh Reiche 
erzftallmeifter, daher fie Miftgabel und Striegel 
im Wappen führen, und im Mittelfchilde den Neichsadler 
und eine Krone, zum Andenken König Günthere, Ge-⸗ 
genfonig Garls IV. Günther ift der berühmtejte der 
Schwarzburge, daher auch diefer Name Lieblingsname der 
Familie geworden ift, wie Heinrich bei den Reußen, und 
Goͤtz bei Berlichingen. In der deutſchen Spezialge 
ſchichte ift fo ein Mann ſtets willfommen, um Mechfel 
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in die tödtende Langeweile zu bringen und in die Einfors 
migfeit der Fleinen Häuſer, da nur wenige Mirglieder in 
die allgemeine Geſchichte eingreifen. Die meiften 
Zweige find höchft gewöhnliche Zweige, die in der Burg 
ihrer Väter lebten, im dolce farniente *) heuratheten, 
jagten, tafelten, bevölferten und begraben wurden neben 
den Gebeinen ihrer Vater in der Etadt Davids — und der 
Gefhichtfchreiber ift in weit größerer Verlegenbeit, als der 
Keichenredner, wenn er nicht die Kunft zu Hülfe zu nehmen 
verfteht. Gluͤcklich, daß den Geſchichtforſchern diefer Haufer 
jede Kleinigkeit wichtig iſt, felbit ein todtgebornee Herr 
fein, und fo fördern fie denn doch gelegenheitlich auch 
manchmal ein Goldförnlein zu Tagfbraucbar für das Ganze. 
Guͤnther, den ganz Deutfchland als tapfern Nitter 
and biedern Mann Ffannte, gefchäßt von Freund und Feind, 
treuer Anhänger des Körig Ludwigs des DBaiern, wurde 
gewählt um Gottes-Willen (d. h. nicht durch Bes 
ficchungen) und fein Bild bogeugt fhon, daß er ein ganz 
anderer Mann für das Reich gewefen fenn würde, als 
Garl IV,, leider! mar er aber nur fünf Monate lang Ober: 
haupt, und ftarb zu Frankfurt (ſchwerlich an Gift) im 
fünfundvierzigften Jahr. Günther wäre vielleicht ein zweis 
ter Rudolph geworden, und Schwarzburg fpielte wohl 
jest eine andere Rolle, Neben ihm verdient Catharina, 
. Graf Heinrichs Wittwe, unſer Andenken. Sie befdrderte 
die Reformation, Alba fruͤhſtuͤckte mit ihr nach der Schlacht 
von Mühlberg, feine Spanier trieben Vieh aus Rudelſtadt, 
und fie verlangte Abhülfe, Alba fprah wie Napolcon, 
Madame c’est la guerre — und Gewappnete traten mit 
dem Frühftüd in Saal, die Gräfin rief: „Fürftenblut 
für Ochſenblut“ und diefer ernfte Scherz half! 

Bon Gotha aus war ich in vier Stunden zu Arnftadt, 
die fruchtbarfte Gegend des Fürftenthums, obgleich das Amt 
Arnitadt nebft dem AnıteGchren (die beide Sondershaufen 
gehören) an den Thüringer Wald grängen, und fehr gebirgig 


N Füßen Müßiggang.- 
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find. Das gewerbfame Städtchen von 4600 Seelen an der Gera, 
mit Schloß und Lycaum, ift einer der wichtigften Korn: 
und Holzmaͤrkte Thüringens, und die größte Stadt des 
Fuͤrſtenthums, deren ſchon im Jahr 704 urkundlich gedacht 
ift, und recht thatig im Fabrikweſen; intereffanter als die 
bandereiche europaifche Staatskanzlei, die hier von 
Leucht unter dem Namen Fabri gefchrieben wurde, ift 
-Meubeds trefflibes Gedicht: die Gcefundbrunnen, 
das hier. entftanden tft. Der Dichter ruft die Nymphe der 
Gera an, um ihn in das Reich der Mineralquellen einzus 
führen, und fie hat ihm redlich beigeftanden. In der Nähe 
Arnfradts liegt — die faft verfchwundene Ruine Kaferw 
burg, deren leßter Graf fchon 1385 im gelobten Lande 
ſtarb, ein Lieblingsplag der Arnftadter iſt Günthers 
höhe, von wo man den Plaueſchen Grund überficht, der 
wohl mit dem berühmten Plaueſchen Grund Dresden riva— 
lifiren darf. Nad) Arnftadt muß man zur Zeit des Vor 
gelfhießens kommen, wie nach Leipzig zur Zeiv der 
Meſſe, man finder dann wohl 10,000 Menfchen. Sch weiß 
nicht, ob im Tanzſaale noch die Inſchrift hangt: „Hier 
darfniemand Punſch trinfen, als von Frede 
fing,” ein Spottvogel hatte das von ausgelöfcht, was 
ich als ein Avis Au lecteur *) anfahe, und daher nicht 
fagen kann, wie der Arnftadter Punfch befchaffen ift. 
Rudolſtadt mit dem hohen Schloffe Heydefburg 
und 4000 Seelen liegt höchft anmuthig im reizenden Thale 
der Saale, der ganze Berg hat englifche Anlagen, die Aus— 
ficht iſt trefflich, und die Nefidenz enthalt mandye Kunft- 
merfwürdigfeit, fo wie das Städtchen manchen Freund der 
Wiſſenſchaften und Künfte, die Wollenzeugweberei 
fieht hier wie auch im Städtchen Ilm in großem Slor, 
die DOlitäatens "oder Balfamfrämer aber, die fonft 
überall Haufirten — und die Gegend um Königfee zu 
einer allgemeinen deutſchen Apotheke machten — 
Hagen. Zur Zeit des Vogelſchießens ift auch die Stadt 


*) Eine Warnung. 
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Rudolphs am Iebhafteften. Am Gymnaſium ftcht cine 
griechifche Inſchrift — follte das nicht ein bischen yes 
dantifch feyn? Der Surift und Gefhaftemann wird bier 
an Kanzler Sritfch denfen (+ 4701), der neben jeinen 
vielen Gefchäften Opuscula ſchrieb, die noch heute lefenss 
werth find, und den praftifchen Mann verrathen, vorzüglich 
das de peccatis principum, ministrorum, advocatorum etec., 
der Mehrzahl ift aber freilich das vier volle Wochen dauernde 
Vogelſchießen intereffanter, und die Rudolftädter Brat— 
würfte, nach weldyen ganz Thüringen der Mund waffert! 
Man findet Schüßen, die c8 mit Kaifer Commodus und 
Tyrolern aufnehmen dürften! | 

Das Intereffantefte ift der Gang nah Schwarzburg, 
im Thal der Schwarza. Diefes drei Stunden lange Thal 
ift acht fehweizerisch, beit Volfsftadt, (wo Schiller eine 
Zeitlang lebte) breit und freundlih, dann kommt man 
nach Shwarza und die Papiermühle, wo das Flüß- 
chen Schwarza bervorbricht, das Gold mit ficd) führt, und 
unter der Ruine Öreifenftein liege das Städtchen Blans 
fenburg. Aus wilder Bergfchlucht bricht die Schwarza 
hervor — die fchwarzen Scieferwände beengen die Bruft 
des MWanderers, wie das Engthal — Feine Menfchenwohs 
nung 11 Stunden weit, bis man Schwarzburg erblidt, 
mit Recht die ſchwarze Burg genannt! 

Romantiſch ſteht die chrwürdige Stammburg da — 
hohe mit Tannen und Fichten bededite Gebirge umfchließen 
das fihauerliche Thal, und mitten darinne auf fcharfen 
Selfen thront Fühn die Burg, um welche fich fünfzig Haͤu— 
fer gruppiren. Hier ftand fchon 796 Schwarzburg, brannte 
aber ab, und ein neueres Schloß mit langer Facade fteht 
an der Stelle. Man fieht bier die Bildniffe der Kaifer 
von Julius Caͤſar an, und der alten Grafen, in einem befon- 
dern Zimmer finden ſich Gemälde von 4146 Pferden, alle 
ſelbſt gemacht von Fürft Ludwig Günther, in einem andern 
find alte Waffen, und im Park grafen ungeftört Rudel 
von Rothwild. Die Phantajie muß bier ihren Flug in 
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die alten noblen Ritterzeiten nehmen, fie erinnert an das 
Castle of Otranto *) — und um ihr nachzuhelfen, gebe 
man drei Stunden weiter nach der Klofterruine Pau— 
linzelle, dann fehlt durchaus nichts, als daß uns nod) 
ein fchwarzer Ritter begegne, und eine Kutte, oder 
wenigftens ein Köhler. Zu Schwarzburg -follen auch die 
Schuhe aufbewahret werden, in welhen Maria über dag 
Gebirg Endelich wanderte — aber wer wird nad) als 
ten Schuhen fragen? Noch hat der Aberglaube mit 
diefer Wanderung der heiligen Jungfrau viel zu ſchaffen! 

Paulinzelle, eine von Paulina Reclufa 1106 ge , 
ftiftere Eifterze ift ficherlich das malerifchite Denfmal der Thüs 
ringer Vorzeit, Kenn die vielen Burgruinen find lange nicht 
fo impofant und fo gut erhalten. Die Ruine Liegt in 
dichten Fichtemwäldern , neben einem Dörfchen am heili— 
gen Teiche, das Portal und viele Kirchenpfeiler ftehen 
noch 275° lang und 70° hoch — Geftrauche "und Baume 
drangen fih aus den Gefimfen, der Boden ift begrafet, 
Säulen und Quader liegen zerftreut umber, und auf einem 
der Grabfteine ift noch das Bild eines Abts Fenntlic), und 
die halbverwitterten Worte Witzleben. Kein Wunder! 
wenn wir von dieſer herrlichen Nuine gute Kupferftiche 
haben, noch mehr aber freuet mid) , daß folche von May 
in Korf abgebildet ift, und. deutfche Ruinen einmal fo 
viel galten, als — römifche! 

‚Ruinen follte man nie Morgens, fondern ftetd gegen 
Abend befuchen — oder im Geifterglanze des Vollmonds, 
die Ruhe des Abends ift analoger mir den Empfindungen 
der Vergangenheit, Einſamkeit und Verganglichkeit, als 
der Morgen, die Sonne, und der Tumult der Welt — 
kaum konnte ich mich von diefer Ruine trennen. Auf einem 
balbverfunfenen Grabfteine ſitzend verlor ich mich in Erin 
nerungen vergangener Tage, und gedachte der bereits ſchlum— 
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*) Das Schloß von Otranto (Gegenſtand und Titel eines 
engliſchen — 
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mernden Freunde in jener füßen melancholifchen Stimmung, 
die mehr Vergnügen gewahrt, als aller Sinnenraufd), die 
Erinnerung an fie fchwebte um mid), wie die Nofenwölts 
chen am Horizont, wenn die Sonne hinabfinfer — die 
Vergangenheit ift dem Sechziger, was dem SZüngling 
die Zukunft... als Züngling freuten mih Träume, 
die meift verliebten Inhalts waren, jeßt Traͤume, wo 
ich mit geliebten Todten mich unterhalte, deren mir 
leider! nur allzuviele ſchon zuwinken im dunklen Lande 
der Seelen. Das Abendglöcdchen mußte mir fagen, daß 
ic) noch unter den Xebendigen wandle, und daß es Zeit ſey 
zu gehen. Wahrlich! die Erinnerung macht einen Haupts 
theil der Lebensfreuden — die Vergangenheit hat cine 
wahre Zaubergewalt, der zitternde Greis Icht neu auf in 
Erzählung muthwilliger Fugendftreiche, die Vergangenheit 
wird zur Gegenwart! Auf diefem rein menfchlichen ſym— 
pathetifchen Gefühl beruht das Hauptintereffe an der Ges 
fhichte und an den Monuntenten im dunklen Tempel 
der Clio! Sie macht auch oft redfeliger, als fern 
follte, das Alter langweilt leicht die Jugend, zumalen wie 
fie jetzt iſt — und wenn das auch bei mir der Fall ſeyn 
follte, fo bitte ich hiemit alle meine Leſer, nah Etand, 
Alter und Würden, um Berzeihung! 

Der andere Theil des Fürftenthums liegt mitten im 
preußifchen Herzogtbum Sacdfen, und man fommt von, 
Gotha aus über Kangenfalza und Tennſtädt zuerft 
nah Greuſſen. Langenfalza, früher Salza, vormals 
Hauptitadt. des churfachfifchen Thüringens, wo die Salza 
in die Unftrut fallt, hatte einft, nebft der Dryburg, eigene 
Befiger, und war mir wichtig, weil hier wahrfcheinlich der 
größte Hochmeister des deutfchen Ordens, Herrmann 
von Salza, das Licht der Welt erblidte, der kluge 
Mittler zwifchen Kaifer und Papft, und einer der herrs 
lichften Charaktere des Mittelalters. Die Familie farb aus 
4409. Die alte Stadt zahlt 7000 Seelen, bat Tuchfabri> 
fen, und Waidbau, und iſt auch die Wiege Hufelandes, 
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und eines minder befannten aber hochverdienten Arztes, 
Merh, Erfinder’8 der Gradierhäufer. Noch hat fich die 
Stadt von dem fchredlichen Wolkenbruch 1815 nicht erholt 
der 500 Haufer befchädigte, alle Gärten verwuͤſtete, und 
tauſend Morgen MWiefen verſchwemmte. Tennſtadt iſt 
„eine wahre Leinenweber-Reſidenz, und zu Greuſſen, 
deffen fchöne Kirche malerifch auf einem mit Linden befeß- 
ten Plage fteht, mag man fich Langweile vertreiben, wenn 
man, während des Umfpannens, den Wartcehügel bes 
fteigt, in das anmuthige Thal blidt, und auf das Wald: 
gebirge Hainleuten, mit den Ruinen der Sachſenburg 

und Beichlingen, einft Wohnfig mächtiger Grafen! 
Sondershaufen, ift ein Städtchen *) von 5000 
Seelen, wo man feine Refidenz fuchen follte, und die Lage 
im Wipperthale nicht unangenehnn, Das Schloß ift groß, 
auf leichter Anhöhe und fchön, mir Anlagen, an die fic) das 
fogenannte Loh, Vergnügungsort, anfchließer, und hat 
vielleicht eben fo viele Uhren als Zimmer, Fürft Günther 
ift in Wetzels Roman: Herrmann und Ulrica nad 
dem Leben gezeichnet ald Graf Ohlau, vor der Stadt ift 
ein Schwefelbad, Günrhersbad, der Vergnügungsort 
Koh, und mitten in Wäldern das Jagdſchloß Poffen, ein 
Name, der mir wohlgefaͤllt. Der Fürft halt ſich aud) viel 
zu Ebeleben an der Helde auf. Im Naturalien » Cabinct 
kann man neben dem Rattenkoͤnig — einer alte Ratte 
- mit ſechs ungen, deren Schwänze in einander gefchlungen 
ar | 





*) Das Wort bäßlich im der erften Ausgabe laffe ich weg, 
weil ein gewiffer Sondershänfer ©. im Reicsanzeiger dom 
Jahr 1828 Nro. 280° Wergerniß daran genommen bar, 
uud da ich blos: paffirt bin, fo wilt ich ſogar zuaeben, 
daß ih nicht da geweſen, was gewiß alles Mögliche iſt, 
da Herr ©. fo viel Unverftand gezeigt hat, daß er vor 

Wegels Schickſal vollkommen geſichert iſt. 
Anmerkung des Verfaffers. 


E. J. Webers ſaͤmmtl. ®. VI. | 
Deutſchland IL. *46 
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find, wie ein MWeichfelzopf — den berühmten Puͤſtrich 
fehen. Es ift eine verftümmelte ellenbobe Statue von 
Metall, die einen didbäuchigten auf einem. Knie ruhenden 
baußbackigten Jungen vorfiellt mit hohlem Bauche, der 
mehrere Maaß haͤlt, die rechte Hand auf dem Kopf, die 
linke auf dem Knie. Wenn man ſolche mit Waſſer fuͤllt, 
auf Kohlen ſetzt und den Mund und die auf dem Kopfe 
befindlichen Loͤcher zuſtopft, ſo ſpringt der Propf mit 
einem Knall hervor, der den Champagnerliebhabern eine 
ſo angenehme Muſik iſt; das Waſſer ſprudelt (puͤſtet) 
heraus in Duͤnſten, faͤllt auf die Kohlen, und macht neue 
Spektakel. Profeſſor Imanuel Weber zu Gießen, der ſtets 
ſonderbare Gegenſtaͤnde zu ſeinen Diſſertationen waͤhlte, ſchrieb 
auch eine dicke Diſſertation: de Pustero vetere Germ. 
ad Herciniam idolo. *) Gies. 1725, 4. wo man den Ab— 
gott getreu von Vorn und von Hinten abgebildet fins 
det, wie Schwand-Kapuziner. Wohl mag Püftricy mehr 
als bloße phyſikaliſche Spielerei, und ein — heid- 
niſches Gößenbild, gemefen feyu, zum Schreden des Volke, 
denn die Druiden waren wohl fo fchlau, als agyptis 
ſche, griechiſche und römifhe Priefter, unfre 
chriſtlichen Pfaffen und Mönce nicht zu vergeffen, 
und alle die hochwürdigen Präfidenten der Gnadenorte, 
die ja noch in unfern Zeiten Die Mutter der Gnaden, wenn 
gleich von Holz, ſich wenden, lächeln und weinen ließen, 
felbft im 49ten Jahrhundert foldye Verfuche machen, und 
nie über die Frage der Akademie im MWiderfpruch mit einander 
waren: Iſt es erlaubt, das Volk zu betrügen? 
Zu Sondershaufen ruhet auch der einft berühmte Schrift: 
fieller Wezel (geboren 1747, 7 A819), der ſchwermuͤthig 
über fehlgefchlagene Hoffnungen ſich 1786 nah feinem 
Geburtsort zog, neun Fahre lang‘ von feinem Schatze 
(220 Thaler), und zulett von der Gnade des Hofes (5 Gr. 
täglich) lebte, nachdem er fi) lange eigenfinnig blos mit 


*) Uber, den Puüſtrich, ein altes Götzenbild am Harz. 
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Kartoffel und Branntwein das Leben gefriftet, und als ihm 
fein Tabak ausging, Papierfchnittel rauchte, zuletzt aber 
gar nicht mehr, was er vor den Papierfchnittel fchon hätte 
thun follen. Tagelang ftreifte.er batfuß aber gekleidet in einen 
ſcharlachnen Rod und Hofen in Wäldern umher, Scripto- 
rum chorus omnis amat nemus et: fugit urbes *), fprach 
mit Niemand, reinigte feine Kanınıer fo. wenig ald Bart 
und Mägel, ließ nie einheizen, blies die Trompete zum 
Fenſter hinaus — und ging zulegt gar nicht mehr hervor 
aus diefer Kammer, die Speifen mußten ihm vor die Thüre 
geftelle werden, ‘Er hinterließ einen Stoß Papiere mir der 
Auffchrift: Opera Dei Wezelii ab .a 1786 usque **) — 
Deus will hier fd viel fagen, ald Genie oder — Narr, 
jedoch wäre möglich, daß der arme Wezel an Virgils ſchoͤne 
Stelle, wobei Dryden ausrief: „Ich verachte die Welt, 
und mich, wenn. ich fie überfegen will!” gedacht hatte: 

Aude Hospes contemnere opes et te-quoque dignum - 

Finge Deo ***) . 

Diele Sondershäufer mögen: wohl (fammt und fon 
ders war. mir im. der erften Ausgabe in die Feder gefom- 
men, woran Sondershauſen felbft Schuld ſeyn mag 
— und das war dann wieder Schuld an der böotifchen 
Eritif jenes Sonderhäufers, der mit Berlaumdung um 
fih warf. Ich ſprach im Allgemeinen — gewiß gibt es 
aud gebildete Sondershäufer, zumalen ein Hof da til; 
worunter aber Hr. G. nicht zu gehören fcheint, es müßte 
ihn denn ein acht, Frahwinfelicher amor patrise — aus dem 
Gleichgewicht gebracht haben) gar Keinen Begriff davon 
gehabt haben, wie ein Menfch den Berftand verlieren koͤnne! 
MWezel, deffen Romane, felbft einige feiner Luſtſpiele und 


*) Die Schriftiteller lieben die Wälder und fliehen die Sfädte; 
**) Merke des Gottes (Deus) Wezel vom Jahr 1786 — 


FE) Gold zu verachten o Freund! und nach Götter Würde zu 
ringen, 


Wage getroſt! | 
16* 
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f:in philofophifches Werk Über den Menfchen, gar manche 
neue Producte übertroffen — hatte aber viel Verftand, defto 
fohlimmer! Unter unglüdlichen unerwarteten Verbältniffen, 
getaͤuſcht von unedlen Menfchen, denen man fich mit vollem 
Vertrauen bingab, und von erbarmlichen Mißgeburten, des 
nen man es aber doch nicht fagen darf — umlagert — 
bei erlittenem Umrecht und der felbft gemachten Erfahrung : 
„Freund in der North, gehn zehn auf cin Loth,“ 

in langen Kämpfen mit groben Egviften oder ganz demo: 
ralifirten Schurken, erhalten Seines Gleichen, die in der 
Negel noch mit großer Reigbarfeit und einer guten Doſis 
Stolz verfehen find, am allereheften — den Narren 
Drden! 

Links von Sondershaufen 11a Stunden, an den Gräns 
zen des Fürjtenthung, fiegt die wohlerhaltene Ruine Strauss 
berg mitten in Wäldern, was ihr doppelt melancholifchen 
Charafter gibt, und vom obern Stod genießt man ber 
berrlichften Fernficht na Nordhaufen und dem Harz; noch 
jegt wird in dem alten Kirchlein alle vierzehn Tage Gottes 
dient gehalten, und auf dem alten Thurme drehet fidy noch 
die MWerterfahne der Ritter. In gleicher Ferne rechts gegen 
Srankenhaufen liegt eine zweite Ruine Urnsburg, noch 
einfamer in Wäldern, und nur im Thälchen der Wipper 
erinnert eine Mühle, daß bier noch Menfchen find. Sram 
kenhauſen mit ergiebigen Salzquellen — Bürgergut, und 
4000 Seelen, ift befannt durch die fchredliche Niederlage 
der von Th. Münzer irregeführrin Bauern, der nicht blos 
die Kugeln in feinem Uermel auffangen wollte, fondern 
auch auf den Regenbogen ale Gnadenzeichen him 
wieß, fo, daß fie das Kied: Komm heiliger Geiſt an 
flimmten, und angriffen, ob ihnen gleich die Fürften Gnade 
angeboten hatten; Münzer hatte fie verfichert, daß feine 
Kugel die Auserwählten treffen werde — der Anserwählren 
auf den Beinen wurden aber immer weniger, und fo wis 
den fie — 5000 aber blicben, und der Regenbogen 
wurde für fie, wie in der vordiſchen Mythologie — die 
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Brüde zum Himmel! Der Berg, wo fie lagerten, heißt 


noch der Schlachtberg. Ob das Wort Radcelsführer 


nicht älter ift, als das Rad in den Fahnen. diefer Bauern ? 

Bei Frankenhauſen liegt auch ein Dörfchen Ichſtadt, 
fönnte man alle groben Schlinge dahin verbannen,, fo 
würde ed größer werden als London, für die feinern gibt 
e8 ohnehin nicht Dach und Fach genug. Die philofoppi- 
fhen Ich und Nicht Ich, alle theoretiſchen Schlinge, 
wie der edle Helvetius, alle Ichs, die Klofenbring auf 
zahlt als Verfuch einer Tonologie, die mir fo wichtig 
fcheint als Phyfiognomic, und die noch zu fehreiben ift, 
alle, die die Sprache de8 Kukuks fprechen, was oft blos 
Mangel feinerer Erziehung ift, und neben. der gemüthlidy- 
ften Theilnahme beftehen kann — find Kinder gegen die 
practifchen Schlinge, die in aller Stille und mit mög- 
lichfter Feinheit das plattdeutfche Motto befolgen: Egen 
Dr.. ſtinkt nig! Sie lachen über den Spruch des Apo— 
ftelg: „Unfer feiner lebt ihm felber!“ Wen denn? 
ihr Schwärmer! Den Beutel gefüllt! — Man 
fann nur Einen Freund, nur Eine Geliebte recht 
lieben — alfo fchenfen fie ihr Herz nur Einem — ihrem 
Ich. Charite bien ordonnee commence par soi — 
môme *), | 


Zwölfter Brief. 
| Das FKönigreih. Preußen 


betreten wir jest ex professo , nach dem wir lange genug 
in und an feinen Gränzen umbergefhwäarmet find — der _ 
ö - 
*) MWohigeordnete Menfcpentiebe fängt beit — dem eigenen 
| an, 
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Geift darf fich freuen — aber der Leib? hinter Magdes 
burg und Halberftadt, ja fchon hinter Keipzig erwartet uns 
die Natur ale Stiefmutter, und verläßt uns nicht bie 
an Hamburgs Thore, und bis an die Ufer der Oſtſee! 
Hier und da erhalten wir einen freundlichen Blick — 'hier 
und da ftoßen wir auf lachende Gegenden, aber es find 
Dafen in der Wuͤſte — Sand, Kiefern, Haiden verlaffen 
uns felten. Der Frühling ift dem nördlichen Elima anges 
meffen nur furz, der Sommer ſchwuͤl, der Herbft raub, 
der Winter firenge; trodene Oſtwinde wehen haufig und 
treiben Wolken von Sand und Etaub vor fi) ber, die jes 
doch die Luft reinigen. In Preußen dachte ich oft an des 
trefflihen Preußen Scheffners Worte: „Sch bin ein eins 
gefleifhhter Preuße, das Elima ausgenommen’ 
— Die großen Bdlferwanderungen gingen daher meift 
aus dem Norden nad) dem Süden, der Geift aber liebte 
die umgekehrte Richtung von Indien nad) Aegypten — 
von da nach Griechenland und Rom, und nad) dem Nors 
den, und fo laffen wir uns um des Geiftes willen felbft 
die Lage der Hauptitadt gefallen. Wer — Berlin auf 
Sand baute — hat es zu verantworten, weit beffer wäre 
die Lage Potsdams geweien, wo es doch noch Erde, 
Kräuter und Baume gibt. Hier kann man dem verdientes ' 
ften Helden weder Palmen fireuen, noch mit Xorbeer und 
Eichenlaub aufwarten, es bleiben nur — Fihtenzweige, 
dafür hat es aber Sand im Ueberfluß, um das Gefeg 
Muhameds zu befolgen, in Ermanglung bes Waſſers ein 
Sandbad zu nehmen, wie die Hühner! 

Dieſe Gegenden find wie gemacht zum Bau von Lufts 
-fhlöfjfern — wir find ja aus dem animalifchen Les 
ben jetzt in's geiftige übergegangen. — Die Fee Einbils 
dungskraft ſteht ung zur Seite, glüdlich der Reiſende — 
der Luftſchloͤſſer zu bauen verſteht, die weder etwas zu bauen 
noch zu unterhalten koſten, und doch die Langweile ver— 
ſcheuchen, und allen Unmuth der Augen und des Gemuͤthes. 
Dieſe Gegenden haben noch ein Gutes — wir werden und 
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weit fürzer faffen können, wenn wir dag Niefengebirge, 
Berlin und Rügen im Rüden haben. Im Süden iſt 
faft jeder Winkel intereffont, im Norden fucht man bald 
möglichft von einer Stadt zur andern zu kommen ofne an 
Abftecher nur zu denken; man ift froh, wenn man auf 
der Hauptfiraße durchfommt. Sch "werde nun weit kürzer 
feyn dürfen, ohne etwas zu verabfäumen, bis wir ung wies 
der den gottgefegneten Ufern nahern, wo Water Rhein 
thronet, und Rhein— PDS den übrigen Theil Preus 
Bens vergeffen macht! 

Preußen, das zweite Glied unſerer deutſchen Bun⸗ 
deskette, nach Oeſtreich die zweite Macht in Mitteleuropa, 
ift unfer Wächter und Pförtner gegen Rußland und . 
Frankreich, das an die Stelle der Türken getreten ift. 
— Preußen, das noch vor taufend Fahren ein Tummel⸗ 
platz halbwilder Menden und Deutfhen war. Unſere Kais 
fer beftellten gegen diefe Wenden eigene Markgrafen — 
Siegfried, Schwager Kaifer Heinrichs I. foll der erfte ges 
wefen feyn (927), der wichtigfte-aber war Albrecht der 
Bar aus den Haufe Anhalt 1147. Diefer und feine‘ 
Nachfolger griffen fehon wader um fih, und Kaifer Si- 
gismund, der zu feiner Herzensangelegenheit, dem fchands 
lichen Concilium zu Coſtanz, Geld brauchte, verfaufte die 
Sandmark Brandenburg, nebft der Kurwürde, für 400,000 
Goldgülden an den Burggrafen Friedrich von Zollern, wel: 
cher der erſte Kurfürft von Brandenburg wurde‘ 
4147. Einem [handlichen Eoncil verdankt Brandens 
burg feine Größe, fo gut als dem wackeru Deutſch⸗Or⸗ 
densftaat! 

Diefer Friedrich" benahm ſich ſehr kraͤftig gegen den 
Maͤrkiſchen Raubadel, die Maltitze, Puttlitze, Quitſow, 
Rochow ꝛc., die ihn nur den Nürnberger Tand zu’ 
nennen pflegten; ja Quitfow fagte fogar: „Und wenn 
eds auch ein Fahr lang Burggrafen regnet, fo 
follen fie dochin der Mark nicht gedeihen,” aber 
fie gediehen, und Friedrich donnerte mit feiner faulen 
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Grete, fo hieß die einzige Kanone die er hatte, die Raub- 
böhlen jener Steggreifritter darnieder, Eine ungewoͤhn— 
‚lie Reihenfolge guter Fürſten erhob die Mark 
"Brandenburg zu einem Staat erfier Größe, wenn auch 
gerade Albert und Johann nicht darunter gezählt werden 
mögen, ‚obgleich der erftere Achilles und Ulyſſes beißt, und 
der Ießtere Cicero, und noch weniger Georg Wilhelm, der 
fih von feinem dem Kaifer verfauften Grafen Schwarzens 
berg am Narrenfeil herum führen ließ! 

Wenn man anderwärts nur Verfchwender, Weichlinge 
und Schwaͤchlinge auf dem Thron erblickte, fo ruhte in 
Brandenburg der Geift der Sparſamkeit und Wachfamteit 
“auf den Regenten, und der große Kurfürft erhob die 
fleine von der Natur felbft mißhandelte Provinz zu einem 
Staate von Gewicht. Unter Johann Sigismund fam das 
Herzogthum Preußen zur Kurs Brandenburg — es 
eröffnere fi) die Ausficht auf die reihe Cleviſche Erb— 
fhaft, aber leider! verwüftere der dreißigjährige Krieg die 
Laͤnder ſchrecklich — mit 20,000 Mann hätte man Schwer 
den und Deftreich imponiren können, man hatte nur 6000. 
Der große Kurfürft that Wunder, ründete fein Land durch, 
HintersPommern, Magdeburg, KHalberftadt, Minden ıc., 
und bleibt der wahre Begründer des preußifchen Staates, 
wenn er gleich nur 2000 Quatratmeilen mit 4! Millionen 
Menfchen zufammenbrachte. Friedrich Wilhelm erregte die 
Eiferfuht Schwedens und Deftreiche, fo daß Minifter Ho⸗ 
cher rief: „Soll der Kaifer zugeben, daß ein neuer 
Dandalenfönig an derDfifee auftrere?“ Friedrich 
Wilhelm ift größer als feine Zeitgenoffen Konis XIV. und 
Erommwell. Noch hat diefer große Mann feinen wuͤrdi⸗ 
gen Biograpben (Puffendorf ift bloßer Materialien 
fautnıfer) aber hat ihn ſchon der größere Urenkel gefunden ? 

Kurfürft Friedrich II. fegte ſich aus Eitelkeit, Pracht 
liebe und Eiferfucht, eine Krone auf — war ja der Prinz 
von Oranien auf Englands Thron geftiegen, und Sachſen 
ſchon mir einem Fuß anf dem Polniſchen? Miniſter Da us 
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kelmann wiberfprach, und mußte nad) Spandau, Marz 
tenberg war gefälliger, und der fpanifche Succeſſionskrieg 
machte auch Dejtreidy entgegenfommender, denn die 10,000 
Brandenburger fonnte man wohl gebrauchen. Die Mächte 
erfannten feine Kronean, Papft und Deutfhorden aus: 
genommen, aber der Gemahlin aus Hannover, der Freun⸗ 
din Leibnigeng, that es wehe nach Preußen zu gehen, 
um mit einem Aeſop die Theaterfüniginzufpie 
len, nur Friedrich dünkte fich defto feliger in diefer Krone, 
die ihm erlaubte feine Prachtliebe zu entwidlen. Wenn 
wir Poͤllnitz glauben dürfen, fo gab ihm die erfte Idee 
— ein verweigerter Armſtuhl. Er unterredete fich 
mit König Wilhelm III. im Haag, und felbft diefe Unter: 
redung hatte nicht Statt gefunden, wenn Wilhelm nicht 
verfprochen hatte, bei feinem: Gegenbefuche zu Cleve über 
den Armftuhl hinwegſehen zu wollen, als im eigenen Haufe, 
Sm Haag unterredete man fih — ſtehend! Der Nach— 
folger war das gerade Gegenftüd, der auf feinen neuen 
groben blauen Rod die vergoldeten Kupferfuöpfe vom alten 
ſetzen ließ, den Voltaire. nur le Vandale *) nannte, und 
König Georg U. nur den Roi Sergeant **) — der aber 
feinem großen. Sohn wader in: die Hand arbeiter, Er 
behandelte fein Land wie ein Regiment — aber hatte 
nicht Napoleon Luft e8 mit ganz Europa fo zu halten ? 
Friedrich der Große machte Brandenburg eigent— 
lich erft zu Preußen, vor ihm fpielte es die Rolle Heſ— 
fens, der Salomo du Nord aber, wie. ihn Voltaire 
fehr unpaffend nannte, gewann Weſtpreußen ud Schle— 
fien, um welcdyes.leßtere er mit der halben Macht Euro: 
yens kaͤmpfte. Man bemunderte Louis XIV., daßecr 
Deutfchland, England, Holland und Italien MWiderftand 
lciftete an der Spiße des reichen Frankreichs — wie hod) 
fteht Friedrich in feinem armen Preußen, Friedrich, der 


*) Den Bantalen. 
*) Den Könige Wactmeifter. 
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Alles felbft that, der große Louis nur durch andere, wie 
hoch felbit über Napoleon, wenn wir deffen ungeheure Hilfs- 
mittel mit den feinigen vergleichen — er machte die Hans 
del, die er anfing, aud aus, und fiarb auf dem Thron in 
feiner Glorie! Durch Geift allein fiegte er über das maͤch⸗ 
tige Deftreich, wie dad Feine Europa über die weit größern: 
und gefegnetern Theile der Erde, und wo die Loͤwenhaut 
des Hercules nicht ausreichen wollte, wußte er auch das 
Fuchsfell anzupaffen. Seine Oeuvres fiehen vor mir 
in 25 Banden — fie: werden ihn nicht unfterblich machen 
aber Preußen!.Groß geboren werden ift im der Regel 
das Mittel fters klein zu bleiben — Friedrich wurde 
immer großer, und machte aud) Preußen groß, und. 
der Glanz dieſes Genius verbreitete Licht über alles um 
ihn ber, wie der Lichtglanz des Jeſuskindes in Correggios 
Naht! 
Schon miit der unglüdlichen Kirchentrennung bilderen 
bie Proteftanten die Oppoſition des Reiche gegen die 
Kaifer — Sachſen und Heffen zuerft, dann Frankreich 
im Bunde mit Baiern, und zuleßt Brandenburg, 
nachdem es Preußen geworden war — alles auf Koften 
deutfher Nativonaleinheit! Da Preußen gar den 
unfeligen Basler Frieden fchloß, und die berüchtigte 
Demarfationslinie zog — fein Reichs-Contingent fich 
nah Polen verirrte, da es Hannovers Bitte um Schuß 
nicht berüdfichtigte, und lieber zügellofe Republifaner diefe 
deutfche Provinz befegen ließ, die Niederlagen Deftreiche, 
den Untergang des Reichs, und die Verlegung des eigenen 
Gebietes mit anfahe, ohne loszubrechen — da. vergaß .man 
Ariſtokraten und Demokraten in Deutſchland — es gab 
nur Preußen und Antipreußen, dad Vaterland erlebte 
feine Franzoſenſchmach und tiefite Srniedrigung — Preus 
fen aber fiebenjährigen Sammer, härter alö der fiebenjäh- 
rige Krieg! Mer Preußen ergeben war — und dieß waren 
wohl die meiſten Proteftanten — den fchmerste diefer Ya 

mer tief, und noch weit mehr die Schadenfreude ni 
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Süden! Preußen fand einen Freund mehr, ald das Unglück 
hereinbrach, furchtbar rächte fic) die aus der Volitif vers 
fcheuchte Moral, und der. Deutfche fprach, wie dorten der 
Her: „Was haft du gethan, die Stimme Abels“ 
fhreiet zu mir?“ Politiſche Coquetterie kann 
nur kurze Zeit taͤuſchen — taͤuſcht ja ſelbſt die natuͤrlichere 
weibliche nur fo lange, als man — verliebt ift! 

Wie wäre ed fchon 1799 den frechen Galliern ergans 
gen, als Earl, Kray und Souvarow foldye vor fich-herjag> 
ten, wenn auch im Norden Preußen, Sachfen, Hannover 
und Heſſen mit ihren Waffen fo thatig gewefen wären, 
als die geiftlichen Stände mit ihren votis! Warum ſchlug 
doch Preußen 1805 nicht los, als Bernadotte das neutrale 
Anſpacher Gebiet verlegte, mit 250,000 Preußen, und 
60,000 patriorifhen Sachſen und Heffen zur Seite! Der 
Wuͤtherich würde fchon 1805 das Ziel gefunden haben, das 
er erft 1815 fand! War denn gar Niemand in Preußen, 
der. Friedrichs Worte erwog: il est dangereux d’offenser 
& demi, et quiconque menace, doit frapper *)? Davus 
sum non Oedipus, und doc) fchien das Raͤthſel ſo leicht, 
als das von der Sphinr aufgegebene Raͤthſel, welches jede 
CSharadeliebhaberin unferer Zeit auf der: Stelle loͤſet! 

Und weit mehr noch als alle politifhen Fehler 
fchadere der Wahn der fiegreichen adelichen Waffen, 
und der Kriegsfchule des großen Friedrichs gegen 
fiber den franzdfifchen Heeren, deren Offiziere ja nur 
Bürgerpad — the sons of her own deeds **) und. 
feine Reiter wären! Das find fie aud in der That, 
nicht, daher fie nicht einmal ein Wort-für Reiten haben 
und felbft vom ei elsreiten fagen: aller a cheval sur- 
un ane — mais — in pedibus robur. Die Anführer 
zweifelten an der Möglichkeit eines Angriffes, wie 


*) Es it aefährlich, feinen Keind nur halb au beleidigen, wer 
„ droht, muß gleich drein ſchlagen. Pe: 
*+) Die Söhne ihrer eigenen Thaten. 
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Melas in Stalien, bis jene Jena und Auerftädt, und dieſen 
Marengo vom Gegentheil überzeugt Garten! Nichts fchmerzte 
mehr, als fi von Napoleon überliftet (outwittet fagt 
der Britte noch fchöner) zu. fehen — die pfiffigen Preu— 
Ben, und fo hegocirren fie nicht einmal fo lange, bis 
erwa die Ruffen nahe: waren — fondern plaßten los! 
— Sp wie Deftreiher das Fahr zuvor vorprallten an die 
Iller, um Baierns Neutralität zu vernichten — fo 
Preußen 1806 nach. Thüringen, um Sachfen zum Aliir 
ten zu haben — fie platten los und — zerplagten! Die 
Preußen gelten unter den Deutfchen Vuoͤlkerſchaften für 
die Flügften und gemwandteften, wie in Großbrit- 
tannien die Bewohner von — Vorfshire — give him a 
Saddle and he will find a horse fagt ein englifches 
Spruͤchwort — und Millionen Deutfcher behaupteten dieß 
auch von Preußen bis zur Senaer Schlacht! 

Wer da ſtehet, der fehe wohl zu, daß er nicht falle — 
die Preußen, die fo oft der Deftreicher fpotteren, fielen weit 
ſchrecklicher! In Preußen war vor diefer großen Lehrſtunde 
der Dünkel des Kriegerftandes fo hoͤhnend und drüs 
end, daß felbft der preußifche Eivilftand Freude 
hatte an feiner Demuͤthigung, 

— quem duplici panno patientia velat 

mirabor vite via si conversa docebit*). . . . 
der Adel hatte dem ehrlichen Bürger jedes Plätchen im 
Tempel der Ehre hinmweggenommen — Fein Eivilift 
hatte den WVerdienftorden (Boltaire ausgenommen) 
aber beim Militär wuchs die Zahl der Decorirten in dem 
Maaße, in dem fi die Zahl der Verdicnftvollen vermins 
derte — dem Bürger blieb blos der Tempel der Tu— 
gend. Noch heute wäre es cine würdige academifche 
Preißaufgabe: „Welches find die zweckmäßigſten 


*) Freuen ſoll er und fchr, ihr Helden des doppelten Tuches, 
Wenn euch die Lehre gefromme, die ihr fo reichlich vers 
dient, 
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Mittel der. Abneigung zwifchen Adel und dem 
gebildeten Bürgerftand abzubelfen?“ 
Men should press forward in Fames glerious chace 
Nobles look backward, and so lose the race *)! 

Mir fahen das gefürchtete Preußen 1806 wie durch 
einen Zauberfchlag Napoleons vernichtet, und gedachten 
Friedrichs — ,,200,000 Preußen find mir 200,000 
Dögel, 400,000 fange ich, und 100,000 fliegen da 
von,” ‚hatte. der Allmächtige gejagt, und Wort. gehalten 
— aber nad) fieben Leidens- und Lauterungsjahren machte 
Friedrich Wilhelm III. dennoch die Worte. feines Groß— 
oheims wahr: „il me. recommengera **),* mit Hülfe feis 
ner-tapfern patriotifchen Bürger! Vor dem Tilfiter 
Frieden hatte Preußen, mit Einfhluß Hannovers (eine 
Lockſpeiſe, die Napoleon Preußen binhielt, wie Deftreich 
Benedig), und nach Abzug des abgetretenen Eleve, Ans⸗ 
bach und Neuchatel, 6149 Quadratmeilen und, über zehn 
Millionen Seelen — nad) diefem Frieden. ſank es herab auf 

2892 Quadratmeilen und 5,440,000 Seeleh, die Armee 
follte 42,000 Mann nicht. überfteigen, und alles bewilligte 
der aufgeblafene Sieger nur — aus Achtung gegen 
Alexander! Hiezu noch 450 Millionen Kriegsfteuer — 
keine Räumung, die doch vorfprochen wurde, und-die uns 
edelften und zahlofeften Kranfungen ‚aller Art fieben Fahre 
lang! Sp tief fanf die Monarchie Friedrichs binnen fieben 
Wochen, die mit nicht mehr Kräften, als. ihr jetzt noch 
blieben, fieben Jahre lang halb Europa MOEERBEN beue! 
Welche Lehre! 

Die neuere Geſchichte hat fein Beifpiel einer fo ſchnellen 
und ſo tiefen Erniedrigung — kein Beifpiel: von“ ſolcher 





*) Männer drängen vorwaͤrts immer nach des Sama: Tempels 
CThoren, 
Adel blicket rückwaͤrts ſtets, und fo geht fein Spiel ver; 
vg foren. 
u) Er wird wieder da anfangen, wo ich das, Spiel ‚gelaffen 
— er wird ein zweiter diiedrich werden! 
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militaͤriſcher Schande — die Preußen hätten wie David 
mit der Morgenrdthe fliehen mögen bis an’d äußerfte Meer — 
Una salus victis nullam sperare salutem 
sic animis juvenum furor additus ”)! 


Gerade ber Tilfiter Friede, der Preußen fo tief demü- 
thigte, legte den erften Grund zu Napoleons Sturz, ber 
im Raufche feines Ruhms, und der Freundfchaft Aleran» 
ders vergaß — Polen wiederhberzuftellen — wobei 
wir die fo fchlecht gelohnten ſpaniſchen Eortes nicht 
vergeffen wollen, zuletzt zog er noch wie ein Earl X. in 
fein Verderben! Wäre Napoleon in Rußland glüdlich ge 
wefen, fo gäbe e8 gar Fein Preußen mehr — die Preußen 
lernten in der Schule Napoleons, wo der Krieg nach ganz 
neuen Grundfäßen geführt wurde, denen dic alten Per 
ruͤcken nicht mehr gewachfen waren, wie die Deftreicher, 
als Guſtav Adolph und fpäter Friedrid) der Große den 
Krieg auf ihre Art führten — nur frifche Geifter begrei- 
fen frifche neue Grundſaͤtze — die Alten bleiben am Alten 
bangen! 

Preußen erhielt fein Schwerdt wieder, 309 es aus, 
und rief wie Cato von Utica: „Nun bin ich wieder 
mein eigener Herr,“ ihm blieb im feiner verzweif— 
Iungsvollen Lage nichts übrig, Als fein letztes Da Ban- 
que! und fein Beifpiel wirkte durch das ganze weite 
Deutfche Vaterland, Napoleon aber meinte: „die Deut 
fhen haben das Fieber!“ Man kennt Archenholz 
Rede am Grabe der Monarchie — er glaubte an 
feine Auferſtehung — aber ein tüctiges Fieber macht 
den Körper defto gefünder, Un gluͤck weckt erfchlaffte Kräfte, 
lehret Selbftkenntniß, und aufs Wort merken! 

Nur veraͤchtlich ſprach der Sieget von Preußen, nannte 
zwar ———— in ſeinen giftigen Pamphlets den Koͤnig 


”) Gar fein Heil mehr zu hoffen, nur das ift Heil für Beflegte. 
Dieß eufflamimte zut Wurh die Fünalinge, 
(Birgil Neneid. HI, 355). 
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parfait honnette homme *); aber von der liebenswuͤrdi⸗ 
gen Königin .fprah er, wie von einer Armide‘ dans 
légarement**) und. :einer Helena, die das Unglüd 
Trojas herbeigefuͤhrt habe, und vom Prinzen Louis als 
einem Don Quixotte. „Mein Bruder, fprachier, hörte in dem 
Augenblick auf, König zu feyn, als er diefen Prinzen nicht aufs 
knuͤpfen ließ, wie er die Fenfter feiner Minifter einſchmieß.“ 
— Der Held bezog die Wohnung Friedrichs, hielt einen 
eiteln. Einzug in Berlin, und ein ächter Seher rief bei 
diefem Triumph: „Si cet homme est un! jour malheu- 
reux, il sera aussi läche,, qu’il est yain aujourdhui*)!‘* 
Napoleon machte es wie Nom, er fchlug ein Voll nad 
dem andern und wurde groß, fiel aber, als die Voͤlker fo 
flug wurden, fich zu vereinen — zuvor. aber fpielte er noch 
die Rolle Uleranders, und wollte für einen Sohn Jupi— 
ters; gehalten und angebetet feyn! Er fcheint Feinen 
Philoſophen Callifthenes um ſich gehabt zu haben, der ihm 
die Wahrheit fagte, und wenn auch, fo wäre es ihm 
ergangen, wie jenem, den Alexander in ein Käfig fper- 
rem ließ mit abgefchnittener Aa Ohren und 
Füßen! 

- Die glorreichen Jahre 4813 — 1815. ſtellten Preußen 
wieder an: den Plaß, den es durch übermenfchliche Anftrens 
gungen  fich verdiente. Die Preußen haben ‚große Tage 
gehabt, aber nie Tage wie die von Großgoͤrſchen und Katz⸗ 
bad), von Dennewig und Leipzig, denn nie hatten fie für 
eine: fo. große Sache das Schwerdt gezogen, nie mit diefem 
Baterlandsgeifte — fonft fochten fie nur als Sok 
Daten, hier fochten Bürger im heiligen Krieg! der 
Groll gegen. den Zyrannen wählte in’ jeder. Bruft von 
oben. bis unten, fo war der Krieg national, es brauchte 
feine ‚geheimen Berbindungen, Mit Recht fteht 








Be, Einen ehrlichen braven Mann. oo. 
) Eine Armide in ihren WVerirrungen. | 
— Sollte dieſer Mann einmal Unglück EIER: io wird er 
-fO-feig feyn, als er jegt.übermütpig iſt. 
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Preußen groͤßer und ftärfer da als zuvor, mit fünftaufend 
Quadratmeilen, zwoͤlf bis dreizehn Millionen Scelen — 
ſechszig Millionen Thaler Einkünfte, und lenkt in Allianz 
mit Rußland, Deftreih und Engländ das Schickſal Euros 
peus. Preußen gehörte unter. die wenigen Staaten, die 
fta:t Schulden, einen Schaß hatten — leider vers 
ſchwendete Friedrichs Nachfolger, Friedrih Wilhelm IL, 
der wie Saul eines Kopfes langer war, denn alles Volk — 
dieſen Schaß, und machte noch. Schulden, aber Friedridy 
Wilhelm Hk, voll edlen Gerübls feiner hohen Beſtimmung, 
trat in die Fußftapfen feines Großoheims, und tilgte die 
Schulden dur väterlichen. Staatshaushalt, als das Um 
gluͤck hereinbrad. .. Preußens Staatsſchuld wird man 
jegt immer zu [90 — 200 Millionen Thaler annehmen 
dürfen — alle Nerven waren ſchon früher gefpannt — Feine 
unbenutzte Hülfsquellen, wie “in dem gefegneten Deftreich 
— nur firenge Diät kann den Staatsförper erhalten, und 
Doch fechen die Treſorſcheine — das einzige Papiergeld 
we — al pari! 

Die Sfntereffen - der Staatefchuls und cine Armee 
von 250,000 Mann, die 22 Millionen braucht, (die Eivils 
Urmee eilf Millionen) nehmen das befte hinweg — aber 
Preußens Lage macht eine ſolche Armee nörhiger, denn 
anderwärtd, und nur Nordamerika Tann mit 6000 Mann 
Landtruppen beſtehen, jedoch im Nothfalle in feinen 28 — 30 
Staaten Eine Million Patrioten aufſtellen, die unter 
einem zweiten Washington beffer find, ald Söldner. 
Die ‚Zeiten: find..vorüber, wo eine Keibgarde von taus 
fend Mann ausreichte, noch: im Jahr 1640 hatte Brans 
denburg Nur :3600°. Mann: Snfanterie und 2500. Reuter 
— aber fchon 4740 72,000 Mann und 4775 gar 240,000! 
Die Vollemenge- ließ. fi) damals. nicht höher als zu 
5,700,000 Seelen anfchlagen, folglich trieb der große König 
das Ding zu weit, wenn auc gleich vielleicht die Hälfte 
der Armee aus. Ausländern befand; und was noch) 
(hlimmer, Preußens Anfehen verleitete andere. Herrfcher zu 
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dem ‚verkehrten Schluß: „Je größer das Heer,-defto 
ftärfer der. Staat!” Jetzt fteht die Armee von 250,000 
Mann in befferem Verhältniffe zum Staat, wir rechrien 
doc) ach Procent, 144 Procent von der ganzen Bevoͤlke⸗ 
rung ſcheint dem aͤchten Sohn des Mars eine Kleinigkeit, 
Napoleon wußte noch ganz anders zu rechnen — und fünf 
Locken auf einer Seite, und auf der andern Zwei — Pu— 
der und Zöpfe find doc) vorüber! 

Gegen Deftreich ift Preußen gedeckt durch ſechs Feftuns 
gen: Glas, Neffe, Silberberg, Kofel, Brieg und Glogau, 
deren Baſis die Oder ift, aber. gegen Rußland und Frank— 
reich gibt e8 große Bloͤßen, und muß foldye geben, dem 
der ganze Staat hat ungemeine Uehnlichfeit mit den Hans 
fern zu Potsdam und Berlin — lange Facaden ohne 
Hintergrund von Memel bis Prüm, und vor Giits 
verleibung Sachfens glich es felbft in feinem Herzen dem 
Körper einer Wespe. Prince de Ligne hielt an Friedrichs 
Tafel das Berliner Porccilainzeichen für ein Schwerdt? 
„es ift ein Scepter,“ fagte der König — aber dieſer 
Scepter, erwicderte de Ligne, fieht einem Sch werdt 
fo aͤhnlich, daß man fich leicht irren fann! Preus 
Ben gleicht einem magern Grenadter, enggefhrürt 
in Fnapper Uniform, nd kuͤnſtlich ausgeſtreckt 
— feine hoͤchſte Kunſt muß die Kunft feyn, Menſchen 
nac) Kegeln und en masse todtzufchlagen — fein Ecepter 
muß dag Schwerdt bleiben, denn Kriege wird es ſtets 
geben, troß den Praliminarien ded ewigen Friedens, fie 
find in der Menfchenwelt das, was in der Natur Stürme 
find Preußens Adler horftet daher anf Kanonen , "Fahnen 
und Trommeln, auf Kugeln, Echwerdtern, Picken und Bas 
renmüßen, nicht blos auf feinen Thalern! Preußen hat 
feine Seemacht und feine Eolonien, und Friedrich 
wies mit Recht alle Vorfchläge zurück: „zu einer eigentlichen 
Seemacht Fanın ich e8 nicht bringen, und ich würde mich nur 

9. Weber’6 ‚fümmin, m. VR 
Deutſchland III. Tas 17 


253 


dadurch ſchwächen und abhängiger machen, für das Geld, 
das ein Kriegsichiff Fofter, kann ic) ein Regiment errich- 
ten, und dieß iſt beſſer.“ 

Freilich muß man geborner Preuße, oder wenig— 
ſtens Deutſcher ſeyn, um ſich in die vielen Uniformen 
zu finden. Der beruͤhmte Italiener Alfieri wird ganz 
Schmelfungus, wenn er von Preußen ſpricht, das ihm wie 
eine große Caſerne erſchien, und das er mit Abſcheu 
verließ — Engländer und Holländer mögen gleicher Meinung 
ſeyn; ich Deurfcher habe cine gewiffe Vorliebe für das 
Militar, die felbft der Heiland (MMatth. VII.) an den zag 
zu legen fcheint. Die Armee ift die Srüße der Nationalchre 
— unfer glanzendfter Punkt, und in ihr berrfcht noch das 
meifte Ehrgefühl, die meifte Redlichfeit und Einfachheit, 
und der geradefte Sinn in der Verdorbenheit und 
Weichlichkeit deg Zeit, und ihrem Scheinleben. Der Vors 
wurf des allzuzahlreichen Doppeltuches trifft weit mehr 
die Staaten des dritten umd vierten Nanges, die Feine, 
eigentliche ſelbſtſtaͤndige politifche Rolle zu fpielen haben. 
In der preußifchen Armee find immer nody weit mehr 
adeliche ald bürgerliche Offiziere (was jedoch zum 
Theil auch von Kocalitäten abhängt) nur in der Xands 
wehr ift das Verhaͤltniß umgekehrt, und im Genie 
corps, wo man Köpfe braudt. Im alten hochadelichen 
Preußen ſtritt man fich: ‚ob cin Artillericoffizier in dem 
Generalftad. ‚eintreten koͤnne? während ſich ein Elciypr cors 
ſiſcher Artillericlieutenant anf den Thron der Bourbpng 
fegte! 5 

Preußen ift einmal das deutſche Sparta, ber 
Soldat ſteht oben an, der Adel und Bauer ift Eoldat, 
felbft der König, feine Brüder und Söhne. Die rothe 
Binde der Cantonspflichtigen: galt für ein Ehrenzeichen. 
Alles Fann man in der Armee brauchen, wie der Löwe der 
Fabel — felbft Hafen zu Courieren, Efel zu Trompetern, 
und Juden zu Kieferanten und Packknechten; immer beffer 
- Soldaten als Pfaffen — lieber die Trompete als die Glocke 
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— beide rufen zum Tode! Jener Zunge beantwortete die 
Gatehismusfrage: „in welches Buch wurdeft du bei deiner 
Taufe eingefihrieben ?% recht vernünftig: „in die Gans 
tonslifte, wenn gleich der Srager folche für Fein Buch 
des Lebens hielt, fo ſchadet es nichts, wenn die Militärs 
pflichtigen ſolche dafür halten! In Preußen herrſcht daher 
wahrer Söldatengeift, Trüit fühlte fi” großer, als 
Alexander, wie der Major auf der Parade zum Erftenmale 
Herr Lieutenant rief. Dieſes Hochgefühl Fennt Fein 
Secretär, der den Titel Rath erhält, und fein Rath, 
der Director wird, aber es gibt eine Civilehre, fo gut 
als eine Militärehre,: und cs ift gut, diefen Sat noch 
heute laut zu ‚predigen, ‚Allen Soldaten geht e8 wie Onkel 
Toby, the name of a Soldier sounded in his ears as _ 
the name of a friend — Bes noch weniger: kannte jenes 
Hochgefuͤhl — das einfältige alte Weib, das Friedrich anging, 
ıthren. Sohn freizugeben, und da der König bemerkte: „Ich 
bin jaaud Soldat, und alle meine une — 
entgegnetez 
‚On glaub’ ib, ſprach dad Weib, fie (ernten and nichts 
weiter, 
mein Gottiob aber iſt ein — Schueider! 
Preußen beſteht aus zwei großen Landermaſſen, dem 
groͤßern oͤſtlichen Theil, dem Kern der Monarchie, beſte— 
hend aus dem eigentlichen Koͤnigreich Preußen und Groß— 
herzogthum Poſen (beide gehören nicht zum deutſchen Bunde, 
gehen uns alſo Bier nichts an, fo wenig als das Kleine 
Sürftenthum Nenchätel) Brandenburg, Pommern, Schles 
ſien und Sachſen, und den Hleinern weftlichen Theil, Mefts 
phalen, Sülich, Berg, Eleve-und Niederrhein oter Rheins 
preußen. © Diefe Sander der Monarchie Tann man eben 
nicht von der Natur BRIORDIER-PEBBRIE BE — wenn 
*) Der Name Pren tönte fo lieblich in ſeinen Ohren, 
wie der Name „Freund.“ mn 
7 .. "47 * 
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wir Sachſen, Schlefien und Mheinpreußen ausnehmen — 
es find meift weite Flächen, wo die Gewäffer, Sen und 
Moräfte bilden, und einformige Sandebenen und Heiden ; 
nur die Umgebungen der Sudeten, des Thüringer Waldes, 
des Harzes und Weſergebirges find anzichend, wie Die 
Inſel Rügen, und der fchonfte Theil der ganzen Monars 
hie bleibt das Rheinland von Bingen bis Bonn. Ges 
traidegegenden, wie die Boͤrden Magdeburgs, die goldene 
Aue, und die Niederungen bet Martenwerder und Pofen 
find glüdliche Ausnahmen, Das Wort Preußen kommt 
nicht von den Brigen, fondern ift gut polniſch Po-russ 
Benruffen, die tapfern Deutichordensritter verbreiteten 
den Namen über Europa, und Friedrid über die ganze 
Welt. ; 

In Preußen ift der Ackerbau (neben Gartoffels 
bau) die erfte Quelle dcs Nationaleinfommens, womit 
Vieh zucht zujammenhängt, Fabriken nnd Manufacs 
turen aber, fo hoch der Gewerbfleiß auch ſteht, find 
eigentlich nur in Schlefin, Sachſen, Weſtphalen und am 
Rhein zu fuchen, Preußen verdankt den franzdfifchen 
Ausgewanderten zunächſt Manufacturen und Hanscl, 
wie den fpäatern Salzburgern, und Friedrich wurde der 
wahre Schöpfer des Gewerbfleißes, wie nach ihm. Kaifer 
Joſeph, daher man das francais refugie der Verliner 
billiger beurtheilen muß. Jene bürgerlihen Emigran 
ten, (himmelweit verfchieden von den adelichen Emi- 
granten . unferer Zeit) die Louis XIV. und fin Beicht— 
vater la. Chaife durh Dragonaden aus dem Lande 
jagte, obgleich Colbert, ohne fih auf Religion einzus 
laffen, der Meinung war: „Daß dieſe Hugenotten, wenn 
auch keine Catholiken, doch gute Kaufleute und Fabrikanten 
feyen, deren der Staat bedürfe, und wollten fie, nicht in 
das Paradies, fo würden die Katholifen defto mehr Platz 
finden,“ nahm der Große Churfürft mit offenen Armen 
auf. Sie brachten auh Geſchmack für Mirfenfchaften, 
Kunft und feinere Sitten mit, was der altdrutfchen Per 
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danterei und" gelehrten Steifheit Noth that. Wer weiß, 
vb ohne ihre Dazwiſchenkunft nicht das Projekt eine las 
teinifche. Stadt zu gründen, ausgeführt worden wäre, 
das fo crriftlicd) gemeint war, als das Projeft des ſchwaͤr— 
merifchen Plotinus unter Kaifer Gallienus, eine Platonos 
polis zu bauen? Mahrfcheinlich hätte die Welt über beide 
viel zu lachen: gehabt. Offenbar verdankt der Norden 
feinen Vorſprung vor dem Saal, diefen Refugite fo gut 
als der. ‚Reformation! 


Preuß ins Rage’ iſt für den. Bande vorteilhafter als 
die Lage Oeſtreichs, zwiſchen Fabriklaͤndern im Weſten, 
und dem productenreichen Norden, und Oſten. Das Meer 
beſpuͤhlt feine Küften in einer Strecke von ‚hundert Meilen, 
und Fluͤſſe und Canaͤle forgen reichlich für die innere Com— 
munikation, aber — das leidige —— ſtem hindert offen— 
bar die groͤßere Ausdehnung. D Der Handel liebt Frei— 
heit, und macht lieber Umwege, und die Staatsmo— 
nopole, die geringe Wohlhabenheit der Nation, die mili— 
taͤriſche Haltung, ꝛc. find auch keine Befoͤrderungsmittel. 
So ſollen die. Erzeugniffe des fruchtbaren füdlichen Polens, 
dic, fonft, auf der MWeichfel in die Oftfee. gingen, nad dem 
Niefter und Odeſſa fliehen! Es ift noch Problem: ob 
Preußen bei feinem Handel gewinne? und für die preur 
ßiſche Flagge muß noch gar viel geſchehen, bis ſie den 
Ruf der Landarmee erreichen wird, obgleich ſchon der 
Große Kurfürft fih mit Spanien zur See herumſchlug, 
und eine Brandenburgifche Compagnie auf Guinca anlegte. 
„Jeder Ducate, fagte er, den ih aus dem Gold; 
fande fhlagen laffe, Foftet mich zwei!” 


Preußen zahlt ſechs Univerfitäten, Berlin, Bress 
lau‘, Königsberg, Greifswalde, Halle und Bonn; Greifs⸗ 
walde dürfte eingehen. Der Morden ift cine Heimath 
der Miffenfhaften, aber für Kunſt feheint er wenis 
ger geeignet. Friedrich that viel für Kunft, aber ein— 
heimisch Fonnte er fie nicht machen, denn fie ift cin 
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Kind des Ueberfluſſes und-Woblſtandes; North. weckt zwar 
Kunft, aber dann iſt ſie hoͤchſtens Tagloͤhne xei, wozu 
ſich ſelbſt Chodowieky verſtehen mußte, deſſen Almas 
nachs⸗-Kupferſtiche und Vignetten der Maculatur Abſatz 
verſchafften. Wichtiger iſt die Geſetzgebung — Car— 
mer überflügelte Cocceji weit, und der deutſche Carmer 
ſteht, wo nicht uͤber, doch neben Montesquieu, Blackſtone 
und Filangieri; die preußiſche Juſtizpflege halte 
ich fuͤr die beſte in Europa, und unſere ſuͤdliche Themis 
koͤnnte von ihr wenigſtens hamanere und reinere 
Sprache annehmen. Noch wichtiger iſt die Aufhebung 
der Leibeigenſchaft und Erbunterthänigkeit, der 
Bauer, der leßte, oder eigentlich. erfte Strand athmet 
freier, die Agrienltur muß ſich heben. Der Bürger 
iſt auch dem Adel etwas naͤher geruͤckt, und hat Hoffnung 
zu Stellen, auf die ſonſt der Adel allein cin Recht zu 
haben glaubte, wie in der noblen Zeit des Mittelalters, 
Unglüc lehrt auf's Wort merken! 

Deutſchland ficht wieder mit Wohlgefallen auf Preus 
Bin, die verfprochene repräfentative Verfaffung 
tritt in's Leben. Die Zögerung wirfte nachtheilig auf die 
gute Meinung von Preußen, wie in Preußen felbft auf 
das Vertrauen zur Regierung, und verminderte deffen 
Einfluß auf deutfche Staaten, die fonft in ihm ihren Stüß- 
punkt fahen, Viele wurden darüben maulbängolifch, 
wie mein alter Philander von Sittenwald fpricht, hätten 
aber — bedenken follen, daß die Sache in Preußen ſchwie— 
tiger ſeyn mußte, als in Baiern, Mürtemberg und Baden, 
und bier wieder fchwieriger als in Heſſen, Naffau, Weis 
mar, Coburg und Hildburghbaufen. Es ließen ſich in der 
That nur: Probincialverfaffungen denken, und dieſe 
bilden fich jeßt, wie fich’3 auch von dem ‚Wort eines fo 
redlihen Königs nicht anders. erwarten. ließ. Ich 
boffe, in Deutichland bürfen wir noch einen König Bie— 
dermann nennen, (was in Franfreich Micht mehr ange 
hen fell, vielleicht felbft nicht mehr un Chat regarde bien 
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un Erveque? *) einen Monarchen, der nicht wie Lous XIV. 
rothb würde, wenn ihm bei einem großen Opfer feines 
Volks die Natur das Wort Erkenntlichkeit, ftatt 
Gnade, plößlich in Mund gäbe. Er fühlt wie Louis XVI. 
die Leiden feines Volks, aber klarer als der Unglüdliche 
erfennr er auch die Rechte deffelben, und wird den ſchoͤ⸗ 
‚ven Namen MWiederherfteller conftirutioneller 
Freiheit in Wahrheit” aͤrndten; bis die Verfaffungen 
in’® Leben treten, ift — die hohe Nechtlichkeit des Monars 
hen, die: treffliche Erzichung des Kronprinzen, und Die 


acht preußiſche Ordnung in allen Dingen die fchönfte Gas 


rantic. Ein conftitutionelles Preußen mit zwölf. 


Millionen Menfchen, und das conftitutionelle Syftem 
bat in Deutfchland feften Boden, wenn es im Geifte 
des Volks, (nicht im Geifte der Zeit) durchgeführt 
wird, der reelle politifche Freiheit, und materielles 
Mohlfeyn ‚fordert. Kein deutfches Voll hat eine fo ges 


löste Zunge, als das preußifche, vielleicht erhalten wir 


bier zuerſ Redner, wie fie Griechen, Römer und Briten 


haben — Pitt, Burke, Sheridan, For, Ersfine ıc. Mirar 


beau nicht zu vergeffen, aber Junius Letters wollen 
wir uns doch noch vor der Hand verbitten ! und. Philippica 
oder demofthenifche Donnerreden der Kanzel überlaffen ! 

Der Britte Rußel hat vollfommen Recht: „Fein 
Volk anf dem- Seftlande ift der politifchen' Freiheit wür- 
diger, als das deutfche, denn Feines erwartet folche geduldis 
ger, nimmt fie dankbarer an, und gebraucht fie mit größerer 
Maͤßigung“ — ich fette hinzu: „und Fein deutfches Volk ift 
gereifter, als das preußifche für gefegliche Freiheit.” — 
In Preußen allein möchte man, ftatt König von Preus 
Ben, „König der Preußen” fagen dürfen, und hier 
möchte e8 allenfalls gefchehen konnen — daß der Premierminis 
fter, wenn er über den Debatten einjchläft, wie Lord North, und 





*) Eine Katze darf wohl einen Bifchof anfehen. Spruchwoͤrt⸗ 
lich: eine niedere Perſon darf fih wohl einer hohen nähern. 
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ein Burke fagte: „ich hoffe, die Regierung ift nicht todt, 
fondern ſchlaͤft nur, und auf feine Herrlich keit zeigend“ — 
„Lazarus iſt nicht todt, fondern ſchlaͤfet“ in das 
allgemeine Gelächter mir einftimme. Kin conftitutionelles 
Preußen ſteht ficher feiter, ald Mirabeaus- Monarchie prus- 
sienne, Konftitutionen fichern die Rechte eines! Volks beffer, 
als der Zufall des beften. Regenten, dem zein fchlechter 
folgen ‘tan; aber freilid) ‚verliert dabei die alte Anhäng— 
lihFeit am das Perſoͤnliche, oder an die berrfchende 
Dynaftie, im Grunde eine Art Kinderintereffe am 
Vater, wie in Deftreich. . . 

Gott verlaßt Feinen Deutſchen! Sind ‚nicht im Zeit 
alter Napoleons oder mitten in Dummheiten, ja recht 
eigentlich :durdy unbefchreibliche Dunmpeiten große Dinge 
gefchehen, und große Zwecke befördert worden ?' Gott ift 
unfer befter. Bundesgenofe, Er wird es auch machen, daß 
man nie — auf die Stande anwende, was Burfe auf 
die Parlamentsglieder anwandte: Tria faciunt monachum 
— semper:bene loqui de Domino superiorg, facere 
oklieinm. suum-taliter qualiter, et sinere res vadere, ut 
vadunt *) — Gott gebe, daß eines ausgezeichneten Preußen 
Worte nie öffentliche Meinung in Deutfchland werden — 
div Woͤrte Scheffners: „Landtage find in Monar 
bien Englifbe Frühftüde, die die Staats— 
baushalter den Einwohnern geben, um defto 
ungeftörter ihr Mittagsmahbl vom Lan 
desbeften halten zu Fünnen Polis zahle 144 
Conſtitutionen auf, und darunter 31, die ſchon wieder — 
felig entſchlafen find! aber die Zeiten find doch Gott: 
lob vorüber, wo dem Regenten das Negieren fo leicht 
gemacht wurde, als Elfen und Trinken — die Zeiten 
funpider Anbetung, ſelbſt wenn ein Nero geigte, 


*) Drei Dinge machen einen Mönch: daß er immer gut ſpricht 
von feinen Vorgeſetzten, daß er jeine Geſchäfte verrichtet 
fo fo, daß er die Dinge gehen läßt, wie fie gehen wollen, 
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während Rom in vollen Slammen ftand! la Na- 
tion, la loi, le Roi®)! ift nur — Jacobinerei in den 
Augen undenfender. egoiftifcher Ultra! 

Mit Vergnügen blidt der Deutfche wieder auf. Preu⸗ 
Ben, weil. es weit mehr deutſcher Staat iſt, als 
Deftreich, faft ganz, deutfch, denn die Slaven haben ſich 
fo mir den Deutfchen vermifcht, daß ihr Eigenthümliches 
höchftens noch. in Hinterpommern unter den Cafuben, 
und im nordöftlichen Preußen zu merken ift. In Preußen 
Berrfcht doch, das meifte Licht, und die befte Staatsr 
weisheit und Jammerfchade! daß diefe — Deutfhen 
fo ‚verfchieden von einander find} Wie verfchieden ift nicht 
dir Brandenburger vom Schlefter, der Pommer vom Mage 
deburger, der Preuße vom Sachen, der Weftphalinger 
vom NRheinpresßen? Der Schlefier und Brandenburger 
zeichnet fidy aus durch Kunftfleiß, der Pommer durch Häuss 
lichkeit und Einfachheit, der Preuße durch Vaterlandsliebe, 
und alle dur Muth und Zapferkeit,. der Pole ift aber 
freilich noch Pole, und felbft. der. Jude, troß feiner Halb 
fultur, die ihn nur um fo widriger macht, noch Jude. 
Friedrich, Idol feines Volks und felbit vieler Ausländer, 
gab feinen Völfern einen gewiffen Preußenftolz;, den 
alle theilen, nur nicht der Pole und Jude, und gegenwärtig 
auch noch nicht der Sachfe und Rheinlander Preu— 
fen entbehrt, wie man fieht, der Sertennamen nicht, wie 
ſoll nun das ganze weite Vaterland ſolcher entbehren, und 
in den ehrenvollern Stammnamen Deutf che zuſammen⸗ 
fließen? 

Der Fleiß und die Genuͤgſamkeit der Bewohner 
Preußens verdient unſere Bewunderung, und ſo auch die 
Regierung, die durch Weisheit erſetzen muß, was die 
Natur verſagte durch ungünftige Lage und Verhaͤltniſſe. 
Das reihe Sicilien, reich an ©etraide, Del, Seide, 
Baumwolle, Wein, Agrumen, Zuder zc. ift dennoch armer 


*) Die Nation, das Geſetz, der König. 
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als Preußen mit wenig Betraide und viel Gartoffeln, mit 
Müben, Holzapfel und Tannenzapfen! Und wie? menn 
man dem Dcftreicher zumuthen wollte, ven Sand halt 
und tragbar, die Morafte troden und urbar zu machen, 
oder gleich dem NRheinländer, den Dünger auf dem Rüdca, 
die Felfen hinanzuflettern, und Pflanzen zu nähren, die fo 
manches Jahr mit Feinen Früchten lohnen? „Loſſens 
mi aus!” Die fogenannten Brüche der Marken würden 
fie mehr verwirren, als den Knaben die Brücke, die 
unter einen Nenmer gebracht werden follen, oder manchen 
- die Quadrats und Cubikwurzeln, die Algeber umd 
Analyfis des Unendlihen! Die Erzſandbuͤchſe des 
weiland heiligen R. Reiche hat nicht einmal Steine, fit 
mußten fich felbit Steine machen, Badfteine, wie das 
Volk Iſrael in Aegypten, und doch — ftößr man überall 
in. Preußen auf blühende Golonien in's Land gezogener 
Sremdlinge, auf ſchoͤne Bauten und Fabriken, reiche Weis 
den, Wieſen und Heerden, da wo vormals nur wuͤſte 
Heiden, Moraft, Sumpfwaffer und Sandflächen waren, 
und Friedrid — wenn id) fein Zoll⸗Acciſe⸗ und u. 
ſyſtem abrechne, in der That — 
Täglich Wunder that, 
and feine Wunder glaubt! 

Mit dem Seidendau aber, der eine Unnatur in 
diefen nördlichen Gegenden fcheint, ift es wohl nichts? Er 
gehörte unter die Stedienpferde des Großen Königs, die 
nicht mehr geritten werden. Er befahl die Maulbecrs 
baume auf Kirchhöfe zu pflanzen wegen des fetten Erd» 
reichs, und weil Prediger und Küfter am cebeften Zeit 
hatten, ihrer zu warten, ob fie gleich mit geiftlichen- So— 
phismen kamen: „Wie? der Ader Gottes foll zur Eitels 
feit dienen? die Gebeine der Kinder Gottes invihrer Ruhe 
geftört werden? find wir nicht Arbeiter im Weinberge des 


Herrn?” Man zahlte denn doch 1782 über drei Millionen‘ 


Maulbeerbäume, die 11,000 Pf. Seide gaben! Schon Ee— 
crops befahl in Attika auf Gräber Delbaume zu pflauzen, 
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der Pallas Athens -geheiliget und fo warb Attifa ein wahr 
ser Delgarten — aber Preußen? Kirfhenbäume laffe 
ich mir gefallen, und vielleicht .Fänte auch der. Zucker— 
ahorn fort, der ganz Venfilvanien langft mit Zuder vers 
forgt; aber mit dem: Maulbeerbaum fieht es in Preußen, 
wie mit Eitronen und Pomeranzen auch — ſie find fauer, 
und ſo denken auch die preußifchen Seidenwuͤrmer, non 
omnis fert omnia-tellus”), obgleich Preußen fonft reich 
genug ift en aigrure, wie man in der Provence fpricht 
— aber in unfern Süden würden die Würmer vielleicht 
die Blaͤtter ſo gut finden, als ich die Beeren des 
fdwarzen Maulbeerbaums zum Leidwefen meines Herrn 
Nahbars, und in Baiern, das wenig Dichter zählt, 
ſteht vielleicht ein, Dichter auf, der den Seidenwurm beffer 
befiegt als Vida! Schwerlic) wird je ein ‘Staat bie 
Bolllommenheit der Lyoner Seidenfabrifen erreichen 
und. die Schönheit ‚ihrer Farben; Luft und Waſſer 
fheinen einzuwirfen, wie bei der Fabrifation des Biers. 
Deutſche Seidenfreunde kann ich unmöglich 
bedauern, wir brauchten Feine Seide in unferem Clima — 
wohl aber Saffeefreunde. Ich zahlte zu Beli-oder 
Zieſar für die. Portion. Caffee (wann anders nicht die Eis 
horien und: gelbe Rüben meinen Mocca, Java oder Bours 
bon reprafentirten) fechszehn Gr.; und wurde noch von 
einen Mädchen in der Küche, als ich meine Pfeife anzüns 
dete — gefchnüret, d. h. ſie haͤngte mir ihre Schürze 
um, ‚gegen einige Grofchen, Friedrich erhoͤhte die Caffee— 
und Meinaccife, am den Brauereien aufzubelfen, sagte ‚den 
fih Befchwerenden: „Sch bin felbft mit Bierſuppe 
erzogen worden!“ und manche adeliche Haufer ſogar 
fchafften den Caffee ab, tranfen aber dafür Thee, eine 
Stunde darauf Chocolate, und der gemeine Dann fuchte 
Erſatz im — Branntwein! 

"Preußen, muß jedem gefallen in geiftiger Bezie— 


*) Nicht jedes Land bringt Alles hervor, 
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bung, denn bier berrfcht doch das meifte Licht — in 
politifcher und religiöfer Beziehung. Die Gemeinde Gil 
dorf in der Mark begehrte ſchon 1792 ale chriftlidhe 
— nicht mehr lutheriſche — Gemeine gedulder zu wers 
den, und ihr Prediger Schulze predigte — im Zopf! 
Die neue Cabinetsordre ded Königs wird den Bücher 
nachdruck verfihwinden machen, ehe der deurfche Bundess 
tag mit feiner Gefeßgebung «fertig feyn wird — aber — 
aber die Narur! die Natur! Weir nathrlicher als die 
Seidenranpe fibeint dom Reifenden in diefen Marken 
gegen alle vier Winde das Cameel, Cameel und Sands 
wuͤſten find fehr analoge Ideen, ich habe wenigitens mehr 
als einmal an Arabien, Niebuhr und das Cameel 
gedacht, und mich damit entlangweilet. Und zahlt nicht 
der große Linne das Cameel unter die-Schaafe, die in 
ben Marfen fo gut gedeihen — das Ovis Camelus*) hat 
geſpaltene Klauen, ift folglih nichts mehr als ein 
Schaaf in hoͤchſter Potenz, und keineswegs blos der 
beißen ‚Zone eigen. - Das Cameel ift in den höhern Fältern 
Eteppen der Tattarei zu Mauſe und * geſund unter 
Tunguſen und Buraͤten 

Gewiß kaͤme das Schiff der wit. Bier fort, das 
leicht taufend Pfund"trägt, viele Meilen zuruͤckgelegt ohne 
Nahrung, mit ſchlechtem Futter zufrieden ift, wie det 
Gartoffelmenfch, gute Milch gibt, und noch trefflichere 
Haare (denn fohmerlicy war das HäarenEleid des heil. 
Johannes“ des Taufers von Angoriſchen Ziegenhaaren)i 
Das Gefchrei der Cameele iſt nicht widriger, als das 
Daunen der Efel, das wir uns in Deutfchland ja 
allerwärts gefallen laſſen. Auf alle Fälle fergelt das Schiff 
Arabiens fchneller, als der preußiſche Poſtwagen, und der 
pathetifhe Cameelstritt paßt vollfommen zum Pflegma 
des Poftilliong ; noch fchneller ginge ein anderes Pferd ber 
Müfte — der Strauß. Wer je Rebhühner har laufen 


*) Das Cameelſchaaf. 
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fehen, Tann fich, einen Begriff davon machen, wenn er dem 
Rebhuhn noch die hohen Füße des Straußen in Gedanken 
beilegt, eine Straußenheerde fieht aus wie eine Schwadron 
Reiter, ihre Federn wären auch mit zu nehmen, und noc) 
mehr ihre Eier, denn ein Ei wiegt gegen drei Pfund, und 
fattige. mehr als 24. Hühnereier, aber fo lange in der Hei— 
math des Vogels felbft Feine Straußenpoften angelegt 
find, koͤnnen wir folche in den Marken nicht erwarten, 
Vieles Unangenehme laßt ſich auf die angenehme Seite 
wenden, und will dad Pofitive nicht Stich halten — 
was doch hier der Fall ift, da Sandmege zu allen Jahrs— 
zeiten diefelben, und nach einem Regen erft recht angenehm 
find — fo thut es das Negative. Scapin danfte der Bors 
fehung auch für die Uebel, die ihn hatten treffen koͤnnen, 
und nicht trafen. Hier in deutſcher Sandwüfte plagt 
und: fein Samiel des Morgenlandes — nicht einmal die 
Rheinſchnacken des deutfihen Südens, noch weniger 
bie tropifchen Sandflöhe, die Untipoden find, hier uns 
terbrechen weder MWagengeraffel noch Stöße unfere philoſo— 
phifchen Betrachtungen, ruhig und langfam fchleichen unfere 
Ideen dahin, wie der Poftilion und feine Pferde — das 
Schwarze der Nadelhoͤlzer — felbit die Brandenburger 
Farben Schwarz . und. Weiß weden, wie: Eypreffen und 
Thränenweiden, die analogen Gedanken an Tod und Ewig— 
feit, oder den Bruder. des Todes, den Schlaf. Die fpars 
famen Fruchthalme anf den Sandadern, fo dünne, wie die 
Haare auf meineni Vorderhaupte, waren mir bei meiner 
letzten Reife 1825. Erinnerung der rn geeilten zeit, 
und der Nähe der Ewigkeit. 

In der innigften Maplverwanbtfchaft fteben dieſe Su 
genden mit der Lüneburger Haide — Sand und Kiefern — 
elende Dörfer und uralte Städtchen — arme Bewohter, 
ſchlechte Gafthäufer, und Vofthalter, die einem mir aller 
preußifchen Artigfeit überflüßige Pferde aufbringen, lang— 
fan fchleichende Klepper und ewig ſchnapſende Poftilivns, 
mit denen man recht eigentlich die Marken durhpflüget. 
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Ich gedachte der erften Poftanftalten Lonis XI. — 
das einzige Gute, das er binterlaffen bat — und des fomis 
fchen Bußpredigers Maillard, den er wollte erfäufen laffen, 
der König iſt Herr, fagte Maillardb: und ich werde 
durh Waffer fchneller ins Paradies kommen, 
als mit feiner Poft! Man bewundert das Phlegma 
der. Poftiliong — mit unerfchütterlicyer Geduld ſchlaͤgt der 
Poftkerl an Stahl und Stein, bis nach einer Vierteljtunde 
fein ftinfendes Kraut gehörig brennt, nnd fo lange ruhet 
auch der Zügel auf dem Hals feiner Rofinante — dann 
fteigt er zur Abwechslung ab, und bandelt cine andere 
Viertelſtunde am liederlichen Geſchirre — endlich führt der 
Zeufel gar einen andern Unglüdlichen herbei, wo fie die 
Pferde taufchen nad) einem traulichen Colloquium *) von 
einer neuen DViertelftunde! MWahrlich! wer Geduld lernen 
will, die zu hundert Dingen nüßt, lernt fie weit weniger 
aus Seneka oder von einer Frau, als von diefen Poftkerls 
des Nordens. Alle herkoͤmmliche Argumenta **) helfen 
nichts — felbft nicht dad Argumentum ad crumenam, 
noch weniger das baculiium **#), es bleibt nichts übrig, 
als dcs guten Onkel Tobys argumentum fistulatorium und 
Lillebulero! 

Das vorherrfchende Idiom der. Preußen ift natürlich 
die Sprade der Nauptftadt, und es Klingt angenehm. 
Man thar ganz Recht Friedrichs Rath unbejolgt zu laffen, 
der um des Wohllauts Willen fagena, gebena, nehmena ıc. 
ftart fagen, geben, nehmen gefprochen haben wollte. 
Die Berliner glauben, daß fie man das reenſte Deutſch 
im janzen Deutfchland fpracden, denn was glauben 
Hauptſtaͤdter nicht? felbft ganz Fleine Hauptftädter ? Manche 
haben mic) fchon, der ich ein Fleines Landftadtchen vorziebe, 
über Dinge belehret, die ich zehnmal beffer wußte, aber ein 


*) Selpräd. 
**) Zufprüce, 
2) Weder Trinkgeld noch Prügel. 
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Mann von Höflichkert — läßt ſich belehren. Zu Wien Fam 
‚ein Preuße bei einer Debftlerin übel weg. mit feiner Anrede 


Sute Frau! denn fie glaubte er nenne fie Judenfrau, 


und zu Berlin mußte ich felbft fragen, was ein Lemirer 
fey? ein Ziegelftreicher. Da die Titelwuth bis in 
die unterften Stande gedrungen ift, fo nennt fich der Ziers 
rathenmaler Zierateur, und - vielleicht bald aud) die 
Maurer, Weißbinder und Zimmerleute Architecten zweis 
ter Claſſe, die Weinhandler Neftargeber, die Töpfer 
Thonfünftler, und die Wäfcherinnen. der Reinlichkeit 
Befliffene.rc,- woraus denn deicht Quid pro quo ents 
ſtehen fonnen, wie bei dem Worte Materialiftl. Der 


berüchtigte la Mettrie, mit der deutfchen Benennung - 


unbefannt, umarmte auf das zärtlichite einen folchen, Kra« 
mer als philofophifchen Bruder! 

Der Haupt⸗Provinzialismus ift die Verwechslung. des 
Mir und Mic, die fo ſtark ift, daß man einem Nichts 
deutfchen anrieth, er fülle nur immer mir und mid) fagen, 
wo die Preußen das Gegentheil thäten, und fo verlangte 
er dann in einer Bude 6 Ellen Caſemich. Stark ift: 
„Ich wohne für mir. und foche mich felbften“ noch 
fomifcher aber der Zuruf an den Briefträger: „Iſt nichts 
an mir?“ und ſeine Antwort: „An Ihnen iſt nichts.” 
‚Wer mic) den Dieb angibt, erhalt 10 Thlr.“ — „Was 


fehlt mich noch?“ eine deutfche Grammatif! Gewöhnlic) 


ift auch die Verwechslung des G. mit dem J. „Gott traf 
mir! Eine Fans tft eines juten Jottes Jabe, 
jute Zaule jaloppiren jar jerne — niſcht für nicht, ooch 


für au, weeft Du? meenen Sie fann man täglich 


hören, wie ſchoͤn für gut.” Das MWörtchen man wird 
haufig eingeflidt: „Na fpielen Sie man aus! Na 
die werden man Doogen machen!”. Schön fu ihren 
Solgen aber, war die ſtehende Redensart in der Armee, die 
gerne in gefchloffenen Reihen angreift, und gute Reiter 
bat, „Wenn wir fie man auf die Plänc haben.“ 
Don einem erſt von Paris zurücgefommenen Preußen hörte 


‘ 
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id) fogar ein jomme il faut, und wer wirb einer arti« 
gen Berlinerin ihr „Mein Gott, be id man fo een 
juter Junger!“ übel nehmen? Die Mundart der niedern 
Ktaffen nahert fih dem Platten: Wat will be? Snabel— 
jonge, Kifindewelt wat hat he? dat globbe he mi — wees 
be dat Musje? 5, wat fümmert mi dat — Mein Gott! 
dat iS eenzig! Diefe Formeln hörte ich auf dem Obftmarfte 
Berlins, dat globen Sie mich man! Der fächfifche Minifter 
v. Globig wurde unterm Thor befragt: Um Vergebung wer 
find Ste? „Der —— Miniſter Globig,“ J, das kann 
mich niſcht helfen was Sie globen, ch muß ba 
ſti mmt wiffen, wer find Sie? | 

. Su vollem Glauben an ihr jutes Deutfch verbeffern 
fie gerne. die Sprache des. Reifenden, wie Franzoſen, bie 
freilich mehr Recht haben, und haben auch oft bei Reichs» 
landern Recht, wie der Oberfellner im goldenen Adler, 
dem ich fagte: „Die Dinte da ift ja ganz weiß,“ Blaf 
wollen Ste wohl fagen? „Nun ja! bringen Sie mir nur 
ſchwarze,“ Machen Sie ein Paar tuͤchtige Knoͤpfe bin, 
„Knöpfe? habe ih nicht — Sie werden wohl Knoten 
meinen?” und fo ging es mir auch mit der ſchwarzen 
Waͤſche: „Ihre Strümpfe wenigftens koͤnnten beinahe für 
fhwarz gelten — ich liefere fie Ihnen weiß, denn fie find 
nur ſchmutzig.“ Wir verftanden und im MWefentlichen, 
nicht fo die Gdttinger Aufwärterin, die einem Schwaben, 
der eine Ampel (Xampe) verlangte, eme Amſel brachte, 
und. aus weiblicher Malice ein Buch in meinem Sad 
nicht finden Fonnte, „Wo ift denn der Sad?” hier — „a 
mein Gott! das it ja eine Taſche!“ — Nicht wenig 
fpotteten die Preupen am Rhein, als cin öftreichifcher Vors 
poftencommandant meldete: „daß die Franzoſen über die 
Brücke bit NN. thaten marſchiren thun,“ und micht 
ohne Lachftoff ift Voß Pole „der Schwabe in Berlin.“ 
Wie? wenn der Schwabe erft franzöfifch gefprochen ? 
Gale retty Mosier? ((uelle heure est il?) und der nicht 
frangdfifch verftchende Landsmann ermwiedert hattes „Gehle 
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Nettighant’ mer nit! Ausländern darf man es nicht 


perargen, wenn. fie Oberdeutſch oder gar Oeſtreichiſch und 
Preußiſch für zwei ganz verfhiedene Sprachen halten, 


folglicy auch nicht dem hochgefeierten W. Scott, wenn er 


in feinen Pauls Letters (II. p. 29) von einer Proflamas 


tion der -Alliirten zu Parts fpricht „in four different lan- 


guages, ‚French, German, English and Prussian*)!“ 

In Eomplimenten find unfere Syartaner wahre Deutfchs 
franzofen oder Perfer, und wie diefe difpenfiren fie ſich da— 
durch von der That. Ste haben eine Menge Schmeichels 
wörtchen, und an die Stelle des Wiener Gnaden, Scha— 
Berl, Herzerl ‚tritt ein fanftes mein Kicber, mein 
Befter, Freund, Freundchen, Herzensmaͤnnchen, 
und bei Mädchen Manschen! Nach einem preußifchen 
Herzensfreundchen erwartet der welterfahrene Reifende 
immer noch: Freundchen, wie viel Thaler haben 
Sie in der Ficke? doch — es iſt immer beffer, als die 
ſonſtige Sucht des Franzoͤſelus in Deutſchland und mit 
Deutſchen, und zwar im francais refugie, gerade fo ver— 
dorben, wie das Griechiſche in Öalılaa, daher wir auch 
die Schüler nicht mehr in die elegante Welt. der Griechen 
einführen dusch das neue Teftament. 

Das Nevolutionsfieber in Deutfchland nahm ab, 
ald die Helden der Revolution und mit ihrer Gegenwart 
beehrten, und fo fcheint auch jene Sucht nachgelaffen zu 
haben, als die Gallier in Preußen noch fchandlicher ſich 
aufführten, als im Suͤden. Sriebrich machte den gefanges 
nen Roßbachern das Compliment: „Ich kann mich nicht 
daran gewöhnen, Franzofen als Feinde zu br 
trachten,“ das Konnte Friedrich Wilhelm und feine Preus 
Ben nicht fagen, Es foll mich freuen, wenn der franzöfifche 


5)9 Die in. vier. verfhiedenen Sprachen abgefaßt geweſen ſey, 
nämlich auf franzöſiſch, deutfio, engliſh und preußiſch. 
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Jargon ganz aufhört, da man fich ſelbſt im deutſchen Suͤ— 
den Mühe gibt, rein deutſch zu ſprechen, und ſelbſt 
Conventionalftrafen auf auslandifche Wörter gefegt bar. 
Zimmermann hätte faft Zaͤhren der Ruͤhrung vergoßen, 
als der große König Mon Ami zu ihm fagte (der Schweis 
zer hatte doc den Geift der Sprache beffer inne haben 
folfen !) es follte aber wieder fo weit fommen, wie zu F. 
Wilhelms I. Zeiten, der auf die Antwort eines Franzofen 
je suis Regent (Öcdyullehrer) auf die Stirne deutete: 
„mit dem ifts nicht richtig! Selbſt geringe Leute 
glaubten franzöfifch zu verftcehen, und eine Wafcherin 
erwicderte auf ein Qui vit? mit Fertigkeit Ja Vache! 
Man fcheint in Deutfchland immer mehr Käftners Ans 
fihten zu beherzigen, der den Unterfchied zwifchen Fat und 
Spt darinne fand: „der Fat ift ein junger nach Paris 
eilender Deutfcher, und Sot der namliche, wenn er wieder 
nach Haufe gefommen iſt.“ — Ich fand 1825 jene Sucht, 
verglichen mit dem Jahr 1802 ziemlih, und noch etwas 
weit »Sichtigeres verfhwunden — das Scheinleben! 
Dafür aber hörte ich bei vielen Dingen, worüber man frü- 
ber ganz laut fprach, ein ih wees es nicht! Non mi 
ricordo, Friedrich ſprach einft: „Mon Dieu! bütes vous 
me les avez donnes, et bötes je vous les rends **“ und 
that feinen Preußen Unrecht. — Was follte erft Joſeph 
fagen? ich wees es nicht! 

Nie erſchienen mir die Preußen liebenswuͤrdiger, 
und nie beſcheidener, als in den unvergeßlichen Jahren 
1812 — 15 — aber welche Ungluͤcksſchule hatten ſie auch 
durchgemacht, geläutert wie Silber im Hochofen des Elen» 
des, und wie das Gold durchs Feuer, durchs Feuer der 
Zrübfal bewähret! Aber nur zu bald hieß es wieder: Preus 
Ben über Alles — Preußen ift Kaifer in Nord» 
deutfhland — Preußens Adler in Dresden und 


*) Lieber Gott, ald Eſel haſt du ntir (meine Unterthanen) 
gegeben, als Efel gebe ich fie dir wieder. 
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Mainz — Preußen die Spanier des Nordens, 
‚die Retter Deutfchlands! Zu den Sachfen fprachen 
fie beinahe, wie der Corſe zu den Schweizern und Portus 
gieſen: „Verlangt ihr nach Groͤße? werdet Fran 
zoſen! Die Ruſſen aber find doch wohl cher die Spa: 
nier des Nordens zu nennen, und mit dem Deutfche 
thum ſahe e8 wahrli noch um das Jahr 1700, wo 
Brandenburg ein deutjches Reich anerfannte, beffer aus, 
als 1795, wo es fich davon losfagte! Es fcheint einmal 
die Erbfünde des preußischen Sohn Bull zu feyn, feit Fried— 
richs Zeiten (des Einzigen — einige nannten ihn fogar 
den Niegemwefenen!) den Mund ganz voll zu nehmen, 
und alle, die nicht aus der Spree getrunfen haben, nur für 
halbvoll — für halbe Dümmlinge zu halten, die man leicht 
überliftd durch preußische Pfiffe, oder höheres Wiſ— 
fen — Exempla sunt odiosa *). Es jcheint mit manchem 
Preußen zu fichen, wie mit dem großen König, der als Greis 
die Deutfchen fi) noch immer dachte, wie fie.in feiner 
Jugend in der That waren — folglidy ift cd eine Art ° 
preußifcher Influenza, die aber offenbar weniger Ans 
ftefungsftoff mit fich führer, als früher. Vor der Nevos 
Iution konnte man leicht auf einen Hauptmann von 
Bramarbas ftoßen, der ganz allein mit der ganzen Bes 
fagung Brabants auf den Wällen fid) zwei Stunden lang 
berumfchlug, und neben einer Anzahl gemeiner Kerle felbft 
drei Generalftaaten niederftieß, die er an ihren oftindifchen 
Orden erfannte. Ein Witzkopf, im Umgange mit preu— 
ßiſchen Werbern im Reich, hätte eines der drolligiten 
Bücher fchreiben Tonnen So ergreift nicht felten ber 
Wind die Pfanentauben bei ihrem breiten Schwanz, 
führt fie hoch in die Luͤfte, und läßt fie dann — fallen! 
Ehemals machten Offiziere, wie Studenten, wenig Umſtaͤnde 
mit einem — Philiſter! 





*) Beiſpiele ſind verhaßt. — 
48 
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Achten muͤſſen wir die Preußen, als ſie aufſtanden, 
wie ein Volk von Helden, eingedenk der Thaten Friedrichs. 
So wieder aufzuſtehen iſt ruhmvoller, als nie gefallen zu 
ſeyn! Ihre Armeen, unter dem Banner der Feudalität 
ſchmachvoll zerſtaͤubt vor Napoleons Adler, erhoben ſich 
ruhmvoll unter dem Panier der Nationalität und der 
Kraft des Volkes, und diefe Lorbeeren find fchöner als 
die Lorbeeren des fiebenjährigen Krieges. Preußen find 
von Deftreihern wie Tag und Nacht verfchieden durch 
Sprade, Religion, Eultur, Sitten und ganze Art zu feyn, 
getrennt durch alten Volkshaß, wie durh Freiheit 
des Geiſtes, fo verfchieden, ald der gefegnete Boden 
Deftreihs von dem armen Boden der Sandflächen. — 
Was bei Franzoſen angeht, die zwijchen Allemands und 
Prussiens, vermuthlich meiſt nach dem Gehör, unterfcheis 
den, ſchickt fich aber nicht für deutfche Brüder, und 
Fonnten Deftreicher und Preußen ſich zweimal vereinen zur 
Theilung Polens, fo Fonnten fie fich noch weit eher 
vereinen für Freiheit und Wohl des Vaterlandesg, 
nur müffen die Truppen nicht vereint fehten. Wenn 
nur die Kabinetspolitif einig ift, offen und ehr: 
lich — was doch noch immer am Ende die befte Politik 
gewefen ift — fo hat Deutfchland feinen Feind zu fürchten, 
und die übrigen. Bundesftaaten werden fi dann gewiß 
nicht ausfchließen. 

Oft hat mic) der auffallende Unterfchied zwifchen Deft- 
reichern und Preußen, die beide ſich Deutfche nennen, 
unterhalten in unferm langen Kriege, vorzüglich die eins 
fylbige Zrodenheit des Deftreichere gegenüber der 
redfeligen Lebhaftigkeit des Preußen, der, wie der 
Franzoſe unglüdlih ift, wenn er personne findet & qui 
converser *); leßtere fcheinen mir fo Unrecht nicht zu has 
ben, wenn fie den Mangel an Converfation in Mangel an 


“gutem Ton, Artigkeit und Geift feßen. Der Preuße plaus 


*) Wenn er Niemand findet, mit dem er fi unterhalten kaun. 
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dert beftimmt unter allen Deutfchen am meiften und lieb» 
fen, that es ja felbft der Große König. Es geht ihnen 
wie den Meibern, aus Lebhaftigkeit Fünnen fie Feinen Brief 
ſchreiben ohne Pfpt, und felbft jene Dame, die mit Hippel 
eine Mette eingegangen hatte, fchrieb und fchrieb, und 
zulöst: kam das Pipt: „Wer hat nun gewonnen?“ 
Im ZDSuͤden aber fcheint der wohlgefüllte Magen vorzuzie⸗ 
den im Ruhe und Stille die gehabte Sättigung behaglich 
— wieder zu fauen, wie das Thier au, Hier Vo 
getation, dorten Contemplation unb Bons mots *}} 

Wir verdanken die Gelaͤufigkeit der. Zunge, 
Sprache und Betonung unfern. Müttern und Wärter 
rinnen, folglih Weibern — über Kleinigkeiten fpricht 
man am meiften — aber ich habe nicht finden Fönnen, 
daß die Weiber im Norden redfeliger wären, als im Suͤ— 
den, ‚der. Grund des preußifhen Schwadronirend 
muß alfo doch anderwärts zu fuchen feyn. Ich fuche den 
Grund in Lebhaftigkeit des Geiſtes und Reid" 
tbum der Ideen. — Es geht ihnen. wie Einfanmen, 
die, wenn fie einmal wieder in Gefellfchaft Fommen , das 
Berfaumte gerne nachholen — endlich kommt die Gewohns 
heit hinzu, und es wird zur Schwäche, wie im Alter. 
Hier find Preußen die recht eigentlichen Antipoden der 
Deftreicher, und fo auch in andern Dingen, felbft in Fluͤ— 
ben — Eine Million Donnerwetter ift eine wahre 
Kleinigkeit. Es mag. eine Schnurre ſeyn, aber fie cha— 
rafterifirt. Ein preußifcher Werber aß Fifche, und fagte: 
„Herr Wirth! die Fiſche müffen man ſchwim— 
men.” Der öftreichifche Werber vor einem . tüchrigen 
Stuͤck Rindfleifh wollte nicht zurückbleiben, ‚und fagte: 
„Herr Dauspatron! der Ohs will halt faufen!‘ 

Preußen ift Deutfchlands VBormauer gegen Ruſſen 
und "Franzofeny und Fein bloßer Vorpoften, Friedrich 
Wilhelm hier der un Markgraf, wie feine Ahnen 


*) Wis worte. | 
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einſt gegen Slaven und Wenden. Ohne den Vorflug 
des einföpfigten Adlers wäre der: zweikoͤpfigte 
fchwerlih nad) Paris gekommen. Friedrich im Elyſium 
hat gewiß Blücher mit feinem ganzen Grazieublick 
empfangen; den. großen niederfchnectternden Zornblick und 
ſeinen Keibfluh: „daß dir der Teüfeldas Gewitke 
breche,:bewahrte er für den Einſiedlervon Sr Helena. 
Preußen fteht hoch, und-der Bund zwifchen Ulerander und 
Friedrich Wilhelm: .gefchloffen am Sarge des großen: Nds 
nigs feft, — Nicolaus it felbit durch Bande des Bluts 
an Preußen gebunden — aber Fünnten nicht fpatere Selbſt— 
herrfcher aller Reuffen, gefährlicher als die an der Seine, 
"das Heine Preußen als Anhang von Polen betrachten, 
um Meifter der Weichfel zu fern, und ihre rechte Flanke 
durch das Meer zu ficbern? Napoleon bemachtigte fich der 
Ausflüffe der Elbe und MWefer, erflärte ganz Holland als 
Alluvion Frankreichs, und Preußen ift offenbare Allus 
vion Polens! Deutfche, Franzofen,  Britten, Spanier, 
Sstaliener verlieren, wenn fie ihr Vaterland verlaffen, 
Nuffen Fonnen nur gewinnen, wenn fie ihre Schneefelder 
im Rüden haben — O Rus, quando te aspiciam *)! 
Preußen, ein langer Darm vom Niemen bis an 
die Mofel, (daher fein beliebtes Arrondirungs- oder 
Yusfüllungsfyftem natürlich) tft — abhängig von 
Rußland, Oeſtreich und Frankreich; Preußen in engerer 
Bedeutung mit Pofen abhängig von Rußland, Schlefien 
von Deftreich, Nheinpreußen von Franfreih — ſelbſt Sach— 
fen, Hannover und Heffen ftören den Zufammenbang der 
Monarchie, Preußens Rolle bleibt alfo nur die einer 
Macht zweiten Ranges — was auch Patrioten fabeln 
mögen — 06. bleibt aber eben dadurch Befhüßer der 
Mindermächtigen, wieunter dem Großen König. Seine 
fonderbare Lage fichert ibm Allianzen, und nur mit 


*) O mein Landgut, (oder Rußland) wenn feh’ ich Dich micder, 
(Aus einer Ode des Horaz.) 
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Allianzen kann es fich in fchweren Kämpfen helfen, wie- 
arme Leute. mit Öevatterfchaften. Preußen hat überall 
Feinde an. feinem Strumpfband hängen (Nachbar und 
Feind find in der Politik Synonyma) woher vielleicht die 
frühere verhaßte wetterwendifche Politik. rührte, und 
doch haben wir ein Buch, wie von Oeſtreich — Preußen 
über alles, wenn es nur will!! Uber Berliner glaus 
ben alles, und wiffen alles beffer — viele Sandmäanner 
glauben es felbt mir den Schneemännern aufnehmen 
zu koͤnnen, fo theuer auch die Xectton war, die ihnen die 
Srauzmanner gaben! Sch wünfchte vor. der Hand blos, 
dag mir einer fagte, warum die Pillauer Halbinfel dag 
preußifche Paradies genannt werde? 

Es ift Schade, daß Preußen, da cs deutfcher tft, 
als Deftreich, deffen Augen mehr nach Süden und Often 
gerichtet feyn ‚müffen — fi) nicht ganz bis an die Weichs 
fel hat ausdehnen, und ganz Sachſen beſitzen Fünnen, 
ſtatt Rheinpreußen, dann ftünde es noch fefter. Preußen 
ift auch hier Gegenfaß Oeſtreichs — ftatt fih nad) dem 
Winke der Natur in die Länge zu ‚geftalten, hat Letzteres 
bie dicke und breite Figur vorgezogen — Preußen aber 
umgefehrt die Iange — beide gingen nicht mit ihren 
Strömen — Deftreih, ftatt nad) Often nad dem Süden, 
und Preußen, ſtatt nach Norden, gen Werften an Rhein! 
Die Theilung Polens war cin politisches Unglüd für 
Deftreih, und noch mehr für Preußen, ſein Rheinpreu— 
Ben gibt ihm fo wenig Stärke, als chemals Deftreich feine 
Niederlande. Zu Polens Theilung ſchwieg ganz Frank 
reich, und fo wollen wir — auch ſchweigen, aber. — 
Die Rheinpreußen feheinen mir einmal fo fchwer zu befries 
digen, als die Sachſen, und id) fiaunte 1826 über verfchies 
dene Neden, felbft an Öffentlichen Orten. Die Auswandes 
rung nad) Amerika fcheint auch nicht felten, und ein wißiger 
Hebraͤer entfhicd die Streitfrage: Wie man diefer Auss 
wanderung am befien vorbeugen fonne? „Macht Am e⸗ 
rika preußiſch!“ 
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Seit Friedrich’8 Zeiten wurde es Gitte, von einem 
Preußenthum zu fabeln, und der Hang fo ftarf, daß 
felbft das Feine Kurheſſen damit angeftedt wurde, feinen 
Sephratfricden zu Bafel fchloß, und große Luft bezeugte, 
Königreich der Katten zu heißen — aber was einem 
Friedrich gelang, gelingt nicht jedem, und würde ſchwerlich 
Ihm feldft zum zweitenmale gelingen, Preußen hat fein 
Deutfhthum am meiften bewährt, warum Preußen 
tbum? warum von Brennen fprehen, und nicht von 
Deutfchen? Preußen ift der natürlichfte Bundesgenoffe 
Deftreichs, daher ih auch Preußen eine breitere, tiefere Bas 
fi8 gönne zum Wohl des Gefammtvaterlandes. Von Preus 
Ben erwartete ich zunachit, daß es fih nad dem Lichte 
richten werde zum ‚Heil der Völker und Centralpunkt 
DiefesKichte werde... Das Himmelreich wird nicht 
mit einer Nuß oder Cartoffel verglichen, fondern mit 
dem Senfforn! Ein Preußenthum und ein Deft: 
reichtbum, in Deutfchland, wenn auch Rußland, 
Sranfreih und Eugland ftille fäßen — gäbe uns Lichten— 
bergs Doppelprinzen von Hinten zufammenge 
wachfen! derialte Haß, Faum im Blute frecher Gailier 
erfticht, erneuerte fich wieder, und das gute deutſche Vaters 
land müßte das Bad austrinfen, wie im Revolutions— 
kriege. Diefe Zweiheit wäre für Einheit weir ſchlim— 
mer, als ‚unfere Uchtunddreißigfeit! der Einheit 
aber folgen felbft alle achtunddreigig, fie könnten felbft den 
Mächten fagen: „So wollen wir es im deutfcben 
Haufe haben — und wir wären dennoch Nation! In 
der Natur hat der Adler — Rex nature, der dalır Maps 
pen Deutjchlands bleiben mag, auch — nur Einen Kopf! 

Nil desperandum Teucro duce et auspice Teucero ”)! 

*) Nichts iſt der Hoffnung verfagt, wo Teukrus führe mud 


die Gottheit, 
(Goraz nah Voß.) 


281 


Dreizehnter Brief. 


Das preußifde Sadfen, Erfurt, Naumburg, 
Merfeburg — Roßdach. 


⁊ 





Im jetzigen preußiſchen Sachſen lag ehemals alles fo 
bunt durcheinander, wie in Thüringen, das Land felbft 
aber ift mehr fachfifcher,, als preußifcher Natur — reiche 
fruchtbare Ebenen uyd Hügelland, die Harzgegenden auss 
genommen: Der Getraidebau fteht oben an, und nur das 
unfruchtbare Eichsfeld mag eigentliches Kabrifland genannt 
werden. Das preufifche Herzogthum Sachfen zerfällt in 
drei Megierungsbezirfe: Magdeburg, das ſchon zuvor 
Preußen gehörte, Merfeburg und Erfurt,:welce bie 
neuerworbene Länder in fich fallen, die jet ihre eigene - 
ftändifche Verfaſſung erhalten haben. 

Erfurts Größe, Leere, und alter Ruhm erinnert ſehr 
lebhaft an Nürnberg. Dieſe alte- Hauptstadt Thüringens; 
mitten in Garten liegend, durchftromt von der Gera und 
geziert mit vielen Thürmen, die ihre alte Größe von Ferne 
verfündigen, war ein Hauptftappelplaß, fo lange der Hans 
delszug vom Süden über Nürnberg und hier nach den 
Hanfeftädten ging, und genoß Freiheiten faſt wie eine 
Neichsftadt. Das Auffommen Leipzigs war” Erfurts. Uns 
tergang, und der wohlfeilere und’ fchöner- farbende Yndigo; 
wenn gleich. die Neichspolizeiordnung vor 41577: folcyen 
eine ſchaͤdliche, betrügerifche und corrofive Farbe, eine Teus 
felsfärbe nennt, verdrangte den Ward, den die Erfurter 
auf die von ihnen zerftörten Ranbburgen zu fan pflegten, 
wie Kaifer Friedrich I. auf das zerftorre Mailand Salz — 
es gab Waidjunker, wie Salzjunfer, die berühmte 
Betty aber verbot in England den Waidbau, weil fie — 
den Geruch nicht leiden Tonne. Der Waidbau verlor 
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fi), wie der Saflorbau, gegen ausländifche Producte. 
— Erfurt ſank herab zum Gemüß- und Brunnen 
freßbau, und von 60,000 Seelen auf 18000, jet mit 
der Befaßung von dreitaufend Mann etwa 24,000 Seelen, 
indeffen verdienen deffen Wollenzeug- und Baudwebereien 
noch heute Achtung, wie ihr Nationalgericht die Buff— 
bohne (ricia faba major), von beſonderer Groͤße und 
Wohlgeſchmack. Die Erfurter Niefenrettige zu vierzig 
Pfund mögen. als Repräfentanten feiner ehemaligen Größe 
gelten! nur übertroffen von der Ruͤbe Brafiliens, in deren 
Schatten vier Reuter lagerten! Unfere. Alten verkeilten 
den Ehebrechern mit einem Rettig das Hinterſtuͤbchen -— 
mit einem Erfurter: wäre das Ding felbft bei einem Her⸗ 
cules reine Unmoͤglichkeit geweſen! 

Erfurts alte Größe, die Plage, wo ſonſt Haͤuſer ſtau— 
den, und jetzt Felder und Gärten find, und feine leeren 
Straßen, wo mehr preußiſche Blaurdde wandeln als Bürs 
ger — Überficht man am beften von dem Thurme, wo 
die große Glode von 275 Ctru. hängt, Maria gloriosa 
genannt, die jeder Handwerksburſche kennt; immer noch 
ein Kind gegen die Moscauer a 444,000 Pf.! Der Markt 
hieß von den großen breiten Stufen, die zum Dom 
führen (forum ad gradus), Bormgraden, jet Fried, 
Wilh-Platz — der Unger ift aber doch der angenchmite 
Plaß, wo aud) das erfte Gaſthaus ftchet, der Kaiſer — 
man kann aber auh im Schlehdorn und Hufeifen 
logiren — im Trommelfcheit und- halben Gichel, 
ein Gäßlein heißt Zn den Hoſen; ganz Erfurt gleicht 
einem guten Alten, dem die Hoſen zu weit geworden 
find! | 

Die beiden Veften, Eyriacburg und Petersberg 
wollen fo wenig fagen, ald Mauern und Graben, nur 
gemacht für die Fehdezeiten. Sn der Hand Preußens find 
fie indeffen nicht unwichtig, denn Erfurt bleibt immer ein 
Schluͤſſel zu Sachfen und beherrfcht die Franfurter Straße. 
Sonft lagen Mainzer Invaliden in jenen Elcinen 


> 
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Veften, und folche Feine Veſten erfchwerten oft mehr den 
Zutritt, als große, gerade wie die weiland Feine Souve— 
raius. Erfurt war zwar ‚unter dem Mainzer Krumm 
fiab, weniger geehrt, als jeßt, mag ſich aber doch beffer 
befunden haben, denn der. Adler, der zwar nichts Todtes 
liebt (wie geiſtliche Staaten) greift tiefer in's Lebendige. 
Man fagte mir, daß felbft Feldblumen- für Apotheken 
Einlaßgeld . geben: müßten, Alle indirecten Auflagen 
gefahrden mehr. oder weniger die. Moralität, nichts aber 
mehr als, die Mauth, eine, wahre moralifche Pet, die 
Lügen, Beträgen, Ueberliften, Beftechen ıc. zur Tugend der. 
Gemwandtheit erhöhet, die gewandten Männer nennen 
den Redlichen einen dummen Teufel! Die Xecife iſt 
vollends ein fo verbaßtes Ding, daß wahrfcheinlich blos 
darum die Sinanzfammern noch nicht daran gegangen find, 
den Koth an Stiefeln und Schuhen veraccifiren zu 
laffen, was nebenher ein treffliches Poligeimittel ware, die 
Stadt reinlich zu erhalten! 

Erfurt, ehemals Erphesfurt (ein Müller Erphes 
ſoll hier die Reiſenden uͤber die Gera geſchifft haben) zeigt 
im Auguſtinerkloſter, jetzt Waiſenhaus, nicht nur Luthers 
Zelle, ſondern auch in dem ſchoͤnen Dom das beruͤhmte 
Grabmahl des Grafen Gleichen. In Luthers Zelle iſt ſein 
Bild, ſeine Reiſechatoulle, Anige ſeiner Buͤcher ꝛc. und ber 
der Thüre ſteht: 

Cellula divino magnoque habitata Luthero 
salve, vix tanto cellula digna viro *). 
Sm Gange dahin fieht man einen Todtentanz, Luther 
führte aber einen weit beffern Todtentanz auf, hätte die 
Welt uur darnach fortgetangt, und mit dem Kehraus 
gefchloffen, & la Napoleon ! — 
Was das Grabmal betrifft, wo allerdings sein Ritter 
zwifchen zwei — u die ganz gleich gekleidet 


— 


*) Sy mir acarüßt, o Celle des großen und adttlichen Luther! 
Kaum verdienteſt du es, Wohnung des Helden zu ſeyn. 
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find, fo hat Pater Placidus, ein Benedictiner auf S. Per 
tersberg, längfhı das romantifche Mährchen angefochten, 
Dffenbar ift der Grabftein weit jünger, als das Gefchichts 
chen, wie die Gewährsmänner, auf die ſich der Chroniker 
Thüringens Sagittarius ſtuͤtzt; es ift zweifelhaft, ob das 
Denkmal überhaupt nur einen Grafen von Gleichen angehe? 
ed müßte denn Graf Sigismund feyn, der 4494 ftarb, 
und zwei Gemahlinnen hatte. Und wie wäre es, wenn die 
ganze Sache gar eine ſchoͤne Mythe ware? Die Kreuzs 
fahrer brachten orientaliſch-griechiſchen Geift mir fich nach 
Haufe, der mit dem heimathlichen altdeurfchen Weſen in 
die Ehe trat? 

Im Dom ift auch eine fehr gelungene Copie der 
Nacht des Correggio, und eines der lieblichiten Bil 
ber Cranachs, die Anbetung des Jeſuskindes auf dem 
Mutterfchoofe, aber vergebens fragte ich nach dem Gemälde, 
deffen Luther gedenft: cin großes Schiff auf dem Wege, 
zum Himmel — mit Papft und Gardinälen, uͤber denen 
der heilige Geift ald MWegweifer fchweber, mit Mönchen 
und Pfaffen aller Art — alle Kaien aber in den Fluthen 
— einigen erlauben die heiligen Männer fich anzuflemmen, 
andern werfen fie barmberzig Stride zu, und fo werden 
doch wohl einige gelegenheitlich in Himmel gekommen ſeyn! 
Ein Heiliger Chrifioph al fresco, der Kanzel gegenüber, 
ragt bis zum Gewoͤlb empor, und befannt ift die Fomifche 
Darftellung der Transfiguratio. Die vier Evangeliften 
werfen Zettelchen mit den Einfegungsworten in den Trich- 
ter einer Handmühle, die vier großen Kirchenlehrer halten 
einen Kelch unter, und da, wo das Mehl auszulaufen pflegt, 
kommt das Sefulein hervor — ganz gefhroten! Die 
Dominifanerfirhe — die fehönfte nach ‚dem Dom — ent | 
hält viele Grabfteine, worunter der ältefte und ſchoͤnſte eines 
Nitters von Lichtenhain vom Jahr 1266. 

Die Univerfität Erfurts ift vom Sahr 1578, folglich 
Fein Wunder, daß fie in fo hohem Alter Tindifc wurde, 
und das Zeitliche gefegnete. Sie bleibt berüchtigt durch 
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die Leichtfinnige Ertheilung der Doctorsdiplome um Spott 
. preig — jeder war dignus intrare in nostro docto cor- 
pore *) — Nicht übel aber: ift die Innſchrift der Biblio— 
thek: hic mortui vivunt et muti loquuntur*). Wie— 
lands Nuf vermochte nicht die Univerfirät zu heben, er 
machte fich bald aus dem gebenedeiten Haͤringsna— 
fenlande, wie er Meufeln fchrieb, nah. Weimar — 
indejfen vermehrte fi) doch die Studentenzahl von 25 auf 
50. Es hat fo viel nicht zu fagen, wenn die Hörfäle 
licyter werden, weniger nod als bei Kirchen, felbft wenn 
ſich nur zwei Zuhörer einfinden, Fann man es machen, wie 
jener Extraordinarius, der Upollo und die Mufen, in fein 
Yuditorium ſetzte, und nun von zwölf Zuhörern fprad), 
Ob Profeffor Voͤlkers Eartoffelbier, wober man allen 
Hopfen cerfparet, Abgang gefunden habe? habe ich nicht 
erfahren, 

Die große Glocke Erfurts Sufanna getauft, brummt 
nur. an Fefttagen, um das Trommelfell der Erfurter oder 
den baufalligen Thurm zu fchonen, und weil alles Große 
verliert, fobald es fich fo gemein macht, Sie brummt 
gewaltig in's Land hinein, wie ſchwere Schulden, und 
König Auguft, zu deffen Ehren fie brummte, rief: Große 
Marten müffen große Glocken haben... Der 
Glöckner aber behauptet, vor dem Brummen feiner Su— 
ſanna weiche felbft der Teufel! Das Kunfts und Natura- 
liencabinet will wenig fagen, indeffen habe ich mir doch 
den feingearbeiteten Schneider gemerkt, der auf einem 
Bock fit, und rittermaßig durch ein Nadeloͤhr fprinat! 

Erfurtd Umgegend erfcheint am fchönften von dem 
MWäldchen, genannt Steiger. Auf der Stirne des Ders 
ges ift eine Notunde unter ehrwärdigen Eichen mit Grotte 
und Springbrunnen, und von diefer Rotunde laufen vier 


2) Hufarenlatein. Jeder war werth, in unfere gelchrte 
Zunft einzutreten, 


©) Hier leben die Todten, hier reden die Stummen. 
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Alleen durch den Wald mit herrlichen Gefichtspunften. 
In der Stadt iſt der Anger die fehönfte Straße, und 
hier liegt auch das ſchoͤnſte Gebaude der Stadt, die vor 
malige Statthalterei, wo Dalberg wohnte, fo lange 
Erfurt und das Eichsfeld Mainziih war. Er bat Vers 
dienfte um die Stadt, um Erfurts Handel und Verſchoͤ— 
nerung, und fpielte hier und als Coadjuror eine fchönere 
Nolle, denn ald Primas und STR Frankfurts — 
er erinnert an Leopold 11, 
Tel brille au second rang, qui s’eclipse au-premier °)! 

Nach der traurigen Schlacht von Jena fiel der bier 
frank liegende Greis Möllendorf in franzöfiiche Gefangen— 
fhaft, erbielt aber Erlaubniß, nach Berlin zurüczugeben, 
wo er fait zu gleicher Zeit mit Napoleon eintraf, der den 
achtzigjährigen Feldmarſchall ehrte, welcher bald darauf 
ftard. Zu Mohrborn war einft Salzmann Prediger, 
der troß der gut gegangenen Predigt fhwerlich die Pfarre 
erhalten haben würde, wenn er nicht, ungeachtet feine 
Eckels vor Knoblauh, des Schultheifen Knoblauch es 
Wurft glücklich hinuntergebracht hätte, Ealzmann bleibt 
ald Erzieher achtungswerth, fchien aber doch zum Pfar— 
rer vocatio divina gehabt zu haben, denn ſchon als Knabe 
grübelte er über geiftlihe Dinge, und da cr in einem 
Gefangbuch las: „den alten Menſchen fränfe, daß 
er neu leben mag,” fo fohlug er mit einer Ruthe feine 
herzgelichte Großmutter in der gottfeligften Abficht über 
den Buckel — der Vater hörte den Laͤrmen, fragte aber, 
bevor er züchtigte, vernünftig nad) der Urfache, und — 
lachte ! 

Zu Erfurt feierte 1808 Napoleon feinen hoͤchſten 
Triumph, der Gewaltigfte verfammelte hier die Gewaltigen 
um fich, den Bund mit Ulerander fefter ſchließend, damit 
er ihn in Spanien und Deutfchland gewähren lajje, wofür 


— “— 


⸗ ⸗ ⸗ ber . 
*) Mancer glänzt in einer zweiten Rolle, der verſchwinden 
müßte, wollte er die erite fpielen. 
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er dag reciprocum gegen Schweden, Türken und Serfer 
geſtattete. Talma ſpielte hier Trausrfpiele,. wie fein Kais 
fer, es gab große Manoͤuvres, Bälle und Jagden, Erfurt 
war nie. glänzender, wofür es auch die Ehre hatte, bis 
41814 unter franzöfifcher Oberherrſchaft zu. fichen, und alle 
Gewaltöftrsiche der Zünger Napoleons zu dulden, an deren 
Spitze Ehren Davouft fand. Deutſche Fürften famen 
aus. Klugheit. und. huldigten, (nur Oeſtreich ſchickte blos 
den General Grafen Vinzent) aber das deutfhe Volk 
huldigte nie dem Tyrannen; in der Öffentlichen Meinung, 
oder in den Augen der Gebildeten ftand Napoleon nie 
tiefer ald gerade im Zeitpunkt feines höchften Glanzes wes 
gen feines Benchmens in Spanten — das cin wahrer Bans 
dDitenftreich war — dieſes fchandlichiten Actes feines Lebens, 
wie des unflügfien — und fo brauchen wir uns Deutfche 
gerade des Erfurter tragifomifchen Auftritts nicht zu ſchaͤ⸗ 
men. Talma ſagte: „Empereur m'avait promis de 
jouer devant un parterre de Rois, il a tenu pa- 
role)! Die Helden Napoleons fagten: „il y a ici des 
Rois de toute sorte, des grands, des petits, des enor- 
mes**),“ und wenn die Garde aus DVerfehen einen König 
ehrte, wie einen Kaifer, fagte der Offizier: ce n’est qu'un 
Roi***). Imponirend war der Pomp, ein Solon hätte 
aber doc) vielleicht gefagt, was Eröfus verfchluden mußte: 
„Sine Sammlung von Hahnen, Faſanen und 
Pfauen ift doch noch prachtiger!” Unter allen 
Schaufpielern war aber dennoch) Talma der befte, er über: 
traf ſich ſelbſt, ein Schauſpieler des Naftadter Congreſſes 
aber fagte mir: „Je suis ici trop bon)!“ Immer noch 


*) Der Kaifer hatte mir verfprochen, daß ich vor einem Par: 
terre von Königen auftreten werde; er hat Wort gehalten, 


) Hier gibt es Konioe von iallen Sorten, große, kleine und 
coloſſale. es 


sh) Es ift blos ein König. 
1) Sch wäre zu gut für hier, RE 
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befcheiden gegen Baron, „die Welt ſiehet jedes Jahrhundert 
einen GCafar, einen Baron kaum in zehn — Tragiker folls 
ten nur gefaugt werden an den Brüften von Königinen !!’ 
Napoleon felbit foll von Alerander,, feinem damaligen Bes 
wunderer, fpöttifch gefagt haben: „„.comme notre Empe- 
reur danse *)!“ Mer will fagen, ob Ddiefer Tanz nicht 
Einfluß auf den berühmten Falten Feldzug gehabt habe, 
wo die Kriegsgurgel nicht fo viel Feſtigkeit in dem tanz— 
liebenden Alerander zu finden hoffte? 

Don Erfurt führt die Straße über Buttelftädt und 
Ecdartsberg nah Naumburg, das ringe von Bergen 
umfchloffen herrlich im Thale liegt, wo Unftrut und Saale 
fih vereinen ,- und herrlich ift die Ausficht vom Bürger 
garten auf dem Oalgenberg in die reizende Geftlde der 
Saale, vorzüglih in das Thal von Köfen: belcht durch 
feine Salzwerfe, Das gewerbfame Naumburg mag immer 
42000 Seelen haben, und fen Dom, der aus K. Dtto II. 
Zeiten ftammt, enthält chrwürdige Ueberrefte der Bildhaues 
rei, unter denen die Statuen.der Swanehilde und Jutta 
recht lieblich find, füuß wie die Götter der Liebe, und wohl 
fehwerlich deutscher Kunft, defto fehredlicher ift Die Abbil— 
dung eines Domherrn von Birnau, der im Stande der 
Verweſung erfcheint, denn fo hatte er es verordnet aus Mönche 
Grille, da er ein fehr fchöner Mann geweſen feyn fol, 
deffen Bildniß fich) viele Damen ausbaren — und vers 
muthlich erfenntlic waren. Naumburg feiert noch heute 
den 28. Julius, der ed 1452 von den Huffiten befreite. 
Bekanntlich hatte der Viertelmeifter Schloffer Wolf den 
Hugen Einfall mit allen Kindern, 550 an der Zahl, in 
weißen Unfchuldshemden nah Procops Lager zu zichen, 
und das Flehen der Unmündigen erweichte den rohen Feld» 
bern, der doc) gemüthlicher war als der Hebraer Herodes, 
deffen Unthat Marino und unfer Brofes ſchildern mochten! 
Schidlicher war, diefe Kinder von Naumburg auf’s 


*) Mie doch unfer Kaifer fo fehön tanzt! 
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. Theater zu bringen, wie Koßebtie that, wo man fie in 
ihren Unfchuldshemöchen mit den Pinguinen verglich, 
die in den Suͤdſeeinſeln fih Reihenweiſe aufſtellen ohne 
Furcht vor den Matroſen — die fie todtfchlagen. Die 
Kinder werden auf dem. Lagerplatz mit Kuchen, Obft und 
Nuͤſſen dc. erfreuet, unter Muſik und Tanz, woran Die 
Eltern Theil nehmen, und es bleibt ein rührendes und rechf 
vernünftiges Kinderfef: Sch feierte zu Naumburg das 
Andenken Bischofs Waltram, der fo tapfer deutſche Kir 
chenfreiheit gegen Kirchen-Napoleon Hildebrand vertheidigte, 
und dem Vaterland Ehre macht! 

Naumburg hat auh Weinberge, deren Produft 
oft im Norden für Frankenwein gelten mag, ja haufig ' 
nah Hamburg gehen fol, von wo 28 wicder als franzds 
fifher Wein zurüdfehret — aber: ich ziche das Merfes 
burger Bier vor, und das Naumburger, obgleich Luther 
fchon klagte, „daß es ihm die Bruft voll Phlegma (Schleim) 
„mache mit feinem Pech, der Teufel bar das Bier überall 
„mit Pech verderbt und den Wein mit Schwefel!” Ueber 
Naumburg waltete auch in der Franzofenzeit ein gutes 
Geſchick — der wilde Rüdzug traf es nicht, und was 
unter Procopius fanftere Gefühle der Menfchlichkeit bewirk: 
ten, that Hier Coſakenfurcht! KRogebuc bat Naumburg 
fo berühmt gemadht, als Wieland Abdera, aber jenes 
Volksfeſt freuer mich, und daher kann ich unmoͤglich, 
wenn gleich anderwärts, mit Herodes vor Bethlehem 
fingen — ⸗ 

O Jerum! Jerum! Jerum! 

welch' eine mutatio rerum; 
nach fo vielen Thränengüſſen. 
nun mit Aepfeln und Nüſſen 
nach Hauſe zu gehen! | | 

Nur Ein Stuͤndchen von der Stadt liegt die berührite 
Schulpforte, wo 150 Schüler auf Staatsfoften gebildet 
werden, wie in den beiden andern Fürftenfhulen Meiffen 


E. J. Weder’d — W. VI. 
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und Grimma. Die Gebäude und Gärten find mit Flöfters 
lichen Mauern umgeben, wie in Würtembergs Klöfterfchus 
len, aber die Umgegend ift ſchoͤn, und daß fie dichteriſch 
wirfe, bemweißt der, bier ergogene Klopftod. Die alte 
Kloſterdisciplin, wie fie Bahrdt noch ſchildert, iſt nicht 
mehr, indeffen immer noch Neliquien genug, wie in Wär: 
temberg — 

N’allez vous pas dans le Temple du Gont 

vous decrasser ? nous Monsieur? point du tout”)! 
Die Sculpforte war eine Cifterze Porta cæli genannt, 
aber die jet hier Lebenden gehen ficher nüßlicher zur Him— 
melspforte cin, als die alten faulen Bauche, und wenn 
die Knaben nichts lernen follten, fo lernen fie doch ſtets 
etwas, was in unferer Zeit gut ift — das Sitzen, und 
die Runft, zu Haufe zu bleiben! | 

Am Zufammenfluß der Saale mit den Unſtrut liegen 
zwei DBurgruinen einander malerifch gegenüber Rudel 
burg und Saale, aber weit intereffanter noch it die 
Schönburg Wenn Raub und Jagdluſt oder Furcht 
Burgen baute, fo baute biefe, wie Adolphseck im Naf 
fauifchen — die Liebe Ludwigs des GSpringers zu feiner 
Adelheid. Die Ruine bezeugt den großen Umfang der 
Burg, ‚die mit Obftbaäumen bepflanzten Höfe haben noc) 
ihre Thore, und im vorderften fteht eine Förfterswohnung, 
neben dem Burgbrunnen, der noch das Waſſer liefert, An 
den Ringmauern find Obſt und Weintrauben, die aber 
freilich der SZager mit Raben, Kraͤhen und Nachteulen 
theilen muß, Im zweiten Hofe erhebt fich die eifenfefte 
Warte in Riefengröße, man Fann fie beftcigen, und gütt- 
lich ift die Ausfiht auf Naumburg, Freiburg, und die 
reichen Gefilde der Unftrut und Saale — herrliche Gegen: 
den, daher auch geiftlihe Länder, dem die heiligen 


*) Wollt ihr nicht ein wenig nach dem Tempel des Gefchmads 
wandern, um euch die rohen Ecken abjchleifen zu laffen ? 
Wir, mein Herr? Nimmermehr! 
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Männer haben fich auf Erden, wie im Himmel die beften 
Plaͤtzchen vorbehalten! Auf der Schönburg tummelten fid) 
einft feldft die Bifhdffe Naumburgs, und einer von 
Maltiz wurde 4552 von Schlag gerührt beim Tanze, ober 
wie die Chronik ſagte: mortdus non in ecelesia, sed in . 
Chorea*)! Wer Hohlwege ünd Fenchelgeruch liebt, 
kann nirgendswo beffer reiſen, als von Naumburg nach 
Merſeburg. 

Weiſſenfels hohes Schloß, das einſt eigene Hers 
zoge bewohnten (jet Caſerne, wie viele Schlöffer und 
Kldfter) glänzt fchon von weitem im Sonneriftrahl, und 
man begreift feinen Namen. Hier fidrb 1801 viel zu frühe 
Novalis, und hier lebt auch Müllner, deffen Schäufpiele 
beliebt find, namentlich feine Schuld; Krug gehörte 
unter feine Necenfenten, und fo fagte Muͤllner: „diefer 
Krüg geht fo lange zu Waffer, bis cr bricht!“ 
und Krug erwicderte: „der Krug gebt nicht zu Waf 
fer, denn er liefet nichts von Ihnen.“ Kotzebue 
fagte auh: „Krug gehe nur Zum Wein, ohne fi 
je zu berauſchen!“ Der Wein wird wohl Weißen⸗ 
felſer geweſen ſeyn — aber wir muͤſſen bei Rosbach 
weilen, wo jetzt die Gedächtnißfäule wieder ſteht, bei der 
Moölleridorf 1805 feinem Stab ein glaͤnzendes Feft gab, 


und welche Napoleon iin Fahr darauf nach Paris bringen 


ließ... Hier bei Rosbach ftand befatintlich Friedrich am 5. 
Nov. 1757 mit 22,000 Preußen gegenüber ’60,000 Fran⸗ 
zofen und Reichstruppen — er that nicht, als ob Er zu 
ſchlagen getraute, die Zelten ftdnden, die Reuterei war abs 
gefeffen — man tafelte, als ob gar Fein Feind da waͤre — 
bom ſternendollen Hinimel fahen, 
; Schwerin und Winterfelo, 


bewundernd den gemachten Plan, 
gedanketiboli den Held! — 





*) Er iſt geſtorben nicht am Altar, ſondern beim Tanz. 
19* 
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Soubife gedachte den König von der Saale abzufchneiden, 
und zu umgehen, er breitete fih aus — da fpielte eine 
preußifche Batterie und Seidlitz Reuter ſpreugten — alles 
floh bunt untereinander - nad) den Wuldern Thüringens, 
und zwei Tage nad der Schlacht war fein Mann mehr 
in ganz Sachſen! Die Schlacht ‚dauerte nur A!2 Stunden, 
gegen 40,000 Franzoſen wurden gefangen, von Reichdtrups 
pen wur fünfhundert — Soubife beftätigte die Worte jenes 
athenienfifchen Heerfuͤhrers: Eine Armee von Hirfchen 
angeführt von einem Löwen ift beffer, als cine Armee 
Loͤwen angeführt von einem Hirſch — damals galt der 
Efel nod) viel, fonft hieße es wohl angeführt von einem 
Efel. Der Sieger von Roßbach felbft, dem wir doc) glaus 
ben müffen, erzählt, daß ein franzoͤſiſcher Offizier auf dem 
Schlachtfeld nach einem Elyftier gerufen und foldyes auch 
erhalten habe, unfere Neichscontingenter aber hatten feit 
diefem fatalen Tage, fo oft fie ſchießen hörten, Anfechtuns 
gen in den Füßen — alle — liefen, wie im Orlando 
furioso, 

ehi fugge a piede qua, chi colla Sprona! 

nessun domanda se la strada & buona*)! 
Die Römer fogar errichteten dem Jupiter Stator einen 
Tempel, unfere Contingenter dachten nie daran, und vers 
ließen fih aufs-Laufen. Achilles ift berühmt wegen 
feiner Tapferkeit, aber auch wegen der Schnelligkeit 
feiner Füße! und hier war mehr als Achilles! 

Wir haben eine Menge Bonmots über Rosbach, und 
fie find Schuld, daß wir die Franzofen der Revolution für 
Sranzofen der Pontpadour hielten, mit denen wenig 
Ehre aufzuheben ſey — (dies traf zu!) und aug 
Vaincre ou mourir — Vaincre ou courir =) machten, 
was nicht zutrafl Gefindel, das beim erſten Ganonen; 


*) Der Richt zu Fuß und der zu Roffe mit verhänatem Zügel, 
Ob gut die Straße fey, fragt Feiner, alte wünſchten Fluͤgel. 


=) Ejegen oder flerben, Eiegen oder — davonlauſen. 
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ſchuß davon laufen werde — zufammengeraffte Horden, 
‚gegen die man am Rhein blos einige Regimenter Juden 
aufzuftellen brauche — eine Haſenjagd — fo hörte ich 
ſelbſt 1792 mehrere Generale an der Tafek fprechen! 
Franzofen waren ſtets gute Soldaten, felbft Damals 
— was konnten fie unter fchlehten Anführern? Ging 
e8 Deutfchen beffer? für die Schweizer allein war Roßbach - 
nicht fhimpflid — fie ftanden wie allerwarts, ob jie 
glei) Nicht mehr pro aris et focis, jondern für Sold 
fechten. Friedrich war aber verloren, hier, wie bei Leuthen 
wenn Soubife und Lothringen fo Flug gewefen waren — 
Nichts zu thun.. Jede Schlacht iſt ein Trauerſpiel, 
die Roßbacher konnte man ein Luſtſpiel nennen — daher 
die vielen bons mots, die wir aber theuer haben zahlen 
muͤſſen! Wir vergaßen uns bis zu Vademecums-Geſchicht⸗ 
chen, und ließen bei einem Wachtfeuer der Preußen einen 
erfrornen Franzoſen um den andern von den Baumen pur— 
zeln, und einen Offizier ſagen: „Laß fie fhüttel die 
Baum, mein ganzer Compagnie fißt darauf.“ 
Kaͤſtners Wis im Streit mit einen Franzofen über die 
Kürze beider Sprachen Überfeßte Hippoerene mit Roß- 
bad) — das war Sterlings Wig — aber wie abgefchmadt 
ift dagegen fein Epigramm bei Erfindung der Luftballons ? 
Da Fommen fie im hohen Wolkenzuge, 
und donnern auf den Deurfchen los, 


er aber ſchießt fie nun im Fluge, 
wie er fie ſonſt im Laufe ſchoß! 


Unſterblich aber bleiben die galliſchen Phraſen: On. 
fait bien de l’honneur à Mr. le Marquis de Branden- 
bourg de lui faire une dspece de guerre *) — uns 
fterblicy, was fie von Kaifer Joſeph zu Paris fagten: Mr. 
le Eomte de Falkenstein fut admis a diner avec L. 


N + 


*) Des Markgraf v, Brandenburg darf ſich alücklich ſchaͤhen, 
daß man ſich herabläßt, eine Art von Krieg mit ihm zn 
führen. 
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L. Majestes *), und höchft traurig die Rede Louis XV.: 
Sa! Fa! der König von Preußen. verftcht fi 
auf Shlahten — aber fann er auh Paſtetchen bas 
den, wie ich? Steig herab Rabelais und Moliere! Und 
doc ging man noch weiter zur Zeit Napolcons, und Nies 
mand weiter als die Biſchoͤfe. Gott ruhte nach Erfchafs 
fung Napolcons zum zweitenmal — er war der zweite 
Heiland — der heilige Geift fogar mußte die Rolle Mars; 
böufs ſpielen — 

Si l’Empereur faisait un Pet 

Geoffroy diroit il sent la rose 

et le Senat s ’assembjeyaif 

pour confirmer la chose ®)! 


Man lächelt beim Anblic Roßbachs, beim Anblid 
Lüuͤtzens ergreift uns tiefe Ruͤhrung, und wer haͤtte in der 
einfoͤrmigen Gegend, und ſelbſt in dieſem elenden Neſte 
Langweile bei Guſtav Adolphs Leichenſtein, das cins - 
fachſte Grabmonument, das ich kenne? Einige Schanzen 
find auch noch merklich, und das Volk weiß viele Spuck⸗ 
geſchichten. Ob des Helden Schwerdt zu Luͤtzen das achte 
fey? da man zu Weimar und zu Leipzig ähnliche vorzeigt, 
diefe wichtige und ſchwierige Frage muß ich den Herren 
‚Antiquaren überlgffen. Der große, humane, einfache Mann 
fiel zu Lügen — ungewiß ob nicht durch Meuchelmord ? 
— fein Leichnam ward von Pferden zertreten und von 
Eroaten entkleidet in der Nähe des großen Steines gefuns 
den, der fchon früher der große Stein hieß, jetzt der 
Schwedenftein. Acht Pappeln fichen un den Stein, 
wo ein Koͤnig fiel — ah! in diefen weiten Ebenen fielen 
Tauſende, die auch) das Leben liebten! unter ihnen auch 


6) Der Graf v. Falkenſtein iſt zu dem Mittageſſen ihrer 
Majeftäten zugelaſſen worden. 
Eu, Brummt's dem Kaifer in den Hofen, 
Gleich ſpricht Geoffroy: „ic rieche Roſen;“ 
Drauf verfammelt ſich ein hoher Reichs-Senat, 
Und beftätigt, daß Hr. Geoffroy die Wahrheit geſprochen hat. 
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Pappenheim, der neben dem Schweden genannt zu 
werden verdient. Der Deutfche fuchte den Schweden im 
Schlahtgewühl, und ftarb heiter, als er vernahm Guftav 
fey gefallen. Hier auf diefem Steine — phantafirte ich 
wohl zwei Stunden — hier ruhten auch Earl XIL, Guſtav IT. 
» und IV,, und wie viel taufend Reifende ? 

Guſtav Adolph fiel hier, wie Helden zu fallen wünfchen 
in Krieg und Sieg, Cafar endete durdy den Dolch des 
Meuchelmörders im Senate, Alexander inter pocula *) — 
Friedrich auf dem Lehnſeſſel des Alters — Napoleon in 
vinculis **)! Guftan, der Sieger bei Xeipzig und Lüßen, 
aber fiel wie Epaminondas,. der Sieger bei Leuctra und 
Mantinea, Satis vixi, und Nelfon, der Sieger bei Abyfir 
und Trafalgar! Der gute geiftvolle Guftan, weit erhaben 
über Ferdinand, fcheint mir aber doch ein fanatifcher 
Lutheraner gewefen zu feyn, wie der Kaifer fanatifcher 
Katholife — wer weiß, ob er es als deutſcher Kai 
fer viel beffer gemacht hätte? Wie ganz anders fähe es in 
Deutfchland aus, wenn er nach der Keipziger Schlacht den 
Feind nicht allzugeringe geachtet, und Oxenſtierna gehoͤrt 
hatte, der ihm zu Frankfurt Gluͤck wuͤnſchte zum Siege, 
aber beiſetzte: „ich Hatte mich diefer Pflicht lieber 
zu Wien entlediget!” Siegreich durchzog Guſtav unfer 
Vaterland, und fo lange er lebte, laſtete der Sammer des 
Kriegs weit weniger ale da, wo Waldftein hauste — er 
fiel unerwartet zu Lüßen, und fiel wahrfcheinlich zu feiner 
größern Ehre — happy in time of his renown ***)! Wäre 
Napoleon gefallen zu Marengo — wie ganz anders wäre 
fein Nachruhm. 

Unferne von Lügen auf der Station Rippach hat- 
ein anderer Held cin gleich einfaches Denfmal, deffen 1% 
in Feiner Reiſebeſchreibung gedacht finde, Friedrich. Im 





*) Beim Gaſtmahl. 
**) Sn Banden. 
=) Zur rechten Zeit für feinen Ruhm, 


296 


Poſthauſe ruhte er nach der Schlacht von Rosbach in einem 
alten Großvaterjtuhle, der noch da fteht, und an der Wand 
die Worte: „Place de repos de Frederie IH. apres la 
hataille de Rosbac *)! Schr müde kann er nicht gewes 
fin fon! — Merfeburg (Marsburg) ift alt, unregel 
mäßig und todt, mit 5000 Seelen, aber intereffant der 
Dom, wp man die größe Orgel von 4000 Pfeiffen, die 
pertrocknete Hand Rudolphs, Gegenkoͤnig Heinrichs IV, 
und die Gemälde Cranachs ſehen kann. Rudolph blich in 
der Schlacht, und Heinrichs Antwort, als feine Umgebuns 
gen von Ansgrabung ſprachen, bleibt groß: „Wollte 
Gott, alle meine Feinde hatten cin fo ſchoͤnes 
Grab!’ Biſchof Dith mar, einer der intereffanteften alts 
deutfchen Gefchichtfchreiber, ruhet auch hier, und Cranachs 
Kreuzigung, wo die Bildniffe der Reformatoren. angebracht 
find, voll fchalfbafter Satyre, verdient Betrachtung. Die 
Antwort des Küfters, der die Schäge zeigt, und vielen 
Gallerie-Inſpectoren gleicht, ift berühmt: „das Gemalde 
ift Doc hart,” fagte ein Fremder, „ga wohl!” unters 
brach ihn der Küfter, „es ift auf Holz gemalt!“ 
Ueberall ficht man im alten Schloffe das Bild cincd 
Naben mit ginem Ringe im Schnabel, es ift daß 
Wappen der Zrotta — die Chronik aber will, daß Biſchof 
Tillo von Trotta einen treuen Diener im Verdacht, daß er 
einen Ring entwendet habe, hinrichten ließ, der Ring fand 
fid) im Nefte des Naben, und fo. befahl der Bischof, daß 
zur teten Warnung vor vpreiligen Todesurtheilen, ein 
Nabe im Scloffe unterhalten werden ſolle. Der Rabe 
eehört zu der Rieſenſchildkroͤte, die das Chorgewölbe 
foH untergraßen haben. Der Dom hat fonft nach mand)es 
intereffaute Denfmal, ihn baute Otto I., der Merfeburg 
fiftere zum Andenken der Ungarn Schlacht 954, deinen 
- Heinrich 1. ſtatt Triburs einen ſchaͤbigten Hund fandte, mit 
abgefchnirtenen Ohren und Schwanz. Hatten wir es aud) 





*) Ruheplatz Friedrich! U. nah der Schlacht von Roßbach. 
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fo gemacht, ‚wäre mehr Geld im Vaterlande! damals war 
aber auch, wie in Ottos Schlacht auf dem Lechfelde, im 
Reiche-Panier fein Adler, fondern ein Engel. Heinrich 
ſoll wit 70,000 Mann 300,000 geſchlagen, davon 100,000 
rein todtgefchlagen, und 50,000 gefangen haben? Arith— 
metifch geht es an — aber wenn auch noch fo viele Tau⸗ 
fende abzuziehen wären, Heinrich bleibt dennoch aroß, und 
man hat endlich aufgehört ihn Auceps oder Finkler zu 
nennen, denn Finkler war damals jeder Edelmann! 

Das Merfwürdigfte zu Merfeburg ift für die meis 
fien Reifenden — das Bier. Klopftod nennt es König 
der Biere, und Hoͤlty behauptet, daß Wodan mit feis 
nen Helden in Walhalla nichts als Merfeburger trinke, 
und fein eigen Geficht davon fo roth geworden fey als 
Utzens, dA er zur Gottheit aufflog — aber verlaßt euch 
nicht. auf Dichter, es find — Menfhen! Das Merfe 
burger Bier (ehemald Stredfießel) wird nur erft gut, 
wic Bourdeaurwein, wenn es recht weit verführet wird, 
wie der Menfh auch, wenn feine Leidenfchaften ausgetobt 
haben, daher auch die ©. Sancti ſolche Berführungen 
des Teufels nannten, um doch einmal etwas Vernuͤnf⸗ 
tiges zu fagen! 

Naumburg und Merfeburg waren einft fette geiftliche 
Stifter, die zuleßt den Leipziger Profefloren wohl thaten, 
noch wohler aber dem Kurhaufe das Ausſterben der Neben: 
linien Naumburg, Zeig, Weiffenfeld, Querfurt ꝛc., die der 
Würgengel binnen dreißig Sahren würgte. Gewiß erregte 
das Gluͤck des Kurhaufes den Neid vieler Agnaten im 
Neiche! Wo die Baßgeigenfammlung des legten’Her- 
3098 von Merfeburg hingefommen fey? vergaß ich zu fra> 
gen. Poͤllniz erzählt, daß er fich flets eine große Baß- 
geige nachfahren ließ, ſolche in der Kirche felbft während 
des Gefanges ftrih, und manchmal wahrend der Predigt, 
wenn der heilige Redner Fein Ende finden konute; er hatte 
einen ganzen Saal voll Baßgeigen, und in der Mitte einen 
Niefen von Geige, zu dem man hinaufſtieg, wie auf das 
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Faß von Heidelberg. Der Herzog ſtrich den Baß fo meis 
fterhaft, ald der Landgraf von Heffen zu Pirmafens trom: 
melte; wer Dienfte fuchte, empfahl ſich mit einer Geige, 
und jener Riefe war die Supplif eines Mannes, der um 
den Öcheimenrathstirel eingefommen war. Der Her 
zog wollte das legte Kind nicht-für das Seinige anerken⸗ 
'nen — that es aber, als eine neue fhöne Geige zum Vor: 
fchein Fam, die ihm das Kleine — mit auf die Welt 
gebracht hatte! Es gibt indeflen Baßgeigen, die 
noch fataler brummen und von felbft, je mehr fie fchon 
ausgefpielet find, und je länger fie fehon gebrummt haben! . 
Der Herzog fahe aber in der That — den Himmel für 
eine Baßgeige anl 


Vierzehnter Brief. 


Halle, das Eichsfeld und die goldene Au. 





Halle an der Saale, zwei Poften von Merfeburg, 
hat feinen Namen von dem Salzwerke, wie andere Salz: 
Orte (fey es nun vom griechifeyen Worte dig Salz oder 
von den Hallen der Magazine) und ift uralt. Die große 
aber fohlecht gebaute Stadt zahlt 26,000 Seelen, die Stu— 
denten zu 1000, und das Militär zu 2000 Mann gercd)s 
net; Slauha und Neumarft machen die Vorftädte, 
Der Markt oder große Berlin hat noch die beften Haus 
fer, und in feiner Mitte ein trottoir, genannt der breite 
Stein, worauf fonft die Mufen allein ein Recht zu 
haben glaubten, wie der Adel auf höhere Stellen, Hengfte 
und Waffen, Sporn und Orden! Hier fteht auch das 
Meyerifhe Haus, das Buchhaͤndler Gebhard einft dem 
Profeffor Meyer für feine Logif und Metaphyſik gab. 
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Es ift recht gut, daß bdeutfche Philofophen nicht mehr fo 
bonoriret werden, wo wollten wir hin vor philofophifchen 
Querföpfen und metaphyſiſchen Grillenfangern? und wenn 
erſt alfe bei ihren neuen Erfindungen eine Hekatombe 
opfern wollten, wie Pythagores als er feinen Magifter Mas 
thefeos fand, fo koͤnnten — die vierbeinigten Ochfen 
gar ausgehen. Aber das andere Extrem taugt auch wieder 
nichts, und viele wadere Gelehrte laffen lieber ihr Werk 
im Pulte, weil fie, wenn ihnen auch der Geift der Zeit 
fein Gräuel vor dem Herrn wäre, die Willführ, Um 
redlichfeit und — der Hebraismus vieler Verleger 
empört, vorzüglich der Hebralbsmus: „Wenn ich fehe, 
daß ich zu meinen Auslagen fomme!“ 

Der Dampf der Salzkothen und Steinkohlen verbreitet 
einen Nebel über das alte Neft, als ob man in London 
wäre, die Salzwerke aber, die fchon die Wenden Fannten, 
gehören zu den ergiebigften in Deutfchland (täglich 2400 
Scheffel) und find fo. reichhaltig, daß fie Feine Gradierwerke 
brauchen. Sie gehören theild dem Staat, theild der Stadt, 
liegen im Thale, und die Eigner heißen Pfänner, die 
Arbeiter aber Halloren, ächte Nahfommen der Wenden. 
Diefe Halloren find ein eigen Voͤlkchen, frei vom Soldatens 
ftande, freifinnig, derbe, und im Waſſer und Feuer wie 
Fiſche und Salamander; das Fifcher: oder Hallorens 
Stehen ift eine eigene Volfsluftbarkeit. Sie ftchen in 
Erboverbräderung mit den Mufen, und fo darf man 
fih nicht wundern, wenn die Hallenfer halbe Hallos 
ren waren,‚'rober als Fenenfer. Halloren und Mus 
fen flanden fonft für einen Mann, wenn e8 Soldaten 
und Gnoten galt! 

Noch zu meiner Zeit zeichneten fih die Hallenfer 
aus durch ungeheure Kanonenftiefel und Pfundfporen, ebenſo 
ungeheure Silzhüte, lange, graue, lumpigte Ueberrddfe von 
Biber, durch Stednadeln zufammengehalten — und durch 
Saufen, worin fie mit jedem Poftfnecht ‚oder Amtsdiener die 
Mette aufuchmen Fonnten, MWahrjcheinlich ift der Name 
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Puff vom Bier gebraucht cine academifche Phrafe. Sie 
verfianden ſich beffer auf Pumpen als auf Wir, hatten in 
der Regel kalte Füße (kein Geld) und gingen dann per! 
Zu Gundlings und Thomafins Zeiten kamen fie in Die 
Vorleſungen im Schlafrod mit umgefhnalltem Hicber und 
Hunden aller Art, und mancher behielt ſelbſt feinen Hut 
auf. Gundling handelte cinft gerade von der Krönung der 
Kaifer, und da fo ein Bengel ſich bedeckte, gleich cinem 
Grand ‚d’Espagne, fo fagte er: „Der Kaiſer bededt 
aud) allein das Haupt, wie dorten Herr N. N.” 
Alles dieß ift nicht mehr — des Saufens allermwärts weni» 
ger, dagegen ſcheint ein anderes Kafter an die Stelle getrcs 
ten zu feyn, das fchlimmer ift, zumal ſeit Entdedung 
Amerilas... Das Wahrzeichen von Halle ift ein belas 
dener Efel auf Rofen, felbft der Treiber hat einen 
Roſenſtock — die Inſchrift belehrt und, daß es ſich ledig» 
lich auf das Salzwerf beziehe, keineswegs auf Studenten 
und Profefforen. Der alte böfe Geift muß dody noch 
fpuden, da c8 1826 zu neuen Auftritten fam — der Geift 
roher Selbfthülfe bei denen, die fi zu Handhabern guter 
Eitte, der Ruhe und des Friedens befähigen follen! Selbft 
im Militär hat die Eivilifation gewurzelt, und der 
alte böfe Geift der Ucademien allein ſollte fein Unweſen 
forttreiben ? 

Das große Franfifhe Waiſenhaus ift das ftatt- 
lichſte Gebaude, und bleibt ſtets merkwürdig. Frank legte 
fhon als Prediger zu Glaucha voll Findlichen Sinnes mit 
fieben gefchenkten Gulden eine Armenfchule in feiner 
Wohnung an von vier Kindern, hieraus entfiand das Wais- 
fenhaus und Pädagogium von A00 Kindern und 60 
Schülern. Wenn aud die Waifenhausarzneien, bie 
Eanfteiner Bibeln und Langs Grammatifen nicht 
mehr fo gut gehen als fonft, fo beftcht cd dennoch (unter 
der heillofen Weftphalifchen Regierung waren jedoch Die 
Fonds ftark bedrohet) unter Niemeyers trefflicher Leitung 
— deſſen Orundfäße der Erzichung und des Unter: 
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richts jeder gebildete Familienvater ſtudieren ſollte. Die 
Naturalienſammlung hat viel Gutes, womit die von hier 
ausgegangenen Miſſionärs ihre Dankbarkeit bezeugten. — 
Nicht alle Bücher koͤnnen ſo gut gehen als Meidingers 
Grammatik, die, fo elend fie auch ift, dreißig Auflagen 
erlebte, und felbft Nachdruͤcke — habent fata sua libelli ?), 
Frank war ein Schwärmer, aber ein fo wohlthätiger 
Schwärner, daß ihn Friedrich nicht hatte zwingen follen 
— ins Theater zu gehen. Er verdient die eherne Statue, 
die jegt im Mittelhofe des Waifenhaufes fteht von Rauchs 
Meifterhand — der fromme Frank ift im Priefterkleid,. ner 
ben ihm zwei Kinder, deren einem er zulächelt, das andere 
hält eine Bibel. Spener und Frank find unfere Wesley 
und Whitefield. Frank war ein Zögling Speners, der 
befauntlic zu Frankfurt a. M. in feinem Haufe Collegia 
pietatis (daher Pietiften) hielt, wo freilich andere Dinge 
getrieben wurden, als gegenwärtig in den fogenannten Eos 
legien, wo man nichts von Durchbruch weiß, und 
nichts von Jeſus in Uns! 

Die Univerfität. Halle, die 1694 aus der Ritter⸗Aca⸗ 
demie hervorging, hatte einft viel Ruf. — Napoleon aber 
mißhandelte fie, fchicfte mehrere Studenten gefangen nad) 
Eaffel, gab, den heimgeſchickten, 900 an ber Zahl, Reifegeld 
— zufammen 100 Napoleonsd’or — und hob die Anis 
verfität ganz auf, weil in ihr der Baterlandsgeift rege, 
wurde! Die arme Friederifa lebte fiher nichtmehr, hatte 
Jeromes Weftphalifches Neich länger gelebet! Die Studen⸗ 
‚ ten follen einen franzdfifchen Sprachmeifter, der gut napos 
leonifch dachte, mißhandelt, und diefer fie angefchwarzt has 
ben, denn Napoleon hatte die Deputirten der Univerfität 
ganz günftig aufgenommen, jedoch auf den Punct der ers 
littenen Plünderung nichts erwiedert. ald c’en est fait! — 
Napoleon, von dem man glaubte, daß er auf die Grunds _ 
füge der Nevolution, die das Adels und Pfaffenthum 





.*) Auch die Bücher haben ihr eigenes Echichſal. 
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für die geiftige Bildung der Menfchheit ziemlich 
unfchädlich gemacht hatte, fortbauen würde, dachte im 
Puncte der Wiffenfchaften nicht viel beffer ald Fefuiten 
— er [hätte fie zu ſelbſtiſchen Zwecken. Deutfche 
Selchrte waren ihm Fdeologen, Träumer, und von uns 
fern Univerfitäten dachte er ungefähr wie der Bojar aus 
der Moldau, Herr von Stourdza. Semper aliquid haeret 
und daher der noch fortdauernde Kampf zwifchen Licht und 
Finfterniß. Ueber diefen Obfeurdntismus mag man 
den Prediger Pahl hören, der Fein Alltagsprediger 

ift, aber — hoͤchſt wahrfcheinlih Prediger in der Wuͤſte, 
doch der, der uufere Univerfitäten alle 

hat frequentirt, 

zu Jena, Wien, Berlin uud Halle u 

drg renommirt, | 
‚ward von Leipzig relegirt! 


Auf dem Gottesacker zu Halle machte ih Wolf und 
Thomafius, Sprengel und Forfter ausdrädlicy meine 
Aufwartung (Forfters Werke, Bemerkungen auf feis 
ner Reife um die Welt, begeifterten mich einft mehr 
als Robinfon Cruſoe, und mehr als Siegwart , Werther. 
und Heloife) und wollen, wegen früherer Befanntfchaft, 
Heineccius, Ludwig, Gundling, Stryk und Böhmer es auch) 
für fich gelten laffen, fo ift ed mir lich — von Hofmann, 
Semler und Eberhard wäre es mir aber faft noch lieber; 
der Philolog Wolf, vielleicht mehr ald Heyne, rühet 


irn freinder Erde, zu Matfeille, und Händel, diefer Sohn der 


Harmonie, der 1684 hier geboren wurde, im Weftmänfter. 
Scarletti rief zu Venedig, als er ihn fpielen hörte: Questo 
& il Sassone o ilDiavolo! und ich hätte feirie Gedächtniß- 
feier im Weftmänfter 1784 mit auhdren mögen, Das Or⸗ 
chefter beftand aus 600 Perfonen, und die Einnahme von 
10,000 Pfund wurde der Wohlthätigkeit gewidmet: Aber 
welche Zeit! wo Wolfen, dem Philöfophen, bei Strafe 
des Stranges. befohlen ward, binnen 24 Stunden die 
Stadt zu räumen, da Theologe Lang den König glauben 
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machte: die Harmonia praestabilita *) v:rhindere, einen 
Potsdamer Defertenr zu beftrafen, weil fie ihn zur blofen 
Maſchine mache, was er längft war! Und Ddiefer 


Schwarze fohmierte ein biblifches Licht und Recht 


in Folio, das der König jede Landeskirche zu Faufen 
zwang, ob es gleich tief ‚unter Thomas a Kempis, Arndts 
wahrem Chriftentbum, und Hübners biblifchen Hiſtorien 
fieht! Lange hat in unferer Zeit noch Nachfolger gefun- 
den,.aber gute Bücher bahnen fi) ſchon felbft den Weg, 
und brauchen feinen Befehl von Oben, hoͤchſtens Schuß. 

zu Wolfe mathbematifher Methode laͤcheln wir 
jet mit Recht, und noch mehr würden wir zu lachen ha- 
ben, wenn Friedrich, der den Philofophen von Marburg 
mit vieler Vorliebe wieder nad) Halle rief, während der 
fromme Frank in der Kirche für deffen glüdliche Entfer 
nung. gebetet hatte — ihn aud) in feine Geſellſchaft und 
unter feine Sranzofen gebracht hatte. — Wolf popularis 
firte die Ideen Keibnizens, und war in fo ferne 
nuͤtzlicher als Leibniz, ſo wie Garve nuͤtzlicher als Kant — 
und Thomaſius machte es noch beſſer. Er war der 
Erſte, der in ſeine duͤrre pedantiſche Zeit Witz und Laune 
brachte, Vorurtheile zu Hunderten über den Haufen ſtieß, — 
während Stryf de jure spectrorum *) fchrieb, und 
undeutfch fchrieb, wie Wolf — deffen 24 lateinische 
Quart⸗ weniger lesbar find, als fein Halbdutzend deutfche 
Dctavbande, worunter fein jus naturze allein VIII. füller — 
feine Vorlefungen deutſch hielt, und über Dinge fpottete, 
worüber bisher nur das Ausland gefpottet hatte; die ‚Zus 
börer firdmten ihm zu, um (gu — lachen, lernten aber 
Dabei vieles, denn er war Feiner der- gewöhnlichen Profeffo> 
ren-Spaßmacher, woran es nie auf Univerfitäten fehler... 
Thomaſius war gefchworner Feind. aller Pedanten und 


*) Die von Gott vorausbeftimmte Harmonie zwifchen der Au: 
Bern Natur und dem. menfchlichen Erfenntnißvermögen (eine 
Lehre Leibnizens). 

**) Ueber das Recht der Gefpenfter. 
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Gleißner, folglidd auch der S. S. Theologorum feiner Zeit, 
daher fehlte e8 dem freich deutfhen Mann nit an 
Kampf und Streit. IThomafius verfuchte fich zuerft wieder 
in unferer Kraftſprache, die nach Luther, Agricola und 
Frank wieder vernachlaßigt worden war von Pedanten, die 
in Kirchens Schul: und Xctenftaub begraben weder das Vater: 
land, noch weniger die Welt Fannten, und lieber lateinifch 
oder gar franzöfifch fchrieben. Leider! ſchrieb er auch die 
erftien — Journale. Thomaſius verdanken wir, daß die 
Srabfchrift aufgehört bat, Generalgrab j chrift deutfcher 
academifcher Grablammern zu feyn: hie jacet vir beats 
memori® exspeetans Judicium*), obgleich fhon Pindar 
gefungen hat: der ift weife, der von Natur vieles fieht 
— die blos von andern gelernt haben, find wie die 
Raben, reich an Geſchwätze! — jener aber Zeus 
görtliher Vogel! Wenn ihm niemand eine Statue 
errichtet, fo follten es die alten Weiber thun, die nun 
ruhig vor der Herenfolter fterben koͤnnen! Thomaftus follte 
zu Halle ein Denfmal haben, fo gut als Leibnig zu Hanno» 
ver, und Keffing zu MWolfenbürtel und eher, als Frank! 
Berfaumt babe ich auch nicht Bahrdts Weinberg 
aufzufuchen. Der Dann hatte große Fehler, aber wahrlich 
viele Heilige, zu deren Gräbern man wallfahret, hats 
ten größere, wie die füßlächelnden Pharifäer, die fo gerne 
alles mit dem Mantel hriftliber Liebe bededt, 
alles in Liebe verziehen hätten, ‘wäre es nur fie ange 
gangen, und nicht — die reine Kehre! Armer-leichtfins 
niger Bahrdt! du haft gebüßt! Bahrdt trieb hier Wirth: 
fchaft mit feinem Chriftindhen, verrechnete fich aber 
auch hier, und die Wirthſchaft hatte ohnehin ein Ende, als 
er wegen feines Luftfpieles: „das Religionsedict“ und 
wegen feines Unionsordens, wodurch er Geld zu fchneiden 
hoffte, wie Großing mit feinem Roſenorden — auf die 


*) Hier liegt der Mann fen Gedächtniſſes, dad jüngfte 
Gericht erwartend. 
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Feſtung kam. — Nach Jahr und Tag Fam: er: wieder auf 
feinen Weinberg, und war nun. noch — intereffanter! Er 
fol — als die Hallenfer feinen Weinberg zu vernachläßigen 
auficngen, „einer Bettlerin. ein 8 at. Stuͤck — haben, 
ferömte a diefe Nachricht rel und Bahrdt trat mitten 
unter. fie. — Vielleicht foͤnnen Wirthe dieß Kimſiſtucchen 
brauchen. ar. 

+, Bor einem der Thore man 0 des Ranıler 
Ludwigs Sartenhäauschen, das et caatera. heißt, und ſchon 
wegen der ſchoͤnen Ausficht auf. das Saalthal, und die 
vielgetbürmte Stadt, die alte Morizburg, jetzt Milttärfpis 
tal, die dampfenden Siebehäufer, Giebichenſtein, Petersr 
berg und die ‚mit Pappeln befegte und ſtets mit. fchweren 
Kaufmannsguͤtern befrachtete Leipziger. Landſtraße nicht 
unintereſſant iſt. Der eitle Gelehrte ſchrieb ‚wicht das ge⸗ 
ringſte Programm, ohne ſeinen ellenlangen Titel beizuſetzen, 
und dennoch folgten noch einige et cwtera.,.iund Da alles 
aufgeführt war, nur nicht das Gartenhaus, fo.-bieß man 
«8 das et cætera, wie die Schweden Etceterati, als: ihr 
‚König Carl Guſtav Polen den Krieg ankuͤndigte wegen 
einiger, in feinem Titel hinweggelaffenen: Titel oder des 
P. P;!, Alle die an der Titelſucht leiden ,.. ſollte man, ‚eine 
Zeitlang bier einfperren — manchen Lauchſtaͤdter Badegaft, 
und vorzuͤglich Collegen ..KIoß;. wenn, er noch lebte, der 
fo arrogant war, wie Gottſched. Klotz nannte den großen 
Leffing im ‚feinen Recenſionen ſtets Magifter Leſſing, 
denn er hieß ja Geheimerrath — Leſſing war es ends 
lich ‚müde, und fchrieb:. „Ich nenne mich nie Magifter, 
will etwa Herr. Klotz dadurch ‚mir; meinen Abſtand vom 
K. Pr. Gcheimenrathe zu erkeunen geben ?,, Der König, gab 
‚ihm vermuthlich diefen- Titel, zweil er ihn für einen gas 
ten, Moagifter halten.maguı.i aber wüßte: nicht, was 
” ‚mit. dem Gcheimenrathe, anfangen jolite, und beldſt 


C. J·. Weben“s ſaͤmmti. 8, VI. —— 
Deutfgtand III. 260 
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dem Herrn Geheinienrath wäre wohl übel mitgefpielt, wenn 
ihn ſein Magifter im Stich Tieße. Ludwigs zahlreiche 
Schriften fihd fo gut, als vergeffen, aber er lebt durch ein 
er cxtera, Klotz kann unſere Philologen ſchimpfen leh— 
ren’, wenn ſie es * — dſeſen im ‚rein fien Las 
geinb «ii 
in ‚bedeutender Erirbännels der Stadt iſt der Ges 
müß au,-Kohl, Surfen, Karden, vorzüglich der 
Kümmel, daher Halle auch die RKümmeltürkfei genannt 
wird. Der Paradeplatz und -das Spitzruthengäß— 
ch en ſagen uns ſchon, daß hier Garniſon liegt, und im der 
St. Moritzkirche ſieht man die Statue des heiligen Ritters 
mit einem Schellenguͤrtel, daher ihn das Volk den Schel 
lenmoriß'nenit. Unfer die eigenen alten Gewohnheiten 
der Stadt 'gehorte der Beutel ohne Nathsder der 
Wittwenbeutel, den jede MWittwe, die unruhig auf: 
ihren Stuple ſolchen verrucden wollte, dem Rath nebft 
einen Schilling entrichten „mußte, Die Eulenburger giens 
gen jedoc noch ſymboliſcher zu Werke, ihr MWirtwenbeurel 
mußte zwei Schredberger haben, und’ der darauf 
erfolgte Traufchein hieß der Stechzettel! 

Die Belnftiigungsorte um Halle find: die Raben 
infel,'Paffendorf, Giebichenftein, Petersberg 
und Lauchſtaͤdt. Die ſalte Burg Giebichenſtein an 
"den Felſenufern der Saale, dem Fiſcherdoͤrfchen Croͤlwitz 
"gegenüber, war lange Reſidenz der Erzbifchofe Magdeburgs, 
denen ſie Kaifer Heinrich geſchenkt Haben foll mit den Worten: 
„dir gev if den Stein”. Ludwig der" Springer 
machte fich "berühmt, faß auch wirklich gefangen bier, iſt 
"aber fchwerlich da hinabgefprungen, fo oft er auch 
abgebildet iſt im Sprung und ausgefpreizten Mantel, den 
beitellten Kahn in der Saale, und am jenfeitigen Ufer ein 
fluͤchtiges Roß. Der Sprung in die Saale ift bei dem 
Locale phyſiſch unmöglich, obgleich die Furcht Feine Kleine 
Sprünge macht, und Ludwig entfam durch: Kit oder Bes 
ſtechung, den Mönchschronifern aber war cs romanhafter 
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aus Ludovicus Salicus — Saliens*) zu machen 
Nach ihnen begänftigte den Sprung, der mehr Kraft vor⸗ 
ausfeßt, als die des tüchtigften Flohes, die Geben“ 
deite, denn: Ludwig foll während feines Sprünge. das ee 
gebet im Hexameter gebetet haben: 


Suscipe virgo-tuum nunc Sancta' Maria Ministrum 2: 


Giebichenſtein ift ein allerliebſter Erdenfleck, wo 
auch der Sohn der Harmonie lange lebte, Reichard, 
eine Ausnahme unter den Tonkuͤnſtlern, meiſt Ausländer 
in dieſer Welt, was hoͤflicher iſt als des brittiſchen Buͤffels, 
Johnſons Rede: „Alle Ausländer find Dumm— 
koͤpfe (fools) — und auch der beruͤhmte Arzt Reil, der 
auf dem Keilsberge fchlummert. Die alte Burg war: 
oͤfters auch Staatsgefaͤngniß, daher dad Sprüchwort: 
„Ber fommt nad Giebichenftein, kommt felten 
wieder heim.“ Mir felbft gieng es fo, ich Fam wenige 
ftens denfelben Tag nicht wieder heim, d. h. nad) Halle, 
fo wohl gefiel es mir zu Giebichenftein, Zu Halle ftand 
die preußifche Reſerve von ‘16,000 Mann unter dem 
Herzog von Würtemberg, und auch fie ließ fich fchlagen, 
ſtatt bei den Hiobspoften fich über die Elbe zuruͤckzuziehen — 
nie trafen wohl fo viele Umftände zufartımen, als im Jahr 
1806 — felten kommt ein Unglüd allein — hier 
half Alles das Ungluͤck beifpiellos machen! 

Bon Halle find, über Trotta, auf einem Fußpfade, 
zwei Stunden nach dem Petersberge, aber vom Wirths⸗— 
hauſe an wohl noch Ya Stunde zur Ruine, : Diefer mons 
serenus, Zauterberg oder Petersberg hat 1100‘, ift 
aber doch der Höchfte Berg der Gegend, wie der Zobten 
bet Breslau, und der Hügel von Landsberg, der in 
diefen Ebenen nicht minder Figur macht. Ein Graf von 


*) Aus Ludwig dem Salier, einen Ludwig den Springer zu 
maden. | 
®%) Deinen Getreuen nimm auf, o heifige Jungfrau Maria, 
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Wettin ſtiftete 4128 das Klofter, und nahm ſelbſt die 
Kutte am Abend. feines Lebens; feine Mönche gaben ‚ung 
die. altefte und beſte Chronik Meißens. Man findet hier, 
Kirche, Pfarrwohnung und Schulhaus, natuͤrlich aus 
neuerer Zeit, und auch der Gottesacker von vier Dorfſchaf⸗ 
ten iſt hier oben, Unter den Ruinen, zwiſchen welchen 
einige. arme Familien. leben , und mande alte Markgrafen 
modern, ift das anfehnlichite Ueberbleibfel die Kirche, die 
Hauptſache aber die herrliche Ausſicht in die reichen Ebis 
nen von Magdeburg. Stets trifft man bier Fremde, vors 
züglih aber die Halliihen Mufen, und mandıer Mufens 
fohn hat ſchon im Fremdenbuche, das drei Folianten füllt, 
die Namen feines Großvaters und Vaters gefunden, Hen— 
del erzähle, daß ciner bei dem Namen feines Waters, der 
da gefchrieben hatte: „Was iſt der Burſchohne Geld?“ 
fi) Jahr, Tag und Seitenzahl bemerkt, und im bie 
Hände Harfchyend gerufen habe: „Warte nur Alter!“ 
Wenn er unverſchaͤmt. um Geld! Geld! Geld! ſchrieb, 
fo verdiente er, wie jener, daß der Vater zwifchen das 
Wort Geld die Buchftaben d und u feßte, und den Brief 
leer zurücdlaufen ließ. Uber Recht haft du, Bruder Studie! 
der du ſchriebſt: 

Sm Saalfreis ift der Petersberg 

Ein refpectabler Riefe — 

Und in dem Alpenparadieſe 

Ein armer Heiner Zwerg! 

So kommt es auf den Ort nur an, 

Zu feyn ein Eleiner oder großer Mann! 


Ein anderer Tummelplatz academifher Fideli— 
tät ift das vier Stunden entfernte Lauchſtaͤdt, das 
fähhfifche Pyrmont, wo aber mehr getanzt, gefpielt und 
‚gejubelt, als gebadet wird. Mein Bad wäre es nicht, 
einmal weil es Feine Environs hat, und dann wegen des 
Haller Mufens Pöbels, und der eleganten Steifheit, die 
mir bier zu herrfchen ſchien. Wer aber nicht gerne über 
hohe bolperige Berge und halsbrechende Wege in Bäder 
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binabfteigt, der findet hier feinen Ort und noch mehr dies 
jenigen, die gerne in Gala fich zeigen, und unter Hidalgos 
‚ Icben wollen. Es find meift nur Sachſen hier, und war: 
fonft Klage über die hochadeligen Nafen und Dresdner 
Hofluft, ſoll ſich aber auch hier gegeben — Goͤcin gk 
fang einft von Lauchftadt: 

Wer lahm und blind ift, der verfran - 

Dem Bad in Lauchftädt zwar; 

Doch Feine adelftolze Frau, 

Denn die wird nur zu Drüdenan 

Geheilt von ihrem Start“ 
Und doch. hat man mir erzähft, daß ein gnädiges' Fräulein 
bier eine fehr heroifche Kur habe beftchen müffen, die einem 
Bürgerlichen den Tanz: abfchlug, da fie ſchon in Neihe 
und Glied fanden — „meine Mama hat es mir ver, 
boten, mit einem Bürgerlihen zu tanzen!“ Dir 
Begleiter des. jungen Mannes Graf R. zog nun das, 
Fräulein auf — in Reihe und Glied fragte er nad) ihrem 
Namen: „Verzeihen Sie, mein Papa hat mir 
verboten, mit einem, bloßen Fraulein zu tan 
zen,“ und führte fie wieder zu ihrem Sige — cr zahlte 
mit eigener Münze, mit: Bilde und Ueberfchrift, „der ades 
lichen Naͤrrin!“ — Lauchſtaͤdt Liege am Fluͤßchen Lauche, 
aber die Lauge, wenn ſie die ſchmutzige Waͤſche reinigen 
ſoll, muß Salztheile haben, und dieſe hat die Lauche nicht, 
on y perd sa lessive*) — indeſſen hat die Regierung für 
das Bad viel gethan, es iſt befucht,. und es iſt, naͤchſt 
Ronneburg „ das einzige in diefen Gegenden,. der. Mangel 
an Landparthieen macht gefelliger , und die Sachſen find 
immer höflicye Leute. Der Kurgaft wird andy eins und 
ausgeblafen gegen eine Kleine Erfenntlichfett, und wer 
zahlte ſolches nicht lieber, als da®8 Hinausblafen auf 
den Gottesacker? Lauchftadt iſt ‚ein Bad für ‚eigentliche 

Krante und alte Leute, das — ware es 5. ‚Wie gefagt 
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e) Man — nur die Wäſche darin. 
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nicht, und ich rief auch hier! bleibe im Lande und 
nahre did redlich. 

Unpweit des ſaͤchſiſchen Pyrmont liegen noch die Städtr 
hen Schafftadt und Querfurt. Letzteres hat Namen, 
wegen feines ftarf befuchten Wiefenmarkfts auf derfelben 
Miefe, wo ©. Brunos Efel ftätig wurde, Der Efel 
des Heiligen ift Beweis, wie ein Efel auf Jahrhunderte 
hinaus fortwirfen Fann, felbft durch Starrfinn und 
Efelsftreiche! 


Noch muß ich, ehe ich. weiter nad) Morden gehe, zwei 
Gegenden nahholen, die eineh wahren Contraft machen, 
das Eichsfeld, auch Hungerfeld genannt, und die 
vom Himmel beglüdte Goldene Au. In jener von der 
Natur fo: ftiefmärterfich. behandelten Gegend von vierzig 
Quadratmeilen mit 76,000 Seelen tummelten fich einft 
eine Menge kleiner Herren, Eis das Erzftift Mainz immer 
weiter um fich griff, und zulegt das ganze Eichefeld allein 
befaß mit Ausnahme des an Braunſchweig gefallenen Ans 
theils. Die Familie Winzingerode, die Würtemberg 
zwei Minifter, und Rußland einen tapfern General gab, 
ift hier zu Haufe, und Bodenftein ihr Stammfiß. Dies 
ſes Hungerfeld, wo man Stunden lang reifen Fann, ohne 
auf einen Menfchen zu ftoßen, verdankt fein. Auffommen 
einem heffifchen armen Dragoner Degenbard, der in 
den flandrifchen Kriegen die Mollenmanufakturen kennen 
lernte, "hier 4680 den erften Webſtuhl errichtete, deren man 
jeßt über dreitaufend zahlt, und feinen fieben Kindern ein 
Vermögen von 5,600 Thlr. hinterließ. Nächft dem Bad 
ofen nahret nichts ſo leicht als ein Weberſtuhl! | 

Herligenftadt (von feinen Reliquien fo benannt) 
mit viertaufend Seelen ift etwas ſchoͤner geworden, feit der 
legte Kurfürft von Mainz hieher emigrirte,. vorzüglich die 
Allee nach der alten Burg, und das Schießhaug; 
in der Nahe ift der Waſſerfall der Scheuche und die Ilſe— 
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betshoͤhle. Intereſſanter iſt ein Heiner Abſtecher -nach 
dem. Huͤlfenberg oder Mariahilf (zwei Meilen), 
wohin man auch mit Iujligen Büpern eine Wallfahrt. 
zu Buße machen kann. Bonifacius foll hier dem, Deuts 
fchen Heiligen Stuffo zum Poffen eine Capelle -gebaut has 
ben. So viel ift richtig, daß fih die Nonnen von 
Annerode fehr wohl be,anden., ihre eintragliche fromme 
Praris erſtreckte ſich auf Menfchen und Vich, fie hätten 
aber gewiß cdler gehandelt, wenn -fie auch Wollen gen - 
fponnen hätten am Altar. des. Dragoners Degenhardt. : 
Auch dem Heiligenftsdter Bürger Hartung gebührte ein 
Altar, der 4730: — 40 die Gartoffel aus Hannover nach 
feinem Garten verpflanzte; von da Famen fie in - andere 
Garten und. auf’s Land, ‚immer nur fürs liebe Vieh; 
endlich fand man fie auch dem Menfchen zuträglich, und 
nun iſt fies Dauptnahrungsmittel, ohne welches dag Eichs— 
feld noch heute Hungerfeld ſeyn würde. Ob zu Heilis 
genftadt die Gapelle zur elenden Jungfrau noch ber 
fucht wird? ‚Das. Gnadenbild follte gegen das Elend 
(fallende Sucht) helfen, und, fahe auch felbft recht: elend 
aus: Ich denke. Preußen, wird allem Elend am beften 
abhelfen, wenigfiens dem, das aus finfterer Bigotter 
rie zu entſtehen pflegt, und unfere Zeit e8 noch fo weit - 
bringen,daß die Wallfahrten zu den Gnadenbildern‘zu 
den — größten Wundern diefer Bilder gerechnet 
werden! | Ä Pu | 

In dem dürftigen, armen und Falten Eichsfelde liegt 
auch Duderftadt, und felbft die ehemaligen NReichsftadte 
Nordhbanfen und Muͤhlhauſen mögen nocd dahin 
gerechnet werden, Duderftadt, ein altes Städtchen von 
etwa vicrtaufend Seelen, hat ein gutes Bier, das vorzügs 
lich gegen Gicht, Gries. und Steinfchmerzen gut ſeyn, und 
auch eine Dreckgaſſe mas doch altdeutfch. ehrlich iſt, 
denn es gibt unmapig viele Dreckgaſſen, die’ recht 
praͤchtige Namen -führen. Muͤhlhauſen an der Unftrut 
fpielte feine größte Rolle im Bauerukriege, und: war die 


“+ 


512 


Reſidenz der Bauernanfuͤhrer Münzer und Pfeiffer, die 
eine foͤrmliche Theocratie im Kopfe hatten. Es zählt zehn⸗ 
taufend Seelen, und hatte ein nicht unfruchtbares Gebiet 


von achtzehn Dörfern mit ſechstauſend Seelen. Es webt, 


färbt. und druckt die Röce der oberfächfifchen Bäuerinnen, 
fo wie -Nordhaufen Braniıtwein brenner und Schweine 
mäfter, die meift nach dem Harze gehen. Der Ueberfluß 
an Getraide wird nah Wanfried (vier Stunden) ges 
bracht; »wo- folches auf der Werra und Weſer nach Norden 
geht. Wenn auf der ziemlich‘ Befuchten Straße von bier 
nach Göttingen die Wege, ſeitdem ich fie nicht mehr fahe, 
nicht beffer geworden find, fo bedaure ich von Herzen alle 
Reifenden, die nicht gerade Willens find, ſich eine anfchaus 
liches Idee in der Nähe und mit geringern Koften zu mas 
chen von einer Keife nach Rußland! 

Norphaufen liegt eigentlich in der Sraffchaft Ho 
benftein an der Sorge, mit zehntanfend Ecelen und 
einem recht antiken reichsftädtifchen Ausſehen — aber die 
Bewohner find fleißige Fabrifanten, und. die Delkuchen 
richt man fchon von weitem. Zwei Stunden davon iſt 
die herrlide Ruine Hohenftein, unweit Neuftadt, 
mit vortrefflicher Fernficht in,die Goloene An, und über 
das Eichsfeld bis nach Göttingen. Viele Wände, Thore 
und Gewölbe der Burg find noch unverfehrt, auch. ift das 
mächtige Gefchleht der. Hohenfteiner erft 41596 ertofchen. 
Nordhauſen follte eigentlih Branntweinbaufen heißen; 
hundert Blafen wenigftens find ftets im Gange, "täglic) 
werden 1400 Scyeffel Getraide verdorben, und die Dels 
Fuchen gehen in die Millionen. Diefe machen das Vieh 
fett — der Menfch aber wird blaß, mager und vers 
dorret, der ſtets zu Branntweinhaufen: figt! 

Nordhaufen fahe im Mittelalter eines der ftartlichften 
Zurniere, das Markgraf Heinrih von Thüringen gab 
(1265), in der Mitte eines Fünftlichen. Gartens fand ein 
Baum mit goldenen "und filbernen Blättern, 
um den Garten Zelten, und wer den andern herabſtach, 
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befam als Danf cin goldenes, wer fiten blieb ein ſil— 
bernes Blatt. Die gute Neichsftadt hatte in diefen 
Zeiten ihre lieben North mit den fogenannten Harzgrafen Ho— 
henſtein, Stolberg, Schwarzburg ⁊c., bis fie mit Mühle | 
hauſen, Erfurt und den Fürften Sachfens und Brauns 
ſchweigs in Bund trat gegen die moblen Ritter. Auf 
feinem Gute Pur ftleb en bei Nordhaufen flarb der herrliche 
und liebenswürdige Dohm 4820, der einer unferer vollens 
detiten Diplomaten gewefen wäre, wenn er L'hombre und 
Whiſt — gefpielt (was nad) rotüre ſchmeckte) und das 
Sranzdfifche reiner gefprochen hätte! 

Zu Nordhaufen hatte, ich, nachdem ich ein bischen 
herumgefchlendert war, und Cranachs Auferwedung 
des Lazarus gefchen hatte, wobei fchon Luther, Meland)s 
thon und andere Reformatoren zugegen waren — die furcht— 
barfte Langweile, aber mein gefalliger Wirth brachte mir 
die hiftorifchen Nachrichten von Nordhaufen 4740, A, und 
fo durchblätterte ich fie, wie einft Rabener die Memorabilia 
von Querlequitſch. Nach diefen neckte ein reicher Jude 
einen Zimmermann: „Euer Herr Jeſus war auch 
Zimmermann,“ die Ehrengeiſtlichkeit ſchrie Blasphemie, 
der Jude ſollte hinaus, warf aber der Stadt einen Reichs— 
hofrathsprozeß an Hals, der ſich mit einem Privilegio 
gegen die Juden endete, 1551. Ein anderes Nordhäuer 
Genie brachte bie terfwürdigfeit feiner Vaterſtadt in 

Verſe: a ) 
Curia, Rolandus, Saxum, Ballista, Canalis, 
Fons, ales’sunt Nordhus® miracula septem*) — 
Mie das Rathhaus unter die Munder Fam, tft aller⸗ 
dings ein Wunder, Rolande gibt es mehrere im Norden 
— der Stein mag eher fuͤr eines gelten, der uns ſagt, 
daß Kaiſer Theodoſius IL. 410 die Stadt baute — die 


*) Das Rathhaus, die Rolandsſäule, der Etein, die Feldſchlange, 
der Kanal, der Drinnen, ‚der Adler find die En Wun⸗ 
der Nordhanfend. 
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große Seldfchlange iſt nicht mehr, vom Canal bin 
ich. audy nichts gewahr worden, vielleicht iſt er unterir— 
difch, und den Adler und Brunnen babe ich mit dem 
ächt philofophifchen Nil admirari ruhig betrachten koͤunen. 
Gewohnt, berühmter Schriftfteller an ihren Geburtsorten 
zu erwähnen, erwähne ich auch bier Herrn Dr. Kellner, 
der 1690 ein Buch über offene Schenkel und Beinfchaden 
unter dem Zitel herausgab: „der kurioſe Schenkel— 
Diener.“ Dieſer Schenkeldiener wäre mir gewiß nicht 
fo böfe geworden, als die galante Frau, auf deren Schreib— 
tifche ich einſt einen angefangenen Brief fand. „Durchlauch⸗ 
tigfter Fuͤrſt! Gnädigiter Fuͤrſt“ — ich wagte den Beiſatz, 
„und Schenkelpatſcher!“ 

Alle Reichsſtädte liebten Schmauſereien vorzugs⸗ 
weiſe. Wenn auch in den letzten Jahrhunderten die Auf— 
klaͤrung ſtets um fuͤnfzig Jahre zuruͤck war, theologiſche 
Helden laͤngſt veraltete Sitten vertheidigten, wie Goͤtz zu 
Hamburg und Spoͤrl zu Nürnberg, der die große Ueber— 
fhwenmung 1784 den Masfenbällen zur Laft legte — 
alles Neue verhaßt war, wie Werterableiter, Verlegung der 
Gottesäcder ꝛc. — fo waren die Herren doch ſtets bereit 
zu Schmauſereien auf Rechnung des Aerarii und fronms 
‚mer Stiftungen — nicht blos bei Taufen, Hochzeiten und 
Leichen, fondern auch bei jeder Dienftbeförderung, Rech— 
nungsabhür , Vifitation, Zchntverleihbung ꝛc. — Nichts als 
Schmäufe das ganze Jahr hindurch, womit die papbis 
ſche Göttin in natürlicyer Verbindung ftand, und da die 
Bürger von den Herren lernten, fo war ewiges Flott— 
leben, daher fo wenig Helle in den Köpfen, als 
Geld und Freiheitim Freiftaate! Ueber das ftadtis 
ſche Gut dachten die Herren gerade wie Louis XIV, und 
fein Beichtvater,, oder da fie fi gerne mit dem Senate 
Noms verglichen, wie Maenius. „Warum bin ich nicht 
40,000 Thaler ſchuldig!“ rief er einft auf dem Capitol, 
„went mic Jupiter erhörte, gewänne ich hundert Procent, 
denn ich ſchulde 80,000 Thaler!” Die Alten. vergruben das 
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Geld, daher auf den Schäßen der Teufel fit oder ein 
fhwarzer Pudel, verftanden Fein MWörtchen von der Wohl⸗ 
that der Geldeirculation im Staate, und daß hun 
derte bei Ausſchätzung gewinnen. Ge mehr. Menſchen 
glüflicdy gemacht werden, defto beffer die. Zeiten! Die Eins 
verleibung vieler Reichsftadte in größere Staaten war ein 
aͤchtes mofaifches Halljahr, wie die vielen Bergan— 
tungen für Zeitungsinhaber. 
Unter folhen Umftänden fehlte c8. auch in Nord 

and Muͤhlhauſen nicht an Schmaufereien, unter denen 
das Martinsfeft. oben an ſteht, das überhaupt im 
Norden feierlicher begangen wird, ald im Süden, zum Ans 
denfen Martin Luthers. Am Martinsabend ift die Stadt 
wie beleuchten, Alles auf den Straßen, der Thuͤrmer blaßt: 
Eine. fefte Burg iſt unfer Gott, viele Einwohner fingen es 
mit, ed wird geläutet und muſicirt, den Beſchluß macht 
ein: „Nun danket alle. Gott” und Alles fallt nun über — 
die gebratene Gänfe her! vielleicht auch über andere. 
Zweifeldohne „find. die Gaͤnſe gehörig mit Beifuß, Obft, 
Kaftanien, oder doch Cartoffeln gefüllete — aber es 
fehlt doch eine Hauptfache, der füge Moft des Südens 
— ja id weiß, daß’ eine Martindgans mit Ducaten 
gefüllet zur Verehrung gegeben wurde, und aus Unwiſ— 
fenheit ihres Metallinhalts wieder weiter — worüber ein 
Proceß entitand, Diele Millionen Ganfe,hat Dr: Lutber 
unglüdlich gemacht, ‘der andy dfterd nach Nordbauſen ritte 
zu Freund Dr. Jonas, dem er den Vecher. verehrte, der zu 
Nürnberg tft, mit der. befannten Inſchrift, erbaulicher als 
nachftchende auf einem Freundfchaftsbecher — aber ich wette, 
der joviale Luther hätte doch privatim dazu gelachelt: 

Prends ce Vase mesuré 

sur le Sein de ma Bergère, 

que l’Ami se. desaltere . 

ou l’Amant s'est enivre *)! 


*) Nimm dieſen Becher, der nah dem Buſen meiner Gelieb: 
ten geformt iſt, mögeft du, o Freund, aus dem Abbild 
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"Die Goldene Au, von der Helme. durchfchlängelt, 
ift der berühmtefte Strih Thüringens — ein ungemein 
fruchtbares Thal, wie ſchon der Name andeutet, das bei 
Nordhaufen beginnk, und fich gegen Roslchen und Sans 
gershaufen Hin im Unftrutthale verliert, reich an Obft, 
Getraide und Del. Man muß das Thal von dem berühnt- 
ten Kyfhaäuſer Geifterberge betrachten, und dann 
hinüber wandeln nad Sachſenburg, an deren Fuß die 
Unftrut rollt; "die Hauptorte find Kelbra und Heerin— 
gen. Schön nimmt ſich das Schloß Burgfheidungen 
aus, die Nefidenz ter alten Könige Thüringens. Mich 
bat, wie taufend Neifende, die Goldene Yu profaifch bes 
geiftert, die Dichterin Caroline von Kamiensky aber natlırs 
lich — dichteriſch — ja ber Graf Botto von Stollberg 
fagte fogar ſchon im frommen Mittelalter bei feiner Ruͤck⸗ 
Tchr aus Palaftina: „Sch laſſe jedem das gelobte 
Land, und lobe mir die Goldene Au. Das fchöne 
‚Thüringen zahlt wohl ein. Dugend goldener Auen! 

In der fchönften Stelle diefes gefegneten Thales liegen 
die Ruinen. Kyfhauſen und Rothenburg, nur eine 
Stunde von einander. Letztere ift Kleiner, aber fchöner, 
denn das Hauptgcbaude ift noch wohl: erhalten; und ein 
Thurm, obgleich ganz geborften, kann noch viele Gencratios 
nen überleben. Von Kelbra führt. ein "bequemer Meg 
nad) Rothenburg, und von Tilleda, einft kaiferliches Palas 
tinm, gelangt man nah dem Kyfhäuſer, deffen weite 
Ruinen die alte Kaiferburg bezeichnen, oder die Streits 
burg (Reifen bat fih erhalten). Bezaubernd tft ‚die 
Ausficht in das blühende Thal Nordhaufen, Roßla, Sans 
gershauſen, Alftadt, liegen vor uns, und die lachende 
Aue. Wahrfcheinlich erbaute Kaifer Heinrich IV. die Burg. 
Das Volk glaubt noch heute, daß hier Kaifer Friedrich 
Rothbart Haufe, und an einem goldenen Tifch fie, 





Deffen den Durft flillen, was mir einen Wonnerauſch ge: 
währte, Baer 


\ 
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durdy den ihm der Bart gewachfen fiy! Ein wahnfinniger 
Schneider gab ſich einſt für den Kaifer- aus, und lebte 
unter den Ruinen, bis man ihn iu's Narrenhaus führte. 
Bergleute und Hirten-wollen von Allerböchften Herrfchaften, 
die Muſik zu lieben fcheinen, für ihre Dudelei befchenft worden 
feyn, und Pagen und Zwerge des Kaiſers gefehen haben, die 
fi) erfundigten: „ob die Naben. noch um die Burg 
flögen?” Mancher wandelt noch heute im Stillen dahin, 
und man wird c8 ſchon erfahren, wenn. einft die Herrfchaft 
wieder einmal’ gnadig und. bei beſſerer Caſſa ſeyn ‚wird, 
wie die Ahnungen auch erft erzählt werden, wenn fie 
eintreffen. : Solider find die Gefchente -des Berges. felbft 
— dir Mühlfteine und Brunnentröge! 

>» Sm Thale: der Unftrut möäffen wir auch Memmle 
bens gedenken, das man noch zur Goldenen Au rechnen 
fann, unferne Roslebens, und des lieblichen Sauerbrunneng 
Bibra, den id Lauchftädt weit vorzöge. Die Ruine. der 
Memmlecber Klofterfirche ift eines. der alteften Denkmale 
deutfcher Vorzeit, aber was die Zeit fchonte, verdarb Mens 
fhenhand, fo daß ſolche vielen Bewohnern des Orts als 
bloßer Steinhaufe erfcheint zwifchen ländlichen Hütten, 
‚und doch endete hier König Heinrich J. und Otto L Mathilde, 
MWittwe Heinrichs; wollte eine Todtenmeſſe leſen laffen. — 
‚aber vergebens fragte fie nach einem Mönch, der mod 
nüchtern ſey — endlich fand. fich einer, und fie. verehrte 
ihm nicht nur ihre goldenen Armbänder, fondern gab 
ihm fpater noch das Erzbisthum Hamburg. “Heinrich 


‚ nannte den Ort „Mein Leben,“ woraus Memmleben 


geworden ſeyn fol — A ehaque oiseau, son nid est 
beau *)! . 


*) Jedem Vogel gefällt fein Ref. 
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Sünfzehnter Brief. | 
& Dat ſouveraine Herzogtum Anhalt 


E if faſt ganz von Preußen umzingelt, nur gegen Weſten 
ſtoͤßt es auf kurzer Strecke an Braunſchweig, und enthält 
48 Quadratmeilen mit 126,000 Seelen , zerftücelt an der 
Elbe: und Mulde, und. getheilt unter drei Linien: Deffau, 
Bernburg und Edthen, ohne der Hoymer Seitenlinie 
zu erwahnen. Das Haus Ascanien herrfchte lange im 
Brandenburg und Sachjen,. Bernhard, Herzog von Sachien 
gab einem feiner Söhne, Heinrih, 1218 Unhalt, und 
Kaiſer Friedrich II. ertheilte den Grafen die Fürftens 
wuͤrde, die fi) dann: in .unferer Zeit, wo. man zwar nicht 
mehr Land und Leute wie Samilienhbausrath:anfahe, 
aber nad) citeln Ziteln haſchte, in Herzog swuͤrde vors 
wandelte. Indeſſen fchrieben fi) die Fürften Anhalts ſchon 
früher: Herzoge zu Sachſen, Engern und MWejtphas 
len ꝛc. Grafen zu Ascanien, Herren zu Beruburg und 
Zerbft ꝛc., folglicy wäre der Titel nichts Neues. Die Ahnen 
Anhalts ‚nannten fi auch von Balfenfiadt (Bohlen, 
Ballenſtaͤdt), daher die fünf ſchwarzen Balken im 
goldenen Felde, und um die ganze Öraffchaft Aſchers—⸗ 
leben brachte fie ein Anhalt felbjt, der Bifchof von Hals 
berftadt war 41322 — 06 entftand cin Bruderfrieg, 
worunter Land und Leute viel leiden mußten, Kaifer und 
Reich nahmen fi der Sache an — vierhundert Fahre, pros 
teftirte Anhalt — aber vergebens, Beati possidentes ! Ans 
halt ging es wie allen Kleinen, obgleich die Urväter 
Brandenburgs und Sacfens Anhalter find! 

Dei Afcheröleben fand die alte Ascanieuburg, 
das Stammhaus, von Graf Efilo von Ballenftadt 905 
erbaut, wurde aber fchon 4400 verlaffen,, ift folglich jet 
kaum merfbarer Steinhaufen, defto beffer erhalten ift ihre 
Warte, jet Fönigl, preußifches Pulvermagazin. 
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Und fo fteht es auch mit der Burg Anhalt im romantis 
ſchen Selkenthale des Harzes, eine Stunde von Ballenftädt, 
kaum find noch einige verfallene Kellerbogen fihtbar, allıs 
Uebrige mit Moos und Geſtraͤuche bedeckt, nur in der 
Mitte der Trümmer erhebt ſich eine Rieſeneſche, wohin 
eine Treppe führt, von der eine weißrothe Fahne weht. 
Am Stamm des, Baumes ftehen die Worte: ‚Unter 
Trümmern und fchattigen Bäumen, im Andenken der 
Ahnen und ihrer. Kraft, Thaten und Frömmigkeit, mit 
Wehmuth, daß das Aeufere vergeht, mit Freude,. daß 
Recht, Tugend, Glaube, Hoffnung und Kiebe ewig wahren 
— blicken aufwärts die Nachkommen.“ ° Faxit Deus! 
Schrag über den Ruinen diegt das Jagdſchloß Meife 
berg mit einer allerliebften Ausſicht in's Selkethal und 
einer. feltnen Sammlung Riedinger Sagdftüde 
"Der Name Anhalt fommt wohl von Burg an der 
Halde — nad andern aber von einer Burg. von Gtein 
ohne Holt (Holz). Herzog Bernhard, der Stifter, Ichnte 
nach Kaifer Heinrichs VI. Tod die ihm angetragene deuts 
fche Krone ab, weil er zu dicke fey, aber fein Sohn Heinz 
‘rich: wird fchwerlid) magerer geweſen feyn, da er Heinrich 
der Fette hieß. Ein anderer Heinrich von Anhalt, Erz 
bifchof von Magdeburg, vom heiligen Vater befragt: An 
scis Orationem dominicam *) ? verftummte, der Hofmeifter 
..flüfterte ihm zu: „Pater. noster**),“ und taufend Mark 
Silber wogen fchwerer, als alle. Gelehrſamkeit. Ein ander 
rer Anhalt Fürft Georg IL, der Starfe (+ 1509), war 
noch ‚einer der alten Ritter; einem. Wälfchen legte er die 
Hände auf die Schultern, und drüdte ihn todt zu Boden, 
‚einen: Pfahl zog er aus der Mulde, an dem acht Bauern 
ihre Kraft vergebend: verfucht hatten, und einen Bären, dir 
Ihm auf. einem: Steegeder Mulde in die Quere Fam, erlegte 
er mit einem Fauftfchlag! Fürft Wolfgang war ein 


”) Kennft dir das Gebet des Herrn? - 
=) Valer uunſer. 


520 


großer Befoͤrderer der Reformation, mußte daher fein Land 
meiden, und ging fingend: „Eine feſte Burg ift unfer 
Gott” nah dem Harz. Nac) feiner Wicdereinfegung fagte 
ers „Sch bin jegt alt und arm, aber taufend 
Gülden gäbe ih, wenn id einen Pabſt — hän— 
gen fönntel” 


Und wer gedächte nicht des Fürften -Leopolds, oder 
des alten Deffauer, der die Brandenburger in den 
Niederlanden und Stalien führte mit Ruhm, und Schöpfer 
der preufifchen Infanterie war, obgleich bloßer Haude— 
gen? Der Beiname Bullenbeißer, den ihm Eugen gab, 
fcymeichelte ihm, wie der Name, den ihm Volk und Eols 
Daten gab: „der alte Deffauer, (er hatte fünf Söhne 
im- preußifhen Dienſt) Schnurrbart und Schweres 
noͤther;“ dafür nannte er fein Leiblied, eine fefte Burg iſt 
unfer Gott: „Unfers Herrgotts Dragonermarſch.“ 
Ging er ja fchon ald Prinz zu Venedig auf feinen Hofr 
meifter, der fein Nachtſchwaͤrmen pflichtmäßig tadelte, mit 
der Piftole los: „Ah Chien! il faut, que je te tue*), 
— Er diente drei Königen Preußens, erfand den eifernen 
Ladſtock, führte den Gleichſchritt ein — Stockpruͤgel 
wurden als Dienſtſache angeſehen, und durften nie fehlen — 
und war auch Mitglied dee Tabakcollegiums; er 
rauchte eigentlich nicht, aber Anſtandshalber hielt er eine 
leere Pfeife im Munde, oder rauchte, in der Sprache 
der Tabakshruͤder, kalt. Keineswegs vernachlaͤßigte er 
fein Ländchen über dem preußiſchen Dienft, und, blieb ein 
rauber ehrlicher Soldat, wie fein König Friedrich 
Wilhelm, mit dem er ungemein viele Aehnlichkeit hatte. 
Beide führten einen Stock, wie ihn der befte Eorporal 
nicht führte, und folcher wäre felbft über. den Rücken eines 
Candidati S. Ministerii Ben. der zum Eingang feiner 
Predigt die Verſe nahm: 


*) Wart Hund, ih muß dich todtſchießen! 
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Kein Hunger und Fein Dürften, 
Kein Noch uud Feine Pein, 

Kein Zorn des großen Kürften 
fol mir ein’ Hinderung ſeyn — 


wenn ‚man den wilden Deffauer nicht belehret hätte, daß 
darunter — der Satan verftanden werde... Kein 
MWunder! wenn der Dichter Gleim nur Furze Zeit fein 
Secretair war, den das häufige „Soll hängen“ zittern 
machte. — Wenn der alte Deffauer den Deffauermarfc 
fchlagen ließ, dann mußte es gehen, wie bei Blücher, Ob 
die Preußen einen Blüchermarfch haben ? 

Kein deutfches Haus hat fo viele intereffante Kries 
ger geliefert ald Anhalt, und in Feinem deutfchen Haufe 
fommen fo viele Mesalliancen vor; die Anhalte dach— 
ten in diefem Punkte fchr bürgerlich. Leopold 3. B. 
that ed nicht anders, er mußte feine Fäfin, eine Apothes 
ferstochter zur Frau haben, die ihm zehn legitime Kinder 
gebar, er war untröftlich über ihren Tod, von dem er im 
Felde Nachricht erhielt, meldete ihn aber feinen Söhnen, 
die mit ihm zu Neiffe waren, das Auge voll Thraͤ⸗ 
nen: „der Teufel hat eure Mutter geholt!” Der 
Sieg von Keffelsdorf Frönte feine Heldenbahn, zu dem 
Großen Friedrich paßte der rauhe Deffauer nicht mehr 
recht, er war nun lieber zu Deffau als zu Berlin und +. 
1747, alt 71 Sahre. In 22 Schlachten und 27 Belages 
rungen hatte er nur einen Streiffhuß erhalten, daher hielt 


ihn der Soldat für Fugelfeft, und glaubte, er ſtehe im 
Bunde mit dem Teufel — ein Glaube, ber in ber 


Armee Wunder thut! 

Es waltet ein eigenes Geſchick über diefem Haufe. 
Im Jahr 1825 trat noch der Herzog von Edthen mit fel- 
ner Gemahlin zu Paris über zur alleinfeligmachenden Kirche 
— er verficherte feinen Unterthanen, daß fie fich „feines 
täglihen inbrünftigen Gebets zu erfreuen haben 


a nahm aber dem Eonfi forium die ‚Leitung der 


. 3. Webers ſämmtt. w VL 
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Schulen, und der heilige Vater überſchickte Reliquien, 
von denen die Anhalter langft. nichts mehr wußten. Es ift 
nie gut, wenn Regent und Volk verſchiedenen Glaubens 
find, zumal in unferer fonderbaren Zeit — vielleicht kom— 
men wir damit ab, daß Cöthen eine Fatholifche Kirche und 
einige Fatholifche Einwohner mehr befommt — vielleicht 
gehen die. Dinge weiter — wer hätte beim Anfang der 
frangdfifchen Revolution je fih träumen laffen, daß fie den 


fchredlichften Defpoten Europens aus einem armen Lieutes 


nant erzeugen? wer je geglaubt, daß nach deffen Sturz 
Sranfreich fih in die Form des finfterfien Papſtthums 


preſſen laffen würde? Alles ift möglich! — unfere Myſti— 


fer und Pietiften find die brauchbarften Johannes der Pros. 
ſelytenmacher — hi nigri sunt, hos tu Christiane, ca- 
veto*)! Was den Herrn Vetter betrifft, fo hat ihm bereite 
der König Preußens die Wahrheit gefagt, und ich will blos 
anDrydens Fabel, the Hind and the Panther **), die 
biefer gelegenheitlich feines Webertrittes fchrieb, und an 
Pirons treffliche Parodie: the Country and the City 
Mouse ***), erinnert haben. 

Deffau hat den größten Landesantheil mit 700,000 fl. 
Einfünfte, wozu die mittelbaren Güter gerechnet find. Im 


‚Deffauifchen find alle Rittergüter Domainen, die Ritter 


müffen einft noch fchlechtere Haushälter gewefen feyn, als 
in Würtemberg , folgli der Domainen doch wohl zuviel 
für Nationalökonomie? Die Regierung ift fanft, und das 
Laͤndchen war vor dem traurigen Zeitalter Napolcons ohne 
Schulden, Bernburg foll 450,000 fl. Einfommen haben, 


bat aber auch bedeutende Domainen, anfehnliche Forften, 


und der Bergbau im Harz full 100,000 fl. abwerfen. Cds 
then wird zu 230,000 fl. Einfommen gefchäßt, hat aber 


*) Dieß find die Schwarzen, vor ihnen, o Ehrift, nimm dich 


in Acht (nah einem altrömifhen Verſe). 
”*) Die Hirfhkuh und der Panther. 
***) Die Stadt: und die Land: Maus. 


/ 


325 


noch die Herrfchaft Pleffe in Schlefien, — 19 Quadrate 

meilen,. 52,000 Seelen, 100,000 fl., die der jeßige Fürft 
feinem Bruder Heinrich abgetreten hat. - Ein Theil der 

Anhaltifchen Befigungen liegt getrennt von dem Hauptlande,, 
Ballenftädt, Harzgerode, Hoym, Gernrode ge _ 
hören dem Harz an, und die Seitenlinie Hoym erhielt durch 
KHeirath auch die Herrfchaften Holzapfel, Schaumburg und 
Zaurenburg im. Naffauifchen. Das Geſammthaus ſtellt 
1200 Mann Contingent, das Appellationsgericht ift zu 
Zerbſt, aber von neuer ftändifcher Verfaffung habe 
ich leider noch nichts vernommen. 

Bet Gernrode liegt ein einzelnes Haus, die Sterns 
warte genannt, wo man aber nie-nach dem Himmel 
ſahe, fondern nur nah wilden Schweinen. Man rechs 
nete im Deffanifchen allein die jährlichen Einkünfte von 
Sauen zu 6000 Thaler! Biel Jammer mag fräher Ans 
halt von feinen allzujagdluftigen Fürften erduldet haben, 
wie einft Uetolien von dem Eber, der Meleager uns 
fierblih gemacht hat, und anderwärts war es nicht viel 
beifer. Sn den alten Höllengemälden find die Teufel 
nicht fchwarz, fondern grün gemalt. — Satan erfcheint 
den Heren gleichfalls meift in grüner Kleidung — follte 
dieß nicht vom alten Jagdjammer herrühren? Ein Reifens 
der machte im Anhaltifchen folgende humoriftifche Betrach— 
tungen: In Preußen gibts wenig Hafen, aber viel 
Soldaten, im Anhaltifchen ift der Fall umgefchrt. Har 
fen und Soldaten (beide haben Haare auf den Zähnen) 
find eine Laſt der Erden, aber Hafen find doch noch drüs 
dender — was der Soldat ift, bezahlt er, was. Freund 
Lampe frißt, darüber darf Feine Rechnung eingereicht: wers 
den — gegen Soldaten kann ich klagen — aber die Bauern, 
deren Kohl der Hafe frißt, werden, beftraft, wenn fie mehr 
thbun als klappern! Das Anhaltifche ware was für die 
Hafenindianer, aber die Anhalter durften die Hafen 
nicht braten, und icy weiß nicht, ob in Anhalt gefchehen 
wäre, was in Franken gefchahe, wo ein Pfarren, der in « 

21 * | 
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feinem Garten ftudierte, einen Hafen todtwarf mit feiner 
‚ Poftille — und den casus anzeigte, der Graf fchentte 
ihm. den Hafen, und alle, die er Fünftig im Garten erlegen 
möchte mit — geiftlihen Waffen! | 

In Frankreich war es einft noch fchlimmer — der 
geprießene Henri IV. fegte Todesftrafe auf Wilddiebftahl 
— ein Hafens oder Rebhuhn-Mord wurde wie Ba; 
termord mit der Galeere beftraft, und ein Hirfch 
führte gerade Wege zum Galgen! Daher empfing auc) 
den Leichenzug -Kouis XV. nah S. Denis das Volk mit 
einem Tayau! TZayau! und Allali. König Friedrich 
von Schweden (+ 1750) phantafirte noch in feiner letzten 
Krankheit von der Jagd, wo ihn das Gedaͤchtniß fo vers 
laffen hatte, daß er jeden Doctor nannte, und nun ſchwer 
zu errathen war, wen er meinte. Er wollte den Oberjaͤ— 
germeifter fprechen, und verlangte den Doctor — man 
rieth auf viele Perfonen, endlich half er felbft — den Do« 
tor der Hirfche will ih. Hafen, Rebe und Schweine 
halfen Nordamerika und jagten manchen ehrlichen Deutfchen 
über das Meer, fo gut als gewaltfame Werbung, Intole— 
ranz und Beamtendrud! 

So lange die Jagd noch ſtatiſtiſcher und Kame— 
ral: Gegenftand war, hörte man leider in ganz Deutfchland 
Klagen, im Anhaltifchen nur im höhern Maaßſtabe — nicht 
blos Hafen — fordern auch dem Hochwil d und Schweir 
nen galten diefelben, das Recht der Wachteln, Rebhühner 
und Schnepfen ftand höher als das Menſchenrecht, und 
die Bauern — mußten auch noch wie Hunde ſich bei 

Dianenfeften zufammentreiben laffen,, die fie wohl nie 
beſungen, wohl aber verflucht haben „.. fie mußten 
fih von Jaͤgern zufammenprügeln, förmlich abrichten, 
414 Zage lang ihre Arbeit liegen laffen, und dann nody — 
das erlegte gehetzte Wild kaufen! Diefe böllifche 
Waidmannfhaft it, Gott fey Dank, vor humanen 
Zeiten verfchwunden; und wer möchte über den Reft zürs 
nen? Gibt es nicht täglich ahnliche Mordfcenen in Meß: 
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gersläden, Küchen und felbft in den Schlafzimmern unferer 
Schönen? 

Die Parforcejagd war fo an der Tagesordnung, daß 
ein einfältiger Candidatus Theologie fein Dienſtgeſuch recht 
beliebt zu machen glaubte, wenn er feine Bittfchrift in 
Verſen anfing: Parforce durhlaudtigfter, Par 
force mein Landesvater! aber feinen Gaul beim 
Schwanz aufzanmt. Mit mehr Recht hätten die Zerbs 
fer ihre Memoriale fo anfangen koͤnnen, die ihr Fürft 
nad) Amerifa ſchickte. Fr. v. Rohr ſagt in feinem Buche 
vom Harz 41736: „Se. Durchlaucht von Anhalt-Bernburg 
haben befonders Gefallen an ver Parforces Jagd 
und bemerfenswerthe Anftalten getroffen, wie in 
ganz Deutfchland nicht zu finden find. — Deffau fchicte 
noh Hunde von der alten Parforcejagd » Nace nad) 
Paris, und fie liefen zu Rambouillet Napoleons frans 
zöfifchen Hunden den Rang ab. Diefe Deffauer paffirs 
ten mit Ertrapoft Hanau und ftehen im Fremdenbuche: 
„ſechsundzwanzig wohlerzogene Jagdhunde 
von Deſſau gehen nach Paris!“ Das kann man von 
vielen jungen Reiſenden nicht einmal ſagen. Stets aber 
bleibt es ein weiſes Naturgeſetz, daß Haſen am liebſten 
da bleiben, wo ſie geheckt ſind, moͤgen ſie auch noch ſo ſehr 
gehetzt werden! Ich begreife wie Büffon bei den Taus 
ben zu feiner fchönen Epifode über die Liebe gefommen 
ift, aber nicht wie zu feiner Abhandlung über die Voͤlker⸗ 
wanderumng beim Artikel Hafen? 

Je einfdrmiger und fandigter die Gegend, je armfelis 
ger die Dörfer, und je fchlechter. die Wirchshäufer find, 
wenn man von Berlin oder Leipzig aus das Anhaltifche 
betritt, defto reizender erfcheint uns ſolches — die jtattliche 
Elbe durchſtroͤmt es, die hier die Mulde und Saale aufs 
nimmt — mächtige Wälder, ferte Wieſen, fruchtbare Ges 
tratdefelder, Hrerden von zahmem und wilden Vieh, große 
Alleen und Damme, Objtbaume, freundliche Städtchen und 
Dörfer, und Nachtigallen empfangen uns, und nun erft 
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die Anlagen eigentliher Kunſt? Die Elbe mag manchmal 
Unheil anrichten, und bei den furchtbaren Stärmen des 
Jahrs 4825, die den Zeitungsfchreibern den Mangel an 
Kriegsftürmen erſetzten, fing man fogar einen Delphin 
von 50 Pfund ,.ja in dem preußifchen Hinzdorf zwei 
junge Wallfifhe. Seehunde verirren fich bis nach 
Wittenberg hin, und die Jagd auf fie ift eine Wohlthat, 
denn fie find der Fiſcherei nachtheiliger ald Reiher und 
andere Waffernögel, unweit Deffau ift ein berühmter La ch 6, 
fang. Der größte Theil des Herzogthums ift eben, nur 
gegen Bernburg bin treten die Vorberge des Harzes ein, 
die aber Holz, Silber, Kupfer, Eifen und Steinkohlen lies 
fern, und wo Waizen, Roggen, Gerften, Obft ꝛc., nicht 
mehr gedeihen — gedeihen Hafelnüffe! Hin und wieder 
fiößt man noch auf Morafte, Brühe und Sand, aber auch 
wieder. auf fo fetten Boden, daß der Wagen leicht einfinkt, 
und Reifenden, Kutfchen und Pferden Gelegenheit gibt, ein 
Bischen auszuruhen! 

‚ Deffau ift ein recht angenehmes gutgebautes Städt: 
chen an. der Mulde mit 10,000 Seelen, worunter 1200 
Juden, die hier eine berühmte Schule haben, berühmter 
als das Gymnafiun. Zu Deffau wurde die Ehre des Deuts 
fhen Voldes Iſrael geboren, Mofes Mendelfon, -zu 
feiner Zeit fo berühmt ale Mofes der Geſetzgeber und 
Heerführer, der alles Unreine verbot, was fein Volf ges 
rade am wenigften befolgt. Mendelfon, ein Sohn der Ars 
muth, und durch übertricbenes Studieren ded Maimonides 
und ſpaͤter Leibnizens und Wolfens entkrafter — war zwar Fein 
Spinoza, aber zu verwundern ift immer, wie er ſich unter 
den widrigften Umftanden fo hoch erheben Founte, Er war 
wie der niederläandifche Philofoph weife genug nicht zum 
Chriſtenthum überzugehen, weil feine Religion edler war, 
als das gewöhnliche Chriſtenthum. Iſrael — plagt 
allerwäarts die Reifenden, und hier vorzüglich, Zu Deffau 
glaube ich war es, daß ich die Rede eines Zimmermannes 
börte nach) Vollendung eines bedeutenden Schweinftals 
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les; gewöhnlich beginnen diefe Reden hoͤchſt genial mit 
dem Tempelbau Salomons, hier war der Ucbergang noch 
weit, genialer: „So prächtig auch Salomons ZTempel: und 
ganz Jeruſalem gewefen feyn muß, fo hatte es doch aus 


- geiwiffen Urfacdyen weit und breit Fein ſolches Gebäude 
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aufzuweiſen!“ — Zu Deffau logirte ich wegen der Offene 
heit des Hrn. Gaftgebers im — goldenen Beutel! 

"Die Cavalierftraße gewahrt einen angenehmen 
Anblick, und der Garten hinter dem Schloße hat recht 
fhöne Parthien. Die Reitbahn ift mir’ 22 Hautreliefs 
in Stud verziert, welche die Gefchichte der Reitkunſt dam 
ftellen nad) Doͤlls Ideen. Neptun erfchafft das Pferd, 
dann Fommen Bellerophon, Chiron und Bucephal bis. zuift 
Jokey, und preußifchen Gavalleriften, der der Erbprinz:iftz 
Franfoni hätte hier auch eine Stelle verdient. Zu Deffau 
ruhet der falfhe Markgraf Woldemar, eigentlich Müls 
ber Rehbock von Hundeluft, über deffen - Gefchichte 
noch heute fo viel Dunkel ſchwebt (fo viel ift richtig, daß 
man den Müller, der große Achnlichkeit mit Woldemar 
hatte, vorfchob, weil man die Mark dem Haufe Baierw- 
nicht gönnte,. und da der Rehbock ftarb, ſo mußte man 
folgereht dem Müller auch die Ehre der fürftlichen Gruft 
gönnen), deßgleihen Bärenhorft, ein natürlicher Sohn 
des alten Deffauers, der die vortrefflihen Betrachtun— 
gen über die Kriegsfunft ſchrieb; Baſedow aber, 
deffen Philanthropiefo viel Larmen machte, als die 
Parforce-Jagden, die einft Deffau eben nicht‘ ruͤhmlich 
auszeichneten, ruhet zu Magdeburg. 

Baſedow war zwar ein wahrer Charlatan, der lei⸗ 
denſchaftliche, unordentliche oberflaͤchliche Erziehungs⸗-Refor⸗ 
mator nannte ſich felbft: Deutſchlands groben Ruͤhr— 
loͤffel, regte aber doch einen beſſern Geiſt der Ers 
ziehung auf (eigentlich Rouſſeaus Emil, der ihn begeis 
fterte, wie ganz Frankreich, England und Deutfchland), troß 
feiner philanthropinifchen Prahlereien und Prellereien, die 
einen alten Schulmann fo aufbrachten, daß cr das glänbig. 
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fi) prellen laſſende Publikum — Gerundium in dum, 
dum dum nannte! und von den Philanthropiften fagte: Lu- 
mina. mundi wollt ihr werden? Sa Lumpen Hundi. — 
Unter. der Menge von Baſedows Schriften ift wohl feine 
practifche Philoſophie für alle Stände die beite, 
wenn er fie gleich am wenigften befolgte, aber fein Eles 
mentars Werk, zu deffen Koften er vom Publitum 30,000 
Thaler verlangte, trug ihm doch. die Halfte ein! Der alte 
Orbis pictus des Comenius fiand da in modernem Ges 
wande, aber mit feiner Mufterfehule wollte es defto 
weniger fort, denn Bafedow und Wolke waren ſelbſt ſchlechte 
Mufter, und die Kraft-Genies der Epoche, und das 
allzugroße Gefhrei verdarben noch das wirklich Gute. Ein 
Philanthropin entfiand nun um das andere, die alle die 
erfie Erziehungsregel der Sinefen vergaßen: „Ents 
behren, gehborfamen und dulden,“ eine recht vers 
nünftige Erziehungsregel, wenn man in Sina leben muß, 
worauf auch diejenigen hindenteten, die Bichanthropine 
fchrieben. Bafedow kann id) feine Charlatanerte nicht vers 
zeihen, feine ewigen Projefte mögen auf Rechnung des Ges 
nies gehen, da faft alle Genies, die ſich lediglich felbft bils 
den, diefe Neigung zu haben fcheinen, feine Jovialität, Die 
das Zeitalter dem Theologen übel nahm, ift verzeihlich, und 
fo auch — die Jovialität, mit derer Feder auf die 
Schulter flug, daß diefer proteftirte, und ihn und Meis 
ner& fragte: „Nun Herren Gdttinger! die ihr Al 
les zu. wiffen glaubt, was für eine Eonclufion 
paßt zu allen Pramißen?”“ — Bibamus! Ohne feine 
vernünftige Gattin Hatte er feine Tochter taufen laffın: 
„Pranumerantia, Elementaria, Philanthropina !” 

Die Idee einer Buhhandlung der Gelehrten, 
die zu Deffau entfiand, verdiente wieder aufgegriffen zu 
werden, wenn der Bundestag mit Abfchaffung des Nach— 
drucks und der damit zufammenhängenden Buchhands 
lerstaxe febeitern follte, wie wir faft annchmen müffen. 
Man begegnet dem Wucher der Juden an arnıen Bauern 
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und gar mancher Hr. Buchhändler ift nicht beffer gegen- 
Aber dem armen Gelehrten und dem Kefepublifum. Diderot 
Fam einft zu feinem Buchhändler Panekouke, der fich gerade 
ankleidete, er fuchte dem alten Manne zu helfen, der es 
aber nicht zugeben wollte, „Laissez faire,‘* ſagte der Phi⸗ 
loſoph: „je ne suis pas le premier auteur, qui aura ha- 
billé un libraire *)!“ Panfoufe hätte aber auch erwier . 
dern koͤnnen: „I yen a, qui deshabillent **)!“ 
Nirgendswo Tann man einen fhönern Gottesader 
ſehen, als zu Deſſau, Acacien und Alleen theilen ſolchen 
in mehrere Felder, die Graͤber ſind in der Linie, duften von 
Veilchen, Lilien und Roſen, und in der Mauer find Niſchen 
für Familiengrüfte oder Perfonen höheren Standes, denn 
nur Herrnhuter halten fih gleich im Tode... zwei Urs 
nen, in deren Mitte die Hoffnung winkt, fiehen am Eins 
gang, und die Worte: Tod ift nicht Tod, nur Vered— 
lung fterblidher Natur, und im Hintergrunde lächelt 
der fadellöfhyende Genius. Der Engel des Todes tft fo 
einladend, daß man auf das. erfte beſte Grab hinfinfen und 
fterben möchte, um die, Veredlung zu befchleunigen! So 
einladend für Todte diefer Gottesader ift, fo einladend ift 
für unverforgte lebende Fräulein das Al Stunden von ber 
Stadt entfernte Frauleinftift Mofigfau. 
Das Georgenhaug, Ya Stunde von der Stadt, iſt 
ein bübfcher Park, wo die Bildfäule, des Fürften Franz 
ficht, vom Bruder errichtet, die Urne des Herzogs von 
Vraunſchweig-Bevern, und die Spittlers-Laube, der 
aber meines Wiſſens von Anhalt Feine Notik genommen 
bat. Der Elbewall, 25,000 Schritte lang und 10 breit, 
. führt am Drehberg vorbei, wo aud) fürftlihe Grabmaͤ— 
ler find, und ein Sahresfeft gefeiert wird; binnen zwei 
Stunden ift man zu Woͤrlitz. Diefer weit berühmte 








*) Laßt mi nur machen, ich bin nicht der erfte Schriftfteller, 
der einen Buchhändfer angezogen (reich gemacht) hat, 


") Es gibt auch folge, die den Buchhaͤudler auszichen. 
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Kunftgarten ift in Beckers Tafchenbuch für Gartenfreunde 
weit fchöner gefchildert, ald in der Fatalogenmäßigen 
Aufzählung Rodes, der Deffau in gleicher Form befchrieben 
hat. Wörliß ift fchon, mehrere Partbien nehmen das 
Gefühl in Anfpruh, wie es von fchöner Gartenfunft 
verlangt werden darf, wenn fie zur Aeſtthetik gerechnet 
werden foll — aber e8 fehlen Bergparthien — übers 
raſchende Points de vue, die Natur laßt ſich nicht 
zwingen, und bier tft fie forcirt, wie ein Deffauer Hirfch. 

Woͤrlitz verdankt der Natur eigentlich blos den See, 
der fi) von einem Ende zum andern erftredt, und recht 
human find die Fähren, mit denen man ſich von einem 
Ufer zum andern, mittelft der angebradhten Seile und Wins 
dem felbft überfeßen Fan. Der Garten mag 414 Stunden 
Umfang haben, und ift mit großer Kunft- verfchönert, wie 
die ganze Gegend um Deffan, durch den Kunftfinn feines 
Fürften Franz und feines Gefellfchafters von Erbmannsdorf. 
Winfelmann nannte gar den Fürften einen von Gott 
erzeugten Fürften! Das ganze Deffaner Ländchen lehrt, 
was ein Fürft zu thun vermag, wenn er Willen hat, und 
wenn man aus Preußen und auch aus Sachien fommt, fo 
freuet einen fchon die Weg- und Steegpolizei, ob fie 
fich gleich gut bezahlen laßt, wie der Wirth im Eichenfranz, 
wo mir die Zeche ftarf fchien, doch ich logirte in Paris, 
vielleicht zahlen die weniger, die inZürich und Meffina 
wohnen, was nur zwei Schritte von Paris entfernt liegt. 

Das Schloß enthalt viele ſchoͤne Gemälde, Gypsab— 
süße, Büften, und im Bibliotheffaale fteht ein Altar, dem 
Winter gewidmet, das ift der Dfen. Der offene Som— 
merfaal har Nifchen mit Untiken, im Pantheon fichen Apollo 
und die Mufen, und das fogenannte Monument ift eine 
Halle mit den Marmorbildern der Deffsuer Fürften. Es 
gibt einen Tempel der Flora und Venus, man ftößt auf 
den. fterbenden Fechter, und eine Venus aus dem Bade, auf 
ein Denkmal des Fürften Dietrid — auf Grotten und 
Einfiedeleien, auf eine Nofeninfel und auf eine Pappelinfel 
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zum Andenken Sean Jaques. — Sn meiner bamaligen 
Stimmung hätte ich hier lieber Rouffeaus Worte gelefen: 
„je suis isol@ sur la terre, je gouffre , je suis malheu- 
reux, sans que mon existence serve a personne, je puis 
mourir *). — 

Vielleicht war dieſe Stimmung Schuld, daß mir das 
ſogenannte Labyrinth ſo wenig gefallen hat, da ich mich 
ſelbſt in einer Art Labyrinth befand — die Buͤſten Gel— 
lerts und noch mehr Lavaters, welcher ganz in ein 
Labyrinth paßt, laſſe ich mir gefallen, aber wer verfiele 
auf Tartarus und Elyſium, wenn es nicht angeſchrie— 
ben ſtuͤnde? was ſoll das Bergwerk, aus deſſen Schacht 


ein Bergmann ſteigt, der zu Nuͤrnberg gemacht ſeyn muß 


— und der Vulkan, zu deſſen Crater man in einer Minute 
emporſteigt? Dankbar und edel gedacht iſt das Grabmal 
des Gaͤrtners — Schochs Ruheplatz: „Seiner Haͤnde 
Fleiß verſchoͤnerte dieſe Gefilde, ſanft walle dort ſein Geiſt, 
wie hier dieſes Gebuͤſch.“ Das ſogenannte gothiſche 
Haus bewohnte gerade der Fuͤrſt, es war alſo nicht zu ſehen, 
aber das Eiland mit dem Cippus wär mir damals viel 
werth, und Herders Worte goßen. Friede in meine Seele — 
Sterbliche find wir; und fterblih al’ unfre Wünſche, | 
Leid und. Freud, ‚fie gehen, oder wir gehen vorbei!‘ 
Die Zeit heilet ale Wunden, für den Philofophen ift es 
freilih Schande, folche durch die Zeit, und nicht früher 
durd) die Vernunft zu heilen, aber wie kann diefe Sonne 
fheinen, wenn fchwarze Gewitterwolfen fie gerade verfinftern ? 
Coͤthen ift unter allen Anhaltifchen Städtchen das 
traurigfte, und das Schloß verddet, da der Fürft in dftrets 
hifchen Dienften ftand; es hat übrigens guten Wollenhans 
del und 5000 Seelen, darunter viele Juden. Der 1812 
‚ verftorbene Fürft hatte den Einfall fein Laͤndchen von 45 


*) Sch bin ganz verlaſſen auf der Erde, id leide und bin ıme 
glücklich, ohne daß mein Dafeyn irgend, Jemand nüßt,- ich 
will fterben, 


* 


5352 


Quabdratmeilen und 34,000 Seelen ganz wie Frankreich zu 
fonftituiren, den Code Napoleon einzuführen, unter Minis 
fter Dabelow, er ftarb gber noch zu rechter Zeit, fonft hätte 
Kogebue einen zweiten politifchen Theil zu feinen Klein— 
ftädtern liefern können. Ob quch der Republikani— 
fhe Kalender, der dem Hiftorifer fo viel Verwirrung 
macht, eingeführt wurde, weiß ich nicht. Deffau als Vors, 
mund bob Minifterium und Departement, (nur Eines), 
Staatsrath und Ständeverfammlung von zwölf Mitglies 
dern wieder auf! Ein Verdienftorden war aud im 
Werke, den der Fürft von Deffau am erften verdient hätte. 
Napoleon defretirte 150 Millionen für Landesvermeſ— 
fung — er hatte ganz Europa gebrandfchagt und Fonnte 
was thun, die Sache felbft ift von hohem Werth, kann 
aber unter gewiffen Umftänden in einem Eleinen entkraͤfte⸗ 
ten Lande fchädlicy feyn, und ein mangelbaftes Cata— 
fter beffer, als eim neues verbeffertes, das dennoch nur 
approximative vollfommener if. Was im Großen Ehrs 
furdht gebieten Fann, erregt im Kleinen nur mitleidiges 
Laͤcheln! 

Bernburg an der Saale mit 5000 Seelen und be— 
ſuchten Jahrmaͤrkten ſcheint nicht minder todt als Coͤthen, 
da der Hof zu Ballenſtaͤdt iſt, bat aber eine angeneh— 
mere Lage und die Leipziger Landftraße gibt Leben, Hier 
lebte auch Rektor Starfe, der fo glüdlid war, die Ori— 
ginalien feiner Gemälde aus dem häuslichen Keben 
— im eigenen Haufe zu finden, Die Saale hat einen 
Lachsfang, And recht angenehm ift der Gang nach dem 
Parforcehaus am Zufammenfluß der Wipper mit der 
Saale. Das noch verlaffenere Zerbft von 7000 Seelen, 
wo das Dberappellationsgericht für Anhalt» Schwarzburg 
ift, das eine der fchönften gothifchen Kirchen hat — babe 
ich nicht gefehen, wohl aber Zerbfter Bier und Käfe 
gekoſtet, vor dem Thor ift eine falinifhe Eifenquelle, die 
von der Umgegend benußt wird. Der lete Einderlofe Fürft 
von Zerbft, Bruder Satharina’s II. lebte meiſt in der Schweiz 
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(man fagt aus Haß gegen Friedrich) wie, Graf Bentheim 
zu Paris — ſchickte 1100 Kandesfinder nach Amerifa, und 
referibirte 1792 „daß bei Caſſationsſtrafe ihm nie 
mand nahlaufe und behellige” Vor der Revolus 
‚tion hatten doch diefe Heinen Erdengdtter fonderbare Begriffe 
vom Zweck ihres Daſeyns — und die Verdeutlichung des 
großen Unterfchiedes zwifchen Staats: und Privatdie- 
nern, Staatsbürgern und Unterthanen, Foftere mich 
felbft die Gnade eines ſolchen QuafisErdengottes, der mich 
einen Jacobiyer ſchimpfte! Würdiger ald der Name 
dieſes Zerbfter und ähnlicher Fürften ift der Name des 
Prediger Sentinis, des thätigen Armenfreunds, und Vers 
faflers des Elpizon, Theodorsglüdliher Morgen 
Hallos gluͤcklicher Abend — deffen Briefe über die wich- 
tigften Gegenftände der Menfchheit — Vater Roderich und 
die Menfhenfneuden — fhon Biele zufriedener ger 
macht haben in unferem Sammerthalel 


Sechs zehnter Brief. 


Quedlinburg, Halberſtadt, Magdeburg, Brandenburg ꝛc. 


Das Magdeburgiſche iſt wohl eine der beſten Gegenden 
der ganzen Monarchie, ſelbſt da noch, wo es ſich dem Harze 
naͤhert. Von Bernburg war ich nach Aſchersleben ge— 
kommen, einſt die Hauptſtadt der Ascanier, und jetzt die 
zweite Stadt im Halberſtaͤdtiſchen; der große Gatters— 
leber⸗See auf der Landkarte — iſt aber laͤngſt in Korn— 
felder verwandelt. Das alte Neſt zaͤhlt 9000 Bewohner, 
die Fabriken aller Art treiben, neben Gaͤrtnerei und Braue— 
rei, und die fetten Hammel find fo berühmt als die 
ber Champagne, berühmter wenigftens ald die Weintraus 
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ben, die ih mir bier hätte nicht traumen laffen. Die 
Stadt hat eine zahlreiche Garnifon, am Rathhauſe ftoßen 
fih bei jedem Glockenſchlage zwei Boͤcke, wie vor Rabe— 
ners Satyren — Autor und Recenfent, und bei meis 
nem erbarmlichen Mahle tröftete ich mich mit Reimann, 
‚der ald Schüler zu Aſchersleben nicht einmal Butter auf 
fein Brod gefhmiert befam, fondern — Falte Erbfen! 

Quedlinburg gewährt höheres Sintereffe. Die alte 
Stadt von A1000 Seelen wird ‚durch die Bode in zwei 
Theile getheilt, und hoch auf dem Berge thronet das bis 
rühmte Stift, eben fo alt und haͤßlich, als die Stadt mit 
ihren Barafen von bervorgefchobenen Stodwerfen, jetzt öde 
und verlaffen — aber immer werth gefehen zu werden, 
wäre es auch nur wegen der fchönen Ausficht nad) den 
Harz. Quedlinburg fcheint eine noch weit größere Brannts 
weinblafe zu feyn, als Nordhaufen, treibt aber auch viel 
Meberei und Handel. Die Anlage vor der Stadt, Brühl 
genannt, hat eine Mineralquelle und ein Denfmal des hier 
gebornen Klopftods. Die etwas grellen Neligtonsans 
fichten des großen Dichters rühren vielleicht noch von hier, 
wo auch Arndt Prediger war, der Verfaſſer des Paras 
dDiesgartleins und des wahren Chriſtenthums — 
zweier Bücher „die viele Schwäarmer machten, und noch 
machen, ob fie fich gleich nichts weniger als an das Einzige 
und Ewige halten, fondern auch viel vom Stein der 
Meifen, und der Lebenstinftur zu fabeln wiffen, fait 
wie der Quadfalber Dr. Lenhard, der fih im unferer 
Zeit berühmt machte mit feinen Tranfchen für Schwangere. 
Mehrmals follen jene heiligen Bücher in Feuersbrünften 
unverfehrt geblieben ſeyn, was ich bedaure. 

Möchte man fih dafür an den wadern Naturforfcher 
Göße, der gleichfalls hier lebte und ftarb, an fein Natur, 
Menfhenleben, Vorfehung halten-und an fein Nuͤtz— 
lies Allerlei, Prediger Göße, ſchon vierzig Jahr alt, 
. befam ein Microfcop, und nun lebte und webte er in 
Raderthierhen und Eingeweidewürmern, wie 
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Bonnet in Inſekten; beide Fannten das Ungeziefer beffer, 
als die Menfchenwelt und ihre Beichtkinder. Kein Thier— 
chen gleicht dem andern, Fein Blatt dem andern, Fein Ey 
dem andern, obgleich alles was lebt, von Eyern kommt, 
und fobald man einmal durchs Microfcop gudt, oder 
durd; den Tubus, fo fieht man alles, was man fehen will, 
das Gucken nimmt Fein Ende — ſich felbft aber gudt man 
halb blind, wie Göße und Bonner! 

Das ehemalige hohe Reichsunmittelbare Damenftift, 
das aus dem. von Otto 1. geftifteten und hieher verfeßten 
Nonnenkloſter Wenthaufen hervorging, dauerte bis auf uns 
fere Zeiten, doch hatte fein Erboogt Brandenburg es 
damit gehalten, wie die Burggrafen Nürnbergs mit ihrem 
Bezirk. Matthilde, Tochter Otto's, die unter Otto III. 
das ganze heilige römische Neich regierte, war die erfte 
Yebtiffin, die das Stift nad) dem Namen ihres Scho fr 
hbündchens genannt haben foll Qucdel (MWedler), das 
fie ftets aufweckte und zwigfte, wenn fie in Verfuchung fiel 
— hätte doch jedes Mädel einen fo getreuen Quedel! Sie 
ruhet in der ſchoͤnen Stiftsfirhe, wo aud) das Grabmal 
König Heinrichs L iſt. Die Uebtiffinnen waren meift aus 
hohen Häufern, hatten 30,000 Thaler Einkünfte, und mwohns ' 
ten in diefem alten Stift, in der Quedlinburger Sprache, 
Reſidenz; Syndifus Voigt, der Gefchichtfchreiber des 
Stifts, fpricht gar von einem abteilüihen Throne, wo 
man leicht abentheuerlich Iefen Fünnte! Unter allen 
Yebriffinnen, Pröbftinnen, Dechantinnen und Canoniſſinnen 
ftcht wohl die fhöne Aurora von Königsmarf oben 
an, deren Leichnam noch wohl erhalten feyn foll, und gezeigt 
wird. Sch fahe ihn nicht — ihr Bild zu Pillnig ift gewiß 
ſchoͤner, aber hatte fie noch gelebt, fo hatteNich es gewiß 
nicht wie Carl XII gemacht, der fie als Unterhändlerin 
Augufts durchaus nicht fehen wollte, daher fie ihm. einft 
in einem Engwege aufpaßte — Carl "warf fein Pferd her 
um, war jedocd fo galant — den Hut zu ziehen. Charles 
eraignit, meint Voltaire, de Te rendre les armes, il se 
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sentit, il evita tes charmes *)! und iſt noch galanter, 
aber bekanntlich fehr unhiftorifh. — Es ift bier ein Ges 
maͤlde von ihrer Hand, das fie und ihre Schwefter, Gene: 
ralin Löwenhaupt, vorftellt, beide Grazien figen im Jagd⸗ 
‚Heide unter Baumen, und im Hintergrunde zeigen fich 
zwei von Jaͤgern verfolgte Rehe — Anfpielung auf ihre 
Gefhichte. Sie war auserfehen mit Auguft einen Moriß 
zu erzeugen, der für Frankreich) das wurde, was fein Lehrer 
Eugen für Oeſtreich. Neben diefem ſchoͤnen Schwefterpaar 
nimmt fich das Bild der Aebtiffin Anna Amalia von Preus 
Ben fonderbar aus, wie ein in weibliche Haube gefteckter 
Friedrich! und fo fahe fie wohl nicht aus zur Zeit Trenks. 
Schöne Sünderinnen wie Aurora gaben im Alter die be 
ften Aebtiffinnen, 

Zwei Stunden von Quedlinburg liegen nahe beifammen 
die Burgruinen Stedlenberg und Laurenburg; diefe 
ift höher und größer, hat aber nur noch das Fragment ei— 
nes Thurmes, jene aber einen noch ganz bedeckten Thurm; 
das intereffantefte bleibt aber immer das Bodethal. Zu 
Quedlinburg fahe ich, der ich von der Ritterwelt nichts 
weniger als romantifch denke (weil ich folche nie poe— 
tifh, fondern hiftorifch, ja fogar mir NRüdfiht auf 
mehrere Dorferfcheinungen und nad) dem Evangelio: „Ge⸗ 
ſchieht dieß am grünen Holz, was foll aus dem 
dürren werden,” betrachten zu müffen glaubte), auch 
mit Vergnügen den alten Kaften, in welchen die Bürger 
den gefangenen Raubritter Graf Reinftein einfperrten — 
zwar einegbarbarifche Strafe, aber würdig feiner verübten 
Barbarcien. Vielleicht rührt daher der Ruf der Grob: 
beit, in dem die Quedlinburger in der ganzen Gegend 
fiehen? Man Tann audy zuniel verlangen von Brannt: 
weinbrennern und Schweinmaäftern, die noch nebenher altes 
reichsfreied Selbftgefühl belebet. Quedlinburg gab 





*) Carl fürctete dein Sklave zu werden, er Fannte ſich ſelbſt, 
und vermied daher deine Reize, 
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uns Klopftod — Ehre genug — und an ihm war nur 
der Name grob, zumalen wenn man Klopfftocd fchreibt, 
oder fprichtz mögen die Bürger immerhin ihre Swine, 
Dffen und Brannwinsblafen höher anfchlagen als Klopftod! 
aus dem fatanifchen Geruch ihres Gewerbes fcheinen fie 
fid) fo wenig zu machen, als die Bremer aus dem Geftant 
der Seefifche,. oder die Achten Söhne der Diana aus den 
Mefultaten der ungebührlichen Aufführung ihrer vierfüßigen 
Kieblinge unter Tifh und Bettel 

Halberftadr hat außer der anfehnlichen Domfirche 
nichts Merkwürdiges, obgleich diefe Hauptftadt des 814 
fchon geftifteten, und 1648 zu Gunſten Brandenburgs fä+ 
eulärifirten Bisthums über 14000 Einwohner zahlt. Mas 
Reifende hieher 309, war Vater Gleim, der feit 1805 in 
Gleims Garten ruht unter felbft gepflanzten Bäumen und 
Blumen zwifchen den Urnen feiner Freunde Leffing, Bod—⸗ 
mer, Geßner, Kleift'zc. Unfer deutſcher Anacreon 
oder preußifcher Grenadier war fein großer Geift, 
feine tändelnde Kiederchen find mit ihm entfchlummert 
und weniger als die Kabeln Lichtwers, der auch hier 
lebte und ftarb. Gleims Andenken ruhet aber im Segen, 
denn er war einer der liebenswuͤrdigſten Charaktere, voll 
Enthufiasmus für alles Große, Gute und Schöne, und bei 
feinen glüdlichen Außern Verhaͤltniſſen ein -wohlthätiger 
Freund der Freunde, zuborfommend gegen Fremde, und 
ein. heiterer theilnchmender Greis bis zum Grabe! "Wo 
wohl Friedrichs Hut und Scherpb, bie der preußiſche 
Grenadier als heilige Neliquie aufbewahrte,. hingefommen 
ſeyn mögen? Braunfchweig-Dels. erftürmte 4809 die Stadt, 
und nahm mit feiner ſchwarzen Legion ein ganzes weftphas 
liches Regiment gefangen — das wäre ein Lied für den 
preußifhen Grenadier gewefen! Ein recht einges 
fleifchter Zutheraner findet hier eine ganz eigene Sammlung, 
die fogertannte Luthersfammlung des Dompredigers 
Auguſtin — Luther auf Zaffen, Dofen, Pfeifenköpfen, in 
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Eifen, Kupfer, Silber, in Kupferfiich , ‚Steindrud und 
Holzſchnitt! — 

Halberſtadts (Alberti urbs) Domplas geht noch 
an,. und wer fid) eine recht anfchauliche Fdee von einer 
altdeutfhen Stadt mit einer Nolandsfänle zu machen 
wuͤnſcht, kann nirgendswo beffer feinen Wunfch befriedigen, 
als bier, nirgendswo fieht man fo viele bemooste Zie— 
geldaher beifammen — eine Halberftädter Präbende 
kann jedoch auch diefe Stadt angenehm machen. Es gibt 
viele Juden, vderen- Synagoge nur der Amfterdamer an 
Schönheit nachfteht, fie war gepfropft voll, und fehr dufs 
tend, verſteht fi) nicht von Wohlgeruͤchen Arabiens. Die 
Spiegelberge vor der Stadt (vom Domherrn Spiegel) 
verfallen, und zum Beſchluſſe kaun man fich nody das 
wißige Näthfel merken: In welcher Stadt wohnen die 
Einwohner auch auf dem Lande? Zu Halberftadt! 

‚ Gegen den Harz hin (Ceine-Meile) liegt Derenberg 
mit der Ruine der Stammburg derer von Veltheim, denen 
auch dag feitwäarts der Helmftadter Straßeliegende Amalien 
bad und Harpfe gehört, berühmt wegen feiner herrlichen 
Baumfchule. Schachfpieler werben nach dem Dörfchen 
Ströbed wandern, deffen Bewohner große Freunde des 
. Spiels find, und fie koͤnnen fogar im Schachbrett logiren. 
Die: Vorfahren follen: das Spiel von einem gefangenen 
Kreuzfahrer gelernt, und die Bifchöfe Halberftadts dem 
Dorfe gewiſſe Freiheiten gegeben haben, bis fie eine Pars 
thie verlieren würden. Soviel ift richtig, daß biefe 
Bauern Schach fpielen (das geiftreichfte Spiel, und orien- 
talifchen. Urfprungs,, das nah den Rabbinern der weife 
Salomo, der auch das Damenfpiel fehr liebte, erfunden 
bat, und der MWeltenftürmer Timur gerne fpielte. Die 
Kreuzfahrer brachten es wahrfcheinlich nach: Europa, es 
hieß in der Sprache des Mittelalters, ludus Jatrunculorum, 
Schädherfpiel — der Name kommt aber doch von 
Schach, König), daß fie ferner ein ſchönes Schadhbrett als 
Geſchenk Kurfürften Friedrich Wilhelms vorzeigen, von ihren 
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Freiheiten, aber habe“ ich nichts gehört - = und reich 
find Spieler ſelten! In der Tüͤrkei koͤnnten dieſe Strd⸗ 
becker Gluͤck machen! 

Die Ruine Derenberg war einſt berühmt durch 
ein Echo, das 27 Sylben wiederholt haben ſoll, ſeit aber 
die dem. Thurme gegenüber, ſtehende Mauer ‚eingeriffen ift, 
hat es fi ch verloren, Schade! ‚Wir kennen die Theorie 
des Echo jetzt fo gut, ale Sbids Fabel von Narciſſus und 
feiner Echo, ſelbſt volle Segel und hohe. Welten werfen 
zur ‚See ‚den Schall einer Flinte, oder des Sprachrohre 
zurüd — widerholte Donnerfchläge, was find fie anders 
als Ehe? folglich) wären Fünftlihe Echos in eng: 
liſchen Gärten fo intereffant als Aeolsharfen, und beffer 
als hundert Spielereien — fie find Teicht hervorzübringen, 
und doc) ift mir Feines -befannt, das ‘die von Derenberg 
muthwillig - verjagte Nymphe erſetzte? Menn man das: 
Conturbabantur Constantinopolitani innumerabilibus sol- 
lieitudinibus recht geſchwinde rief, fo fing die gefallige 
Nymphe mit ihrem Con at’, wern der Rufer mit bus 
geendet hatte! Alle Bhilologen, und wenn fie fo ſprach—⸗ 
Fundig find als Schlöger und Gatterer werden doch ftets 
vom Echo beſchaͤmt werden, das alle Sprachen ſpricht 
und ſelbſt die Sprache des Donters, | 

Einft rief ich in Gefellfchäft eines Landpredigers einem 
zweifylbigen Echo mit meinem lieben Pater Abraham: 
Was macht die Bibel? „ibel!“ — Mer fpeist bie 
Raben? „Raben.“ — Bas ıft Gott? „iſt Gott“ 
— und mein Freund wurde nicht darüber boͤſe, wohl aber 
über die Nach-Frage: Wiffen alle Philofophen von Anaras 
goras bis Kant, und alle Theologen mehr? feine Per 
ruͤcke fträubte fih von hinten in die Höhe einige Zoll naͤher 
der Nafe, feine Stirne faltete fih, und er ergrimmte in 
dem Herrut — „Ich liebe die Echo — fuhr ich fort — 
nicht gerade daß ich Nymphen liebte, dont le coeur a 
Be, die ‚gleich der Echo auszehren bis zu bloßen 
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— — oder Weiber, die das letzte Wort haben 
wollen, DB gar Männer, die bloßer Nachhall Anderer 
find — fonderm weil mir das‘ Echo das fchönfte Bild des 
Ruhms und der Ehre ift, da lächelte er wieder. — 
Im Ruhm liege etwas Geiſtiges, daher verfliegt er fo 
leicht, und finden wir die rechte Stelle, die rechte Zeit und 
die rechten Leute, oder auch nur die rechten Recenſenten — 
fo erſchallet unſer Lob weit umher, verhallet aber bald wie: 
der, wie die Nymphe, oder geht unter wie das Echo der 
Ruine von Derenberg und die Stimme des Prodigers in 
der Wuͤſte. Da reichte er mir die Hand zum Frieden! 


Bon Halberftadt kommt man durch lauter. Leben 
— Alsieben, Hadmersleben, Ofchersleben, Wandsleben ıc. 
— die feitwärts, bleibende Leben, worunter aud) Hohen— 
dodeleben gehört, der Geburtsort Matthiſons, nicht zu 
rechnen — nach unferm deutfchen Parthenope oder Mags 
deburg,, das von dem Dienft der Magada oder Freia, 
der Venus ber Altdeutfchen, feinen Namen, und auch eine 
Dirne mit einem Kranz im Wappen hat, den fie aber 
nicht auf dem Haupte führt, fondern — in der Hand, 
diefe Verehrung fcheint nod) fortzudauern, ‚und die ftarke 
Beſatzung begünftiget fie. Otto I, liebte den Mons puel- 
larum *) vorzugsweife, weil feine englifhe Gemaplin viel 
Achnlichkeit mit London fand. - Wo die gute Dame wohl 
ihren Standpunct. genommen haben mag? Hiezu noch das 
Grab des heiligen Norberts, und Magdeburg mußte 
blühend werden. Die Umgegend Fonnte nicht fruchtbarer 
feyn, der ganze Strich ift es längs der Elbe bis zur Lünes 
burger Haide, und von diefer langer Börde follen die 
Xangobarben ihren Namen haben, weder von ihren lans 
gen Baͤrten nod Barten! Gottlob! daß wir über die 
pedantifchen Zeiten hinaus find, wo man über folche Dinge 
die tiefjten Unterfuchungen anſtellte — daran Gefallen fand, 
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un fache Miffen Fhale ER Magdeburg war eines 
‚der, beften- Erzbisthümer, „obgleich alle geiftliche, Herren 
‚gut, zu wählen. wußten. Friedrich exinnerte ſich ſtets in 
guter Laune, daB er auch Enbiſchof fey, und ſo gab er 
dem nach Petersburg gehenden Grafen Goͤrz feinen, erz⸗ 
bifchöflichen. Segen } machte das Kreuz über ihr, und- abs 
foloirte ihn im Voraus von allen EhgeN die er dorten 
fagen würde ‚ex offieiol; . 

m Me gdeburg, die ärkfte geftung, Preußens, und 
gleich wichtig wegen des Elbehandels nach Hamburg, und 
des Stappelrechtes, liegt am weltlichen. ‚Ufer, der: Elbe, und 
zählt mit der Garnifon 34000 Seelen. Die Stadt: möchte 
faft zu groß ſeyn fuͤr eine Feſtung, denn im ‚Zeit einer 
‚Belagerung erfordert fie eine halbe Armee, und ungeheure 
Magazine. ,. Auf ‚einer, Elbeinfel ſteht die ‚berühmte Cita 
‚delle,, wo la Sayette nicht. nur, fondern, auch Bahrdt 
faßen, und der berüchtigte Tremk, Nicht leicht wurde eine 
‚Selbftbiogtaphie mit. fo viel Degierde verfchlungen,, als die 
(nicht immer wahre) Kebensgefchichte Trenks, -in dem offen⸗ 
bar Bau zu ‚einem —— a: —* ee rd 
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Feine, Schande machte!" a 
Magdeburg iſt eine alte, Stadt, deren Shadrebt 
(i 255) weit und-breit zum, Mufter diente, wied das von Luͤbeck, 
A aber. doch, ſchon genanut werden, ſchon, iſt wenigſtens 
der. ‚weite. — breite Meg, und, Vele Woh⸗ 
nungen — aber. der ſo hoch gey eßene Sürfenwalt bat 
mich nicht wenig getaufcht. Es iſt ein Elbepamm mit 
der Ausfiht auf den. Lebendigen Strom, der nicht, Sehr le⸗ 
bendig und fein Rheinſtrom iſt, die Schornfleine, die 
wie Kleine Altäre zwifchen | Bäumen hervorragen,, (man 
wandelt namlich tiber Wohnungen) berauchern den Spas 
ziergänger, und find Feine Blumenparserre! Magdeburg ift 
die Kornklammer Preußens, und das Volk ſcheint mir 
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bier viel heiterer ald in dem Marten, die beffer u} Ruͤ⸗ 
ben und Kürtoffel find! 
Auf dent‘ alten Markt ift die Bildfäule‘ Dtto T., 4 eines 
der aͤlteſten Künftdentmäler Deutfchlands und älter als der 
Dom. Dtto, den Ehrengeiſtlichkeit den Großen nannte, 
weil feiner fo viel ſtiftete, als er, fi ist im 8. 8. Ornate 
auf dem Pferd, und zu feinen Süßen find, ftatt der her— 
nmmlichen Sclaven — ſeine zwei Frauen, unter einer 
Kuppel von acht Saͤulen, die aber fpätern urſptungs iſt. 
Im Dom, den er erbaute (aber ſchwerlich wie er jeßt ſteht, 
offenbar efh‘ neuerer zweiter), ficht man auch fein. nicht 
minder kuͤnſtlich gearbeitetes Grabmal. Diefe ‚prächtige 
gothiſche Domfirche, die Tillys Zerſtdrung uͤberlebte, mit 
zwei Thuͤrmen von 552‘, und 'einer göttlichen Ausficht, 
“ halte “ich Für die ſchoͤnſte im Vrandenburgiſchen⸗ das gar 
viele gzothiſche Kirchen zählt, und ich hätte die Progeffion 
fehen mögen, "die fonft am'©. Mauritiustag um den Haus 
zen Dachrand diefes Obms hetumzog — der Etzblſchof, 
die Dbmherten, alle Moͤnche mir Kreiz und Fahnen Rauch— 
Füßen“ und Valdachin hoch vor allem Volke, uriter Heifigen 
Gefähgen‘, Trommeten, Pauken⸗ und Poſalnen⸗ Schall! 
Otto Sort den Beinahmen Groß, wie ihn‘ biele führen, 
hd hätte ſchwetlich das gethan,; was der afte römifche 
Kaiſer Otto that — um den Buͤrgerkrieg zwiſchen ihn und 
Vitellius zu enden — fiel er ir fein Schwerdt! — 
Groß iſt der Reliqu ichfhaß des Doms, der Stab, 
womit’ Moſes das rothe ‘Meer theilte, "eine, Rippe som 
Wailfiſch des Jonas, eine ESproſſe von der Huͤhnerleiter, 
Auf dr’. Peters Hahn aß, das Waſchbecken des Pilatus, 
die Diebblaterne des Judas, ein ‚Krug von der Hochzeit 
von Cara’, Palmen vom Lichug zu Jeruſalem einen der 
Steine, woinit der Teufel Sefum verfuchte ıc., wir aber 
betrachtet Lieber Ottos Grab, fo wie in der S. Sebaſtians⸗ 
Kirche das Grab des Otto Guerife, der dietuftpumpe 
erfand, aber dennoch weniger Wind machte als Baſedow, 
der neben ihm fchlummert, Ein fo ungeheurer Taufftein, 
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wie hier im Dom, don Porphyr, iſt mir noch nicht vorge⸗ 
fommen, ein Stüd iſt herairsgefchlagen , was der verhaßte 
böfe. Tilly auch gethan. haben : muß; deffen: Helm; Hands 
ſchuhe und Commandoftab gleichfalls hier. aufbewahtet wer⸗ 
denz leßterer war zugleich Feuergewehr, und. Tonasdı im 
Nothfall dem Commando Nahdrud geben. . vr; 

‚Die Kapelle dis Erzbifchofs Ernſt mit einem — 
Kunſiwerk des Nürnberger Fiſcher ſchließt ein Ei ſen git⸗ 
ter, das nur mit Huͤlfe des Teufels gemacht iſt, der auch 
den Kuͤnſtler zum Teufel fuͤhrte, weil die letzte noch heute 
fehlende Schraube. nicht zur bedingten Zeit fertig... war, 
Neben an ift ein. Gemälde, die Aifenburgifche Familie 
vorftellend, aus: der eine Frau im Grabe erwachte, wies ihr. 
der : Todtengräber: den Ring ftehlen wollte... Das Bildniß 
des: ‚Erzbifchofs Adalbert (44 980) hat eine recht widrige 
Pfaffenphyſiognomie — der Froͤmmler zödtete fogar eine 
Nonne, weil ihr. bloßes Füßchen ihm — Aergerniß gegeben 
hatte! Man zeigt auch den ſogenannten BlutfLein vom 
Marmor, wohin eine unſichtbare Hand den unkeuſchen Bi— 
ſchof Udo um Mitternacht ſchleppte — Maria und die zwölf 
Apoſtel ſtanden bereits da zum Martialgericht, und der 
heilige Ritter Mauritius enthauptete ſtandrechtlich den Suͤn⸗ 
der, den vergebens eine Stimme vom Himmel gewarnt 
hatte: ‚„„Cessa de ludo, Iusisti jam satis Udo!‘ ‚Möchten 
ſich auch andere Sünder, die nicht: Udo heißen, und Be 
gerade mit Weibern fpielen, warnen laſſen! 

Am Mauritiusfeft drangt fi das Wolf nach dem 
Dom, denn nach beendigter Predigt find die Geftalten an 
der Orgel lauter Leben, — David und Salomo drehen die 
Köpfe, wie Hanswurſte, die Engel ſetzen ihre Blas⸗Inſtru—⸗ 
mente an den Mund, zierlicher als gewöhnliche Orgel-Mufls 
Tanten, ein Adler hebt fi) in die Höhe, und — die Haupts 
fahe — ein goldner Hahn fchlägt dreimal mit den Flügeln, 
und dreimal erfchallt fein Gigrigi — und dreimal begrüßt 
ihn fchallendes Gelächter des Volks, ftatt mit Ernft nach» 
zudenfen über die fündhafte Verläugnung des heiligen - 
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Peters. — erften Statthalters Chrifti,' die tr an 
feinem: Herrn und Meifter beging, während er mit-einer 
Magd charmirte, er beweinte feine Vergehungen jedoch 
bitterlich, während die fpätern Starthalter Chrifti zu den 
größten: Bergehungen — nur lachten! Unter den Schnigs 
werfen im Chor am legten Stuhl ſieht man ein Klofter 
abgebildet , nad) welchem ein Mönd) ein Nönnchen trägt, 
und der: Teufel — oͤffnet die Pforte!‘ 

Das Innere dieſes herrlichen Doms iſt ſchrecklich vers 
unſtaltet, und Emporkirchen und Betſtuͤbchen kleben an den 
Pfeilern, wie Schwalbenneſter in einer Hoͤhle. Die ſchoͤnſte 
Reliquie des Doms tft jetzt das hier aufgepflanzte Lands 
wehrfreuz mit Tauenziens Feldbinde. umwunden, und 
den Worten; „Mit Gott für König und Vater 
land.“ Un ihm lehnen die Picken des Uhlanen Beutel 
und des Coſaken Posdelow,. die beiden Tapferftien im 
Corps Tauenziens, das Magdeburg befreite. Magdes 
but geund Kleiſt aber find ein fo fchlimmes Andenken, 
als Mainz: und Gymnich! Welche Folgen hängen an 
diefen vier. Worten! Den Soldaten intereffiren zu Magde— 
burg :zunachft die. Feftungswerke, vorzüglich die Sterns 
ſchanze — deu Kaufmanır das Waarenlager, und die großen 
Elbeſchiffe an den Kajen — mich zunadhft der. Fries 
drichscanal, der die Elbe mit Havel, Spree und Oder 
verbindet, weil ich unſerm Süden aͤhnliche Anſtalten wuͤn—⸗ 
ſche. — Der Kirchenhiſtoriker und Literator denkt hier au 
die Genturie Magdeburgenses *), die der — vielleicht 
für Compagnien hält! 

Die größte gefhichtlihe Merkwuͤrdigkeit der Stadt 
bieibt ftets die fchredliche Belagerung Tillys 4631, 
wober Magdeburg, das ſich Guftav Adolf in die Arme 
warf, während Brandenburg und Sachfen noch zagten — 





60) Die Magdeburaiſchen Centurien, ein großes kirchenhiſtori— 
ſches Werk, das zur Reformationszeit in Magdeburg ers 
ſchieu. 
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bis auf ein Hans und wenige Hätten in Afche gelegt 
wurde, und ‚über 20,000 Einwohner umfamen ‚bis auf 
Tauſend, die fi) in den Dom geflüchtet Hatten! Noch ift das 
Thor vermauert, wo Tilly eindrang, und am Haufe des 
Commandanten,‘ den er enthaupten ließ, in der "breiten 
Straße, ein Kopf zu fehen mit der Inſchtift Gedenke 
des 40. Mai 1631.” Die woilden Soldaten feierten die 
Hochzeit: Magdeburgs, wie der Unmenſch fi ans 
drüdte, durch Ddreitägige WVöllerei und Unzucht,Aind er 
ſchrieb feinem fanatiſchen Ferdinand: „Seit Trojas 
und Jeruſalems Zerftdrung ift Feine ſolche Vic 
toria gefehen worden,” - Ja wohl! Die Zerſtoͤrung 
Roms durd die Gallier, und die Zerfidrung Carthas 
908 durch die Mömer fcheinen weniger grauſfam geivefen 
zu ſeyn! Dank den Göttern! daß die Furie des Kriegs 
jetzt menfchlicher: geworden tft, wenn gleich der Schluß des 
alten Magdeburger Rector Rollenhagen an ſeinem Fro ſch⸗ 
maͤusler, den ich wieder in's RUN der heuer wu 
rufen muß, wahr bleibt? 
So fahl, fo kahl, ſo ſchaal geht's aus, 
wenn ſich der Froſch rauft mit der Maus! — 

Magdeburg hielt ſich drei Monden lang, die Bürger 
unterſtuͤtzten die Garniſon, nur. unter rauchenden Truͤm⸗ 
mern feierte Tilly ſeinen wilden Sieg, und was geſchahe 
1806? — die „ſtaͤrkſte Feſtung der Monarchie ergab: fich, 
nach vierzehntägiger Blocade, mit 20,000 Mann, ; obgleich 
Kleift gefchworen: hatte, fich nicht eher zu ergeben, als bis 
das Schnupftuh in feiner Taſche brenne — und 
Spandau, Küftrin, Stettin ıc. folgten dem. beifpiellofen 
Beifpiel! Napoleon brauchte Feinen Zopyrus, Der Fall 
diefer Feſtungen machte dem Krieg ein fihnelleres Ende, 
und fo wurden diefe Commandanten, ohne daran zu Den: - 
fen, zwar MWohlthater der Menfchheit wie Auersberg, 
als er die Taborbrüde nicht abbrannte, und der Herzog 
Eugen nicht die Brüden von Meißen, Torgau und Wits 
tenberg, aber der franzoͤſiſche Commandant Magdeburag, 
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dem „mamieinen verborgenen koͤniglichen Holzvorrath am 
zeigte, meinte doch; „Laßt es dem König, bei feiner 
Wiederkehr wird er es gebrauchen zu — Galgen. 
Napoleon kannte den Werth Magdeburgs, als die Koͤnigin 
Preußens zu: Tilſit — ed muß ein ſchwerer Gang für fie 
und den König: gewefen feyn — auf des Corfen wiederholte 
Galanteric, daß fie fi) etwas Angenchmes von ihm erbit⸗ 
ten möge = um Magdeburg bat. Magdebourg ? ‚Madame! 
Magiebourg? ‚Vous. a pensez — ven ‘N’en parlons 
plus}, J. 11 

"San in. der Nähe, Magdeburgs liegt 2 die ‚berühmte 
Klofterfhnte Bergen auf-einem Hügel, der nur hier zur 
Ehre ‚eines. Bergs kommen Fonnte. Die Schule «hatte 
großen Rufunter Refewig, Fromann und Steinmeß, die vous 
geſetzten Aebte waren: zugleich. Seneralfuperiniendenten, und 
unter ihnen ‚fanden fünf Conventualen, d. h. Lehrer, 
mit „acht bis zehn Unterlehrern, und über hundert Schuͤ⸗ 
lernz die Einfünfte waren 20,000 Thaler, Im Jahr 1899 
wurde dieſe .Anftalt aufgehoben, ſoll aber jetzt wieder herr 
geftellt feyn. Vergnuͤgungsorte find die Dörfer Cra— 
cau und Prefter, der Mothenfeer Bufch und das 
entfersstere s Randau.. Stromaufwaͤrts (5 Stunden) find 
die reichen Salinen von Schönebed, die größte Sa⸗ 
line Preußens ; ‚Die, eine jährliche Ausbeute Tngn 600,000 
Centner geben ſollen. Weiterhin Liegen die; Herrnhuter⸗Co⸗ 
lonien Barby und Gnadenau, die ſich befanntlich alle 
gleichen, wie. ein Ei dem andern! Im alten Schloſſe det 
- Grafen Barby, die erſt 1659 ausftarben, haben fie ein Pas 
dagoginm, Druderei und Naturaliencabinet. Set hat .der 
Fußgänger nach dem ſtets intereffanten Bergem nicht mehr 
zu beforgen,. daß ihn die letzte Schildwache Magdeburgs 
wie” einen“ Reifenden 4786 anruft: „Wo will:eer hin?“ 
nach. Bergen‘, „hat ers Wort?” was für ein Wort? 
„Marſch! zum Offizier! der Offizier ſtand vor der Wach— 
tube und rief von weitems „Nehmen Sie den Hut 
ab!’ wuͤhlte fodann in des Reifenden Haaren und fagte: 
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Gehen. Sie in, Gottes Namen, — das Wort is, 
Minden! 3 

Defonomen dürfen nicht verfäungen einen | Ubftecher. nach 
dem ‚ehemaligen Kloſter Alt⸗ Haldensleben zu machen 
G Meilen), wo Herr Natbufius die Oekonomie ins 
Große treibt, die Schaͤferei allein, enthält 4800 Stud, und 
aus jeiner ‚DOpitpfl auzung geht nicht mar der. herrlichſte Obſt⸗ 
RR Tondern. fe Ich Malaga, x. hervor, wie aus 
Ku Brauerei U amd Porter, ‚Hier- werden auch nach 
Hi R 58 gebaut zum Andenken des Zuder-Surs 
—— und. der ATERCS, ——4 die doch aufbörte 
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5 in der Gitadelle, kenn u 98 
Bean und audörer. dentfchen Op er ‚des Defpotismus 
A Sieur Davoust, Becker ſaß hier, wegen, einer aus ‚der 
Luft, gegriffenen Berfchiodrung, und eines deutſchen Bus 
des, „wovon. man in feiner Nationalzeitung Spyren 
Füben wollte — ja felbft wegen eines Recepts & einer 
f9 mopathetifchen Dinte! Der waere Profeffor chülz | 
zu Mietau, der zu frühe farb, war ein Magdeburger, den 


ich int Bade Kiſſi ingen kennen lernte, wie 30 chokke. Schulz x. 


KR zufrieden, als er 500 Thaler in feiner Vaterſtadt nie⸗ 
ergelegt hatte, um im Nothfalle fich einkaufen zu kounen 
— ing Sunggefellenfpital! Hier lebte und ftarb 1825 
Carnot, der die Operationen der fiegreichen Republikaner 
Teitete,. und im Beifte eines alten Griechen und Römers 
handelte/ als Bonaparte das Conſulat erblich machte — 
einer der ausgezeichnetſten CEhqractere der ganzen Revolu⸗ 
fion, ernſt und fret wie Cato, oder wie eine franzoͤſi ſche 
Danmie fagte, wie die A bftraction felbit! Carnot gab von 
29,009 Hui, die er zu einer bffenslichen. Sendung erhal⸗ 
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ten hatte, 10,000 wieder zutuͤck ih hab, während alles 
ſtahl, was ſtehlen konnte! Carnot, der nie ein Heer an— 
führte, fo wenig‘ als der gentale Mititärfchtiftfteller Dir 
low — 'ift dennoch der wahre Friedrich und Washington 
Frankreichs! 

Auf traurigem Pfade gelangt man hir Hohenziaz 
and Ziefar nach‘ Brandenburg (ioendifch Braͤnnibor i. €, 
Waldenburg), "der Alteften Stadt ber Mark, die ihr 
And dem’ ganzen Fuͤrſtenhauſe den Namen gab. Ihre Be⸗ 
fürmung 4455 mag Albrecht den Bat viel gefoftet haben, 
weil ſich nach ihr diefer Graf von Ascanien Markgraf von 
a ndenburg. nannte, Die Havel, theilt die Stadt von 

2,000 Seelen in zwei Theile und die Neuſtadt hat viel 
—— Ucberhaupt fo wie man an die Havel koinmit, 
glaubt man in ein Feenland zu gelangen aus der Wuͤſt 
die vielen Set, die fie bilder, an welchen Gehölze I 
Dörfer Fiegen, ſcheinen ausdruͤcklich zur Belebung. des eins 
fürmigen Sandlandes gemacht zu. feyn, hund faft jede. Fleittg 
Anhöhe ziert Eine — Windmühle Auf dem Harlauger 
Hügel lag ſogat tluͤſt der herrliche Münfter, ben Heinrich L 
hatte bauen laſſen, und. wurde abgetragen „um damit. ‚das 
P otsdamer Wa ifenhaus zu bauen. "Brandenburg waͤre 
weit ſchoͤner für die Haupiſiadt Braudenburgs gelegen, ‚als 
| Berlin! 

I Brandenburg hat viel Gewerbe/ Wollen mannfacturen 
und Handel, aber nur eitler Spaß mag die am Fluſſe lie⸗ 
genden Käufer Kleine Venedig nennen, Auf einer Zufel 
liegt Schloß und Dom, ver .ein berrliches altdeutfches 
Altargemalde aufzuweiſen hat auf Goldgrund. An diefem 
Dom batte auch der von Friedrich ftets verehrte General 
Fougque eine Pfründe, daher er hier den Abend feines Le⸗ 
bens verlebte, der Koͤnig beſuchte zu Zeiten den alten Freund, 
wechſelte Briefe mit ihm, und ſchickte ihm Potsdamer Obſt 
und Rheinwein, Caffee und Quinquina. ‚Auch diefer, alte 
Dont enthält wie Strasburgs Münfter und andere alte 
Kirchen fatyrifche Bildnereien, die beweifen, daß die 
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Layen doch nicht ganz dumm waren im Mittelalter, und 
gar wohl die ſchmaͤhlige Pfaffheit kannten. Hier ſieht man 
Fuͤchſe im geiſtlichen Kleide, und einen Fuchs, der einer 
Gemeinde von Gäanfen predige! 

An der Havel find. recht. angenehme Spaziergänge, aber 
wer, follte bier Weinberge, erwarten? der Wein dient auch 
nur zu Miſchungen, geht. unter fremden Namen gelegens 
heitlich, und als ich mir ein Glas ausbat an der Quelfe, 
hieß 88: „Und darer- ihn Foftete, köonnte er ibn 
nicht trinken.“ Tauſendmal Fieber Bier und einen 
Befuch der Wohnung Breyhaus! Den Marft ziert eine 
Rolandsfäaunle von Stein 15° hoch, die von den erften 
Spuren deutfcher Bildnerei Zeugniß gibt. Diefer Roland 
hat eine Zierde, die ſelbſt Autiken nicht haben, wahrſchein⸗ 
lich durch die Kunſt eines Vogels — er fragt eine dene⸗ 
von friſcher gruͤner Farbe von Knoblauch! 

Weiterhint an der Havel liegt Rathenau von vier— 
tauſend "Seelen, : deſſen Markt die Stamer des großen 
Kurfürften tiert, Der’hier: die Schweden überrumpelte; 
er ftcht im rbmifchen Coftüme mit Commandoftab, aber 
der Schnurrbart und die Allonge-Peruͤcke verderben wieder 
Alles. Nichts beweifer beffer, was patria tellus *) vermag, 
als Blums:Sefang anf die Hügel von Rathenau, 
als. ob es Hallers Alpen: waren. Dieſer Blum, Sohn eines 
biefigen Kaufmanns, privatifirte als Gelehrter, feine 
Landsleute nannten ihn den Müßigganger, er ſchrieb 
feine Spazgiergange — Sprühwdrter und Gedichte, 
und glaubte num feine Landsleute — widerlegt zu haben. 
In der Nahe legte Friedrich die Colonie Reufriedrichs— 
dorf an von 50 Häuschen 41767, und 1785 zahlte man — 
144 Bettler, Alles Erzwungene taugt nichts, zu viele 
Eolonien fo wenig ald Weinbau und SAND im 
den Marken! ! 


*) Die Liebe zur Heimath. 
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5 der Naͤhe des Einfluffes‘ der’ "Havel indie Efbe 
fiegt Havelberg, das ftarfen Holzhandel anf dir Elbe 
treibt; (die Floͤße nah Hamburg heißen Elbboden) feine 
einzige Merfwürdigkeit ift der’ wralte Dom, denn ihn * 
ftiftere Otto J. nachdem. er die Wenden, wie Carl der Große 
die Sachfen, im Namen Gottes in Die: Havel gejagt: harte 
zur. heiligen Taufe. Man fieht im Dom fehr gut: gerathene 
alte bibliſche Bilder von Sandftein, darunter Maria vor 
einem Betſtuhl, Hinter: ihr den" Engel. der Verfündigung, in 
einer. Wolke ſitzt Gott. Vater, ein Kind im Schooße, von 
dem ein Strahl ausgeht nach dem Ohr der Yungfrauy 
ein Strahl von ‚grobem Sandftein kann nicht fein ſeyn — 
aber beim Tode der Maria ift die abgefchiedene Seele noch 
weit plumper, und faft fo: groß als die Jungfrau felbit! 

Die Gegenden der Altmark machen wenig Luft ſich 
viel von der Hauptftraße zu entfernen, und fo bin ich we 
der nah Rathenau, Havelberg und Sandau gekom— 
men, noh nah Salzwedel, Tangermünde (den 
Schiffern wegen des Elbezolls.wohl befannt ,. wie das 
Stadtbier, Kuhſchwanz genannt) und Jericho gefommen, 
wo doch gewiß die Elbe eine beſſere Figur macht, als der 
Jordan im heiligen’ Jericho. Selbſt Stendal, die Haupt- 
ftadt der Altmark, ‚habe ich nicht Fennen fernen, das ein 
freundliches Städtchen ſeyn ſoll in. fruchtbarer Erde mit 
einer Rolandsſaͤule. Stendal ift. die Vaterſtadt Winkel— 
manns, des Schufterfohnes „. der ‚endlich felbft das Con— 
rectorat zu Seehauſen verfehmäßte, weil ihn die Kunſt 
zwang nach Rom zu gehen. Hatte ihm der Herr Inſpee— 
tor erlaubt, während feiner langweiligen Predigten im Ho— 
ner zu lefen, wer weiß, ob wir einen Winkelmann 
hätten ? Ä 

Ich begreife wie auf ftiefmütterlicher Erde der Altmar—⸗ 
fer Wing fih auf Grabfchriften lenken, Reiſende auf 
Zodesbetrahtungen verfallen, und Kirchen und Got: 
tesacer befuchen Fünnen, ohne welche mir nachftchende 
Grabjihriften unbekannt geblieben wären. Zu Stendal 
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liefet man. nicht nur, daß: ein unbekannter Lieutenant Kern 
— ein Kern der beften Helden gewefen, fondern auch 
die Schöne Innſchrift am Grabe eines feligen Aehrenberg: 
- Leſer — fehe hier drei Aehren, Aehrenberg ding auf 1689 
und wuchs. zur vollen Aehre, neigte fich zu einer Nebenähre 
Sophia Stecherin, und ſechs Sprößlinge wuchſen hervor, 
wovon drei frühe. welkten; der! Fnochigte Maͤher hieb diefe 
Aehre ab, und. führte fic als Waizen nach der himmlischen 
Scheune 1752. »Zu Tangermünde ließet man? der 
Hochgeborne G. F. von Röhl,’ Fahnenjunker,; ward''yür 
geiftlichen Ritrerfchaft angeführt; aber der König aller Koͤ⸗ 
nige nahm : 1778. "eine Revuͤe 'vor‘,cr ererctete nicht drei 
Monate, fondern fchon in drei Tagen machte er feine Erers 
citia der Buße, ded Glaubens und der Hoffnung ic; Die 
ſchoͤnſte iſt wohl die Grabfchrift des Poſtmeiſters von Sal z⸗ 
wedel: Eile nicht Wanderer! auf der Poſt — die ge⸗ 
ſchwindeſte erfordert Verzug im Poſthauſe — hier ruht 
Poftmeifter Schulz, der als Fremdling 1655 hieher kam, 
durch die Taufe in die Poſtkarte des Himmels eingetragen 
reiste ‚er durch Schule. und Academie mit löblichen Verzuge, 
und trat dann — das Poftamt an — bei Unglüdspoften 
richtete er fich nach dem göttlichen Troſtbriefe, und bei der 
Todespoft machte er fich fertig ins Paradieß zu reifen 17414: 
Gedenke Wanderer! ver prophetifchen Todespoſt, Jeſaia 38, 1. 
— Diefer Poftmeifter hatte verdient: Poftmeifter des: Todes 
zu feyn, deſſen Poſt jeden Augenblick abgehet, wo ein loͤb⸗ 
licher Verzug aber gerade am beſten bezahlt wuͤrde! 
Unweit Brandenburg liegt Recan, wo Domherr von 
Rochow ſoviel für das Landſchulweſen und auch fuͤr 
Landwirthſchaft gethan hat. Seine Buͤcher enthuſiasmir⸗ 
ten Abt Felbinger ſo, daß er einen Wechſel von hundert 
Ducaten an Nicolai ſandte, er hielt Rochow fuͤr einen 
Dorfſchulmeiſter, und war nicht wenig betroffen, im Ver—⸗ 
faffer einen Mann zu finden, der ihm felbft noch reichere 
Gefchenfe hatten machen koͤnnen. Recan zeichnet ſich aus 
durch beffere Häufer und Eultur, und alles, quid virtus 


\ 


352 


et; quid-sapientia possit; am ſchoͤnen Schulgebäude ftchen 
die Worte: „Laſſet die Kindlein zu mir fommen, 
und wehret ihnen nicht!” und im Garten hat der 
Schullehrer Bruns ein Denkmal — eine ſchoͤne Urne mit 
der Sufchrift: „H. J. Bruns. Erwar ein Lehrer.“ 
Ich habe viele Urnen gefchen auf Jäger, Gärtner, 
Bediente ac, auf Schullehrer iſt mir fonft Feine befannt., 
Wer mehr von Recan zu wiffen wünfcht, lefe Buͤſchings 
Reife von Berlin nah Recan, und wer fich recht 
gründlich. über die unbedeutenden Nefter Fehrbellin, 
MWuferhbaufen und Kyriz (deffen Bier Mord nnd 
Todtſchlag heißt) unterrichteu will, nehme ebendeffelben 
Reife von Berlin nach Kyriß in der Priegnitz, 
die er vom 26. September bis 2, October 1779 
verrichtet hat, 560 Seiten 8, zur Hand. Wie gut, 
daß der berühmte Geograph Feine Reife durch Deutſch— 
Dand mit gleicher Gründlichkeit gefchrieben hat! der geift- 
volle Nicolai. ermüdete ſchon mit zwoͤlf Banden, Buͤſching 
hatte ung unter hundert Quartanten nicht losgelaffen, und 
eine Reife um die Welt von feiner Feder hätte man 
wahrjcheinlich eher gemacht, ald gelefen! 

- Die undankbarfte aller Marken ift unftreitig die Neu— 
mark, denn die Alt- und Ukermark haben, trotz des 
Sandes, noch guten Kornboden, und doch hat Friedrich 
dort durch Colonien mit Huͤlfe Brenkendorfs die Natur 
ſelbſt bezwungen! Schwerlich mird es einem Reiſenden 
einfallen, in dieſen Marken an die Schweiz zu denken, 
und doc) gibt es and eine altmarfifhe Schweiz, 
die. Gegend um Ziehtau. Die ganze Altmark hat weder 
Berge noch Thaler, Zichtau aber einen Hügel, Staden- 
berg genannt, wohin eine Birkenallee führt — und 
auf diefem Hügel erblidt der Altmärker feine marfiı- 
Schweiz! Viekeicht gab der Urendfee hiezu Veran— 
laffung, der eine Meile im Umfang bat, und treffliche - 
Fiſche Liefert. Gott und die Märfer mögen mir verzeihen, 
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wenn ich eher an des alten Zeiler Knittelverſe von ber 
Mark denken muß; \ Ä 

Pisces, labores, Schurff, febres atque dolores, 

Strobdah, Knapp casei sunt hic in Marchia multi, 

et si videres nostras glaucas mulieres / 

nobiscum fleres, si quid pietatis haberes, ;;; “ 

neque venircs ad nos, quia sumus in Insula Pathmos, 

et cavcas tibi, quia Grenzwurſt est etiam ‚tibi *)! 





* —9— Siebenzehnter Brief. 


Berlin ' | 
Fündigt fich, troß der vergoldeten Spitze feines Mariens 
thurms, nichts weniger ald die Hauptftadt Preußens an 
— aber der Schwager verdoppelt die Ungeduld, wie die 
traurigen Zugänge, man mag herfommen, wo man will, 
man foll die doppelt bezahlte Königsmeile auch dops 
pelt genießen (die andern Meilen hat Schuienburg ohnehin 
‚durch neue Vermeffungen verdoppelt, und feinem Könige 
gewiß hundert Meilen gewonnen) und fo erfcheint denn 
Berlin als die ſchoͤnſte Stadt Deutfchlands, und wäre 
es. auch ohne die große Sandebene, in der fie liegt. Ber: 
Iin beftcht aus fünf Städten: Berlin, Coͤln, Friedrichs⸗ 
werder, Neuftadt und Friedrichsftadt, wovon die beiden 
letztern gewiß recht ſchoͤn find, und die Spree trennt fie 
von den vier Vorftädten Spandau, Strahlau, 





*) Sogenanute Leoninifhe Verſe: Fiſche, Mühſal, Fieber und 
Schmerzen, auch Käfe gibt es in der Mark, würdeſt du 
erſt unſere Weiber ſeben, fo mürdeft du weinen, wenn du 
nod ein wenig Gefühl haft, und nicht nah der Mark 
kommen, denn fle iſt eine wahre Juſel Pathos, darum 
bleib’ weg ic. 

EC. 3. Weber's fimmtl, W, VI: 

Deutſchland III. 23 


Koͤnigsvorſtadt und. Köpenik, jetzt Louiſenſtadt, 
die Raum genug fuͤr eine zweite Neuſtadt boͤte, wenn 
Berlin — Wien ware .. Der Name Berlin kommt nicht 
von Albrecht dem Baren, der es auch nicht baute, nod) 
weniger von Perlein, fondern von den Wenden, die 
fich hier anbauten, und Berle hieß ungebautes Land, 
wie Brühl. Der Bär im Mappen der Stadt ift ein 
fogenanntig' f prechendes Wappen, das weniger beweißt, 
als der Schwan im Wappen eines meiner Bekannten, 
der nicht Schwan heißt, ſondern Weiß, aber wegen des 
fatalen Wortes leer, ein leeres weit heraldiſcher und 
redenderes Wappen nicht waͤhlen mochte. Warum die 
Italiener den Franzen Berlina nennen, weiß ich nicht, 
begreiflicher allenfalls iſt, wenn ſie fuͤr ſchwatzen — plau— 
dern Berlingen ſagen — und am allerbegreiflichſten der 
Name einer bequemen Kutſche Berline, denn fie wurde zu 
Berlin erfunden, daher war das Gelächter verzeihlich, als 
ein gewiffer Graf feiner Gemahlin Berlin präfentirte: 
„Elle est Berline !‘* 

Berlin ift die zweite Stadt Deutfchlande , die 
zweite Potenz, und verhält fih zu Wien etwa, wie 
die preußifche Monarchie zur Öftreichifchen, oder ihre beiders 
feitigen Nationalfarben, Schwarz und Silber, zu 
Schwarz und Gold, oder wie der Ritter zum Knap— 
pen, der auch nur Silber tragen durfte. Die Bevölkerung 
ift mit der Garniſon von 25,000 Mann 490 — 200,000 
Seelen, nad) einigen Berliner Schriftftellern aber 220,000. 
Berlin, das ich in vier Stunden umgangen habe, erfcheint 
todt und menfchenleer, wenn man von Mien, Prag oder 
Hamburg kommt, und mit Paris und Kondon findet ohne: 
bin Feine Vergleichung ſtatt. Nicolai rechtfertigt patrios 
tiſch die Vaterſtadt, daß in den langen breiten Straßen 
die Menfchen weniger auffallen, weil die vielen Fabriken die 
Bewohner mehr im Haufe befchäftigen, und Fein Pomp, 
Prunk, Lurus und Öffentliche Geremonien die Müffiggänger 
auf die Straße loden, worin viel Wahres liegt. . Im 
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Uebrigen aber’ erinnert der Patriot nur zu oft an die 
Siamer, die von ihrer alten Hauptftadt erzählen, daß 
man drei Monate: brauche, fie zu umgehen; der In— 
genieur de la Marf erhielt bei feiner Aufnahme des Plans 
von Ligor den Befehl, zwei Tage zu nehmen, Ligor zu 
umgehen, ob es gleich in Einer Stunde haͤtte geſchehen 
koͤnnen! 

Wien liegt in einem — Garten von ſchoͤnen 
Bergen umgeben, durchſtroͤmt von der maͤchtigen Donau 
— Berlin in arabiſcher Sandwuͤſte, wie Aegyptens Pyra— 
miden oder Palmyta, und dieſe Sandwuͤſte erſtreckt fich 
von Berlin bis Memel, und von der Elbe bis an die 
Graͤnzen Mecklenburgs, jedoch’ hat der gütige Himmel die 
Marken mit der Plage Aegyptens und Syriens — mit 
Heufhredenheeren verfohonet. Die Spree tft gegen 
die Donau ein feichter, trüber, "fumpfigter Bach, deffen 
Waſſer Niemand ohne Edel anfehen kann, (weit gleich 
Bier daraus gebrauet wird), denn Nachts muß’ ihr Bette 
alles aufnehmen, was des Tags über 200,000 Paar 
Deffnungen — von ſich geben! Alles that die Natut 
für Wien, für Berlin nichts, alles ift Kunſt, was wieder 
in anderer Hinficht Lob verdient: "Wien hat-Feine ‚Straße, 
wie die Friedrichsſtraße, die ſchnurgerade 1% Stunde 
lang vom Hallerthor oder Belle Allianceplatz — fonft Roͤn⸗ 
del bis zum Dranienburgerthor zieht, rechtwinklicht durchs 
ſchnitten von vierzehn Straßen, und in der ABendbeleuch- 
tung‘ herrlich laͤßt, Feine Leipzig er⸗ und Wilhelms⸗ 
ſtraße, keine ſo ſchoͤne große Plätze — aber dafür 
weit beſſeres Pflaſter, und wenn die Haͤuſer Feine ſo ſchoͤne 
Facaden haben, fo find fie deſto ſolider. — es it 
Etwas dahinter! 

Saft alle Berliner Haͤuſer find nur von Backſtein, 
Quaderſteine find bier, was anderwärts Marmor, und 
fo Fonnte man felbft von Friedrich nicht wohl- verlangen, 
mit Auguftus zu fagen: „Sch habe die Stadt von 
Backſteinen gefunden, und hinterlaffe fie von 
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Marmor,” aber in Zacaden und uͤbergypsten 
Badjteinen that Er gewiß ‚alles Mögliche, und wenn 
nicht viel dahinter ſteckt, fo tft dieß ja auch der Ball mit 
gar vielen — Menfchen! Wegen der geräumigen Strafen, 
Page und flaher Gegend ift die Luft reiner als zu 
Wien, aber letzteres iſt reinlicher, und was den Staub 
betrifft, heben fie gegen einander auf. Zu Berlin findet 
man nirgendswo Baume oder Schuß gegen die Strahlen 
der Sonne, die in gewiſſen Monaten fo ſtark breunet, daß 
nur der Sirocco fehlte, um gewiffe Produfte mit dem 
Neapolitaner zu entichuldigen & scritto nel tempo di 
Sirocco *)! Zu Wien gewähren die engern Straßen und 
die hohen Haͤuſer Schatten, Berlin ift eine franzöfifche 
Theaterprinzefiin, Wien ein brittifcher Lord, der fein Geld 
nicht auf dem Rod, fondern in der Taſche hat, und daher 
nennen die Deftreicher in ihrer‘ Manier den preußifchen 
Adler nur — den Gufuf! 

Berlin übertrifft Wien an dffentlihen Dentmälern 
weit, und leßteres hatte vor Efrichtung der Statue Joſephs 
nichts, als feine abgeſchmackte Dreifaltigkeitsfänlen — aber 
die Pyramide von; ©. Stephan wiegt hundert Monns 
mente auf! Welch ein Anblick vom Stephansthurm herab 
auf die gefegnete Gegend, verglichen mit dem Gensd'armes 
Thurm zu Berlin! Und was ift der Thiergarten, vers 
glichen mit dem Prater mit feinen ſchoͤnen Frauen, Pferr 
den, frohem Volksgewimmel und üppiger Vegetation ? Im 
Thiergarten habe ich Feine andere Thiere gefeben, ale 
etwa die jungen Herren, die.den Nymphen nachftreichen — 
im Prater iſt ed anders, und fo auch in den Straßen und 
Pallaften Wiens. Berlin ift eine der erften Fabrifftädte, 
vorzüglich in Baumwollen-, Seidens und Lurus: Waaren, 
das ift Wien auch, — aber die Hauptſtadt des Nordens 
verhält fich auch hier, wie in andern Dingen, zur Haupt—⸗ 
ftadt des Südens, wie überhaupt der Norden zum Süden! 


*) Es ift geſchrieben zur Zeit, wo der Sirokko wehte. 
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Mas die SinnlichFeit betrifft, ift zu Wien ohnehin 
alles folider, man hat mehr, folglich: genießt man auch 
mehr, aber der Geift ift in Berlin beffer verſorgt. Alles 
ift hier mehr gedacht, feiner, aber auch vornehmer 
und fteifer. Zu Wien ift mehr Natur, ein Fraftiges, 
lebendiges Volfsleben, man genießt, und fchamt ſich 
nicht zu genießen; defto größer ift die Genuͤgſamkeit 
im Geiftigen neben Gehorfam gegen die Obern, Wirken 
in der einmal beftimmten Sphare, und dann Kebensgenuß, 
ftatt Conſtitutionen, Preßfreihejt, Deffentlichkeit, gebeimen 
Gefellfchaften. — Was follens Ew. Gnaden? Wenn 
die Berliner gebildeter und Elüger find, und der 
höhere Grad von Bildung allerdings anzicht, fo find die 
Miener wieder deſto gut müthiger und ehrlicher — 
Srohfinn und Gaftfreiheit tritt an die Stelle kal— 
ter Höflichkeit und nordifcher Verfchloſſenbeit. 
— Was iſt das beſſere? 

Jeder Gebildete muß die —7— Feinheit des 
Nordens ſchaͤtzen, und nur zu oft vermißt er deren 
Mangel mitten uiter den Genüffen und Vorzuͤgen des 
Südens — aber wenn er wieder die mit jener verbundenen 
Schwächen und Fehler erwäget, fo ift ihm vielleicht doch 


die geringere Eultur mit ihren Tugenden lieber, als jene 


höhere mit ihren Gebrechen? Die, moralifchen Mängel 
liegen im Süden offen zu Tage, im Norden verſteht man 
fie zu überfirniffen. Der Norden gleicht der gebildes 
ten Meltdame mit Diamanten, Perlen und Garmin vers 
zieret — der Süden einem frifchen Inftigen mit‘ Blumen 
gefhmücten Landmaͤdchen. Wien und Berlin find in 
gewiffer Hinficht Ertreme, nur Gleichgewicht zwifchen 
Seele und Körper ſchaffen Harmonie in das fonberbare 
Weſen Menfch genannt, und diefe Harmonie findet fich 
eher in gewiffen Mitrtelftädten des deutfchen Südens, 
die ich errathen laffe, um es mit Feiner zu verderben, 
Berlin unterfcheidet fi) auch noch von Wien durch 
unaufhörliches MWaffengeranfh der fich übenden Krieger 
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faft auf allen Öffentlichen Pläßen vom Morgen bis zum 
fpäten. Abend, wahrend man zu Wien kaum weiß, daß 
Soldaten da find, als etwa um Mittagszeit, wo die 
Burgwache aufzicht. Mir fehien jedoch diefer Larmen nicht 
mehr ſo arg zu ſeyn, und auch Selbſtmoͤrder follen 
ſeltner ſeyn, die meiſt — arme Soldaten waren! Uebri— 
gens gleichen ſich der Kaiſer und Koͤnighof durch mu— 
iterhafte Einfachheit, beide brauchen Feine Silentiarii, 
deren der Hof Conſtantins dreißig hatte, damit Ruhe und 
Stille herrfche um dem. Monarchen. Wien ift weit wohls 
feiler als Berlin, weit genußvoller, reicher, großs 
ftadtifcher, und mir unbegreiflich, nie man. den Patrios 
tismus ſo weit treiben Fonnte, Berlin — Wien fogar 
vorzuziehen? Nur der Patriotismus jenes Stocberliners 
ging moch weiter, der nicht begreifen fonnte, wie man fo 
weit nah der Schweiz rennen möge, da Potsdam ja 
vor den Thoren läge! u 

Das Zeitalter Friedrichs verfeßte offenbar die 
Berliner in.eine. Art. Schwindel, der nicht allein Nicolai 
ſchwindeln machte, fo, daß er Berlin hoch über Wien und 
alle Städte ſetzte, fondern auch viele andere, und diefer 
Schwindel hatte ficher viel Autheil an dem, was fpäterhin 
gefchehen tft gegen alles Nosce te ipsum! Wenn man von 
Wien und Prag fommt,. oder auch nur von Dresden, 
Hamburg oder Frankfurt, fo geht in der That die 
Scheinpracht überall wider, von welcher felbit Friedrich 
nicht frei zu fprechen ıft. Zu Berlin und Dresden, und 
im ganzen Norden macht alles eine frumme Hand, 
wo etwas gezeigt wird, zu Wien und an vielen Orten des 
Südens ift man liberaler — weniger hungrig — ja zu 
Wien Faiferlih bis zum Aufwarter! Es ift auch billig, 
daß eine Kaiferfiadt höher fiche, als eine Könige 
ftadt. 

Es gibt nur a Kuferfladt ! 
ed gibt nur a tin! 
Berlin ift ſchoͤn — die neuen breiten Straßen nad) 
v 
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der Schnur gefallen, wenn fie gleich etwas Einfdrmis 
ges haben, da die meiften Haufer nur von zwei Gefchoßen 
unter einem Dach fortgeführes find: Die Facaden machen 
gute Wirkung, vor den Fenftern diefer fchönen Facaden fahe 
ich auch 1825 weit weniger Lederhoſen ausgeftcdt, ale 
41802, vermuthlich weil Tuch: Hofen mehr Mode find — 
und nody trefflichere Wirkung machen — fchön ſind auch die 
vielen dffentlichen Pläße, wie der Wilhelmsplatz, Schloßplag, 
Donhöferplaß, und der Plaß unter den Linden, der 
einzig tft. Keine geringe Zierden diefer Plätze find ihre St as 
tuen, und den herrlichften Pla unter den: Linden zieren 
jet auch die verdienten Bildfäulen Buͤlo ws, Sharn 
horfts und Bluͤchers von Rauchs Meifterhand, deffen 
Merkitätte im Lagerhaus einen Beſuch verdient; allerliebft find 
die Basreliefs an Bluͤchers Bildfäule, und das Monus 
ment des großen Königs? — Er hat Feines, Der 
Neffe, dem er doch einen reichern Geldſchatz Binterlich, als 
Joſeph dem feinigen, dachte nicht wie Kaifer Franz! Doch 
Friedrich Wilhelm III. hat befchloffen, feinem Großoheim 
ein Standbild von Erz auf einer Irajans: Saule zu 
errichten, das zwifchen dem Schloffe und dem Brandens 
burger Thore aufgeftellt werden foll. ... Friedrich hat 
fi) felbft Denfmäler genug gefeßt, wie Wren, der Erbauer 
der ©. VPaulsfirche zu London: Si monumentum quæris, 
‚eircumspice *). Wir halten ed doch nicht, wie die freien 
Griechen, die ihren großen Männern 5. B. Sorrates, Pho- 
cion ꝛc. Statuen errichteten, nachdem fie ſolche zubor aus 
der Melt gefchafft hatten durch — Schierlingsfaft! 
Berlin iſt ſchͤn — aber felbft unter den Linden 
Fönnte ich nicht mit Meermann — entzüdt wie Sanna⸗ 
zar über Venedig, ausrufen: Die Erbauung anderer 
Städte war Menfchenwerf, Berlin bauten Gdts 
ter! So mögen Holländer, Nicolat und Berliner rufen! 
Berlin hat ein der ganzen Mythologie unbekannter Gott 


*) Sucht du mein Denkmal! blict’ um dich. 
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erbauet, der Gott des Sandes, ber auf: feinen Staubs 
wolken ſelbſt durch die fchönften Straßen und Plaͤtze fahrt, 
unbefümmert um Augen und Lungen der Sterblichen! 
Meben ihm fchleicht durch die einförmigfte Flächen die waſſer⸗ 
arme, und troß der Pomeranzenbrüde, nicht nach 
Pomeranzen riechende Spree. Friedrich fühlte es wohl, 
und fcheint fein Erbtheil ſtets als einen wichtigen Einwurf 
gegen den Sag: „Gott erfhuf nichts ohne Zweck“ 
betrachtet zu haben. Noch heute kann ich nicht ders 
ausgrübeln, fagte er Zimmermann, warum Gott 
den Sand erfhaffen hat? Doch — um fanftere 
und fichere Wege, felbft im fchlechten Werter zu haben, - 
da Friedrich fein Geld lieber auf Wafferftraßen vers 
wendete, ald auf Landſtraßen. Indeſſen gebört die 
Srage in das große Buch der Warum, (libro del 
perche) mit dem wir wohl nie fertig werden; und man 
kann in einer Hand voll Sand aud Schönheiten finden, 
wie im braunen fchlichten - Heideblümchen. Vor Gott ift 
unfere Erde ein Sandkoͤrnchen und das Meer ein Maffer- 
tropfen! 

Die Nicolaiten haben Berlin das nordiſche Athen 
zu nennen beliebt, und auch das nordifche Palmpyra, 
Letzteres ift ‚richtiger . . Berlin liegt im Sande, und da 
alles. nur leicht und luftig gebaut ift, fo kann es leicht ein 
zweites Palnyra werden. Die langen breiten Straßen 
und die fchön vergypsten Facaden überrafchen, wie Die 
Blumentöpfe, aber ‚das fpitige Steinpflafter, die Sonne 
ber dem Scheitel, und die ſtark gefchwangerte Atmosphäre 
der Rinnſäle bringen wieder zu ſich. - Berlin ift jhön — 
es ift eine fo,moderne Stadt, daß fich nirgendwo etwas 
Ylterthämliches finder — etwas Gothifches, mais 
— ſagt Md. de Stael, sur notre vicille terre il faut du 
passe *)! 

*) Aber auf unferer alten Erde bedarf man and etwas, das 
der Vergangenheit angehört. 
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Berlin ſcheint zu groß für feine Bevoͤlkerung, und 
hierin moͤchte der Hauptgrund der Sttille zu ſuchen ſeyn, 
die ſelbſt in der Friedrichsſtadt und unter den Linden, qja 
felbft zur Zeit der großen Mandvres, die Fremde herr 
beiziehen, herrfcht, und einem Reiſenden, der andere Haupt 
ſtaͤdte kennt, auffällt. Wer es Tann, befuche Berlin zur - 
Zeit diefer großen Revue, da iſt es. am :lebhafteften, 
tndeffen fieht man auch außer diefer Zeit Soldaten genug, 
und ich gedachte. Homers Zununwdeg Ayaoı der ſchön— 
geftiefelten Achaͤer. Außer diefer Zeit gleicht Berlin 
cher — einer großen Landſtadt, nur allein: mit Wien 
verglichen, und man denft an: Caffel. Dieß ift jedoch 
gerade Fein Unglüd, denn übergroße Städte gleichen den 
MWafferföpfen am Menfchenförper, und Gott — 
jeden Staat vor einem Loudon! 

Den beſten Ueberblick von Berlin hat man von 
dem fchönen 250° hohen Thurm der Marienfir he, ‚die 
einige: Gemälde Rodes ſchmuͤcken. Die Garnifons 
firche muß zum Heldenmuth anfeuern, da hier. Rode's 
Pinfel die Helden des fiebenjährigen Kriege verewigt. hat, 
den Tod Schwerins, Winterfelds, Keiths und Kleifte, und 
felbft an der auf Helm und Harnifch ruhenden Kanzel dig 
Großthaten Simfons angebracht find. Diefe Gemälde find 
immer zwedmaäßiger, als die Martern der Heiligen, 
aber Rodes gruͤn graues Eolorit verdirbt feine beften Stüde! 
Die Parochialfirche wartet auch jede Ya Stunde mit hol 
laͤndiſcher Muſik auf — mit Glodenfpiel. Faſt in allen 
Kirchen Preußens fieht man jest Militärtafeln «mit den 
Namen der im Befreiungskriege Gefallenen, und das iſt 
ſchoͤn — an Polizeitafeln fehlt es ohnehin nicht, und 
ſo denke ich, follen auch wieder die Haustafeln der 
Alten Mode werden, womit fie a la Luther zum. Pflicht: 
gefühl und zur Sittlichfeit aufzumuntern fuchten, 

In der Neuftadter Kirche tft das fihöne Grabmal 
des Grafen von der Mark von Shadow. Diefer 
Bohn der Liebe wäre ein Coloß geworden, wie fein Vater, 


N 


562 


der: untroͤſtlich war. Hier find auch die einfachen Urnen 
der beliebten engliſchen und hollandifchen Gefandten Mit; 
ſchel und Verelft.. In der Nicolaikirche, die ſich durch 
mehrere Bilder altdeutfcher Kunft auszeichnet, ruht Pufs 
fendorf (1694), der. fhwarze Marmor enthält eine lange 
Iateinifche Juſchrift: „anima cœlo recepta, fama per 
totum orbem: volitat*)“ — und wie fteht es mit Dies. 
fer fama? Vanitas! Und doch hat Puffendorf Verdienſte, 
wenn wir ihm auch nichts verdankten, als daß die Ge— 
ſchichte nicht mehr das hebraifchegriechifchsrbmifche ; fons 
dern ein europaͤiſches Geſicht hat, wozu auch der fonit 
leichtſinnige Voltaire half, ber fie kosmopolitiſch 
machte! 

Yuf dem ‚tchönen Gens — Platz ſteht neben 
zwei Kirchen das Theater, ſo wie die katholiſche 
Kirche neben dem Opernhauſe. Es ſcheint, Friedrich 
liebte dieſe ſonderbare Zuſammenſtellung, und ſo placirte 
er denn auch die Academie über die Stallung — 
Musis et Mulis**). Der Vater Friedrichs, der ohne das 
anatomifche Theater vielleicht die ganze Academic 
aufgelöst hätte, ob fie gleich weit weniger literarifchee 
Domfapitel war, denn andere Akademien, gab einft die 
Frage aufzuldfen: warum zwei mit Champagner gefüllte 
Gläfer an einander geftoßen feinen fo hellen Ton geben, 
ale wenn ſolche mit jedem andern Wein angefüllt feyen? 
Die Academiker antworteten: „Sie könnten den Grund 
nicht angeben, da fie Feinen Champagner zu trinkin hats 
ten’ der König ſchickte feinen Champagner, und fo -ift 
heute. noch der akademiſche Preis zu verdienen! An diefem 
Akademie: und Stallgebaude unter den Linden iſt eine 
Sonnenuhr, nah der faft alle Vorübergehende ihre 
—— zu he pflegen, . — die Uhren ſo 

— EEE Seele it im Himmel, fein Ruhm durcfliegt die 
aanze Erde. 
"=, Die Mufen neben den Meuleſeln. 
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richtig zufammengehen, ald zu Berlin. Es ware, möglich, 
daß diefe Normaluhr manchen Berliner verleitete, zu 
glauben, dag fih nun alle deutf che Uhren nach. diefer 
Normaluhr richten müßten, . und fo mit Urſache einer 
gewiffen Stodberlinerei ware, die jedoch etwas im 
Abnahme gekommen ift. Die. rightigfte. Uhr ift die — dee 
Magens,.umd das, was man im Knopf eines Kirchs 
thurms gefunden. haben fol — Berolinum — Lumen 
orbiift eben, cin Anagramm, dienicht mehr Mode find. 
In meinen Augen hat dieſe Normaluhr weniger 
Schuld, als die traurige Gegend des Sandes und der 
Fichten ohne alle romantiſche Anſichten, wo die Phan⸗ 
taſie nothwendig allen Spielraum verlieren, und nur 
kalte Vernunft vorherrſchen muß, daher ihre Schrift— 
ſteller und Critiker gedeihen, wie die märkifche 
Nüben, zumal wenn fie gut gedünget werden. Die 
fchönen Zeiten der Mendelfone, Ramler, Leffi ing ,.. Engel, 
Buͤſching, Morig, Nicolai, Bieſter, Herzberg, Dohm, 
Spalding, Teller 20, die Zeiten Friedrichs — find 
zwar nicht mehr — aber Berlin iſt denn doch noch heute 
in geiſtiger Beziehung die Erſte Stadt Deutſch— 
lands, wo man, wie zu Paris, Gelehrte findet, die 
zugleich Leute von Welt und gute Geſellſchafter ſind, und 
auch wieder Welt- und Gefhaftsmänner, fo unters 
richtet, als Gelehrte. In der Regel pflegen Gelehrte 
nicht die beften Gefhaftsmäanner zu feyn, (daher 
manche nur anonym fchrieben, und vicle es wohlanftändig 
halten Gelchrfamfeit ganz aufzugeben, und fih zu Mans 
nern bilden, wo nicht sine ira, doch sine studio) — das 
iſt nicht der Fall zu Berlin, aber — unter fo vielen Fann 
es nicht an Leutchen fehlen, „die vergeſſen, daß feit Frie— 
drichs Zeiten aud) andere zu gelernt haben, und die herab- 
fehen auf andere, wie die großen Potsdamer auf- 
Zwerge, und fi) irren, wie bei Jena. 

Doch — in’? Iunere von Berlin dringt Fein gemeiner Geift, 
Zu glücklich, wem ed nur die äußere Schaale weißt! 
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Es ftcht mit dem deutfchen Norden und Süden gerade 
wie in Franfreich au), und die weite Gascogne zählt 
nur wenig Schriftfteller. Man bat wohl fo viel Geift 
und Wis im Süden, als im Norden, aber man it dorten 
viel zu lebhaft und Tebensluftig, um zu fchreiben, oder gar 
zu Fritifiren, mitunter auch zu fchildbürgerlih um Witz 
und Scherz nicht unter feiner Würde zu halten, und freie 
Urtheile erfcheinen wohl Manchen gar ald manque de re- 
. spect und Unverfchämtheit, namentlich im ehemaligen 
Reich, wo Vielherrfchaft den Ideenkreis fo klein und bes 
ſchraͤnkt machte als die Territorien — Refidenzen und Hoͤf⸗ 
ben, und man vor jeder Aeußerung Über Leutchen zuruͤck— 
bebet, wenn fie auch zehnmal ihren Adel fanden, die 
nicht freier find, ald des Britten Neußerumg über den König! 
Nicht fo geht e8 — gewiffen Eritifern an der Spree, die, 
ftatt zu reenfiren, ftolz abfprechen, und dann ihren eiges 
nen Senf ausgießen reichlid und im Acht berlinifcher 
DBefcheidenheit. Sie müffen Trublet nie gelefen haben, 
fo viel Franzoͤſiſch auch zu Berlin getrieben wird, ber 
vom Eritifer verlangt, daß feine Ausdruͤcke fchwächer 
ſeyn follen, als die Eindruͤcke, jetzt ſcheint der Fall 
umgefehrt, fo wie dad, was Fontenelle von la Fontaine 
jagte: „Er glaubt fih unter Phädrus par bé— 
tise #) — jetzt denft die betise das gerade Gegentheil! 
Lob über Verdienft, und Tadel unter Verdienſt, was man 
zu gleicher Zeit erleben Tann, macht endlich gleichgültig 
gegen Lob und Tadel der Herren; felbit bloße Leſer fagen 
Iteber, was ihnen mißfallen als gefallen hat — e8 
ift Menfchennatur! 

Die Berliner Dreifüßler haben viel gut zu machen, 
aber fie werden es gut machen, wenn der Plan einer wärs 
digen Necenftionsanftalt zu Stande kommt — wir erhals 
ten fo viele ſchlechte Bücher — und nun auch noch 
ſchlechte Recenfionen! — doch — der ewige Frieden 
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unter den M-ichten kommt gewiß.noch eher zu Stande, 
als unter Autoren, und der befte Neeenfent ift die Zeit! 
„Laßt ung die Ötreitart begraben.” Ich erwartete 
es nicht anders, als daß nordifche Necenfenten nicht 
ganz mit mir zufrieden feyn würden, ‚und finde es immer 
noch nordiſch fein, was unus ex illis, fagt: „der: Verfaf 
fer beweist bei feinem NRaifonnement über 
Norddeutfhland überall, daß er nicht auf hei— 
mifhem d. h. befanntem  füddeutfhen Boden 
ftand.” Der norddeutfche Necenfent beweist aber, daß er 
auf — heimiſchem Boden. feitftand! — Wir wollen 
gegeneinander. aufheben! — et naht, fo 
werdet ihr nidht.gerichtetl. 


Vor Türf’ und Recenfentenmord 
bewahr’ uns lieber Herregott! 


Das koͤnigliche Schloß macht ein großes laͤnglich⸗ 
tes Viereck mit vier Hoͤfen, und iſt ſo wenig architecto— 
niſch ſchoͤn, als die Burg zu Wien, aus demſelben Grunde, 
weil es nach und nach erbauet wurde, imyonirt aber 
durch feine majsftätifche Größe, und von der Seite 
der Spree durch fein graues Altertum mehr als die 
Kaiferburg. Mit Recht bewohnt der König, der einfachſte 
Mann feines Staates, ein einfaches Haus, das lange nicht 


fo prächtig ift, als das Haus mancher Wiener oder Frank 


furter Großhandler, dem ‚Zeughaus gegenüber, das Er fchon 
als Kronprinz bewohnte, und das jet mit dem Haufe 
des verftorbenen Prinzen Louis in Verbindung fteht. Oft 
fahe ich hier den König am Feufter, feine Louiſe mit einem 
Buche neben ihm fi ißend, und die Vorübergehenden kuͤm— 
merten fich nicht darum, wahrend. die Unterthanen eines 
Heinen deutfchen Cidevant*) ſchon von weitem vor dem 
balbverfallenen Schloß den Hut abnahmen, ungewiß, ob 
der Landesvater nicht in einem Winkel laure, und fie wer 
gen manque de respect”*) in die Wache fchide! 

*) Weiland s Gemaltiger. 

**) Mangel an Refpect, 
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Mit Ehrfurcht betritt man in dem «* en Schloſſe die 
Zimmer, die der große König zu bewohnen pflegte, ficht 
feinen Feldſtuhl, Schreibtifh, und das Fenſter, an dem er 
gewöhnlich ſaß; meine Phantafie fahe den alten Fritz, wie 
er lächelnd auf die Gaffer einer Caricatur herabblidte, die 
ihn ale Caffeeſieder darftellte, und den Bedienten, den 
er fandte, das Bild bequemer und tiefer zu hängen, Ob 
dieß wohl in ähnlichen Fällen ein Oberamtmann oder 
Stadtſchulz verfügt hatte? ve diefe werden auch nicht — 
abgemalt: 

In diefem alten Schloffe ſpuckte fonft die — 
weiße Frau, ſeit ſie aber der Oberſtallmeiſter Borsdorf 
ſahe, und anredete: „du alte Hexe und Sakerments— 
hure! haſt du noch nicht Fuͤrſtenblut genug ge— 
ſoffen?“ ſahe man ſie nicht mehr — ſie warf zwar den 
Oberſtallmeiſter die Treppe hinunter, (er kam von der 
koͤniglichen Abendtafel) wurde aber doch dadurch haus— 
ſcheu (1660). Hier iſt die Gemaͤldegallerie, das 
Kunfs und Münz-Cabinet, das Naturalien:Ca- 
binet aber im Univerfitätsgebäaude. Nicolai hat alle 
Gemälde forgfältig numerirt, aber Puhlmanns Ver: 
zeichniß iſt unterrichtender. "Mich fprachen vorzüglich an: 
Buido Reni Fortuna, nebft feinem Diogenes in der 
Tonne — Jordaens Satyr und Bauer, Dominicdhino 
Suͤndfluth, Nottenhämer Mars und Venus im Nee, 
Correggio Heiliger Franz, Maratti Romulus und 
Remus, und le Sucurs heiliger Bruno, da die Sucur 
in Deutfchland felten fi find, Es find viele Cranachs hier, 
und drolligt ift Breughels Hoͤlle, noch drolligter aber ein 
Haſe, den man mit Canonen befchießt, cine Satyte 
auf einen gewiſſen General! 

Ueberall ſtoͤßt man auf Schlachtenſtuͤcke, Bildniſſe 
Großer, und des Hofmalers Pesne Werke, eines 
Franzoſen, folglich im franzoͤſiſchen Geſchmack, den der 
Große liebte. Pesnes Bildniſſe ſcheinen mehr Werth zu 
haben, als ſeine hiſtoriſch mythologiſchen Gemaͤlde, und 
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man begreift ſchwer, wie Friedrich in einer ſeiner — 
ſagen mochte: 

Quel spectacle étonnant vient de frapper mes yeux? 

Cher Pesne! ton pinceau t'egale au rang des Dieux*)! | 
Roltaire commentirte auch ‚die Stelle, „dieſer Pesne ift 
ein Menſch, den der König nie anficht, er ift ein Gott 
— ind fo koͤnnte es auch mir mir ſeyn!“ Sch weiß nicht, 
wo Davids Gemaälde zu fehen ift, das Blücher zum 
Andenken an Paris! mitnahm — Bonaparte, wie er 
den ©. Bernhard hinanffprengt! Peignez moi, hatte der 
Held dem Erften Maler der granpofen geſagt, wranquii 
sur un cheval fougueux”*)! 

Die ungeheuren ſilbernen Kenchter, Spiegelrahmen, 
Tiſche ꝛc. aus Friedrich Wilhelm I. Zeiten hat ſchon Fries 
drich beffer zu benutzen gewußt, aber fo ungeheuer 
waren fie nicht, wie fie der alles übertreibende Zimmers 
mann machte, fonft hatten fich im Schloſſe — alle Balken 
biegen muͤſſen. — Er legt auch dem geerbten Schatz 
Sriedrihs, den dieſer auf acht Millioneh angibt, freigebig 
noch 60 — 70 Millionen zu, als ob Millionen — Pillen 
wären! Das berühmte Zimmer des Tabakcollegiums 
bat noch die kurzen Tabakspfeifen aller Art, die große 
filberne Bierfanne, woraus man in die Becher das 
Bier zapfte, und das Gemälde, wo die Königin felbft 
dem König feine Pfeife anzündet niit "einem Fidibus, 
rechts und links fißen die Minifter und Generale in ihren 
breiten Ordensbändern, alle mit Pfeiffen, und Narr Gunds 
ling erflärt die Zeitung, oder erzählt Gefpenftergefchicht: 
‚chen. Diefelbe Rolle hatte auch Faßmann, Berfaffer 
der einft fo beliebten Gefprähe im Reiche der Tod: 
ten, und war als Iuftiger Rath die Zieljcheibe des chen 








©) Weiher Anblick bietet fih meinen Augen dar, dein Pinfel, 
mein lieber Pesne erhebt dih zum Rang der Götter. 


=) Malt mich in ruhiger Haltung auf einem fihnaubenden 
Roſſe. 
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nicht. feinen Witzes ©. Mareftät und feiner Generale. .. 
Faßmann mußte fchon dadurch belicht ſeyn, daß er aus 
Bibel und Vernunft bewieß, daß es cin Regale 
fey Einheimifche und Sremdlinge im Staat — 
zu Soldaten zu machen. Zu den Narren dis Tabaks— 
collegiums gehoͤrten auch Morgenſtern und Poͤllnitz! 
Es liegt auch ein Buch für Fremde da, in dem man 
den. Namen Peters I. ‚findet, und auch Friedrichs, der als. 
eilfjähriger Prinz ſchrieb: „Alles iſt ſterblich, die Tugend 
unſterblich, der ich nachtrachte und nichts achte.“ — 
Nach Poͤllniz geruhten ©. Majeftät, gleich Koͤnig Stanis⸗ 
laus und Peter, jeden Abend 30 — 32 Pfeiffen abzufeuern 
Die Großen unferer Zeit rauchen nicht mehr, die Dofe 
gilt für feiner ald die, Tabafspfeiffe, und daher haben 
auch die Diplomaten fo viele Doſen; die Dofe gibt 
vornchme Haltung und Contenance. Das artige Darbieren 
einer Prife wie viel Gutes hat es nicht ſchon .geftifter ? 
wie viel Böfes verhindert ?- in einer Prife Tabak liegt fo 
viel Humanität, daß ich die Alten bedaure, die folche 
nicht Fannten! Im englifhen Unterhaufe wurden 1818 
unter den außerordentlihen Ausgaben 22500 Pfund für 
Dofen verrechnet, in Deutfchland gehen wir fparfamer 
um, und nehmen ſelbſt Mannheimer Gold zu Huͤlfe. 
Die Doſe iſt in Europa Symbol der Allianz und 
Freundſchaft, wie im Morgenlande ein gemeinſchaftli— 
cher Becher oder Mahl — bei den Wilden Amerikas 
aber iſt es das Calumet oder die Pfeiffe. Und ſo 
laſſen ſich auch — die Großen der gelehrten Republik im 
Rauchen nicht irre machen, wenn gleich die Frage: 
ob große Genies je geraucht haben? negative ents 
fchieden fcheint. Gar viele koͤnnte man ohne Meiters für 
geraͤuchert Fleifch verfaufen, und ficher rührt unfere 
Bielfchreiberei von Caffee und Tabak; beide wa— 
ren den Alten unbefannt, und fo auch das Rauchen, fie 
faugen an der Pfeiffe, wie Kinder an der Mutterbruft, 
und wic an den Brüften der Mufen. Die Buchfabrifen 
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zahlen immer doch wenigftens ihren Tabak, Kaffee und 
Bier! 

Wie kommt es doch, daß noch kein Kupferſtecher auf 
den Einfall gerathen iſt, die vornehmſten Gelehrten en corps 
rauchend abzubilden, fo wie da Vinci das Abendmahl des 
Herrn? Die Mufen Fünnten die Pfeiffen ftopfen, Apollo 
das Feuer reichen, die Mufenfühne einfchenfen, Schmollis! 
und die Buchhandler,, die den Wein trinken, lächelnd Die 
Biertonne wälzen a la Diogenes? Im Hintergrunde fünnte 
man Sir Iſac Newton anbringen ald Symbol gelehrten 
Zieffinnes oder der Zerftreuung, wie er neben einer 
Dame fein Pfeifchen raucht, dann ihre. Hand ergreift — 
um fie zu Füffen, nein! um ihren Zeigefinger zu gebraus 
hen zum — Tabaksſtopfer! Es ift Schade, daß die 
Pfeiffen von Ton aus der Mode gefommen find, denn 
aus der Art, fie zu halten, ließ fich vieles ſchließen — hoch 
— gerade, befcheiden, abwärts, ſeitwaͤrts — Klopftod 
hielt feine Pfeiffe himmelan — fie fagte dem Phyfiognos 
men: „das ift Klopſtock!“ doch Fünnte auch die Urfache 
im feuchten oder zu feftgeftopften Tabak und einer rozeln— 
den Pfeiffe gelegen haben. Owen, der erlaubte feine 
Epigramme zu allem zu gebrauchen, wozu ſich Papier 
gebrauchen laßt, nur nicht zu Fidibus — fo haßte er das 
edle Kraut — müßte mir die Pfeiffen reinigen! und ein 
Myſtiker koͤnnte über dem Erbauungsbuch die Augen vers 
drehen, das im fichzehnten Jahrhundert erfehien: „die 
geiftliche Tabakspfeiffe!“ 

An das Schloß ſtoͤßt der fogenannte Luſtgarten 
oder Paradeplaß, vormals wirklicher Luſtgarten, dann 
- Sandwüfte und Rafen, worauf-die Kinder fih tummelten, 
jeßt ein. geebneter mit Kieß befirenter und von Allen 
befchatteter ſchoͤner Plaß, wo den Neifenden die von Shas 
Dow gefertigte: Statue des alten Deffauers anzieht. 
Der Alte fteht-Hier in Uniform, mit langem Zopf, großen 
Manfchetten und Kamafchen, den Fleinen Hut tief in die 


C. %. Weber’s ſaͤmmtl. W. VI: di 
Deutſchland III 24 
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Stirne gedrüdt ala morbleu, und ein Knebelbart macht fein 
charaktervolles Geficht, das recht ähnlich ſeyn foll, noch mars 
tialifcher. Mir fchien diefes Coftüm nicht widrig, weniger 
widrig ald der Schwerine, und Winterfelde Römifche 
Coftüme, und dann der fchwarze Adlerorden, und die 
Perräcden! Auf dem Wilhelmsplaß fichen befannts 
lich noch neben diefen beiden Keith, Serdlig und 
Ziethben. Der dreiedige Federnhut Keiths will fich 
freilich auch nicht recht ausnehmen, aber die Inappe Reiters 
uniform Seidlizens, troß Steifftiefel, Zopf und großem 
Hute, der den intereffanteften Theil des Gefichts deckt, hat 
mir nicht miöfallen. Am beften nimmt ſich Ziethen aus, 
wo der Huſaren Dollmann dem Eigenfinn der Kunft, 
entgegen kommt. Ziethen lehnt fich mit übereinander ges 
fhlagenen Füßen an einen Baumftamm, mit feiner Rechten 
fügt er fi auf den Saͤbel, und die Linke greift an fein 
Kien. Der alte Haudegen foll ſprechend ahnlich feyn, und 
erinnert an Bluͤcher. Es ift etwas MWahres daran, daß 
unfere Kleidung in der Kunft ſich nicht fo gut ausnimmt, 
wie die der Alten. Die Göttin Mode verwöhnt noch übers 
dieß das Auge fo, daß alle veraltete Moden etwas Komis 
fches haben — aber im Ganzen ift doc) auch etwas Caps 
pricio im Spiel! 

Unter diefen fünf Helden, unter welchen Winterfeld 
‚am meiften galt, denn er war nicht blos Krieger, fondern 
auch zu politifchen und geheimen Aufträgen zu 
gebrauchen, follte billig in der Mitte die Reiterftatue 
des großen Königs von Bronz fichen, wie zu Wien 
die Statue Joſephs. Friedrih hat zwar Monumente 
anderer Art genug, und die Statue ganz der Natur getreu, 
fo wie der große, aber phyſiſch Kleine, alte Mann auf 
hohem Gaule gebüdt und nadhläßig faß, den großen Fer 
deruhut auf dem Einen Auge, und in feinem ganzen, 
pelbft Schon zu "feinen Lebzeiten in Caricatur übergehenden 
Coftüme, würde vielleicht auffallen — aber Friedrid) follte 
doch in Bronz fo reiten, wie er Im Sleifehe geritten iſt, 
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auf taufend Gemälden und Kupferftichen noch heute reitet, 
und. felbft von Gyps im Garten zu Scheitnig bei Breslau. 
Im roͤmiſchen Coftüme würde fich freilich der Imperator 
beffer ausnehmen, fo wie Joſeph, aber dann wäre es nicht 
mehr der alte Frige! Auf diefem fohönen Wilhelmsplag 
herrſcht Grabesftille, und daher fpielen hier unter den Aus 
gen der Marmorhelden — Fleifcheshelden, die Rollen der 
Bötgs ä deux dos— oder der Quatrupedum pauperiem 
facientium *) fo ungefcheut, als Grates und Hipparchia ! 

Auf der langen Brüde, die nur lang heißt, weil 
die andern noch Fürzer find, und über die Spree eine lange 
Brüde wirklich Ueberfluß wäre, fteht die trefflihe Reiter— 
ffatue des großen Kurfürften von Schlüter. Die 
Bier Sklaven zu den Füßen dürfen nicht befremden, 
denn 1705 war dies nicht nur Kunftftyl, foudern leider! 
fogar Staatsfiyl! Neben diefem Helden des 30 jährigen 
Kriegs verdiente billig in dem Lande, wo man ganz recht 
lieber Generalen, ald Heiligen Statuen errichtete, 
auch Dörflinger eine, wenn er gleich durch feine grauen 
Wölfe (Hufaren) die Defilees zum Teufel jagen wollte, 
die fein Fußvolk aufhielten. Doch — warum nur immer 
Krieger und Krieger ? Es wimmelt zu Berlin fchon genug 
mit lebendigen Kriegern — die felten in Civilklei— 
dern, wie zu Mien erfcheinen. — Warum nicht auch. 
verdienftvolle Minifter des Friedens und Volks— 
Gluͤcks? Danfelmann, Herzberg, Hardenberg, Stein? 
Warum nicht auch die Büften großer Männer in Wifs 
fenfhaft und Kunft? Plutarch in feiner Abhands 
lung: Iſt Athen ausgezeichneter durh Waffen 
oder durch Wiffen? entfcheidet zwar auch wie Spree⸗ 
Athen für erftere — aber die Alten haben nicht immer 
Recht. 


*) 2 Kirfben an einem Stiel, oder in einander verſchluugene 
Zweifüßler, die arme Teufel machen. 
| 24 * 
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Das Zeughaus ift eines der fchönften Gebäude Ber 
lins, und das ſchoͤnſte Zeugbaus, das ich Fenne, verziert 
mit Trophäen, und umgeben von eifernen Ketten, die von 
bald eingegrabenen aufrechten eifernen Canonen getragen 
werden .— ultimae rationes regum *) — ein reicher 
fchredlicher Tempel des Mars. H'ier ftcht die Bildfäule 
Friedrichs I. des Erbauers, fürtrefflich find die im innern 
Hofraume angebrachten 21 Larven Sterbender, „und 
ächt philoſophiſch die Idee Schlüter an der Hinterthüre 
des Haufes, deffen Eingang die pomphaften Trophäen des 
Kriegs zieren — die Neue anzubringen. Gewiß be 
trachteten 1806—415 manche Berliner die Neue mit dops 
pelter Aufmerkſamkeit! Furchtbar find die Folgen der blus 
‚ tigen Proceffe zwifchen Völkern, wo nicht das Recht, fon» - 
dern der Zufall entfheidet — furchtbar felbft für den 
Sieger — die Reue ift an ihrer Stelle — aber das frieds 
liche Völfer- Tribunal bleibt — eine erhabene Ver⸗ 
nunft⸗Idee, folglich find wohlgefüllte Zeughäufer auch an 
rechter Stelle ! 

Der fchönfte Plaß Berlins iſt der Plag vom Opern 
Haufe und der Neuftädter Brüde an bis an die Linden — 
lauter Prachtgebäude — der Pallaft des Prinzen Heinrich, 
jet Univerfitäts-Gebäude, das Schloß, Zeughaus, Acades 
mie, Catholifhe Kirche, Oper, Bibliothek ꝛc. und dann 
die vierfache Linden: Allee bis zum Brandenburs 
ger Thor, das den lieblichften Eindruck macht; der Plaß 
zwifchen diefem Thor und den Linden, fonft Dad Quarre, 
heißt jegt der Parifer- Pla. Diefes Thor ift nach dem 
Mufter der Proppleen von Langhans erbaut, verziert 
mit der Quadriga, den vier fehönen Pferden 12° hoch aus 
getriebenen Kupfer, und der Victoria. Das Ganze foll 
eine Million Thaler gekoftet haben. Herrlich ift der Durchs 
bli® durchdiefes fchöne Thor nach dem Thiergarten, 
durch welchen der Weg nach Charlottenburg führt, und 


*) Die legten Beweis gründe der Könige, 
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zu beiden Seiten fichen zwei kleine griechifche Tempel, de 
ren Priefter-aber nur die Wache und die Zoͤllner find, 
Die Victoria mußte befanntlid dem Sieger nad 
Maris folgen,.und folgte billig aud) wieder Bluͤchers Sie 
gen, wodurch fie erft zur rechten Götrin des Sieges ges 
heiligt wurde; das eiferne Kreutz rettete das Vaterland, 
und daher Fann id) das Symbol der Chriftenheit vereint 
mit, der Victoria nicht ungereimt finden, wie einige 
Zadler wollen. Steht ja auch das Kreuß auf den Halbs 
Mond auf ruffifchen Kirchen, nie ging ich hier vorüber, 
ohne mich an, dem Thore und: den Pferden, zu. ergößen, 
die mir [ebendiger.fcheinen, als die Pferde des Lyſip—⸗ 
pus, die von Corinth nach Rom, Conftantinopel, Vene—⸗ 
big. und Parts und wieder zuruͤck nach Venedig laufen 
mußten, Jedes Thier kennt ſeinen Stall, fo find alle wie 
der an Ort und Stelle nebft dem geflügelten Löwen — dem 
Sallier gehört nur der. — ſtolze frahende Hahn! 
Unter dem Brandenburger Thore fragte Jahn, der 
Turner, und Verfaffer des: deutſchen Volksthum 
einen feiner Zöglinges Woniſt die Victoria? „zu Par 
ris“ Was denkit du hiebei? „Nichts“ huſch! hatte 
er eine Ohrfeige „Nun denfft du gewiß cher daran, 
daß du mithelfen follfi fie wiederzuholen.” 
Hätte nicht Jahn ſchon darum ein befferes Schickſal vers 
dient? Gewiß mehr als jener Preuße mit feinem Tam- 
bour major, der nicht nur durchs Gehoͤr zu unterfcheiden 
wußte, ob ein Zrommelfell bon einem eins oder zweijähris 
gen Kalbe’ ſeh, fondern auch feinen Silberſtock f5 had) über 
das Thor fchleuderte, daß er nicht nur Zeit hatte durch 
zumarfchiren, fondern auch noch für A Grofchen Obft mits 
zunchmen, che fein Stoc® wieder herab Fam — doch ein 
Neapolitaner hat diefen Preuffen fchon zurecht gewiefen, 
der einen Ricfen von tambour Major kannte, deffen Schat⸗ 
ten, wern er um eilf Ahr uͤber den Mercato sing, noch 
un zwölf Mhr zu fehen war! | 
Allerliebſt tft die Lenden-Allee mitsden ſchoͤnſten 
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Häufern 4000° lang und 160° breit, geebnet, mit Kies bes 
fchütter, feftgeftampft, überall Ruhebanfe und Nachts bes 
leuchtet. Diefer Platz iſt einzig, der fehönfte, wie der be; 
fuchtefte von allen Ständen vom. frühen Morgen bis zur 
Geiſterſtunde. Die Linden geben dem fchönften Curs oder 
Corſo franzöfifcher und italienifcher Städte durchaus nichts 
nach, und. dody fehlen hier, Sonn» und Feiertage ausges 
nommen — Menfchen! bequem kann man vom Hotel 
de Russie aus die Vorübergehenden zählen, und noch das 
bei — lefen. Hier wird alles durchmufterr, belächelt oder 
bemitleidet, gefcherzt, geliebelt, gehandelt, geklatſcht und 
gefannegiefjert; Friedrich fagte daher feinem Hof-Jouvelier, 
der klagte, daß er feine Töchter nicht an Mann bringen 
fönne, weil er nicht reich fey „Weiß Er was? gebe 
er fleiffig unter die Linden fpazieren, bie Nafe 
bob, die Hande aufdem Rüden, die Baden 
aufgeblafen — dann wird Er bald für einen 
reiben Mann gelten!“ 

Unter’n Linden, wie ihr wißt 

wandien, die.da rufen PD. ft. 

mildgeſinnte Herzen: finden 

Fannft du immer unter’n Linden 

in Berlin, in Berlin, 
wenn die Kledermäufe ziehen — 


Acht zehnter Brief 


Die Fortfegung. 
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Das Neue Theater-Gcbände auf dem ſchoͤnen 
groſſen Plage macht treffliche Wirkung mit feinem. hervor: 
fpringenden Haupt-Gebaude, und Periſtil, an den beiden 
Seiten der hohen Treppe Bacchus und Arigdne Auf ihren 
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Thieren in Toloffaler Größe. Diefes Gebäude hat viel 
Tadel erfahren. — \ | Ä 

‚ Prüft den Geſchmack, und ſagt dann offenherzig an, 

ob man ihn Griechiſch, Nömifh, Gothifh nennen Fann ? 

Ich bin Fein Architeft und mir hat es gefallen. Ob 
aber das alte Theater unter Engels Aufſicht, d. h. die 
Sache felbft nicht beffer war als jetzt? Wie follte Berlin, 
das felbit in glüclichen Zeiten nur eines erfünftelten Wohl— 
itandes genoß, nad) mehr als babylonifchen Leiden von 
1806 — 15 ein Theater wie Wien haben Fünnen? Fled 
ift nicht mehr, er nahm in Waldfteins Nolle Abjchied: 
„Ich denke einen langen Schlaf zu thun.“ Nun 
fam Sffland, und Wigbolde ſprachen, das Theater fen 
fle&enlos, und 'mehr von Iffland zu verlangen, hieße 
Sleden in der Sonne fuchen. Iffland iſt auch nicht 
mehr, aber Devrient ift mehr als Sffland Fleck's 
fchönfte Grabfchrift hat ihm ein Franzofe gefeßt: Fleck is 
fie todt, das is ewik Schad, unfe liebe Erre 
Gott wird fiE 1000 Spaß mit ihm aben!“ 

Das Berliner Theater gehört zu den vorzüglichften, 
wenn auc das Miener das Erfte feyn follte, (dann folgt 
Münden), und jetzt ift noch ein zweites das Königs 
ftadter, mehr für das Wolf, das aber, da die Unternehs 
mer dabei ihre Rechnung nicht fanden, 1829 fhon wieder 
eingegangen ift. Si vis me flere, dolendum est primum 
ipsi tibi *) gilt auch vom Lachen, und diefes gelingt 
natürlich beffer an den lachenden Ufern der Donan. Polis 
einello, Arlequin, Cafperl und Staberl gedeihen im ern, 
fern Norden nicht, vielleicht am eheften der fpanifche Gras 
ciofo, und das Ideal des Harlefins, als privilegirter 
Spötter und Satiriker, fteht höher als Fffland und Kos 
Bebue! „Ich frage wie Eollin, welches Publicum ift das 
gebildetere, jenes, da@ feine Zocalitäten auf Nebens 


*) Willſt du über mich weinen, fo weine zuerſt über di 
ſelbſt. 
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theater verweifet oder das, wo fie auf dem Haupts 
theater erfcheinen 2° Die italtenifche Oper ift nur bei 
Feierlichkeiten und wahrend des Carnevals, das franzoͤſi— 
[che Theater aber von Nechts wegen eingegangen, die 
Berliner Sranzofen (etwa 5000) find Deutsche, und von 
franzdfirten Deutfchen follte nie mehr die Rede feyn, 
Kaſtraten wie zu Wien, gibt e8 nicht, aber man erins 
nert ſich Desjenigen, der dem oͤkonomiſchen Friedrich ſagte: 
Eh bene! faccia cantare il suo Generale *), Nur in 
Italien gedeihen Kaftraten, wo fo viel Unheil gedeihet, 
ein Kaftrate Fann fogar Duca werden, und ein Knabe ließ 
fi) auch, Faftriren, weil man ihm fagte, er koͤnne Duca 
werden, und ein Duca ſey ein Mann, der alles Fünne — 
in feinem 48. Sahre definirte er einen Duca einen Mann, 
der — nichts kann! So gedeihen auch die rechten Bals 
letfpringer nur zu Paris, obgleich Cafperl verfichert, 


daß die Wiener Leicht höher fpringen, als der Stephands | 


Thurm, denn diefer — fpringt gar nicht! 

Die neue Univerfitär blüher, und zahlt gegen 
4600 Studierende, darunter 400 Ausländer, Die Anftalt 
> ie noch zu neu, um den Streit auszumachen: ob die Zers 
fireuung und Verfüfrung großer Städte und Mefidenzen 
den Mufen nicht ungünftiger fey, als Fleiner ſtiller nah— 
rungslofer Stadte Aufenthalt mit ſtudentiſcher Verwilde— 
rung und Bierlimmeleien?. In einer großen Stadt fals 
‚len. die gewöhnlichen Bengeleien und das Sich herausnchs 
men von ſelbſt hinweg, man lernt die Welt kennen und 
ſich benehmen, was wichtiger ift als Gelehrſamkeit, 
und wer den Gott in fich fühlet, ftudieret auch im 
großftadtifchen Gewuͤhle. Neun altdeutfche Kleidung, Zwi— 
ckel und Bocksbaͤrte fahe ich nicht, und die kurzen Mols 
Usberröde, lange und weite MancheftersHofen, Fleine Türs 
ken⸗Kaͤppchen, große Quaften an der Pfeiffe, und ſchwer 
mit Eifen befchlagene Stiefel-Abfage und Sporen, die doch 


*) Ep, fo faffen Sie doch ihren General fingen. 
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immer an ihr Philifters Pferd Pegaſus erinnern mögen; 
kann man ihnen ja laffen, als Zeichen eines Achten Bur⸗ 
fchen, der, nach Zahn, auf blofer Diele fchläft, und wenn 
ihn frieret, fi) mit der Kammer-Thüre zudedt. Die Mode 
der hohen Abfäke, wodurch fonft die Schönen ihrer Länge 
etwas zuzuſetzen ſuchten, ift jet auf die Burfchen übers 
gegangen, und wenn folhe auch mit Huf Eifen befchlas 
gen find, fo hindert dies nicht — an Sehltritten! 

Berlin gewährt alles’ Mögliche zu einer recht andger 
zeichneten Univerfität, und darf fchon jetzt gleich auf Göts 
tingen folgen. Das naturhiftorifhe Mufeum, no 
man ‘gewiß an Humbold, Hofmanngegg, Wildenow; 
Claproth, Hermbftädt ꝛc. denket — wird nur dem Parifer 
und Micner nachfichen, und ift ausgezeichnet durch bie 
anatomifche Sammilung von Mißgeburten; unter den Ste 
letten ſieht man and einen der Potsdamer Rieſen 
von 7° 8%. Man ſagt die Polignak'ſche Antiken-Samm⸗ 
lung zu Potsdam nebft allem, was bisher zerſtreut war, 
bie Gyps⸗Abguͤße, die Sioſchiſche Gemmen⸗Sammlung, 
vorzuͤglich aber die auserleſene Giuſtianiſche Gemaͤlde— 
Sammlung 'und die des Britten Solly, reich an Altern 
"Gemalden, ſollen in Ein Mufeum vereint werden. Eine 
recht gluͤckliche Idee, durch deren Ausführung dann Berlin 
mehr wäre, als Göttingen und mit englifher Preß— 
freiheit den Vorrang erringen Fünnte, Seit die Univer— 
fität Hier iſt, hat man auch den Diftrift möglichft gerel⸗ 
nigt von den fogenannten Töchter der Freude oder’ Dirs 
nen wilder Luft — aber wer will diejenigen bewächen, die 
ſich nicht ſelbſt bewachen, oder diejenigen, die ihr wahres 
Gewerbe verfchleiern unter dem Titel: Aufwärterin, "Mäs 
— Naͤherin, Strumpfſtrickerin, Modehändlerin, Oebſt⸗ 

erin? 

Berlins beruͤhmtes Gymnaſium hatte einſt Buͤſching 
und Meierotto, wie die ſchoͤne Bibliothek Bieſter — 
Nicolai iſt auch todt, den ich mir als einen kleinen muth— 
willigen Satyr gedacht hatte, und ſiehe! ein langer hagerer, 
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ungemein ernfter Mann fand vor mir, ohne auch einen 
Zug von Satyre im Geficht, und ob wir gleich lange über 
Süddeutfchland und unterhielten, auch nie ein Zug lachen» 
der Laune. Nicolai wird. immer in unferer Kiteratur leben, 
als Begründer und Herausgeber der fo einflußreichen Biblios 
thek der ſchoͤnen Wiffenfchaften der Xiteraturbriefe, 
ber Ullgemeinen Bibliothek, welde legtere natios 
nell’genannt werden fann. Bode lebte noch, feine Sterns 
bilder a 5 Garolins find das beſte, was man hat, feine 
Anleitung zur Kenntniß des geftirnten Himmels erlebte 
acht Auflagen, und fein Obfervatorium war mir fo viel als 
Herrſchels Slough zu Windfor, Geit dem Nov. 1826 
ift auch. er der Erde entrüdet. Möchte fein Geift unter 
den Sternen wandeln, die er hienieden möglichit genau 
Fennen zu lernen fuchte. — Welche Wonne, die unfer Einem 
nie zu. Theil werden kann, wenn er feine Beobachtungen 
richtig findet! Nie gehe ic) leicht ein Obfervatorium vorüber, 
denn dem Teleſcop verdanken wir fo viel als der Mag— 
netnadel! Hätte Mofes, nach dem fich unfere Theologen 
fo lange richteten, und den Himmel für das Pünktchen 
Erde gefchaffen glaubten, ein Teleſcop gehabt, ſchwerlich 
wäre am erſten Schöpfungstag das Licht gefchaffen wor: 
den, und erft am vierten die zwei große Kichter, ein 
groß Licht, das den Tag, und ein Fleines, das die Nacht 
rigiere, dazu auch die Sterne! Der Miderfprud) fallt zwar 
weg, wenn wir unter feinem Licht das Elementarfeuer 
verfichen, das nicht von der Sonne fommt, und dem hohen 
AUltertfume diche Naturphilofophie zutrauen — aber noch 
nennen wir, troß unferer Zelefcope — Sonnenfinfier 
niß, was lediglich Erdfinfterniß ift, wie jene Finfter 
niß der Theologen! 

Ein ſchoͤnes Gebaude iſt das Gadettenhaug mit der 
Innſchrift: Martis et Minerve Alumnis *), noch fchoner 
aber das Invalidenhaus, wenn es auch gleich Fein 


©) Den Böglingen des Mars und der Minerva. 
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Pariſer Hotel aux invalides ift und fein Fann, das ja 
felbft Wien nicht hat. Die Innſchrift: laeso et invicto 
militi *) ift allerdings glüclicher und lapidarifcher, als 
bie am Opernhaus: Appollini et Musis”*), oder an ber 
Bibliothef: Nutrimentum Spiritus =)! Doch — fland 
nicht an der Alerandrinifchen Bibliothek gar: Apotheke 
der Seele? Bibliotheken und Apotheken haben, 
außerdem daß fie fi) reimen, ungemein viel Uehnliches 
mit einander — viel leere Bühfen, wenn aud) vers 
goldet — viel veraltete Waare — theure Waare — 
durchaus unnüße Waare — Maaren, die eben; fo. oft 
franf, als gefund machen — beide verkaufen neben etwas 
Spiritus, weit mehr aqua fontana, oft mit 99 Procenten, 
gar viele Bibliothefare find wahre Apothefer, Coqui 
latini 7) — Handlanger — und von gar mander 
Bibliothek Fonnte ein zweiter Panlini eine neue Dreck— 
Apotheke (Fıft. 1687. 8.) fchreiben. 

Zu Berlin vermißt man gar oft Mutter- Natur, 
defto überrafchender ift mitten in der-Stadbt Monbijou, 
jeßt dem Herzog von Meklenburg gehörig, mit feinem ſchoͤ⸗ 
nen Sommers und Wintergarten; den Pallaft der Gräfin 
Lindenau befißt- die Königin der Niederlande. Sntereffant 
it die Thierarzneifchule mitten in. einen weiten Gar 
ten mit ihren Anftalten und Sammlungen. Sch glaube es 
war bier, (wenn nicht zu Wien) daß ich das Skelet eines : 
arabifchen Pferdes fahe neben dem eines friefifhen 
Gauls — fo verhalten fid) die, Nerven einer zarten, Ber 
Iimerin zu denen eines Hamburger Laftträgers! Zu Lyon 
aber fahe ich ein Pferdgerippe im Galop mit einem darauf 
ſitzenden Menfchengerippe — lächelnd dachte ih an Bür 
gers Lenore. Sheldon zu London ging noch weiter, 


#) Für verwundete, aber undefiegte Krieger. 
©) Dem Apollo und den Mufen. 
est) Hufarenlatein. Nahrung des Geiftes. 
:T) Lateiniſche Köche, | 
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und ffeletirte feine Geliebte, um fle flets um ſich zu 
haben. War dieß Geiftesftarfe, Stumpffinn oder Virtuode . 
fitat eines achten Anatomen? 

Ein nicht ungeſchickter Curſchmidt in meiner Ges 
gend, den fein Vater in der Veneriſchen (DBeterinär) 
Schule zu Berlin, wie er ſich ausdrücte, etivas hatte ler⸗ 
en laffen, Fernte fi) da auch fehr hoch ausdrüden. „Ich 
habe, fagte er, gegenwärtig zwölf Kranke in meiner Dids 
eefe — man frage die Herren Doftoren wegen meiner 
Medicinen — ich will meinen Charakter nicht verlieren, 
noch weniger der Zuftiz auffallend (beſchwerlich) feyn 
— 'es wäre über nndumm von mir, wenn das Pferd 
durch mich gefallen wäre — es fiel durch feine Fraftige 
Schlappität in den Füßen, und weil die Entzündung 
der Seuchtigkeiten in Kopf ſtieg — ich bin nicht von In— 
tereplichFeit und rieth gleich anfangs eine gleiche Ge— 
ftaltung, (ein anderes ähnliches Pferd) zu acaniriren, 
went ih Gelegenheit dazu dictiren ſollte.“ Bei 
manchem Dich» Arzt" darf man gar wohl zwifchen H und 
A ein Comma fegen, wie Luther ein R bat D. Eck!— 

Jutereſſant ift die Charite, ein weites Kranfenhaus 
mit der Innſchrift Charite, Es gereicht Berlin zum Ruhm, 
daß es fich durch recht viele Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, Ers 
ziehungs- und Krankenhaͤuſer, und Vereine zu mildrhäatigen 
Zwecken auszeichnet, Mit der Charite ift ein Jrrenhaus 
verbunden, wo ich mid) lange mit den unfchadlichen im 
Garten’ herumwandelnden- Narren recht vernünftig unters 
hielt „ohne etwas zu merken; nur zweien, die ſtets haftig 
an der Mauer aufs und abliefen, war Feine Rede abzuges 
winnen. Der Führer ſagte mir, daß «8 Offiziere wären, 
die. wegen: Nichtapancerhents uͤberſchnappten. Ini Haufe 
ſprach ic) eine Frau von Mittel» Sahren, Maitreffe eines 
Ministers — fie fprach bald deutſch, bald iralienifch, bald 
franzöfifch, und zulegt nahm fie mic) — beim Kopfe! Zu 
Berlin kann 08 gar nichts fehaden, wenn’junge Reifende 
die venerifhen Kranken beſuchen; man zeigte mir ein 
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Mädchen von zwölf Jahren, Die ihr eigener Vater ange 
fteft haben fol! Sch machte wiederholt die Bemerfung, 
daß Irren, wenn fie einige Bildung genoffen haben, oft 
die berrlichften Fdeen haben — Genie und Wahn— 
finn liegen nicht weit von einander, Cholerifer haben 
ein Naherecht auf Charite, und wenn man immer — Acht 
haben wollte, koͤnnte man mehr aldeine Veglie di Tasso 
finden, die der unglüdliche Dichter auch im Wahnfinne und 
im Spitale gefchrieben hat. Der Berftand des Orlando 
furioso war in einer Flaſche im Monde, Angelica 
hatte ihn darum gebraht — andere verlieren ihn, wie 
Arioſto wiffen will: $ 

| — — in onori, 

altri in cercär scorrentlo il mar richezze, 

altri nelle Speranze dei Signori *)!! 


Berlin hat bedeutende Fabriken, unter welchen wohl 
die Porzellain-Fabrif oben an ſteht, die der Meiß— 
ner viel Abbruch that, dann Zuder-Raffinerien, 
Zuh-Manufacturen, Seiden-, Catuns, Tas 
baf-, Leder-Fabriken, welche Y/z der Bewohner befchäftts 
gen, Dant den buͤrgerlichen Emigres des 17ten Jahr⸗ 
hunderts. 

Wer Freitags Fleiſch wollt reifen, 
der wanderte nach Preußen, 
Berlin in. vielen Stücen 


an Künften und Fabriken 
die Dreckſtadt übertrifft! 


Das Berliner Blau ift eine befannte Farbe, und 
fein Geheimnig mehr. Wenn Monopolien zu hohe 
Preife erzeugen, fo erzeugen Polypolien zu geringe, und 
dieß fcheint der Fall mit den Galanteriewaaren zu 
feyn. Ich wuͤuſche allen Staaten einen fo BRREINE, 


*) Ueber dem Hafchen nach Ehrenſtellen, andere indem fie die 
Meere aus Golddurſt durchirren, andere ann fie auf große 
. Herren ihre Hoffnungen bauen. Ä | 
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Kaufmann, als Preußen an feinem Gozkofsky — hatte, 
deſſen Selbftbiographie intereffant if. Er war nicht mur 
der Schöpfer der Berliner Sammt- und Vorzellain-Fabris 
fen, mit Aufopferung feines eigenen Vermögens, fondern als 
Tottleben Berlin befeßte, that er alles für die Stadt mit. 
Gefahr feines Lebens, und doc) fchließt feine Selbftbiogra- 
phie — „Sp lohnt die Welt!“ Ich weiß nicht, ob die 
Berliner Damenhbandfchuhe befondere Eigenfchaften 
haben, aber Haddik bat ſich, als er im fiebenjährigen Kriege 
Berlin überrumpelte, vom Magiftrat zwei Dußend aus 
für Maria Therefia, ließ fich jedoch auch neben bei noch 
200,000 Thlr. zahlen: Luxuswaaren rentiren immer 
weniger ald nothbwendige — Kronenleucdter find 
weniger gefuchht ald gemeine Keuchter, und Tafel 
aufſätze von Sevres weniger ald Teller und Wedg- 
wood. ' 

Die Zuden, deren 5000 feyn follen, fcheinen ſich 
gleichfam abzuldfen den Reiſenden im Gafthofe zu quälen, 
(zu Breslau ift e8 noch ſchlimmer) und wer Schmuß und 
Elend recht anfchaulich Fennen lernen will, gehe nad) der 
Königs: und Strahlauer-Mauer, wo fie wie Har 
ringe aufeinander figen, vermifcht mit chriftlichen Söhnen 
und Töchtern der Armuth, und den unverfihämteften H.... 
die fich anbieten, und abgewiefen die Haut voll ſchimpfen. 
E8 gibt natürlich auch reiche und fehr gebildete Juden, 
Itzig bewohnt einen wahren Pallaft, und hat außer der 
Stadt eine ſchoͤne Meierei; in ihrer Freiſchule hielt ich 
es für Pflicht, der ſchoͤnen Büfte Mendelfons meine Ehrs 
furcht zu bezeugen. Noch ein ganz eigener Induſtriezweig 
ift hier und zu Potsdam, der doppelt auffällt, wenn man 
aus Deftreich Fommt. Die Schildwadhe grüßt gerne 
den Fremdling, indem fie den Schlagbaum in die Höhe 
läßt — man fieht die Nothwendigfeit Davon um fo weni: 
ger ein, je Kleiner man ift, aber es ift auch nur ein Complis 
ment — ‚Soldaten betteln nicht um Brod —. fie wollen 
nur unfere Gefundpeit sein bischen — befchnapfen. Die 
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unangenehme Vifitation bed offers geht, wenn man 
nicht das Anſehen eines Kaufmanns hat, leicht vorüber 
mittelft gelinden — Handedrudes! 

Das Leben der Berliner iſt in der Regel fehr frugal; 
- faft wie zu Dresden, nur der Kleider: und Mobitiens 
Luxus fcheint mir groß. zu feyn, felbft unter niedern Stans 
den. Seit 1815 bejteht eine Trosfen-Anftalt ftatt der 
Siafer, und man zahlt über 100 Trosfen, eine ruffifche 
Nachahmung; die fogenannten Kothflügel koͤnnte man 
hier erfparen, man brauchte cher Sandflügel, doch in 
der Stadt find fie haufig an rechter Stelle — Weinhaus 
fer, Eonditors und Deftillateurs fpielen eine große 
Rolle, und es gehört zum Modeton, felbft der Damen, bei 
Joſti Chocolade zu trinken, halb Schaum, und leicht, wie 
das Zeitungsblatt, das dabei gelefen wird, denn Matland 
ift weiter von Berlin ald von Wien, und Berlinerinnen 
find auch Atherifcher als Wienerinnen. Die Lieblingsfchüfs 
fel der frugalen Berliner fcheint Poͤkelfleiſch und Erb- 
fen zu feyn, und der traurige Liquoer muß der Verdauung 
nachhelfen. Bei Schwelgereien der Reichen fließt aber mehr 
Rheinwein, Champagner, Burgunder und Ungarwein, als 
im Süden, wo wir und mehr an cigene Landweine vers 
nuͤnftig halten. Beim Volk vertreten Cichorien gar häufig 
die Stelle des theuern Kaffee, und Cartoffel und But 
terfchnitte fteht oben an. Das Butterbrod muß im 
Norden für gar vieles Erfa feyn, und zwar gefalzene 
Butter. Ob wohl Holfteiner oder Schweizer Behagen 
finden an einer gefhmierten Berlinerftolle? Eicher, 
haben Berliner das Sprücwort erfunden: Man ſieht mich 
wohl aufden Kragen, aber nicht in Magen! 

Bei Diplomatifchen Diners habe id zu Berlin 
den Süden Feineswegs vermißet, und was den Wein ber 
trifft, fogar mich beffer befunden, — der Rheinwein wird 
bier nad) Verdienft gefchägt, und das Wohlgefallen am 
Champagner rührt vielleicht noch aus der Zeit des gro- 
fen Könige. Ob wohl je der Knall eines Korkſtoͤp⸗ 
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ſels ein verliebtes Berlinerparchen vor dem Fall bewahret 
bat, wie Herfort und Clarhen? Am beften gefiel ich 
mir an der Tafel des trefflichen Sinanzminifter von Struen— 
fee, der fich durch Verdienſt emporfchwang, und auch als 
trefflicher Schriftfteller befannt iſt; er pflegte abwechfelnd 
‚ in der Woche Gelehrte und Diplomaten. einzuladen, 
und der Geift-hatte fo gut feine Nahrung, als der Koͤr⸗ 
per.. Zu Derlin gibt c8 fogenannte Aeſthetiſche Thee, 
denen ich auch beiwohnte, dafür ift aber ver Kaffee fo 
fohlecht als in Holland, oder der Portwein in England 
— wovon in einem Jahr mehr getrunken wird, als in drei 
Fahren in Portugal wacht, daher folcher nothwendig mit 
andern Ingredienzen und Branntwein verfeßt werden muß. 
Die Berliner aftthetifche Thees hat ein fchwabifcher 
Satan ganz richtig gefchildert, nur hatte er nicht fo uns 
zart die jungen Damen mit ber, intereffanten Mondfiheins 
blaife — Theegeſichter nennen follen. In England 
wird weit mehr Thee getrunken, felbft in Richardſons 
Romanen wird viel zu viel Thee getrunfen — aber- wer 
wird Pamelen, Clariffen und Henrietten — Theegefichs 
ter nennen! halbenglifche Engel — Theegefihter!! Und 
wie laßt fih Empfindfamfeit denfen ohne Mond, Eins 
famfeit, Graber, Felder und Wälder, wenn es auch nur 
Sandfelder und Korchenwalder waren? 

Ob die Sperlinge in der Mark häufiger find, als ans 
derwärts, weiß ich nicht, aber nirgendwo find fie ftärker vers 
folgt worden, Es zeigt allerdings von ſtaatswirthſchaft— 
lihem Nachdenken, wenn Kandrath. Kretfchmer berechnete, 
dag die Speringe dem Lande faft fo theuer Famen, als 
die Königlihe Cavalerie, und ein Spaß jährlich 
vier Thaler Fofte — aber Sperlinge wollen auch Icben, und 
Gott hat fie erfchaffen. Pfufchen wir nicht in die Haus— 
haltung Gottes, und folgen eher ver gemüthlihen Sitte 
der Norweger, die an hohen Seften auf den Sichel ihres 
Hauſes eine Korngarbe aufſtecken, damit auch die Spatzen 
Theil nehmen an der Freude des Feſtes. Sperlinge und 
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Krahen nuͤtzen mehr als fie Schaden durch Ausrottung der 
Sinfecten, vorzüglich der Engerlinge, welche die Schweine 
nicht mehr fert machen fünnen, feit die Eichelma ſt in 
Wäldern aus der Mode gekommen ift. Indeſſen gibt es 
Sahre, wo mai der Heberzahl frecher Spaten doch. 
fteuern zu müßen fcheint, wie Maifäfern und Flöhen, 
Daher 1790 in Franken eine gewiffe Regierung von jedem 
Landbewohner fo und fo viel Sperlingsföpfe oder ei 
nen Pfenning für jeden Kopf einforderte, die Geiftlich» 
feit aber dachte A la Kretſchmer, und Fam mit einer Vor—⸗ 
ftellung ein: „die Abgabe laufe gegen ihr Gewiſ— 
fen, da das Evangelium ausdrüdlich fage: Kauft man 
nicht zwei Sperlinge um einen Pfenning?“ — Der be- 
ruͤhmte Mahler Paßerino machte ſtets an feine Meifterftücke 
- einen Sperling — mein Name wird fo überall befannt, 
denn überall gibt e8 — Sperlingez und bei Einlieferung 
der im Rauche getrodneten Sperlingsföpfe würde 
ſelbſt Sömmering und Blumenbach, ‚die Menfchenfchäpdel 
ordneten — Diefelben nicht von den unfchuldigen Meifenz, 
Bachſtelzen⸗, Nachtigallenföpfen zu unterfcheiden wiffen — 
man ift zufrieden, wenn nur die gehörige Anzahl Köpfe 
abgeſchlagen find, wie das Nevolutionsgericht! 

Die Zierbengel, die mit den Sperlingen viele Aehn⸗ 
fichfeit haben, muß man zu Berlin weder im Civil- noch 
Militäarftand fuchen, fondern unter den — gebildeten 
Iſraeliten, and noch mehr bei den fogenannten Lords 
vom Mühlendamm — fo heißen dier die Ladendies 
ner, da auf dem Mühlendamm die meiften Buden find. 
Das Wort Petitmaitre ift außer Umlauf gekommen, wie 
das Wort Stuger — Zierbengel ift auch beffer, und 
noch ſchoͤner das italienifche Pasticetti, Paftethen. Die 
Berliners Pafterchen follte man bedienen, wie die — Sfraes 
liten im Berkfehr und Jakobs-Hochzeit und Kriege 
thaten. . . Diefe geiftvollen Poſſen haben gewirkt, da 
fie jo laut darüber geworden find, namentlich gebildete 


e. 5. Webver’s ſammti. W. VI. 
Deutſchlaud 111. 25 
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Iſraeliten, wie der, der die im Concertfaale angebrach⸗ 
ten Namen berühmter Tonkünftler ſchoͤn fand, vorzüglich 
die Zufammenjtcllung. von. .Nandel und. Glüd. Nur 
recht, viele folder Voffen, aber, auch über andere Stäm 
de! Die Britten ehren — neben Shakespeare ihren Foote, 
und unſer Kotzehue iſt noch lange kein Foote. 

Wenn irgendwo der Geiſt reif zu acht witzigen Poſ— 
fen. iſt, „verfchieden won Poffenfpiel —.fo ift es zu 
Berlin — hoͤhere Poſſen, als ſie Caſperle und Ital ie⸗ 
ner liefern — franzoͤſiſch-engliſche Poſſen, wie. fie 

oliere ‚und. Foote dichteten. .. Ich weiß nicht, wie Brus 
yet, durhgefommen iſt, der kuͤhn genug war, nach dem 
ruſſiſchen Feldzug, in der. Rolle eines Gaͤrtners dem Gars 
tenknechte zu ſagen: „Maraud! qu'as tu done, fait? voilä 

88 lauriers fletris , mes grénadiers geles, ne sais- tu 
pas, Imbecille! que ’hiver suit le beau.tems *)?* aber 
dag, weiß ih, daß ein deutfcher Komiker, als ein Pferd 
auf, der Bühne ſtallte, wegen ſeines Ausrufs: „Weißt 
du denn nicht, daß alles Extemporiſiren ver— 
boten, — ins Loch mußte! Wie kann unter ſolchen 
Umſtaͤnden ein deutſcher Foote gedeihen? Privat— 
anfechtungen hatte auch Foote, und ſie ſind unzertrenn— 
lich von Witz und Laune, oder wie. diejenigen, die ohne 
Witz und Laune find, zu ſprechen pflegen, von böfen 
Maͤulern. Will man ruhig feyn, bleibt nichts übrig ale 
dag, zu thun — was die Akademie ſo elegant ausdrüdt: 
„respirer en ouvrant la bouche extraordinairement et 
involontairement | 

Dei. dem ſchoͤnen Geſchlecht glaube ih mehr 
Schleyer bemerkt, zu haben, als anderwärts, vielleicht 9% 


—*) Haltünke, was haft du gemacht, die Porberrbäume (oder 
1 Lorbeere) find verwelft, die Granatbiume (oder Grenadiere) 
erftoren, wußte du nicht, Dummkopf, daß’ anf die gute 
Jahrszeit der Winter. folgt, 
**5) Man, darf deu Mund faum mumilkührtich anfthun, zum 
Athmen. 
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fchieht es zur Schonung ihres zarten Teint, vielleicht haben 
fie auch gelefen, daß die Stalienerinnen mit dem Gendale 
meifterhaft zu coquettiren wiffen. In der That, die Fänger 
leuchten ftarfer hinter dem:Schleyer, wie die Katzenaugen 
im Dunklen, oder galanter — wie die Sterne zwiſchen dunf- 
Ien Wolfen; Berlinerinnen: dürfen ihre Geſichtchen ſchon 
fehen laſſen, ob mir gleich ſolche blaffer vorgefommen. 
find, als: im Süden, dafür haben fie den Far benſinn 
hoch kultiviret, der ſich bei dem andern Gefchlecht ftets mehr 
entfaltet (daher die Vorliebe zu Moden) und felbft noch 
im Herbſte des Lebens die" Möfen des’ Frühlings auf gelbe 
Wangen zaubert. Schon die Sprache ‚feffelt‘ den Suͤd⸗ 
deutfchen — die Grazien an der‘ Spree muͤffen zwar — 
pardon! an Schöne, Friſche und Fuͤlle denen an’ der Donau 
weichen — es gibt hier Seelen ‚ohne Körper,’ an der Donau 
gar viele Korper ohne Seele "fie muͤſſen weichen, wie 
Pariferintten den Hebe⸗Geſtalten an der Themfe und Tiber 
— aber welcher Zauber liegt nicht in’ höherer Bildung, in 
Gemwandtheit, im Wohllaute der Stimme? "Ein Ach und 
Dh! eines ſchoͤnen Berliner Mundes! wie verſchieden von 
einem Wiener: Ft gengend-Se, Bosheit Se! 
Schon der alte Sünder Ovidius entfchuldigt ſich Vox 
sua — lena Fait*)! Und doch wirft der magifche" Reiz 
des Verborgenen noch mächtiger. — Nadtheit Tapt die 
Imagination ruhig, und ift der Tugend der Keufchheit weit 
zutiäglicher als Kleidung. Sch bin der Meinung! jenes 
Franzoſen — wenn die Schönen nackend gingen, ‚und: blog 
den Fleihen Singer verfchlegerten, ’ würde man nach 
nichts ſehen, als nach dieſem kleinen Singer! 
Berlin iſt wegen Galanterie gewaltig verſchrien, 
und Zimmermann — kein Theologe — nannte es ein So— 
dom und Gomorra. Große Staͤdte find keine Tugend⸗ 
tempel, Pamelen und Clariſſen ſo ſelten als Grandiſons 


*) Die Stimme. eineb Mädchens hat ſchon manche Eroberuug 
bewirkt. 
⸗ -,.9 Er 
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felbft auf dem Lande. — Berlin hat eine mäßige Garnifon 
von 25 — 30,000 Mann — Fein Zugendmittel, fo wenig 
als die hiefige Ehefcheu, es muß Lovelaces geben — 
aber ich bin dennoch der Meinung, daß die Sittenloſig— 
keit bier nicht größer feye, als in andern großen Städten, 
obgleich. die Clarchen Berlins weder durch Heilige noch 
durch, Probfifreuze geihüßt find... überall gibt es liaisons 
dangereuses *) — ja ſchon im Paradiefe! Das Lafter 
fpielt hier nur offener, die Eünde ift gleichſam in ein 
Syftem der Bajaderen- gebraht — man ladet den 
Fremden oder Saft felbft ein zu einer partie fine bei Ma— 
dame Schubiz oder Bernhard — sunt mihi bis sep- 
tem praestanti corpore nymphae **) — und, überall, 
wo ftarfe Sarnifonen find, find die Töchter Jephtas felten, 
die ihre Fungfernfchaft beweinen, d. h. daß fie Jung» 
frauen bleiben muͤſſen, und überall Alte, die im Bud 
der Könige gelefen haben, daß David alt und mwohlbetagt 
die Ubifag von Sunent fi) beilegte — nicht um fie zu er— 
kennen, wie ausdruͤcklich gefchrieben fteht, fondern blos um 
— warm zu werden. Man fpricht fo frei von der 
Sadye wie Aerzte, oder der berühmte Arzt von Rochelle 
la Venette, der fich felbft Hinter Cicero ſteckt: Verbis 
offendi morbi aut imbeeillitatis argumentum estꝰ**s). Viel 
leicht hat auch die bandereiche Gynaäologie und die Bio: 
graphbien Berliner Freudenmädchen oder Rari— 
täten von Berlin die Stadt ins Gefchrei gebracht ? 
Es find aber ſehr unfhäadliche und nur in geiftiger 
Beziehung ſchlechte Bücher! Das Befte fi noch Eros 
in alphabetifcher Ordnung, Berlin 4823, gr. 8. 

Wenn ſich eine Stadt Deutfchlande Athen oder Corinth 


=) Gefaͤhrliche Bekanntſchaften. 
“ Vierzehn Nymphen find mein von unvergleichlicher Bildung. 
(Birgit nah Neuffer.) 


“, Sich an Worten zu ftoßen, verräth Eränktiche Reizbarkeit 
oder gar Dummheit. 


f 
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‚ nähert, fo ift ed Berlin in Anfehung der Hetären, und 
wenn wir den richtigen Grundfaß „Omnia post obitum 
fingit majora vetustas ,* der auch von andern Dingen 
gilt, im Auge behalten, ſo finden ſich auch zu Berlin As— 
yafıa, Lais, Phryne, Ihais, Leontium — Lamia, Thars 
gelia — Glycere, über die ſich billig Anacharſis hatte 
auslaffen follen, wenn er nicht mitten in Paris — ein 
Scythe gewefen wäre! Ich weiß nicht, ob fie eine Tare 
zahlen müffen, wie zu Athen und im geiftlihen Rom, 
aber fie tariren fich felbft, jedoch gehen die Sachen: nicht 
fo weit, wie dorten, Quicunque 'Tarsiam defloraverit 
mediam libram dabit, postea populo patebit ad singulos 
solidos *)! und Feine Hetaͤre neuerer Zeit hat es fo weit 
gebracht, daß fie fi) erbieten Fonnte, Theben wieder aufs 
zubauen, wenn man ihr die Innſchrift am Thore erlaube: 
Ylerander zerftörte es, Phryne baute eö wieder 
auf!” und deutiche Hetaͤren verftchen ihre Anbeter nicht 
fo abzuborgen bis auf den Kamm, mie die Gries 
hin Lamia den Demetrius, und die Huren zu Venedig, 
Paris, Kondon! Man iftaub in Gefellfhaft weit 
duldſamer gegen anerkannte Hetären, die ſich In Wien 
nicht dürfen fehen laffen — es gibt eine Menge Unter 
baltene, die fich wie Chambres garnies Monatweife 
vermiethen, und bei den vielen Eheſcheuen müffen noths 
wendig viele Schatfäafthen, wozu jeder Mann den 
Sclüffel hat, leer bleiben, ob folche Dinge gleich zu 
den Dingen gehören, von denen die Zuriften fagen: ser- 
vando non possunt servari **). — Die Ehe fcheint man 
weder für eine Hölle, noch für den Himmel anzufehen, 
aber doc) für eine Art Fegefeuer, und ich will nicht 
widerfprechen — aber fie ift Grundlage des Staates — 
ein malum necessarium ***), und der Hausftand der gs 


*) Mer die Tarfla entjungfert, zahlt ein halbes Pfund, dann 
aber kann fie brauchen, wer will — um einen Groſchen. 
**) Der Bells gibt ein bleibendes Recht auf fie, 
*+*), Gin nothwendiges Uebel, 
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flickten Hofen dem Leben im Gafthaufe zum wils 
den Manne vorzuziehen, felbft die Ehe. zur Linken 
oder das ffändige EConcubinat. Sobald man der 
Goncubine die linke Hand gibt, und mit der rechten der 
Kirche ihre Gebühr, fo ift Feine Rede mehr von er 
fertiger Beiwohnung! 

Db. die. Sachen fo dfonomifch behandelt werden, wie 
in Stalien, wo mehrere eine gemeinfhaftlihe Mair 
treffe ‚unterhalten, und. jeder feinen Tag hat? weiß ich 
nicht, ,. aber unter Proteftanten kann der Fall nicht eintres 
ten, daß die Schöne fih einen Tag vorbehält für ih 
sen Heiligen. Il Santo fa gli altri becco cornuto *) 
— hier fcheinen. die Heiligen die Fremdlinge und Reifende 
zu feyn, und der Mentor der Lohnbediente, der die 
Dirnen der Luft kennet, die man allerdings nicht Freu⸗ 
denmaͤdchen nennen ſollte, was dem filles de joie leichts 
finniger Sranzofen nachgebilder iſt. Wo ftrenge Polizei 
iſt, wie zu Wien, wird. weit mehr im DVerborgenen 
geſuͤndiget, groͤber und undelikater, zumal im Suͤden, wo 
das sine Cerere et Baccho. friget Venus**) weniger eins 
tritt, Die privilegirten Tempel der Venus ter- 
restris werden auch weit weniger von Berlinern beſucht, 
als von Sremdlingen, zum Beweiſe, daß der Apoftel ' 
Recht hatte zu fagen: Ich wüßte nichts von der 
Luft,.menn das Geſetz nicht fagte: Laß dich nicht 
geluͤſten. Die Polizei iſt trefflich zu Berlin, in dieſem 
Punkte aber weniger ſtrenge zu Wien. Auch ſoll ſtark ges 
ſpielt werden? das Spiel führt zu neuen Ausſchweifun⸗ 
gen — aus. leicht ‚gewonnenem Gelde macht man weniger, 
ift zur. Freude geftimmt und der, der verlor, fucht feine 
Grillen. zu vertreiben — und. fo fuchen dann beide — 
Mein und Mädchen! 


9 Der Heilige ſetzt den Andern Hörner auf. 
**) Zum Genuß, der Liebe gehört ein voller Magen, 
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Les Extremes se touchent 3. Die Wilden Nor 
Amerifas uͤberlaſſen einander ihre. Weiber auf eine; Macht 
— ' andere bieten fie dem Fremdling felbit- dar.;— und 
betrachten diefe Sitte als ein Verbindungsmittel zwischen 
zwei. Familien, oder als Oaftfreundfchaft, und. fo gibt es 
denn auch in großen Städten folche: Wilde, und, Polypen, 
die. den Mann mit den Armen der ganzen Genealogie 
umfchlingen. . In unfern. Eurzfichtigen Zeiten iſt es 
leicht einem andern, ſtatt des Mannes, in die Arme zu 
rennen — und ſchon Hudibras nannte, den: Eheſtand ein 
verfehrtes Fieber, das mit. Hitze anfängt,’ und mit 
Kälte endigt — aber arg wäre es denn doch, - wenn zu 
Berlin die elegante Gelegenheit für. Ehefrauen 
‚eriftirte, die: um Geld Erfaß bietet für das, was ihren 
Männern abgeht. Sonſt fand. Berlin im einem noch weit 
haͤßlichern Nuf wegen eines Laſters, das der. deutſche Heiz 


- neccius Venüs nefanda nennet, deriStaltener Gravina aber 


nur Venus aversa*s*), und Io dachte. man: deun wicht 
wenig uͤber die Inſchrift des Freimanrer Tempels, 
an deſſen Eingang die Worte ſtehen: „der Geweihte 
feunet den Eingang,” und dieſer Eingang — 
hinten! * J tag R 
Sn den 4780ger gahren macht) das Bud: Bri e fe 
uber die Galanterien in Berlin ungeheures Auf— 
ſehen — und es war lange nicht ſo ſchlium als es der 
Verfaſſer machte. Schlimmer war, daß nun die Galan— 
terien Wiens nachfolgten, und am allerſchlimmſten 
das ſchaͤndliche und wahrhaft eckelhafte Product: Galam— 
terien Frankfurts, das aus: der Feder: des liederlich— 
ften und geiftlofeften. Ellenritters und: Ladenſchwengels 
gefloffen , und gu. Bornheim: gefehriebentift, wol dis His 
ftalten vollkommene Aehnlichkeit mit den oͤffentlichen 
Abtrit ten zu Amſterdam zu haben ſcheinen, auf die ſich 


* Die Extreme; berühren ſich. 5 — 
**) Den ederruchten Bilheigakip de — von hißten. 
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der 30ſte febt, wenn der 29ſte fie eben verlaffen hat. Jenes 
Buch mag Schuld feyn, daß Berlin fo verrufen wurde, 
aber, wie gefagt, ich halte Wien noch für fchlimmter, und 


in ganz Deutfchland ift beſtimmt immer noch weniger 


fchwelgende Sinnlichkeit mit ihren edelhaften Folgen, ale 
in London, Paris und jenfetts der Ulpen. An unfern 
beutfchen Frauen und Madchen if, wie Wieland fagt, 
noch etwas zu verderben, und unfere SGünglınge und 
Männer unterfcheiden fich immer noch von den Affen 


durh .MWaden und gepolfterte Gefäße! 


Große Städte gleichen alle dem Ninive des Prophes 
ten Jonas, wo mehr ald 120,000 Menſchen find, die nicht 
wiſſen Unterfchetd, was recht oder link ift, dazu auch viel 
Thiere. Sm allen Stadten finden ſich Weltefte in böfer 
Luft entzündet gegen Suſanna, die zu einander fagen: 
„Laßt uns heim gehen, denn es ift Effenszeit,” und wenn 
fie von einander gegangen find: „kehrt jeder wieder 
um, und fommen wieder zuſammen“ — weit ent» 
fernt, gefteinigt zu werden, lachen fie übereinander, 
und.beichten fich zuleßt ihre Sünden. Und was that 
Potiphar, und die beiden Fraulein Loth, und Ruth, die 
Moabitin? Ueberall herrfchte, und herrſcht noch — der 
Goͤtzendienſt des Phallus, lauter Fleine Babylon, wie fie 
fhon die heiligen Bücher febildern, und noch beffer der 
vergeffene Retif de la Bretonne in feinem paysan per- 
verti! In unfern Zeiten hat ja faft jedes Landſtädtchen 
feine Rahab, die ihr Haus an ber Stadtmauer hat, 
und. auf der Mauer wohnt, wie zu Jericho, und 
Dthello braucht in Feine große Stadt zu gehen um aus- 
zurufen: Oh the curse of marriage, that we can call 
these delicate ereatures ours, ant not their appetit*)! 

Wenn einft Moral und Politik fih einen, dann 


. 


kommt der Himmel auf Erden, und dann wird ed auch 


*) Fluch' der Ehe, daß wir wohl die Perfon diefer zarten 
Welen unfer eigen: nennen können, aber nicht ihre Luſt. 
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fo wenig dffentlihe Tempel- der MWolluft mehr 
geben, die nur mit dem Malum minus *) entfchuldigt -wers 
den Fönnen, ald Diplomatie in gewiffer Bedenrung. 
Sie bleiben flets eine Entwürdigung der Menſch— 
heit, erreichen felten ihren Zwed, und das Laſter, 
unter Oberaufficht und Schuß des Staates, hört in den 
Augen des Volks auf — Lafter zu ſeyn! Berlin- foll eine 
unverhältnigmaßige Anzahl Ehelofer zahlen? der Rei— 
fende kann das nicht ausmachen. Sie wuchern in allen 
großen verdorbenen Städten, überall Mifogams aber nichts 
weniger ald Mifogyns, daher fait eben fo viele weibliche 
Schnapphaͤhne, gerade wie Feldmaͤuſe, die dadurch 
am ſchaͤdlichſten find, daß fie ein Dutzend Aehren abbeis 
Ben, ehe fie Eine anbeißen und in ihr Loch eintragen! In 
großen Städten gibt ed daher für den Reiſenden, der in 
der Regel noch jung ift, Feine höhere Tugend, als die, 
welde die Kirchenvater Prudentia carnis**) genannt 
haben! | 
„Die Berliner taugen nichts“ war die gewoͤhn— 
liche Floskel felbft- des großen Friedrich), aber eigentlich 
gehorchten fie ihm nur nicht recht, und waren ihm zu 
ftarfe Raifonneurs Der Große dachte überhaupt nicht 
zum beften von der Menfchheit, wie hatte er fonft zu Sul 
zer fagen mögen: „Ah! vous ne connoissez pas assez la 
maudite rage, & laquelle nous. appartenons***(’‘“ Der 
Philoſoph hielt fi) an die Theorie, der König leider! 
an die Praxis. Auch der Vater Friedrich liebte die 
Berliner nicht, dem fie zu frei dachten, und man kennet 
die Anekdote von dem Kandidaten, den er nicht anftellın 
wollte, weil er Berliner fy: „Es gibt aber Ausnah— 
men, ich kenne felbft Zwei, fagte der Supplifant — 


*) Ein kleineres Uebel. 
=) Die Klugheit des Fleiſches. 
ER) Sie kennen die verruchte Brut nicht genug, der mir ans 
gehören, on | 


— — — 


— 
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Ew. Majeſtaͤt und mich” er erhielt die Pfarre. In 


‚Allen großen Städten herrfcht Lurus und Uebercultur, Bei 


Uncultur ift der Menfch blos Körper — bei Eultur 
Körper und Geift im Gleichgewicht, bei Uebercultur 
taugt weder Geift noch Keib! und zur Uebercultur gehört 
auch die Frühreife,der lieben Jugend, die ohnehin in 
großen Städten verborben ift ab ovo*)! Friedrichs Water 
hatte in puneto puncti.zu firenge Grundfäße, der Sohn 
zu lare, und fie mögen an vielem Schuld feyn. Formen 
beflagte ſich einft, daß feinem‘ Haufe ein Venus⸗Tempel 
gegenüber ftche, zum: böfen Beifpiel für feine Töchter, und 
der König antwortete: Mon cher Formey! nous ne pou- 
vons plus rien, laissons faire ceux, qui encore peu- 
vent**) ! * 

Die Berliner ſi ud ſchwerlich verdorbener, denn andere 
Hauptſtaͤdter, ſie ſind, wenn ich mich eines niedrigen Ausdrucks 
bedienen darf mehr — Maulhuren — und ſchwadroni—⸗ 
ren, wie die meiſten Preußen, die aber die liebenswuͤrdigſten 
aller Deutſchen ſeyn koͤnnten, wenn ſie ſo geblieben waͤren, 
wie fie 1815 waren. Sie hatten gefochten, wie die Vete— 
ranen Friedrichs, und waren doch beſcheiden — ſolide, 
gerade wie Oeſtreicher bei ungleich: hoͤherer Cultur 
— aber nach) der Schlacht von MWarterloo und nad) dem 
Frieden verfielen fie wieder in die alten Fehler. Liebens— 
wuͤrdig bleibt aber ftets ihre charakteriftifche- Zu vor ko m⸗ 
menheit, die eben Feine Eigenheit des Nordens iſt, und 
darüber Fann man ihre Neugierigfeit und Geſchwaͤ— 
gigfeit leicht vergeffen, fie find -Dentfchlands SPerfer. 
Der Mangel an Schließ-Musfelm des Mundes, 
woran felbft Friedrich litte, ift aber ein fo großes Ungluͤck, 
als Erfchlaffung der Schließ⸗Muskeln, die tiefer am 
liegen! 


*) Dom Mutterleibe an. 7 


+) Mein licher Formey, mir können nichts laffen wir 
die gewähren, ‚die noch etwas Können, 
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; Die Preußen haben nod) immer Langgefiredte har 
gere Leute, wie: die Neffen, denen ich die Ungariſchen und \ 
böhmifchen, wohlbeleibten Grenadiere in fchlichter ‚weißes 
Uniform vorziehe, aber das Borurtheil nur große Leute 
zu wollen, ift doch laͤngſt vorüber ,,und der ‚größte Irrlaͤn⸗ 
der Kirfland befäme jeßt Feine 4266; ‚Pfund. mehr. Lang⸗ 
geſireckte Koͤrper haben mit Folianten das gemein, daß ſie 
mehr Auſehen, als Kraft haben. Herrlich iſt das preuffiz 
ſche Heer, wenn — der Adelsgeiſt vollends gebannt 
ſeyn wird. Es ſcheint damit, wie mit der Erlöfung aus 
der Leibeigenſchaft zu gehen, der edle Koͤnig hat ſol⸗ 
che verfüget, aber der Adel fcheint fid) noch weniger drein 
fügen zu koͤnnen, als. die feehandelnden Völfer in Abfchafs 
fung des Slavenhandels, oder. Minifter in con ſt it u⸗ 
tionelle Formen. Der ‚preuffifche Dfficier fcheint mir 
noch lange nicht ſo buͤrgerlich, als im Oeſtreichiſchen oder 
im deutſchen Süden. Man, erzählt, daß. Bluͤcher bei 
dem Wunfche der adelichen Officiere, daß die bürger: 
lichen wenigfteng von der Garde ausrangirt,, werden 
möchten, gefagt habe: Nun! meinshprtgnl m wenn. ich, 
von dD...E wäre, Sie aber nur D. was 
hätte ich voraus? 

Wenn einft von. freier Denk— Art in Deutſchland 
die Rede war, ſo zeigte der Deutſche ſtolz auf Berlin, 
dem Brennpunkte des Lichts und liberaler. Ideen, 
— zuͤr Zeit Friedrichs war Berlin für, Wiſſenſchaft 
und Geſchmack das, was Wien fuͤr Kunſt iſt. Das iſt 
vorbei, und ſeitdem haben auch andere zugelernt, Frie⸗ 
drichs Geiſt ſchwang ſich empor zum Vater des Lichts, 
und nun ſahe man Geiſter und ſaalbaderte von reiner 
Lehre — die Revolution fuͤhrte von der reinen Lehre ab 
zu den naͤher liegenden unreinen politiſchen Lehren 
— man ward kopfſcheu, und der Sammer, den der uns 
felige Corſe über Preußen brachte, vollendete. das Ganze. 
Berlin ift nicht mehr das alte Berlin, wenn auch glei 
noch heute mehr Bildung, und weniger Befchränftheit, perrfeht — 
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als anderwärts. Es wäre die fchretendfte Ungerechtigkeit, 
die Berliner, wie vormals, einer zu weit gehenden Aufs 
Härungsfucht zu befchuldigen, und Nicolat und Bicfter 
hätten jeßt unendlich mehr Stoff zu lahen, und ihren 

\ Spott auszugießen über Gebrechen, die der Spott jeßt 
nicht einmal zu nennen wagt! Berlin ift nicht mehr das 
alte Berlin, Friedrichs Worte aber bleiben, dans la Repub- 
lique des lettres les opinions doivent etre libres *)! 
Der letztere Satirifer Friedrich iſt A816 verfchollen. — 
Möchte der Herr der Erndte Arbeiter fenden in feine reiche 
Erndtet Indeſſen wer will Eir Asmus fo ganz Unrecht 
geben mit feiner Fabel: der Cenſor Brummelbär, 
den der Löwe einfperren ließ, zuletzt. aber rief: 

Sie waren es nicht werth die Sudler Hein und grof, 

Macht nur den Bären wieder los! 

Friedrich Wilhelm III. mag manchem Anfinnen gegen 
Ueberzeugung nachgegeben haben, wenn ich etwas aus 
dem Refeript vom Jahr 1804 fchließen darf, wo man 
Klage führte über ein Journal, das von einer ganz 
vernachlaßigten Brüde fprah: „Alles beruht auf 
dem Umſtande, referibirte der König, ob die Sache gegrüns 
det fey oder nicht? Iſt erfteres, fo verdient der Journaliſt 
Dank, iſt's ungegränder, fo müßt Ihr, wenn hr nicht 
lieber den Irrthum berichtigen wollt, gerichtlich 
verfahren, Eine gewiffe ſchickliche Offentlichfeit if 
das ‘befte Mittel, die Nahlaßigfeit der Staat‘ 
Diener zu entdeden, und verdient Befbrderung und Schuß. 
Ich hoffe übrigens, daß über dem Streit der eigentliche 
Gegenftand — die Reparatur der Brüde nicht vers 
geffen werde,’ Möchten alle Negenten fo denfen, gälte es— 
Brüden und Nihrtbrüden Oeffentlichkeit ift. 
manchem Staatsdiener unangenehm, aus fehr begreiflichen 
Gründen — am meiften den vom Regierungsfig entfernten 
Heinen Baßen, die fie gewaltig in ihrem Weſen und Uns 


— — *59 In der Gelehrtenrepublik müffen die Meinungen frei ſeyn. 
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weſen ſtoͤrt, daher ſollte fie dem, der die Zügel in ber 
Hand.halt, nur defto willfommener feyn — ja felbft den 
Baßen — fie hörten wiclleicht den Mahner, befferten 
ſich mod) zu rechter‘ Zeit und würden fo vielleicht — nicht 
ſtranguliret! „Hatt’ ich gewußt, daß es der ift, der 
Sier beſuchte, der" neulich Bemerkungen über mein Obers 
amt:drucen ließ, ich hatte ihm. den Hals gebrochen“ — 
ſagte ein Oberamtmann, der nad) einigen Fahren felbft: den 
Hals brad), 


Neunzehnter Brief 


Die Umgebungen Berlins. Potsdam, 





Hat Berlin Umgebungen d. hr Gegenden, die das 
Auge reizen? Man thut wohl weder an Wien noch Prag, 
weder an Dresden nody an den Süden zu denfen, und 
noch beffer iſt es, wenn man gar nichts weiter kennt — 
ſi's man lauter Sand umber — doch auf Sandfeldern 
wächst das befte Brodforn und die fehönfte Gartoffel und 
bei einem naffen Jahre gedeihet das Korn 'beffer als - im 
ſchweren Boden. Zwar fi find allerwärts Alleen, aber doch 
traurig genug, wenn man durch Weiden, Queden 
gras und Sandhafer dem Flugfand Zaum und Gebieß 
anzulegen gendthiget if. Das Schönfte bleiben immer 
die Linden und der Thiergarten, durch welche man 
in einer Stunde nah) Charlottenburg gelangt, wohin 
man aber auch vom MWeidendamm aus zu Waffer gelan 
gen kann, wozu die Spree Waffer genug bat, aber wo 
bleiben die fhönen Ufer? 

Sulzer hatte ein Landgütchen an diefen Ufern, das ——— . 
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mich doppelt interefftrte, einmal wegen Sulzers, und dann 
weil: ic) an Winterthur und Zürich dachte, fo contraftirend 
mit dieſem Landſitze in — , Moabiter Lande! Der 
Thiergarten iſt der Prater Berlins, eine Meile im: Ums 
fang, aber ohne. die üppige Vegetation des wahren Pra- 
ters; and ohne das Leben der MWiener;.sdoch miti mehr 
Kunftonlagen, — das meifte Leben: herrſcht noch unter! den 
‚fogenaunten Zelten zan der Spree: dahe in. den. Haufern 
der Reftaurateurs, die vormals nur Zelten waren, : aber 
auch nur an Sonns und Feiertagen. Hier mag man 
die glänzende Modewelt ftudieren, die ficher ihren Putz 
von Vögeln und Schmetterlingen entlehnte, daher ich auch 
fiet8 an Roͤſſels Schmetterlinge denfe, und an le Baill 
lants Voͤgel- und Affenwelt. In der Mitte des fogenannz 
ten Cirkels ſtehen Benus und Amor, am Eingange aber 
zwei männliche Coloffen — Apollo und Hercules, die ein 
Pietift combabufitte, ‚daher man fie wieder in integrum 
reftituiren, und den Schildwachen befihlen mußte, Acht zu 
haben, daß nicht wieder eine fromme Seele fie ihres fo 
gut hriftlichen als heidnifchen Peculiums neuerdings bes 
ranbe. Es find todte Maffen cum ‚et:sine*), bie Fein 
‚ Mitleiden erregen, wohl aber bie Fiakers Pferde, die 
bier halten. — halbe Gerippe, von, denen ein gemüthlicher 
Neifender weder. Galopp noch Trab verlangen mag, und 
licher zu Fuß .nach Charlottenburg wandelt! Welche: Vers 
fehiedenheit: von Wiener Fiakern! Wiener und Berliner 
haben das Gemein ‚daß ſie aufdem Lande gewefen: zu 
feyn glauben, ‚wenn fie im Prater oder Thiergarten: mar 
ren, und Tauſende fterben, ohne Das. Land Feunen zu 
lernen. ; dr y 3 ee 
Charlottenburg, ein Staͤdtchen von viertauſend 
Seelen, iſt ein recht angenehmer laͤndlicher Aufenthalt, wo 
außer dem Hofe quch viele Berliner wohnen; das Schloß 
felbft einfad) „ aber. dDas Haus der Gräfin -Kichtenau ver 
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fündigte fogleich die Wohnung einer. petite maitresse, 
Schwerlich würden ‚Die jeßigen Charlottenburger mehr 
ihren Prediger anfeinden, der behauptete Socrates ſi iße, 
nicht in. der, Hölle — Eberhard mußte 4776. feine 
Pfarre verlaffen, und der philoſophiſche Koͤnig gab ihm 
mit Recht eine Profeſſur der Philoſophie zur Halle, ‚die 
der gute wegen, feiner betoeverden Waereld *) gbgeſehte 
Prediger Becker nie erhielt, fo. bezaubert ſchien dem 
hollaͤndiſchen Domine.die West, Das, Merttwärbigfte, tif, 
das Grabmahbl der unſterblichen ‚Königin Zonife, ‚der. 
taria Preußens, ‚die, fo ſchoͤn war, als die Madonnen ber 
Italiener. Nur. ‚gegen befondere. Erlaubniß kañn man ihre 
Ruheſtaͤtte ſehen in einem ‚Heinen, dorifchen Tempel, . der. 
fein mattes Licht ‚von oben erhält,. unter . den melancholts 
fhen Schatten von. Cypreſſen, Thraͤnenweiden und Tannen/ 
neben Blumenbeeten von weißen Roſen und Lilien. In 
dieſem Helldunkel erblickt man — dem Sarcophag das 
ganz aͤhnliche ſchoͤne Bild der erewigten von Rauchs 
Meiſterhand, nicht mit dem Ausdruck des kalten traurigen, 
Todes, fondern ungefldrter Ruhe. Der Anblid erinnert au. 
das Bild, der. Philippine Welfer, zu Insbruk. Nach, „Bringt 
der, König manche Stunde hier zu, und an ihrem Todes⸗ 
tage verſammelt Er ſeine Kinder bei, dem, Grabe, Der 
Mutter, und feiert ihr Andenken, wie 28. eine Gattin. vers 
dient, deren häuslicher Sinn und, reingr Wandel fo. viel 
Gutes fiftete, und. viele Berliner feiern e8 mit... Die Uns 
falle des Reiche, Die ihre, fanfte Seele tief empfand,, ſtuͤrzten 
ſie in ‚ein, frühes Grab, aber. das, Andenken an ihre Tugen⸗ 
den. und Schoͤnheit, an ihre Leiden und. Kränfungen. hatten, 
feinen geringen Antheil an den Yufopferungen der Preu⸗ 
Ben. Mitten im Siegesjubel hieß ‚es: „hätte fie dag 
erlebt!” und die hohe Verehrung gegen Sie mag Urſache 
feon, daß viele dem, guten. König. die : Bermählung mit der 


=) Die ——— Weit. Unter diefem Titei ſchrieb Beer 
ein Buch gegen den Glauben an, Hexerei. 
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Fürftin von Liegnig übel nahmen, Louiſe erinnert an 
Peter den Großen zu Berlin, den der König fragte: was 
ihm in Preußen am’ beften gefalle? „deine Fran!“ 

Der Molardifhe Weinberg hat alles — nur 
feine Meinreben und Trauben. Dicht vor dem Rofenthaler 
Thor liegt diefer mit alten Linden befchatteter Hügel, und 
wird mit Recht ftarf befucht, eine Negimentsmufif fpielt, 
und die beau monde ft hier zu finden. Vor dem NHallis 
fhen Thore ficht das fchöne Denfmal derer, die im Bes 
freiunigsfriege gefallen find, eine gothifche Capelle 60° hoch, 
mit zwölf Statuen aus Gußeifen, meiftend von Rauch, 
und nach diefem Hügel, Kreuzberg genannt, wird häufig 
gewalfahrtet, da man auch der Ausfiht nah der Stadt 
genießt. Eine Allee führt nah Tegel an einem Havels 
See, Geburtsort Humbolds, um hier den Zander zu 
fpeifen, oder Percalucio. 

Weitere Vergnügungsorte find: der Schüßenplaß, 
Schönhaufen, Tempelhof, Köpenif, Pankow, 
Lichtenberg, Strahblau, Treptow 2. mitten in 
Wäldern. Zu Tempelhof hatte Hardenberg eine Billa, 
der bei mir als Menſch noch höher ſteht, denn als 
Miniſter. Teltow ift berühmt durch feine Fleine 
Rüben, die nicht nur nach Hamburg, fondern felbit über 
Cadix nach Oft und MWeftindien gehen follen, wohin Boͤ h⸗ 
mifhe Safanen nicht, kommen — die Gettinger 
Rüben, die außer Schwaben Niemand kennt, find aber 
auf Ehre eben fo gut — Es lebe die Einbildung! 
3u Strahlau mag man, wenn gerade der 24. Anguft 
ift, das Volksfeſt den Strahlauer Fiſchzug mits 
machen, die Hälfte der Berliner ift gewiß an diefem 
Zage hier — Strahlau kann nicht alles faffen — daher 
verlieren fich viele jenfeits-der Spree nad) Treptow, und 
wiffen warum? Diefes Volksfeſt charakterifirt Berlin — 
denn zum Fifchzug fehlen — die Fiſche — er ift cine 
Mythe! cin Roman! daher es beffer iſt — Müchlers Ro— 
man zu leſen. Auf dem Wege nah Spandan, bir 


“ 
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Baftille Preußens, (zwei Stunden), die außer der Splitt⸗ 
gerberifchen Gewehrfabrik durchaus nichts merkwuͤrdiges 
bietet, fommt man auf eine Anhöhe, wo man Berliu, 
Charlottenburg, die Havel und Spree überfiehet, die bei 
Epandan zufammenflißen — und das ift allerdings eine 
Merfwürdigfeit in diefen flachen Landen; Spandau zahlt 
viertaufend Seelen, und ein alter Preuße Werner auf 
dem Gap, der vielleicht zu Spandau eingefperrt war, bat 
einem Berge bei feiner Wohnung, der durch einen Steins 
franz wie eine Veſte laßt, den Vaterländifchen Namen 
aufgeheftt — Spandauberg! Ob die Neue Welt 
noch eriftire? weiß ich nicht. Zimmermann läßt da Bürs 
fhing, der wohl Morgens hier ein Frühftüd zu nehmen 
pflegte, feine Nachrichten fammeln, ald ob er einer der 
Zeitungsfchreiber gewefen wäre Büfching war cin 
"perdienftvoller Sammler, aber wahrlih Fein Denker, 
noh weniger Mann von Gefhmad. und. bei feiner 
Charakteriſtik Friedrichs a man mit Friedrich: „der 
verfluhte Pfaffe weiß felbft nit, was er will, 
bol’ ihn der Teufel! * 
Die Haſenheide ſahe 1815 den erſten deutſchen 
Turnplatz, aber nicht lange, - Schade! in einem Zeit— 
alter, wo die Meiber Kinder, und die Männer Weiber zu 
feyn ‚fcheinen, Fonnte die Gymnaſtik der Alten ‚allein die 
Nerven wieder ftählen — Verweichlichung und allzufrühe 
Senüffe geben uns die Greife von dreißig Jahren mit 
Angengläfern und Kahlföpfen ohne die mindefte Luft zum 
Tanz — fie mögen nicht einmal reiten, fondern fahren 
lieber, Wein, Bier und Tabak gewährt ihnen mehr Freude, 
als Heva, und von Gene wiffen die jungen Herren fo 
wenig, als von Gelbftaufopferung zum Vergnügen der 
Verſammlung. Gymnaftit und Enthaltung “aber. ſchufen 
die Alten, die am Tage Löwen in ihren Armen erftidten, 
caledonifche Eber erlegten, Nachts aus fünfzig Jungfern 
eben ſo viele Muͤtter machten, und noch im Soſten Jahr 


E. % Webers fänmtl, W. VI. .26. 
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das Fonnten, was die Jungen ſchon im Aoſten bleiben 
laffen muͤſſen. Die Turner machten fich indeffen dadurch 
lächerlich, vaß fie das Heil der Welt von ifrem Tur— 
nen allein erwarteten, Friedrih und Napoleon — Garl, 
Bluͤcher und Wellington haben meines Wiſſens in ihrer 
Tugend nicht geturnet. Steffens fagt in — feinen Gar; 
ricaturen des Heiligften: „das füdlihe Deutſchland nahm 
an der Verirrung der Turner weniger Antheil, denn da 
bat ſich der Findliche Sinn reiner erhalten — eine bedeus 
tende Natur, Gebirge, Schluchten und fchroffe Felfen for; 
dern die Kinder zur Anftrengung auf, und das Geheimniß— 
volle der Gegend halt auch die Traͤume der Kindheit im 
engern Schranfen. In den norddeutfchen Wäften, wo man 
ohne Gefahr ellenhoch in Sand fallen kann, und die duͤr— 
ren Begriffe Feinen Haltpunft haben, war es möglich, die 
Senien der Nation in- eine dürre Heide zu bannen, vers 
dammt um Stridleitern, ausgetrocknete Stangen, Oalgen 
und hölzerne Pferde zu ſchweben — Goͤthes befannte 
— wären die richtigſte Aufſchrift am Eingang sur 
Haſenhaide — | 
denn bei und was vegetirt 
alled feimt getrodnet auf! 
Die Jungfernheide (ehemals eintm Nonnenklofter 
gehörig) ift ein Mäldchen, der Weg fuhrt dur‘ dad Moa⸗ 
biterland und den Rubarber Hof. Die Refugies 
nannten jene Sandhaide pays de Moab, und auf leßterem 
Hof curirte Friedrich feine Pferde mit NRubarber. Das 
Moabiterland befteht ohngefahr aus einem Dußend Kruͤ— 
gen, wo fih die Volksklaſſe tummelt. Dan fährt auf 
Gondeln, mit Sang und Klang, unter den Zelten ab, die 
Gefellichaft gewahrt dem Menfchenbeobachter fo viel Unter» 
haltung, als gewiſſe Waffer » Diligencen , und der Lüftling 
findet da oft — mauyaise compagnie, qui est excel- 
lente*), ‚wie im- Thietgarten auch, deffen Panne 
mehr erzählen Könnten, als Crebillon's Sopha! 


) Schlechte Geſellſchaft, die vortrefflich iſt. 
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- Eine Meile von Berlin auf der Mittenberger Straße 
liegt Briez, Das Gut des Grafen Herzberg, das Mur 
ſter der Landwirthfchaft für die Mark war, Hier ritte er 
fein Stecdenpferd von Seide — Fleidete fich und feine 
Zimmer in. felbfi erzeugten Geidenftoff, und fcheint 
nicht überzeugt gewefen zu feyn, daß es ein falfches Fabrik; 
ſyſtem fey, alles im Lande verfertigen zu wollen, ftatt 
fi) mit dem Notbwendigen zu begnügen, und daß 
Linnen, wofür wir Zuder und Indigo weit wohlfeiler aus 
Weſtindien erhalten, als felbft bauen, im Grunde im Lande 
felbft. erzeugter Zuder und Judigo ift, unter der Goeftalt 
des Flachfes. Herzberg, hochgeſchaͤtzt vom Großen König, 
fahe - fi) vom Nachfolger vernachlaßigt, und muß mit 
Schmerzen „die Worte gelefen ‚haben: „Es war eine 
Zeit, wo.Sie Ihre Pfliht erfüllten, wenn Sie 
Shre Meinung fagten, nun aber ift diefe Zeit 
vorüber‘ „Sie war nichts. weniger,.als vorüber! 
hatte man den Alten nur hören wollen! Turpe, senex mi- 
les") — Kauniz war glüdlicher, nur ein Thor. verläßt: 
ſich auf den Dank lachender Erben, und Nachkommen! 

Potsdam — dieſe große prächtige Caferne — 
muß gefallen. durch den Eontraft feiner Hügel, Seen und 
Waͤlder mit der, übrigen Sandwüfte, wie cine Dafe iniden 
Wuͤſten Lybiens. Die mit Barken belebte ziemlich breite 
Havel, (die ganze Schiffart von Hamburg nach Breslau 
und Weſtpreußen zieht: durch den. Bromberger Ganal), 
felbit Weinberge verfchönern das Naturgemalde. Potsdam 
mit 24,000 Seelen, darunter. 9008 Soldaten, ift unftreitig 
nach Berlin. die fhönfte Stadt, Preußens. Es iſt eine 
coloffale Modellfammlung von Pallaften, nad) 
Kupferftihen erbaut, Architectur aller möglichen Art, 
die aber doc) Feinen befondern Eindrucd macht, felbft wenn 
man abftrahirt, daß es bloße Facaden find, wie manche 
Menſchen, und. nichts — — denn es fehlt 


*) Veraqhtet if ein alter Soldat. EI I er 
26 * | 
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Einfachheit. Prags Hradfchin ift auch cine Pallaits 
ftadt, und .nichtd weniger als im Griechifchrömifchen Styl 
— aber Himmel! welch ein verfchiedener Eindrud! Sollte 
von jenen ſchoͤnen Facaden nicht zum Theil jener Hang 
zum Glanz und Flitterſtaat berrühren, der zulett 
Solidität und felbft Moralität verdrangte? Der ftolze Chas 
rafter Griechifchsrömifcher Baukunſt ficht im fchneidendften 
Gontrafte mit den Emblenten der Potsdamer Armuth, und 
nirgendwo drädt fih das Sy ſtem des Scheing, durd) 
welches felbft der Zauberer, der Potsdam fchuf, fo mans 
bes Spiel gewann, beftimmter aus, als hier. Auf den 
Häufern ficht man mehr fchlehte Statuen, ald Mens 
fhen in den Straßen, und Potsdam gleicht einer Stadt, 
aus der die Bewohner vor dem Feinde geflohen, und nur 
die Sarnifon geblieben ift, um fie zu vertheidigen ! 

Die Einfamfeit des Landes erheitert eine gefunde 
Seele, die Menfchenleere einer Prachtftadt macht fo traus 
rig, als ein Todtenacker mit fhönen Monumenten,, oder 
die Ruinen von Palmyra, Athen, Rom und gar viele 
berühmte Städte Italiens. So erfüllte das verlaffene 
Moskau und feine Grabesftille Napoleon und alle Nas 
poleoniden mit Grauen! Ich weiß nicht, warum ich hier 
viel an Broek dachte, obgleih Potsdam ‚lange nicht fo 
reinlich und reich ift, als jenes nordholländifche Scylas 
raffendorf, und feine Bewohner noch weniger fo wort 
farg, und menfhenfheu, -ald jene fih zur Ruhe 
gefeßten Nordhollander. Zur Zeit‘ Friedrichs mag es noch 
ängftlicher bier gewefen feyn, da er von allem wiffen wollte, 
er ritt überall ein, und in einem. Enggaͤßchen, wo ihn ein 
Miftkarren zur Umkehr zwang, fagte ihm der ausgefchols 
tene Kaͤrner: „Wußte ih dann, daß Er auch hieher 
kommt?“ Seine Adjutanten mögen more solito oft noch) 
weiter gegangen ſeyn, als Er wollte — am allertraurigften 
aber war die Zeit ver großen Potsdamer! Wer 6 Schuh 
hatte, durfte fich hüten, e8 gab aber Helden von 7 Schuh, 
‚and ein Mann, der fich in Frankreich ald Rieſe für Geld 
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hatte fehen Taffen, und dann unter die Potsdamer gerieth, 
war nicht. gut genug. zum — Slügelmann! 

Friedrich) Wilhelm J. achtete weder perfönliche noch 
N pürgerliche Freiheit und Werhaltniffe, glaubte. den. Mann 
zu ehren, den er mit Gewalt unter. feine Gliederpuppen 
einrangirte, und daher folgte ſelbſt Marquis D’Argens nicht 
eher dem Ruf des Kronprinzen, als bis die Zeit der großen 
Potsdamer erfüllet war! der König muß noch nichts von 
Patagonien gewußt haben, fonft hatte er wahrfcheinlich 
ein Schiff dahin abgehen laffen. Friedrich Wilhelm I. foll 
fogar große Frauenzimmer gezwungen haben, fich mit. feinen 
Potsdamern zu vermahlen, um eine Pflanzfchule für 
feine Giganten bei ſich anzulegen. Die Sache ging nicht 
— aber zu Potsdam glaubte ich doc) viele Perfonen, vors 
züglich weiblichen Geſchlechts von anfehnlicher Lange bemerkt 
zu haben, die vielleicht von jener Garde abftammen, — 
die Millionen Foftete, daher Friedrid Wilhelm vor feinem 
Tode die Rechnungen darüber verbrannte, wie Louis XIV, 
die Rechnungen von feinem Verſailles. Nichts als Sols 
daten und Schildwachen, um die Defertion zu verhindern, 
Doften an Poften, und wenn ein Mann defertirte, fo mußs 
ten feine Collegen rechts. und links — Spitzruthen 
laufen! Der König hätte beſtimmt ſich felbft nad) der 
Hauptwahe gefhidt, wenn er etwas niht Montis 
rungs-Mäfßiges an fich gefunden hatte! und Prügrel 
verftanden fih von ſelbſt — fie gehörten ja zum Dienft. 
Kleift wurde zu Potsdam. melancholifh, und ich hätte 
es auch werden Fünnen, wenn ic) an meinen Großoheim 
dachte, der auch unter diefen Potsdamern diente, was 
man mir freilich nicht anficht. Diefe Potsdamer Fofteten 
den guten Mann, der Theologie frudiert hatte, und zu 
Nürnberg, als Hauslchrer, bei einem Spaziergang, von preus 
Bifcher Werberei gefnebelt, in einen Wagen geworfen und 
nach Potsdam entführt wurde — weil er 6° 3° maaß — 
fein ganzes Kebensglüd! So viel maaß auch Carl 
der Große, der, wäre damals Achen ſchon preußiſch 
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geivefen, | vielleicht zum Capitaine de Garde avancirt feyn 
würde. In des Königs engem Kreife ſchaͤtzte man wirklich die 
Menfchen nur nach ihrer Länge, und ein von Paris zus 
rüdfehrender General rapportirte dem König: „Nichts 
als flein Zeug, Faum 5°! Diefer Maasftab gilt 
noch mehr oder. weniger an manchem Hofe, und hätte 
nichts auf fib, wenn man ihn blog an Hoͤflinge legte 
— aber auch an Staatsdiener? 

Die Straßen find alle regelmäßig, und die Officina 
Cyclopum Marti sacrorum, oder die große Gewehrfabtif 
nimmt eine ganze Straße ein; erft unter dem großen Kurs 
fürften pflafterte man, zuvor mußten die KHofleute, 
wenn der König zu Potsdam war, wegen des Kothes — 
unfigüurlib auf Stelzen nah Hofe kommen. Die Kunft 
der Pflafterer fcheint noch heute in Deutfchland nicht 
gehörig ausgebildet, und man follte die Gefellen nad) 
Wien und Eaffel wandern laffen. Unter dendffentlichen 
Plagen verdient der Luftgarten vor dem ſchoͤnen Schloß, 
zugleich Parade-Plaß, der Wilhelms: Plaß, und die 
Plantage am Baffin Auszeichnung. In dem Holläns 
difchen Haufe auf der Inſel im Baſſin pflegte Friedrich 
Wilhelm I, fein Tabakscollegium zu halten, und in feinem 
Schlafzimmer im Schloife find am untern Theil der Fen— 
fter ‚ungeheure Scheiben, durch welche er auf dem Kranfens 
bette feine Potsdamer — mandpriren fehen Fonnte, 
Wenn er fo fhwad war, daß man ihm den Kopf halten 
mußte, fo erquicte ein Blick auf diefe Rieſengarde 
feine Lebensgeifter — fein Auge war fihon halbgebrochen, 
als cr verlangte, daß man ihm den Kopf halte — aber er 
neigte fein Haupt, und fahe nicht mehr dieſe Leibgarde, 
die bei feinem Leichenbegangniß feuern follte: „Uber gebt 
Acht, ſetzte er hißig zu feinem Befehl, ob die ade 
nicht pladern werden!“ 

Auf dem alten Markt ftcht ein Obelisf von Mar; 
mor, verziert mit den vier Bruftbildern der legt verftors 
benen Regenten, und auch das Rathhaus nad dem 
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Modell des Amſterdamers. Das MWaifenhans iſt 
eines der ſchoͤnſten Gebaͤude für Soldatenkinder, wos 
bei der ſonſt beliebte Deutfchframgofe bemerkte: 
‚Aus die viel Kind kann man wohl obſervir, 
daß of die Err Soldat übſch fleißig fabricier — 

und da iſt das. Waiſenhaus dann eine wahre Mohltyat, 
wie der nachftchende Dialog zwifchen zwei Soldaten beweist: 
„Bruder! warum ſo traurig, haft du Schulden? »,, Nein,‘ 
Nun? „Lotte ift von mir ſchwanger.“ Weiter nichts? 
„Rathe mir.Bruder! ich habe ihr die: Ehe verfprochen — 
oder foll ich deu Schlechten machen”? rathe mir!” — Bruns 
der! ich machte den Schlechten! Das Portakder 
lutheriſchen Kirche im Geſchmack von Maria maggiore 
verdunkelt das Innere, und gab Anlaß zur Beſchwerde 
‚der Geiſtlichkeit, worauf Friedrich, der groͤßte Bonmotiſt 
unter den Koͤnigen, und der groͤßte Koͤnig unter den Bon⸗ 
motiſten, als Rex pius”) — im reinlateiniſchen Sinne, 
das bibliſche Reſcript erließ: „Selig find, die da 
nicht, fehens und doch glauben!” Sn deriartir 
ſonskirche fchlaft Friedrich neben feinem Vater in einem 
Heinem Gewölbs, das nur ein Gitter von der. Kirche:kyennt 
— der Vaterrin Marmor, der Sopm: in Dich Ä Aust 
ber Kanzel! hi I 

Heilige Momente an den Särgen griedriche Ai So 
ſephs! Ueber dent Sarge Friedrichs, in feterlidyer Stille 
der Mitternacht, gab Alerander gerührt dem’ Koͤnige Prru⸗ 
ßens die Hand zur Buͤrgſchaft unverleglicher. Freundſchaft 
— wer hätte: da den -Tilfiter Sieden erwarten folken:? 
— ein Drittes aber, . in tiefe Betrachtungen: verfunfen, 
ſchlug mit feinem Stod an deü Sarg, und riefr „Er 
wahe Friedrich!.und fehe;:wie es in Europa 
zugeht!” Auch Napoleon befuchte mit feinem Staabe: in 
Staatsuniform‘ das Sterbezimmer und Grab des großen 
Mannes, und das war ſchoͤn — nach ſchoͤner aber ware. ee 


*) As ein froumer König. . ou» Ze 
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geweſen, wenn er auch feine Reliquien — Degen, Schärpe, 
Drden ꝛc. gelaffen hätte, wo fie lagen. Er foll im Her 
ausgehen gefagt haben: Sic transit Gloria mundi *)! 
Menn Potsdam auch Feine Neize hatte, feine Dede ſogar 
melancholiſch ftimme, ihm bleibt doch Sansfouct und 
das Uudenfen an Friedrich! Porsdam ift durd Ihn 
claffiihher Boden, wenn aud feine Bauten verfallen, und 
die Arnoldifche Mühle aufhören follre zu klappern! 
Aus dem Brandenburger Thore führt cine Allee nad) 
dem Hügel, auf dem das einfache Sansſouci ruhet, am 
Obelisk vorüber, wo Zimmermann fo inbrünftig gebetet 
und gezittert haben will, troß feines Löwenzahne, 
(taraxacon) den die Franzofen pisse-enlit nennen, Unten 
an der Teraffe liegen die Grabmäler der Freunde Fries 
drichs, Alcmene, Phillis, Thisbe, Par, Diana, Amourette, 
Bihe, Euperbe, Hafenfuß ıc. s. v. lauter Hunde Es 
muß. doch eine ‚melaucholifhe Stunde gewefen fiyn, -in 
welcher der Philofoph mitten unter ihnen fein eigen 
Grab bereiten ließ! Diefe Windbunde waren fiine ein 
zigen Lieblinge — Menfchen, felbft feine Generale, fcheinen 
feinem Herzen nicht naher gewefen zu ſeyn — doch es 
waren nur vierbeinigte Lieblinge, die das Land weder Geld 
noch Seufzer fofteren, und nur den Menſchen in Fries 
drich ſahen, die Menfchen aber fahen in ihm — den Koͤ— 
nid Friedrich dachte über das Jenſeits wie Cafar, 
(BG. 1. 4.) und’ fprady gerne über UnfterblichEeit, 
obgleich einer feiner franzöfifchen Wisgeifter fagte: „daß 
man fib hierüber nicht ausfprechen dürfe, 
wenn man nicht fehr alt, fehr reich, oder — un 
Allemand fey.“ — Er ſprach fi) ald König darüber 
aus, war man aber anderer Meinung, fo Fam fogleidy die 
nicht fehr artige Frage: „Na! wodurd verdient Er 
Unfterblichfeir?“ Sch Allemand halte: diefe Idee für 
eine große Idee, tröftlicher ald der Gedaufe, daß man 


”) So geht die Herrlichkeit der Welt zu Ende, zit 
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nad) dem Tode wieder dahin gehe, woher man 
gekommen fey — der Gedanke der Unfterblichkeit bleibt 
ein mächtiger Hebel der Tugend, und hat nicht nur taufend 
Schurken fhon im Zaum gehalten, fondern auch Millionen 
Kindern der Armuth und des Kummers den Tod zum 
Engel gemacht, der die Pforten ihres Kerkers dffnete! Es 
iſt ein Verdienſt des Chriſtenthums, diefen Gedanken in 
Glauben. verwandelt zu haben, den felbft der Philoe 
ſoph, wo nicht mit dem Kopfe — doch mit dem’ Herr 
zen faßr, und ſchweigt — Dichter aber find wie vers 
liebte Mädchen, die mit Jean Paul nach. einem ' 
beffern Stern guden, wenn es hienieden nicht: nach 
ihren Köpfchen geht — ganz zu Haufe im Lande der Uns 
fterblichkeit, und Theologen ohnebin ex efhicio*)! : 

In einem Zimmer zu Sansſouci liegen Friedrichs 
Reliquien, Degen, Orden, Krukenſtock, Hut ıc “auf 
einem Tiſche — Buͤcher und Mufifalien noch aufgeſchla⸗— 
gen, wie Er fie verließ — Schreibzeug und Federn — 
wozu man noch die Dintenfleden rechnen: mag und 
die von feinen Lieblingen zerfetsten Stühle und. Sophas. 
Hier ſchrieb er feine Verfe, die Voltaire corrigirte und wie 
es fcheint, als Höfling nur kleine Fehler bemerkte; wie 
z. B. Ew. Majefiät gebrauchen Prussiens bald 
zweiſylbig, bald dreiſylbig — wir nur zweiſyl— 
big, wie Vauriens auch — aber Sie ſind Koͤnig, 
Sie koͤnnen mit ihren Preußen machen, was 
Sie wollen. Schwerlich. gibt .es in Deutfchland. einen 
Saal, wo unter den Augen der Venus Urania und des 
Apoll, der den Lucretius in der Hand. hält, fo viel.Wig 
(auch Zoten) gemacht wurden, ald in den" Marmorfaale 
zu Sansfouci; der Apotheker, "der Attiſches Salz für 
eine Art franzdfifchen Salzes erklärte, womit er nicht 
aufwarten Fönne, mag nicht ganz Unrecht gehabt haben. 
Hier ſcherzte Friedrich mit feinen franzöfifchen Schöngeiftern, 





) Bon Amtswegen. 
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vergaß: den König, ließ aber doch Feinen der Herren Frans 


zoſen, die fo gerne die ganze Hand nehmen, wenn man 
den Fleinen Finger Bietet, mit feinem Scepter ſpielen, ob 
fie glei Einfluß auf feine Anfichten und, Meinungen hin» 
reihend gewannen, . Die Franzofen paßten beffer, als der 
ernfte Plato an die Tafel des Dionyſios oder als ernfte 
Deutfche, wie 3.3. der befannte Wolf! Hier fiherzte und 
neckte der Große oft fo bitter, daß mancher. von der Gnas 
dentafel mit moralifcher Unverdaulichfeit. nach Haufe ging, 
und Voltaire felbft hörte hier oft im beten Franzoͤſiſchen 
ächt deutſche Wahrheiten, daher der frivole Spötter 
den großen Mann: privatim. S. Luc. (fo hieß fein großer 
Affe)’ öffentlich aber Salomon du Nord nannte. Friedrich 
war nur feinem Geſchmack nah Franzofe, den Chas 
rafter nach aber ein achter Norde. Mir haben Plus 
tarchs Gaftmahl der fieben Weifen ımd Luthers 
Tiſchreden — bier war mehr, aber Niemand hat die 
Brocken aufgefangen; die von des Herrn Tiſche fielen! 

* Wie mancher ftand bier zitternd im Feuer der großen 
Augen Friedrichs, der gewöhnlich ganz nahe trat mit dem 
großen Preußenhute, (Napoleons kleines Hütchen und Fleis 
nes Weberrbefchen ware Ihm nicht geftanden)- wahrend das 
Gebelle. der Kichlinge ſchon den Eintreteuden ſchreckte. 
Buibert und andere geftanden, daß fie das Ueußere des 
Königs nur wenig beobachtet hatten, blos aufmerkfam auf 
feine Fragen, und noch anfmerffamer auf die Antwort. 
Sohannes von Müller:wußte nicht, ob er von Berlin 
nach Potsdam über Berge: und Ebenen igefommen fcy, 
und- man kann feinen‘ Brief an Bonftert@ (Nr. 184) 
nicht ohne Lächeln leſen. Maffenbach rühmt das freunds 
liche alte Geſicht, die. fanfte Stimme, das: ausdrucksvolle 
Auge, die Mobilität ‚der -Grfichtszäge, die jeden Gedanken 
ausdruͤckten — und die Herablaffung Friedrichs — die Fir 
nigliche AUnterredung endete: „Ich werde ihn bei Mic 
nehmen.“ Es war nicht fo leicht eine Audtenz zu erhals 
ten, als zu Wien, und nicht alle Abgewieſenen dachten fo 
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philoſophiſch als jener Britte: „Ich habe fuͤnf Koͤnige 
geſehen, und wollte gerne das Halbdutzend 
voll machen,” oder fo leichtſinnig als jener Frauzoſe, 
der viele Orden hatte, „aber Sie haben feinen von 
Preußen?’ Oh ja! Friedrich ı gab mir P’Ordre — de 
quitter ses etats*)! Dutens wäre ſchwerlich vor den Ads 
nig gekommen, ohne die Verſe an Baftiani — | , 
Superbes batimens, gout, genie et beaux arts, ”. 
tout ici vous retrace une image de Rome, 
et si vous cherchez un grand homme;; - ;; ee 
‚ Frederic seul vaut les deux premiers Césars**). 

und Mendelfon wenigftens nicht ohne langes Sramen 
unterm Thore. Der Offizier, der weder etwas von P.häs 
dom, noch von den Briefen über die Empfindungen 
gehört hatte, wollte recht genau wiffen, wie cin Jude zu der 
Ehre Fame zum König gerufen zu werden: „ich ſpiele 
ans der Taſche.“ — „Ah! fo, nun Fonnte er paffiren, und 
gewiß paffiren auch mehr Tafchenfpieler cin, als Weltweiſe. 
dendelſon bleibt die Ehre feines Volks — cr war wie Socrates 
auch launigt und behauptete z.B. mehr als Aeſop und Demoſt⸗ 
henes zu ſeyn, denn er beſitze des erſtern Hoͤcker, und des 
letztern ſſtammelude Zunge in Einer Perſon. — Noch 
heute ſchwebt ein magiſcher Nimbus um. Sausſouci, und 
um alle Orte, wo Friedrich wandelte, wie. einft um Ihn 
felbft, Der Ruhm umfchwebt den Helden, wie,der Hei— 
| ligenfchein die Heiligen Roms, und felbft Napoleon, ala 
er in Friedrichs Arbeitszimmer trat, entblöste fein Haupt, 
verneigte fich gegen den Ort, wo der— König zu figen 
pflegte, und ſprach zu feinem Gefolge;: „Messieurs ! c’est 

un endroit, qui.merite notre zespect "2! 


”) Den Befehl (den Ordre) feine Staaten zu verfaffen, t 
Pr Geſchmack, Genie, und Künſt, und der Palfäfte‘ Be Dont 
Ruft euch zurück die alte Weltſtadt Rom, ı 
Und ſucht ihr einen großen Mann, 
So wiß't, daß für zwei Cäfar Friedrich gelten kann. 


a) Heine Herrn, dieß iſt ein Dit, dem wir Verehrung ſchul⸗ 
dig find, 
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Es ift ein ganz eigenes Gefühl, da zu wandeln, 
wo große, oder auch blos berühmte Manner einft wandel« 
ten, gründete fich nicht felbft die Schwarmerei der Kreuzzuͤge 
auf ſolche Gefühle? Friedridy war. der Held meiner Jugend, 
wo man von nichts als feinen Kriegen ſprach, fo wie jegt 
Napoleon vielen Zünglingen und Männern! — Archenbolz 
eineg meiner Xeibbücher, und fo wandelte ich, ob ic) gleich 
jegt über vieles anders denke, in Friedrich8 Sorgenfrei 
(wo Er vielleicht feine meiften Sorgen hatte) mit jenem 
heiligen Schauer, mit dem die Kreuzfahrer Jeruſalem betra— 
ten, und mit einer Art Schwärmerei, wie früher auf 
den Spuren Rouffeaus und Voltaires, meiner literaris 
fhen Goͤtzen! Der Anblic ihrer Reliquien zaubert das 
längftvergangene zur Gegenwart, mir war es in Friedrichs 
Zimmern, als wäre Er blos hinausgegangen, und koͤnne 
jeden Augenblid vor wir ſtehen. Lachend würde ich in la 
Mandya die Orte auffuchen, die Gervantes unnachahmlicher 
Held berühmt machte — aber höchftgerährt fand ih an 
der Stelle, wo Er im Kehnftuhle verfchied. Ich ſahe Fries 
dric in feinem blauen Gaffefin und Mantel, den Hut auf 
dem Kopf, feine Diana an ihm hinaufjpringend, den 
Kammerhufaren und Arzt Selle hinter ibm — im Gemälde 
von Rode. Meine Phantafie zauberte auch Zimmermann 
herbei mit dem Löwenzahn, der aber vor der Polenta, vor 
YAalpafteten, Seefpinnen und Melonen nicht auffommen 
fonnte, ich fahe die Angft und das Zittern des Mr. de 
Medecin, bis — einige Stuhlgange kamen, und der 
Herr Ritter von feinem gefährlichen Poften entlaffen wurde, 

Diefer König der Könige — das Drafel Europens 
— ftarb am 417. Auguft 1786, und wohl erinnerlich ift 
mir die Senfation, die diefer Tod allerwarts, und aud) 
‚auf unfern Univerfitäten machte, — angenehm die Erinnes 
rung, wie wir Sünglinge fein Todesfeſt feierten, jeder, 
der Dichterberuf in fidy fühlete, den Großen befang, und 
fo oft ich auf einen fchlechten Dichter ftoße, gedenfe ich 
eines der nun verewigten Freunde, der jedoch das Publikum 
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reſpectirte, und ns drucken ließ — feine Ode 
begann: 

Ah Gott! was hab' ih vernommen — 

es ift in der Zeitung gefommen — 

Friedrich ift todt! 
Sriedrih war oft eigenfinnig und einfeitig, oft 
bart, defpotifch und ungerecht, felbft aus Gerech— 
. tiofeitsliebe, wie in der berühmten Arnold’fchen Sache — 
„man würde den König. mehr unter Menfchen finden, 
wenn man ihn nicht zu fehr über den Menfchen geſetzt 
‘hätte,’ fagte der Herzog von Braunfchweig, „tant pis pour 
Dieu, si je lui ressemble *),“* fagte Er felbft.. Kleift fahe 
in feinem Amor im Triumphbwagen alle Helden des 
Alterthums, und der neuern Zeit, ihm fiel felbft 

Aliens Berminger in’s Geſicht — 
nur Friedeih nicht! 

tant pis! Schon nach dem fiebenjährigen Kriege war ſein 
Herz vertrodnet, und Menfchenveradytung an die Stelle 
getreten, „il faut presser le citron pour en avoir le 
jus **) — Menn fchon Manchem im Mittelftande der 
Menfh als Wurm erfcheint, der im Koth des Eigens 
nußes fich Frümmt, und der Stolz eines Baſcha von Ya 
Roßfchweif lächerlid) vorfommt, wie weit cher auf. der 
Höhe eines Thrones? Friedrih war Menſch, Könige find 
auch nur Söhne des Staubes, und ihnen muß, Eraft ihrer 
Erziehung und Lage, mehr verzichen werden, als andern 
Menfchenkindern! Schmeichler verderben fie, und ich 
erlebe es wohl-niht, daß Stande darauf dringen, daß 
ber Erbprinz erzogen werde — fern vom Hofe! Er 
ſchrieb über deutſche Literatur, ohne fie zu kennen, 
und wo war der Boileau, der ihm fagte: Rien n'est im- 
— à V. M. Elle a voulu faire de mauvais vers, 


9 Deſto ſchlimmer für den lieben Gott, wenn ich fm gleiche. 
**)Will man den ‚Saft der Citronen, fo mäffen wir. fie ade 
drücken, | 4-. a) 
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elle y a reussie*)! Schon am Hofe Hadrians ging es 
fo zu, Hadrian tadelte ein Wort des Favorinus und diefer 
gab nad) — die Freunde tadelten ihn, der Kaifer. aber 
fprach lachend: non ‚recte suadetis, qui non patimini 
illum me doctiorem omnibus credere, qui habet 
XXX Legiones**)! vom Rechtszuſtand hatte er 
ziemlich Napoleonifche Begriffe, trog der Arnoldiſchen 
Mühle und der wegen eines Erbſtuͤckes winklichten 
Allee nah Sanſſouci — auch ihm waren die Mens 
ſchen, wie fo manchem Staatsmann, willenlofe 
Zahlen — aber Sriedrich bleibt dennoch der König der 
‚Könige! j 
Sechs und vierzig Jahre faß er auf dem Thron als 
unumfchränfter Monarch — aber feinen Tag vergaß Er 
die Pflicht feines hoben Berufes .. gewiffenhafter, als 
taufend gerantwortliche Diener des Staates. Er ftarb, 
wie er. gelebt hatte, fich felbft genug. Noch am ‚leiten 
Lebeustage befchaftigten ihn die Angelegenheiten feines 
Staats — die letzten Bücher, die er fich vorlefen ließ, 
waren. Sueton und Perefix Henri IV. Die Alten zogen 
Friedrich an bis an feinen Tod, ober fie. gleich nur in mittels _ 
mäßigen Ueberſetzungen der Franzofen lefen Fonnte — 
fie wirkten auf feinen Charakter, wie fie auf den Charakter 
der Britten wirken — Selle fchloß blos daraus auf das 
nahe Ende, weil er am 16. zum Erftenmal in -feinem - 
Leben, — die Cabinetsgefchafte vergeffen hatte. Wer ver- 
ziehe nicht zu Gunften folcher Thatigfeit etwas Auto 
eratie, einem Fürften 1712 geboren — und wer fahe folche 
nicht lieber, als ale conftitutionclle Bonhommie ohne 
Thatkraft? Er war Staatswirth im Großen, und. fo 
verzeiht man ihm feine fchleihte Dofen mit dem amitie 


— 


*) Nichts iſt euerer Majeſtät unmöglich. Sie haden geruht, 
ſchlechte Verſe zu machen, und es iſt Ew. Maj. gelungen. 

**) Ihr ſeyd Thoren, daß ihr nicht leiden wollt, daß er, obgleich 
gelehrter als ich, mir beipflihte, der ich 50 Legiouen ‚habe. 


415 
/ 


augmente le prix*®), und felbft die Schulinvaliden 
— Er machte viele Regenten zu allzueifrigen Soldaten, 
aber er war auch wicder vielen Mufter der Thaͤtigkeit, 
Ordnung und Wirthfchaftlichkeit — ohne Ihn gäbe es Feis 
nen Joſeph. Ich halte es für. ein Ungluͤck Deftreiche, 
daß ſeit Jahrhunderten feine Kegenten — feine Sok 
Daten waren — obgleich der Regent feine Stellung vers 
kennt, der an feinen Degen ſchlaͤgt: „Darauf verftehe 
ih mich!“ — Das war der Falk Preußens nicht — 
und Friedrich fühlte,- daß Friegerifhe Größe nicht 
das Hochfte des Hohen ift; das fühlte Napoleon nie, 
was ein anderes Ertrem war.  Fürften und Wölfer 
befümmerten ſich feirdem mehr um Staatshaushalt 
und Volfsrechte — Regieren heißt-nicht mehr Herr 
ben und Genießen — NReinadelihe Umgebung 
Hofprunk und Schwelgereti nicht mehr Königfeyn 
— Denk- und Schreibfretheit machte die Menfchheit 
aufgeklarter, und Friedrichs Zeitalter hatte höhern 
Sinn, als das Zeitalter Napoleons! Einſam und feelenftarf 
ftieg Er hinab zu den Helden" der Vorzeit, es herrichte 
eine Stille durdy ganz Europa! Der Genius -Dentfchlande 
ſchien die Erde verlaſſen zu haben, als Friedrich hinuͤber 


ging zu den Unſterblichen, alles verſank in Trauer und 


Nacht, als es hieß: „Er iſt nicht mehr! 

Voll der Bilder Friedrichs verließ ich die verdbeten Zim⸗ 
mer, und ging nach ſeiner Bildergallerie. Unter eini— 
gen zwanzig Rubens zeichnet ſich die Auferweckung 
des Lazarus und eine Himmelfahrt aus, Rem— 
brandts Mofes — Lievens Sfaac, der Efau ſegnet, 
eine heilige Familie von Andreas’ del Sarto, Guidos 
Verkündigung, van Dyk Evangeliften — Ferni Coriolan 
— ein trefflides Stuͤck — da Vinci Vertumnus, das die 
Franzoſen gar ungerne wieder herausgaben _ Raphael⸗ 





5) Die Huld des Gelers aibt dem Geſchenke feinen ige 
Gen Werth. 


— 


— — 
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F.cce homo, Titians Danae, Venus und Adonis, Par 
meggiano bogenfehnigender Amor und ein ganzes Dutzend 
Eorregio! Die Madonna, genannt Zingarclla, ift gewiß 
von ihm, wenn auch Lorch mit feinen Toͤchtern — die 
Maulthiertreiber, (ein Wirthsſchild) Cafar Borgia, 
Jo und Leda mit dem Schwan keine Corregios ſehn follten ; 
die Köpfe der beiden letzteren follen von einem frühern Befitzer 
als allzumwollüftig berausgefchnitten worden, und reftaurirt 
ſeyn. Es find au gar viele Watteau vorhanden, lauter 
feine Stüde, die nur Freude und Scherz athmen — 
Friedrich liebte einmal Franzofen, wenn gleich diefer Wat— 
teau am meiften zum Verfall der franzöfifhen Schule 
beitrug, wie der fihlüpfrige Boucher, und der hochbes 
rühmte David der Revolution hat fie wahrlich nicht 
gehoben ! 3 
Sriedrih bat ungemein viel Mittelgut‘ zufammen 
gebracht, viele Stüde für Originale oder Italiener bezahlt, 
die es nicht find, und mehrere gabe man hin fogar gegen 
einige Puhlmann. Er war Franzofe, folglich findet 
man auch einen le Sueur, der der einzige in Deutfche 
land feyn foll? le Sucur heiß.der Raphael der Frans 
zofen, und wenn man feine 22 Gemälde, den Lebenslauf 
des ©. Bruno gefehen bat, und fein Gabinet der 
Kiebe, fo nennt man ihn gerne den Raphael der Franzo: 
fen, neben Pouffin, Mignard und le Brun, von denen 
ich aber hier nichts fahe, nur Vanloos Opfer der Iphi⸗ 
genia. Ein berühmter Maler foll gefagt haben: „der 
König bilder fich ein, weil er die Flöte gut blaßt, von . 
Dichtern gelobt wird, und ein Dugend Schlachten geliefert 
bat, er verftehe fi) aucy auf Gemaͤlde, aber Schlachten 
liefern und Gemälde Fennen, find Zweierlei”” — der Maler 
mag nicht Unrecht gehabt habın. Friedrich bildete fich 
auch ein, die Baukunſt zu verftehen, weil er viel 
baute, wie Hadrian und alle, die gerne bauen, Ob ihm 
wohl die drei. Genien an. einem Berliner, Haufe nie auf 
gefallen find, der eine mit einem Bauriß, der andere mit 
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einem Beutel, in den er mit gefchloffenen Augen greift, 
und der dritte — der fi) Hinter den Ohren krazt? Der 
Einzige hat auch das mit Hadrian gemein: „Professores 
omnium artium semper, ut doctior, risit, Contemsit, 
obtrivit?)* und das hatten beide gemein mit allen. Unis 
verfalgenies und — Halbgelehrten. Friedrich glaubte auch 
auf den erften Bli feinen Mann wegzuhaben, und ſo 
irrte er fich in Laudon, wie im Herzog Carl von Württem- 
bag, deſſen Vollbärtigfeitsfache Er dem Kaifer dringendft 
empfahl, und fo ward Carl im fechzehnten Jahr Negent, 
wo man feinem noch das geringfte Uemtchen anvertraut, 
und Schufter und Schneider nicht einmal das Meifterrecht 
erhalten. | 

Unter den Untifen aus der Polignac'ſchen Samm⸗ 
lung, früher zu Charlottenburg, und von Ruffen miß— 
handelt, darf ſich neben der fogenannten Familie des 
Lycomedes und der Würfel-Spielerin, Pigals . 
Merkur, der fih einen Flügel am Fuße feftbindet, gar 
"wohl fehen laffen, und unter den Büften gefiel mir Nero 
mit dem Menfchenverachtenden Zuge, den auch Napoleon 
hatte. In dem offenen Freundſchaftstempel ſitzt die 
Markgrafin von Bayreuth den Kopf auf die linfe Hand 
geftüßt, in der Rechten ein Buch, und unter dem Arm ein 
Hündchen. Um ein Baſſin find verfchiedene Marmors 
gruppen, und die fchönften darunter fchienen mir der Faun 
mit der Ziege — der Flötenfpieler und die Fifcherin, die 
aber fehr verſtuͤmmelt tft; unweit derfelben fteht die Venus, 
die Kleift befang, und in einen Pappelbaum daneben 
fchnitt v. 8. 1746. Pigal hätte gar zu gerne dem König 
-aufgewartet, da-er fic) ‚aber ald lauteur de Mercure ans 
gad, und Friedrih nicht an feinen Merfur, fondern an 
das Jour nal dieſes Namens dachte, fo hatte er fo wenig 


9— Er verlachte und verhöhnte alle Profeſſoren, weil er ſich 
für gelehrter hielt, als ſie. 


C. J. Weber’s fänmen, W. VI 
Deumichtand II. 27 


418 


Luſt, den Verfaffer Fennen zu lernen, als den DVerfaffer 
des Schwaben Mercurs, und Pigal fahe den Monar— 
chen nicht. Seine beleidigte Künftlers Eitelfeit Fonnte fich 
nicht rächen, wie ſich Couſtou racdıte, von dem ein Ge— 
neralpachter einige Fleine Affen für den Gamin verlangte: 
„Ja! wenn Sie mir fißen wollen!“ Artiger als die 
Nuffen betrugen fi) 1760 meine lieben Deftreicher, fchonten 
alles, und Ejterhazy nahm zum Andenken blog ein Fleined 
Gemälde mit, für Lasıy cin Schreibzeug, für Ode: 
nell eine Flöte, und für Ligne eine Feder des Königs! 

Sansfouci gegenüber hatte der licbenswärdige Lord 
Marechal fein Hauschen und Garten, mit der Inſchrift: 
Friedrich II. nobis hæc otia fecit*), und eine Allee führt 
nach Glienicke, dem Kandgute des Fürften Hardenberg, 
wo er auch ruhet. Man zeigt die Windmühle, die der 
eigenfinnige Müller durchaus nicht abtreten wollte, daher 
Friedrich (nad) der Sage) ringsherum hohe Bäume pflan— 
zen lic, die den Müller um allem Wind brachten , wofür 
ihn aber der Nachfolger entſchaͤdigte — die Mühle gebt 
jeßt wieder mit vollem Winde, wie Feine andere preußiſche 
Windmühle... Nach andern ließ ihn Friedrich ganz geben, 
da er auf fein hitziges: „Weißt du wohl, daß ich dir 
deine Mühle nehmen kann?“ troden erwiederte: 
„sa! wenn das Kammergericht zu Berlin nicht 
ware!” Viel war dem großen König fein Garten zu 
Sansfouci, und fein größter Luxus, Obitlurus; ‚Sch 
babe meinen Beruf verfehlt, fagte er, ih war 
zum Öartenfpalier geboren.” Go dachte au Di: 
celetian zu Salona, aber Kriedridy war auch der Gartner 
feines Staates. In den jet ziemlich verwilderten Gängen 
wandelte Er oft in Gedanken vertieft, dachte, Ddichtete, 
philofophirte und regierte, In der Stille diefes Gartens 
ahnet man feine Nahe, glaubt fein Geift müffe Runde 
gehen und wachen über die verlaffene Stätte und die 





2) Friedrich verdanfe ich diefen Ruheort. 
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Phantafie treibt leicht ihr Spiel. Sch hörte Friedrich am 
Senfter die Flöte fpielen, Merkur fpielte fie nicht fchöner 
als er den Wächter der Fo, den hundertäugigen Argus eins 
fohlaferte, was der König — nicht nöthig hatte. Dann 
ſahe ich ihn feine Hunde liebkoſen auf der Terraffe, und 
herabfteigen in Garten — ich fahe ihn in feinem abgefchab- 
ten blauen Ueberrock und abgegriffenen großen Hute und 
nichts weniger als glänzenden Stiefeln vor einem Kirfchens 
baumchen, wie er eine Kirfche um die andere fich behagen 
. ließ, Er ging weiter, ob er nicht was Befferes, Früchte 
des Südens hinter Glasfenftern oder auf Miftbeeten fände, 
und verwünfchte die Falte Sonne Potsdams: „wäre ich 
wirflihd Eroberer, fagte er Mirabeau, fo hätte ich 
Neapel erobert, und wäre gewiß recht alt ge 
worden — wie viele Eroberungen find nicht 
aus weit wenig vernünftigern Gründen unters 
nommen worden?“ Ga wohl! das Prachtwerf 
über Aegypten, die einzige Ausbeute des ungeheuren 
Zugs Napoleons Fofter 10,000 Franken das Exemplar, und 
nebenbei 20,000 Franzofen und viele Millionen Goldes. 
Porsdams Umgebungen erregen den Wunfch, daß bier 

die Hauptitadt Preußens liegen möchte — felbft Bran— 
denburg wäre beffer gemwefen, al8 Berlin, noch beffer 
aber ein Preußenheim an der Elbe, Magdeburg, Die 
Seen der Havel find Feine Schweizer oder füddeutfche . 
Seen, machen aber doch höchft angenehmen Eindruck, und 
die Pfaueninfel wäre aud mein Kieblingsplag. Der 
die König hatte mehr Gefhmad, als der Große, deu 
einmal Franzofen verwöhnt hatten, und that vieles hier, 
Die Holländerei hat fchönes Vieh, Schaafe, Büffel, Hirs 
fhe, Pfauen und Störche irren umher, und felbft Weins 
berge fahe ich, vielleicht wären aber Teltower-Rüben 
beffer. Die Alten zierten nicht nur ihre Villen mit Pfauen, 
fondern das Fleifch galt auch für eine leere Speife, 
wie an den Nittertafeln des Mittelalters, Ob dieß in 
neuerer Zeit nie nachgeahmt worden an Höfen und zu 
| 27" 
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Berlin? Der Marmorpallaft — der wahre Tempel 
der Kichtenau Riez, ift einfach ſchoͤn, man ficht treffliche 
Hackerts und aud die großen Spazierftödfe von 
Dornenholz, deren fich der herfulifche König in feinen letz— 
ten Sahren bediente. Seine Fraftige Natur, auf Ein Jahr— 
hundert angelegt, war erfchöpft im’ 54. Jahre, feine Säfte 
lösten fich auf in Waffer, und vergebens waren Hermftädts 
Erperimente mit reiner Lebensluft! 

Schwerlich ſucht der Reiſende eine Inſel hier, die 
ſoviel Reize boͤte, als die Pfaueninſel — der Havelſee 
iſt zwar lange Fein Lago maggiore, aber jene Inſel weit - 
natürlicher, als Iſola bella und Iſola madre, die fchon 
Keyßler verglichen hat mit einem Tafelaufſatz von 
Porcellain, wie auch figura lehret! Groß war aber die 
Gierigkeit der Auffeher, nur vom Königftein übertroffen!. 
Am Marmorpallaft an der äußern Pforte empfing mich 
der Thürhüter, der für fein Geld genug Anekdoten aufs 
‚ tifchte, und vom Unbedeutendften mit Ehrfurcht oder Ens 
thufiasmus ſprach, an der eigentlichen Pforte aber, wo er 
erſt nöthig ſchien, reckte er fich beurlaubend die Pforte, und 
ich ging nun erft in Die Hand des eigentlichen Gaftellang 
über, der fehr unterrichtet war, und alle Erfenntlichkeit 
verdiente — aber was wollen noch zwei Fünigliche Diener 
und ein Mädchen? jene hatten die Fenſter und Thüren - 
aufs und zugemacht, und das Mädchen mußte fcheuren. 
Am Thore ſtellte fih eine fünfte Perfon dar als Führer 
zum See — feine Frau hatte noch bejondere Dinge zu 
zeigen, und zum Schluffe verftelten mir im Garten Weges 
nechte den Ausgang. Nun! man hat doch etwas gefchen! 
‚Leute, die wenig reifen, und einen Eleinen Maasftab in 
Allem führen, glauben, fie müßten jedes Haus fehen, das 
Schloß Heißt, und zahlen, wenn aud im verjüngten 
Maasſtabe, dennoch mehr! Und warum follten Deutfche 
nicht fo gut als Staliener wiffen, was una buona mano 
fagen will? Jetzt befucht man auch die rußiſche Eolo- 
nie Alerandrewna in der Nabe, 


- 
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Potsdam ift für mich noch außerdem eine fatale 
Stadt geworden, nah der ich die Jahre meines Mifger 
fchiefs, und den Wendepunft des Glüds, wie die Moslems 
nach der Hedfihira redine — ein erlauchter Streich 
wurde für mich, was für Saulus der Donner und Blitz, 
der ihn zw Boden warf, und zum heiligen Paulus machte, 
Das ift nun eben mein Fall nicht, aber beffer bin ich 
denn doch dadurch geworden. Noch heute träume ich manch» 
mal von Potsdam, wie Kant, der die Traume ‚von feiner 
Hofmeifter Zeit unter feine widrigften Traumgebilde 
rechnete. Es mag angenehm feyn, ein Bär: mit’Baren 
zu ſeyn, aber ein Menſch, der-einen Bären. herumführen 
fol? — und die Sachen gitigen noch viel weiter abeat 
in malam crucem *)! Wem‘ Selbſtgefuͤhl den Buſen 
ſchwellt, der. trägt im hierin eine Melt! 

Bon Berlin aus wollte ich einen Vorſchmack von der 
traurigen Neumark haben, vielleicht der aͤrmlichſte Lands 
ſtrich Deutſchlands, wo man aber fehen kann, was Fries 
drichs und Brenkenhofs Geiſt zu ſchaffen wußte, 
Eüftrin liegt am Einfluſſe der Warte in die Oder, breite 
Moräoͤſte umgeben die Vefte bis nad Landsberg Bin, 
eine Stadt von ſechstauſend Geelen, wo die bedeutenden 
Eifenhammer anfangen, und Driefen liegt, die Ichte 
Brandenburgifche Stadt an der Granze des Gh. Pofen. 
Ganz nahe liegt Sonneburg, einft Siß des Heermeiſters 
vom Brandenburger Fohanniter-Ordenszweig, wo Ritter— 
- fhläge den romantifchen Namen Sonnenburg verherrs 
lichten bis auf unfere Zeiten. Die Johanniter find 
nicht mehr, aber ihr Johanniterkreuz mag immer 
unter Preußen Orden bleiben, denn fie waren einft für Die 
-Eultur Brandenburgs febr nüßlich,, wohin fie Albrecht der 
Bar gerufen hatte, der fie in Palaftina Fennen lernte, Nur 
zwei Stunden von Cäftrin ift das Schlachtfeld von Zoru— 
dorf, das blutigfte des ganzen Kriegs, Friedrichs Zorn 


*) Der Henker ſoll's holen. 
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groß gegen die Ruffen wegen ihrer Verheerungen und den 
verächtlichen SFdeen, die ihm fein MWinterfeld beigebracht 
hatte; die Offiziere verfprachen vergebens ihren, Mädchen 
die fihönften Zobelpelze. Die Preußen ließen 11000 und 
Fermor 20,000 Mann auf dem Plaß: „diefe Leute 
find eher todtzufchlagen, als zu befiegen,“ rief 
der König und die gefangenen Generale mußten in die — 
Caſematten. „Sch habe Fein Siberien!“ Seit 1826 
fteht auf der Stelle, wo Friedrich die Schlacht leitete, ein 
von der Provinz Neumarf errichtetes Denkmal, 

Cuͤſtrin ift einem Verehrer Friedrichs auch dadurch 
intereffant , daß diefer, nach feinem Entweidhungsverfuch 
bier als Gefangener Kammerrath ſeyn, die Hinrichtung 
feines Reifebegleiters Kart mit anfchen mußte; die einzige 
Bücher, die ihm fein Vater verftattete, waren die Bibel 
und Arndts wahres Chriftenthum, wahrfcheinlic) 
auch die einzigen deutſchen Bücher, die er je gelefen 
bat. Cuͤſtrin hielt fi) 1758 trefflih gegen die Ruffen, 
4806 aber machte «8 Ingersleben nicht beſſer, als die 
andern. Es ſchwebte ein eigener Ungluͤcksſtern über Preu— 
ßens fonft Fühnen Adler, und der gute König Fonnte kei— 
nem Kommandanten fagen: „Er bat Recht, ich bin 
allein Schuld, daß ich ihn zum Commandanten 
gemacht habe;“ Napoleon erhielt pofttäglih Nachrich— 
ten von übergebenen Feftungen und Armeecorps, und rief: 
Vraiement! je ne sais si je dois me rejouir ou rougir 
de mes succés*)? Vormals verfaumten Reifende vom 
metier felten Seftungen zu beſehen, in unferer Zeit bekuͤm— 
mert man fi) wenig mehr um Feſtungen, wenn man 
nicht muß, und fo fcheinen felbft. die Commandanten gedacht 
zu haben! Es it ein Maͤhrchen, daß Belifarius der 
Yugen beraubt herumbettelte, aber viele Generale unferer 
Zeit hätten wohl verdient, in den Straßen zu betteln Date 


*) In der That, ich weiß nicht, ob ih mi über diefes 
Glück freuen oder fhämen fol ? 
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obolum*)! blind. waren fie ohnehin, und fahen das Gewitter 
nicht eher, als bis es donnerte, blißte und einfchlug! Auf 
einem: Landfiße unfern Kuftrin, Kleinfamin, führt der 
Gottesacer eine weit Fürzere und paffendere Inſchrift, als 
die erbaulichen Reimereien an manchen Gottes - Ardern 
gewähren — eine Inſchrift in zwei Worten: Inevitabile 
Fatum ! - 


Zwanzigſter Brief. 


Reife nah Schleſien. 


Traurig ift die Mallfahrt von Berlin nad) dem fchds 
nen fruchtbaren Schlefien, und man verfaumt wenig, wenn 
man mit dem Eilwagen nad) Breslau eilet, der vierzig 
Stunden braucht; nichts als Sand und Tangerſtraͤuche, 
MWindhalmen und Fuchsfchwäanze auf. den Wieſen, das 
Dich fo mager als feine Waide — Nadelhölzer — wenig 
Ortſchaften — nur Verliebte mögen ohne Langweile zur 
Stelle gelangen, d. h. wenn fie felbitander find. Das 
Auge ergögt ſich daher zu Wufterhaufen an den fchds 
nen Linden, und im alten Schloffe an den Bildniffen der 
Generale Friedrich Wilhelm L, den ftattlichen Hirfchges 
weihen und Mobilien, die jeßt felbft mancher Handwerks 
mann nach dem Troͤdler ſchickte. Der König vergnügte 
fih hier mit der Zaad, aber furdhtbar muß der Scepter 
der Langweile über Gemahlin und Kinder gelaſtet haben, 
wenn der Herr oft drei Stunden lange im Großvaterftuhle 
ſchnarchte, und fie deffen Erwachen neben dem Stuhle 


** 


abwarten mußten — patria potestas**) der Pandecten!“ 


*) Um Heller. 
***) Op über die väterlihe Gewalt des römifhen Rechts! 
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Die Dürftigkeit des Landes begleitet uns bis Eroffen 
oder eigentlich bis zur fchlefifhen Granze, Leſſe ift das 
erfte fchlefifhe Dorf, Eroffen eine gewerbfame Kreis— 
und Kabrifitadt von viertaufend Seelen an der Oder, wo 
fi ‚diefe mit dem Bober vereint, Frankfurt aber bleibt 
die intereffantefte Stadt bis nah Breslau; aber noch 
immer ift des Sandes genug! Es ift zwar alt, aber heiter 
mit breiten geraden Straßen, und in einer Lage, die außer 
Potsdam und etwa Freienwalde, in den Marken nicht 
funden wird, wozu “freilich die Oder das meifte beiträgt, 
der Handelsverfehr, und die berühmte Meſſen. Als Fries 
drich in Schlefien einbrach, fiel zu Groffen die Glode 
herab, was das Volk für ein gar boͤſes Zeichen anfahe 
— man bätre zwar mit dem morfchen alten Balfen 
und Seil das Warum? am beften erklären koͤnnen, Fries 
drich aber handelte Füger, „Es if ein gutes Zeichen, 
Deftreih wird erniedrigt werden!” So rief Cafar, 
als er bei der Landung in Afrifa auf die Nafe fiel, teneo 
te Africam *) und am NRubican, der Graͤnze feines Gou— 
vernements, alea jacta est, und lich feine Armee einmars 
fhiren in Gottes Namen! Mit der Armee Oeſtreichs ftand 
ed nicht beffer als mit’ der des Pompejus! 

- Frankfurt mit 14,000 Seelen kann die ehemalige 
Univerfitat, die nie befonders befucht war, durch die hicher 
verlegte Regierung wahrfcheinlih miſſen. Eine lange hoͤl— 
zerne Brüce führt über die Oder, und in der Rindenallee 
vor dem Thore ift das Denkmal Kleifts von den reis 
maurern errichtet, das aber verfällt, und wenn das Denfs 
mal des Herzogs Leopold von Braunfchweig, der befanntlich 
1735 bei der Ueberſchwemmung der Oder Unglüdliche retten 
wollte, und felbit umfam ‚gleiches Schickſal haben follte, 
fo verewigt die menfchenfreundliche Handlung Rodes Ges 
mälde in der Kirche, und noch mehr die von ihm geitiftete 
Freiſchule für dreifundert Soldatenfinder, Wie Friedrichs 


*) Sch Habe dich, Afrika! 
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Vater von Univerfitaten ‚dachte, beweißt der Auftritt, daß fein 
Narr Morgenftern, publice eine Disputation: vernünf- 
tige Gedanken von der Narrheit ac. Sranff. 1737, 8, 
vertheidigen, und die ‚Profefforen (mit Ausnahme Moſers, 
der proteftirte) oppontren mußten! Dieß war diestrfte 
Dispurtation, wo man fih der deutſchen Sprade 
bediente, weil der König und der Narr nicht Latein 
verftanden, und am wenigften narrifch! | 
| Jenſeits der Oder ift das Schlachtfeld von Cunners⸗ 
dorf, wo Major v. Kleift — einft einer unferer Lieblings— 
dichter, au Pommern — tödtlich verwundet wurde, Fries 
drich mußte nach dem unglüdlichen Treffen von Züllichau: 
unter Wedel ſich felbft dem weitern Vordringen der 
Ruffen entgegen werfen, und hätte nur warten dürfen, 
wahrſcheinlich wäre Soltikow von- felbft zurücgegangen; 
aber Friedrich hafte die Rufen zu fehr, griff an — und 
I — feine Zapfern fürmlicy fliehen! Schmerzvoll rief 
: „Gibt's denn Feine Kugel, für mich?’ e8 war 
* ſchwerſte Niederlage, die er je erlebte, er wuͤnſchte, 
stante pede morire! Er hatte fich allen Gefahren aus— 
gelehrt, das Pferd feines Keibpagen ward an feiner Seite 
“ erfchoffen, „willEr wohl den Sattel mitnchmen?“ 
Prittwitz dedre den König, und Goltifow ließ die Preußen 
fo ruhig jenfeits der Oder ſich ſammeln, als Daun bei 
Collin und Hochkirchen. Es war um Friedridy gefchehen, 
wenn alle wie Laudon gedacht hätten, der aber von Sol—⸗ 
tifow die trockne Antwort erhielt: Je n’ai ni ordre ni 
envie d’ecraser le Roi! Die regelmäßige Uneinigkeit 
zwifchen Alltirten ‚rettete Friedrich, wie 1792 — 95 Frank—⸗ 
reich! Tiedgens herrliche Elegie auf das Schlacht— 
feld von Eunnersdorf kann man auch in Öchlefien 
gebrauchen, in Böhmen, Sachen und ganz Deutfihland — 
und wo gabe es nicht. Schlachtfelder? 
Nie bin ich noch über ein folches Reichenfeld gefoms 
men, ohne daß des Propheten Heſekiel Gefiht vor meiner 
Phautaſie geftanden ware; „fein weites Feld voll verdorrter 
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Gebeine, die fich regten und wieder zufammen Famen, 
jedes zu feinem Gebeine — der Wind blies, und fie wurs 
den wieder lebendig, und richteten fich auf ihre Füße, und 
ihrer war ein großes Heer.” Ob diefe Bibelftelle nicht 
Schuld hat an den fihauerlichen Volksfagen von Geifters 
beeren um Mitternacht auf den Schladhtfeldern? Doch es 
ift beffer, das Volk erzaͤhlt ſich ſolche Mährchen, als wenn 
es an die Scheintodte nad) einer Schlacht dachte, die 
mit den Todtenin Eine Grube geworfen werden! Schred> 
lichfte8 Loos des Kriegers — Si on les ecoutoit, fagte 
ein Schweizer: — il n'y auroit pas un seul de 
mort’*)!“ 

Es fällt auf, wenn man aus der Mark nach Schlefien 
reist, daß gleich in den erfien Dörfern eine andere Sprache. 
herrfcht, und die Menfchen weit heiterer, böflicher, geſpraͤ— 
chiger find. Der Stempel des Himmels und der Erde 
fiempelt auch, den Charakter des Bewohners. Die Bewirs 
thung wird auch beffer, die Preife niedriger, aber die Wege! 
die Wege! Die Lage Grünbergs, des erften ſchleſiſchen 
Städtchens von fechstaufend Seelen überrafcht fo fehr, als , 
die frifche Vegetation Grönlandes die Normänner übers 
rafßhte, die e8 grünes Land nannten, wie die Neifenden 
der Sandwüfte diefe grünen Anhoͤhen, die noch grüner 
-ausfehen würden, wenn man, ftatt der Weinreben — 
Zutterfrauter bauen wollte, da der Wein doch nur 
zum Effig, höchftens zu einem ſchlechten Punſch und bei 
den Polafen zum Abendmahl: Wein gebraucht wird. Oft 
find diefe Weinberge Grünbergs fchon befpottelt worden — 
aber gibt es deren nicht im Süden auch? Dreimaͤnner— 
Wein, zwei Männer müffen den dritten fefthalten, wenn 
er trinfen fol — Schulwein, womit man faulen Kna— 
ben drobet, Wendewein, nad deffen Genuffe man- fi 
alle zehn Minuten auf die andere Seite wenden muß, 


*) Wollte man die Kerls da nod lange anhören, fo würde 
ed gar Feine Todten geben! 


damit folcher nicht durchfreffe — Strumpfwein, ber 
durchlöcherte Strümpfe. zuſammenzieht, und den ftarken 
Canonenwein, der felbft_ das Zündlody einer Canone 
verenget? 

In folhen von Bacchus verfluchten Gegenden ſollte 

man von Staatswegen mehr auf Hopfen- Cartoffel- und 
Futterkraͤuterbau fehen, als auf Neben, denn 99 arme 
Winzer machen nur einen Reichen, und die Grünberger 
Tuchfabrikanten ftchen fich gewiß beffer, als die Grüns- 
berger Winzer. Neben der harten Arbeit des Winzers fteht 
dod nur der Waſſerkrug — wäre da Eider und Bir 
Fenfaft nicht beffer? letztern Fann felbft der Forſtmann 
trinfen, denn die Aderlaͤſſe fchadet dem zu rechter Zeit 
verfeilten Baume durchaus nichts. Die Mönche Schleſiens 
tranfen den Grünberger, wie fie fagten, nur in der Paf- 
fionswoche — mortificationis gratia *) — fo fagte‘ der 
Waldbruder Scaramuzzo, wenn er Nachts zu einer Frau 
einſtieg: Questo é per mortificar la carne **)! Bei 
Grünberger Wein Fonnte Mahomeds Meinverbot nicht 
fhwer zu halten feyn, aber ich halte mid) lieber an den 
menfchenfreundlichern Propheten, der Wein herbei— 
fhaffte, und ftatt den Wein zu Waſſer zu machen, ſelbſt 
aus Waſſer Wein machte! 

Nach den gegen Polen hinliegenden fleißigen Tuch⸗ 
fabrikſtaͤdten Züllihau und Swiebus bin ich nicht 
gekommen, Schöner, größer und lebhafter als Frankfurt 
erfcheint Großglogau mit, achttaufend Seelen ohne die 
ftarfe Sarnifon ; denn hier find auch die Collegien und 
viele Juden, Die Stadt ift feft, fiel aber dennoch den 
Sranzofen in die Hande. Der Dom liegt auf einer Oder— 
infel, Glogau ift die DVaterftadt des Dichters Gryphius, 
und in der Nahe Glogaus auf dem Gute Nüßen entfchlief 
der verdienftvolle Barmer, Bon dem alten Schloffe zu 


*) Um fich zu kaſteien. 
***) Es geſchieht blos, um mein geeirg zu Freuzigen, 
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Quaris weiß ganz Schlefien fi Geiftermährchen zu 
erzählen, die felbft die Aufmerkſamkeit Friedrichs errigten, 
Daher mich wundert, daß ihrer Fein Schriftfteller meines 
Wiſſens gedahr hat. Friedrich foll zur nähern Unterfis 
hung einen Hauptmann und Lieutenant, befannt als 
Mäntıer, die felbft den Teufel nicht fürchteten, gefandt 
haben — der Kieutenant befam um Mitternacht eine folche 
derbe Ohrfeige, daß er taumelte, jedoch) den Degen 309, 
und der Hauptmann meinte zuleßt, daß es Feine Schande - 
fey, vor Feinden, die unſichtbar anpadten — zu reti— 
riren. — Nah Sagan, der Herzogin von Eurland gehoͤ— 
rend, eine fleißige FHabrikftadt von viertaufend Seelen, bin 
ich nicht gefommen. Das Schloß erbaute MWaldftern, und 
in dem nahen Priebug zeigt man einen Hungerthurm, 
wo Hans von Sagan feinen Bruder Balthafar verhungern 
ließ: Ein Herzog von Sagan, beftimmt zum Patriardyen 
son Aquileja, foll wieder nad) Schlefien zurückgekehrt fern, 
weil es dorten Fein Bier gab, fondern eitel wäl 
fhe Weine Ein achter Baier wäre dieß noch zu thun 
fähig. | 
WVon Glogau geht es über Luͤben, das bedeutende 
Tuchfabriken hat, und in dem nahen Oſtig iſt das Grab— 
mal Schwenkfelds, des beruͤhmten Schwaͤrmers, der 
aber an der Menge Schwenkfelder unſerer Zeit unſchul— 
dig iſt. Man kommt über Parchwitz und Neumarkt nach 
Breslau, doch kann man auch auf einem nur kleinen Um— 
wege uͤber Polkwitz gehen, das ſchleſiſche Abdera. 
Man ſagt dem Magiſtrate nach, daß er an das Thor einen 
Wegweiſer ſetzen ließ mit der Jnſchrift: Weg nad 
Polhkwitz, und zur Vermehrung der Acciſe ein zweites 
Thor angelegt habe. In einem Bericht an die Kammer 
wegen eines verftorbenen Rathmitgliedes unterzeichnete ein 
College den Namen des Verftorbenen, und auf die Frage 
des durchreifenden Minifter von Schlaberndorf, deffen zer— 
brochener "Wagen mit Striden . einfiweilen feſtgemacht 
wurde, „was foften die Stride?“ antwortete der 
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ganze Magiftrat unter tiefer Verbeugung: „OD Ew. Er: 
cellenz haben um Schlefien fhon mehr als 
einen Strid verdient!” Sch kann nur die Wahrheit 
von dem bezeugen, was id) gefehen habe, und glaube, daß 
das Stadtehen durch die. Kirchengemälde in den üblen Ruf 
gefommen ift, wo den Heiligen Namen zugleich der Name 
der Stifterin beigefüget ift: ©. Barbara Poftmeifterin, ©. 
Catharina Bürgermeifterin und am Ultarblatte ©, Michael, 
Parochus Polvicenſis! 

Bei dem lieblichen Parchwitz erblickt man die reiche 
praͤchtige Ciſter Leubus, und dann geht es über das 
Schlachtfeld von Leuthen oder Liſſa! Ein herrlicher Eichen- 
wald umſchattet jenes Klofter , eines der fchönften Deutfch- 
lands, und in blauer Ferne erblicdt man das Riefengebirge, 
Kein Fürft harte fich Diefes Kuttenpallaftes fhamen dürfen, 
wo fechszig Cifterztenfer für die Sünden der Welt zu buͤßen 
vorgaben. Den Söhnen des heiligen Bernhardts behagte 
Schlefien vorzugsweife, denn fie nifteten auch in den ſchwer 
reichen Gifterzen Heinrihsau, Grüfau, Camenz, 
"Rauden und Himmelmwiß, die nun alle der Welt 
wieder gegeben find. In der Kirche zu Leubus kann man 
“ den Raphael der Sclefier am beften findieren, Will 
mann, der hier viel malte, und auch hier 4716 geftorben 
ift. Er hatte Vorausbezahlung, mußte malen, wie ein- 
geiperrt, und feiner Phantafie durfte er ohnehin nicht fol- 
gen, fondern dem Gefhmad. der Klöfterlinge, wie gar 
viele Maler, und diefer war in der Regel ſchlecht. Den 
Pater Kellermeifter, der ihm nur fparlid Wein gab, ver> 
ewigte er als Schinder des heiligen Bartholos 
mans MWillmann tranf ihm vielleiht zu viel, und 
offenbar malte er zu viel, daher allen feinen Merken 
Vollendung fehler. Unter feinen zwölf Apofteln hat einer 
ein fo fhönes Windfpiel, daß ein Dritte eine große 
Summe bot, wenn er es herausfchneiden dürfe Neben 
den Willmanns ift noch eine Kreuzabnahme von Cranach, 
wo alle um den Leichnam ſtehende Figuren zu lachen 
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Seinen, nur einer benimmt fi) mit Anftand und wei- 
net! In Willmanns Be Werkfiätte lteß ich mic) 
— barbieren! 

Megen der Schlaht von Leuthen oder Kiffa 
bewunderte felbft Napoleon unfern Friedrih! Nah dem 
befchwerlichen Marfch von Rosbach, und unter Hiobspoften 
aller Art, ſchlug Er mit 55,000 Mann 90,000 DOcftreicher, 
und mußte fchlagen, wenn er Schlefien nicht auf immer 
verlieren wollte. Schweidniß und Breslau waren gefallen, 
Bevern gefchlagen, und ftolz befchloß Carl von Lorhringen 
auch einmal — die Potsdamer Wachparade — an 
zugreifen, die nicht durch Zufall oder befondere Taps 
ferfeit, fondern durch die Taktik und das Genie 
Friedrichs fiegte. Laudon mollte den König im Lager bei 
Kiegni überfallen, wie bei Hochkirchen, aber in dieſer 
Nacht machte er ſeinen Plan — 

auf einer Trommel ſaß der Held, 

und dachte ſeine Schlacht, 

den Himmel über ſich zum Zelt, 

und um ſich her die Nacht. — 
Dieſe Schlacht bleibt Friedrichs Meiſterſtück: „j'ai joué 
le tout, j’ai gagne le tout”)! Hatte fich nicht der 
Tag geneiget, fie wäre die folgenreichfte Schlacht des Jahr—⸗ 
hundert gewefen, und Friedrich verziehe recht gerne die 
fleine Sottife der Potsdamer Wachparade, die 
fie gefagt, zum Dank für diegroße, die fie 
gemacht hatten! | 

In der Nacht ritte Friedrich) mit wenig Gefolge 
gerade nach dem Schloffe von Liſſa, es lag voll Deftreis 
cher: „Bon Soir Mrs! fann man aud noch mit 
unterfommen?“ fagte er vom Pferde fteigend, und die 
feindlichen Generale erfchraden, wie dorten die Schaar, die 
Jeſum im Garten jenfeits des Kidron auffuchten, als er 
fagte: „Ich bins” — zündeten ihm in die beften Zimmer, 





2) Ich habe um Alles gefpieft, und Alles gewonnen! 


431 


präfentirten fich wechfelsweife, und Feiner dachte fo Fühn — 
ihn gefangen zu machen, ob fie gleich noch weit 
ftärfer waren, als die Preußen! Nach diefer Schlacht 
wurde doch der Unwille der Wiener über Prinz Carl eins 
mal laut— er legte dad Commando nieder, und ging nad) 
feinem Brüffel, das er nie hätte verlaffer follen! Aber 
auch der würdige Nadaſti, unter deffen Commando die 
Sottife fhwerlicy gemacht worden wäre, 309 fich zurüd — 
der, Ziethen der Deftreicher. Carl aber verlohr troß 
allen Schlägen des Schickſals oder Friedrichs feine gute 
Laune felbit im Tode nicht, und er rief, als die Merzte an 
fein Sterbebett traten: „Allons, Mrs. Charles attend !“ 
(Charlatans). | 
Friedrich verdiente Schleſien, das Theater feines 
Ruhms, und die fchönfte Perle in Preußens Krone : Die 
ganze Welt gönnte Schleftien den Preußen — nicht fo 
Polen und Hannover, das ihnen felbit verderblich geworden 
iſt. Schlefien gehört unter die deutfchen Länder, die etwas 
Magiſches haben, wie der Nhein, Bodenfee und die Alpen, 
Es hat Naturfcbönheiten, wie diefe, und die Menfchen find 
ebenfo gutmüthig und jovial, und noch heller und fleipiger. 
Kein Wunder! wenn Maria Therefia nie von Schlefien 
hören Fonnte, ohne eine Thraͤne zu vergießen, wie Core 
wiffen will! Zu Wien betrachtete man 1740 den Einfall 
Friedrichs in Schlefien, das faft fo bedeutend war, als 
die ganze damalige preußifhe Monarchie als einen — 
romanbhaften Einfall, ald Abenteuer eines jun 
gen Unbefonnenen, deffen Schuldigfeit eigentlich als Reiches 
erzfammerer gewefen wäre, dem Kaifer das Wafchbedfen 
binzuhalten — aber der böfe Mann, wie ihn Therefia 
ſtets zu nennen pflegte, und daher auch der Generalin von 
Zaſtrow bei einem Compliment über ihr jugendliches Aus- 
fehen fagte: „Sa! Ihr König kann einen ſchon 
alter machen,“ eroberte nicht nur Schlefien, fondern 
behauptete e8 auch, und machte es blühender, als zuvor. 
Mit Friedrich, oder dem Jahr 1740 begann eine ganz 
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andere Ordnung der Dinge, worüber man das treff- 
lihe Wert: „Schlefien vor und feit dem Jahr 
1740,” machlefen mag. Friedrih machte es nicht wie 
Kaifer Rudolph U. im Streit der Mezzolanweber mit 
den Webern, welche die Theologen auf ihrer Seite hatten, 
daß Gott felbft (Deut. 22, 11) Mezzolan oder halbs 
linnen, halbwolle verboten habe, und fo verbot dann der 
Kaifer die Mezzolanweberei! 

Die Anſpruͤche des Königs gründeten ſich auf den 
Erbvertrag mit dem Herzog von Liegnitz, Brieg und 
MWohlau von 1557, und auf cine zweite Erbverbrüderung 
mit den Herzogen von Oppeln und Ratibor, die das Abers 
_ mächtige Deftreich nicht hatte gelten laffın. Weir wichtiger 
aber war wohl die Lage Deftreichs ohne Armeen und Geld 
— Friedrichs Zuverfiht auf fein ererbres Heer und Schaf, 
vor allem aber jugendlicher Ehrgeiz, fein Königreidy, 
das nur dem Namen nac) vorbanden:war, bei diefer 
fhönen Gelegenheit zu einem wirflidhen zu machen, 
unbefümmert um die Folgen des kuͤhnen Wageſtuͤckes, 
um die Wunden des Vaterlandes, um die Eiferſucht 
der Mächte, und um die politifhe Spaltung zwijchen 
Oeſtreich und Preußen, fo traurig, als die religidfe zur 
Zeit der Reformation! Hätte Carl VI. dem Rath feines 
großen Eugens gefolgt, und flatt feiner pragmatifchen 
Sanction, feinen Staat durch eine tüchtige Urmee. 
guarantirt — Schlefien gehörte noch heute Oeſtreich! 

Maria Thereiia bat Schlefien nie vergeffen, und ohne 
ihr Schlefien hätte Kaunig die cben fo ftolze als tugend— 
hafte Frau nie dahin gedacht, der 9 . . Pompadour ma 
cousine *) zu ſchreiben! Friedrih hatte aber einmal die 
ftärkfte Neigung, in der er keineswegs der Einzige ift zu 
dem, was andern gehörte, in der höhern Welt Staats 
funft genannt — und nahm von der Erbfchaft Carl VI. 
Schleſien — jedody nur en depot, oder in deutfcher 





*) Meine liebe Bafe Pompadonr, 
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Sprache, die aber hier nicht angehet, zu treuen Hans 
den! ©. Pierre nannte die Sache nicht ganzTunrichtig 
„eine Widerlegung des Antimachiavells,“ und 
wo geriethen wir hin, wenn die Großen praftifchen Gebrauch 
machen wollten von des alten Zuriften Schwederg Thea- 
truim praetensionum? 

Um doch noch ein Schlefien zu haben, beftand The— 
refia auf den Befit Ns vom Lande — alles Uebrige von den 
Gränzen Ungarns längs der Oder herauf bis an den Bober 
blieb Preußen, 45 Meilen in die Ränge — 640 Quadrats 
meilen mit 2. Millionen Seelen — die gewerbfleißigfte und 
fruchtbarfte Provinz der Monarchie, nur die Sudeten und 
der Sandboden jenfeits der Oder machen, daß Böhmen und 
Polen mit Getraide aushelfen müffen. Alle Spuren des 
Kriegs find verloͤſchet, auch Schlefiens Hauptprodufte: Ges 
traide, Flachs, Wolle, Holz, Eifenerz. und Steinfohlen, - 
Linnen und Tücher (drap de Silesie), die einft den 
reichten Abſatz hatten von Archangel bis nach Peru, nad) 
Polen, Ungarn und Spanien, ja felbft nach England. 
Man rechnete bloß für Linnen jährlich fünf Mill. Thlr. — 
600,000 Schock Linnen, den Schod zu 60 Ellen! Tempi 
passati! | 

Schlefien bewohnten einft die Quaden, die Slaven 
bemächtigten ſich deffelben, überfeitten das Wort Quad, 
böfe, in ihre Sprache Zle, und nannten cd Schlefien; nad) 
- Andern aber foll e8 Slecy: die legten, bedeuten, oder die 
Slavenftamme, die zuleßt einrüdten. Beide Ableitungen 
laffen fich immer noch eher hören, als die vom Propheten 
Elifa, oder gar von Campi Elifai, obgleich die fchles 
fiihen Selder cher noch den Namen verdienen, als die 
berühmten Champs Elisdes zu Paris. Schleſien war lange 
polnifhe Provinz, dann in einige zwanzig Herzog: 
thbümer vertheilt, die fich ftetö befehdeten, aber doc) fo 
viele deutſche Coloniften ind Land zogen, daß Deutſche 
zuleßt vorherrfchend geworden find, Nach und nad) unters 


E J. Webers ſaͤmmti. @. VL | | 28 
Deutſchland III. 
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warfen fi) alle die KleinsGroße, mit Ausnahme von 
Sauer und Schweidniß, dem Scepter Königs Johannes von 
Böhmen, unter Carl IV. auch jene.beide, und fo ging alles 
vereint an Deftreich über, wie im Breslauer. Frieden an 
Preußen. | 

Die Oder (Viadrus), die in Mähren unweit Licbau 
entfpringt, im Munde des Volks Ader,. ift. wirklich 
die Herzader Schlefiens, die ſich durch deffen Mitte 
zieht, und die Nebenflüffe Katzbach, Neiße, Bober, 
Queis ꝛc. werden, fo lange fie fließen, die Namen Blücher, 
Gneifenau, Vork, Kleift ꝛc. und ihren. Ruhm verfündigen. 
Auffallend ift e8, daß jener große Strom Deutfchlande in 
feinem ‚ganzen Kaufe Fein fchönes Ufer darbictet, durchaus 
. nichts Elbes oder Weferartiged (vom Rheins und Donau- 
artigen kann im Norden ohnehin Feine Rede feyn), alles ift 
flach, und daher tritt die Oder auch haufig aus, und be 
firenet die Gegend mit dem Sande Brandenburgs, der 
dann wieder Urfache ift an der ungleichen Tiefe, den Sands 
banken und Untiefen des Stromes. Mit Mühe ift bie 
Oder bei Ratibor fhiffbar, erft bei Breslau trägt fie Ladun— 
gen von 1000 Etr., und von ihrer Mündung fünnen Sees 
fhiffe nur bis Smwinemünde kommen, dem eigentlichen 
Hafen Stettins. Zwei große Sandinfeln fchließen ihre 
dreifache Mündung, Ufedom und Wollin. 

Sp fleißig und aufgeklärt der Schlefier (Schlefin- 
ger) ift, fo polniſch, bigott und verfoffen ficht es noch 
bie und da in Oberfchlefien, jenfeits der Oder, aus, vielleicht 
Diejenige Provinz, die in der ganzen Monarchie noch am 
tiefften fteht, tiefer ald gewiffe Gegenden im vormaligen 
Trierifchen und Cöllnifchen. Heidegrüße und Sauer: 
fraut (Kappusta) in Erdlöchern aufbewahrt, macht die 
Hauptnahrung, dann kommt der Branntwein Die 
Sprache ift böhmifch-polnifh, und die Bewohner heißen 
MWafferpolafen, vielleicht da die Meichfel hier entfpringt, 
MWeichfelpolafen. Hier gibt ed noch Hauptprozef 
fionen — zu Zuße und zu Pferde — und die vielen 
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gnadenreichen Mütter Gottes machen fi Viſiten, wie unfre 
Caffees und Theebafen! Der Oberfchlefter ift feinen abfcheus 
lich geftalteten Herrgotts und Madonnen fo getreu, als 
feinem Kappusta, Fufel und laufigen Schafspelzt mar 
Deutfche und Polen Haffen fi) wechſelsweiſe, 
manches mäg von der Werfchiedenheit der Sprache 
und. Sitten herräßren, und von der Unreinlidfeit, 
die jedoch hier nicht bis zu Weichſelzoͤpfen zu gehen 
Scheint; eigentlich aber Fommt- der- Haß wohl von den 
Frohnden, die auch wieder an der nationellen Faulfeit 
Schuld find. Zur Robbot geht man nirgendswo, auch 
in Böhmen: nicht, -fo Iuftig, als zum Tanz, und zuviel 
AUnfpannung erzeugt Abſpannung. Die Noth, die 
fein. «Gebot hat, maht Diebe, und diefe Diebe nennen 
ihre Maufereien — nicht ftehlen — fondern fih währen, 
Wie zufrieven Fünnte man übrigens in großen Städten, 
3. B. in London feyn, wenn Diebe und Räuber weiter 
nichts thäten als fi) auf — oberfchlefifch naͤhren!“ 
Dieſe Oberfchlefier follen auch die abfcheulichften. Fu— 
felfäufer ſeyn. Nun ja! anderwarts faufen fie Bier, 
dder neuen Wein, und oben darauf doc) no Branitite 
wein. Ah! diefen armen Wafferpolafen iſt - der 
Branntwein’ oft ihr einziges Labſal, ja felbft Betäu: 
bungsmittel, und wer tragt die Schuld? die Leib— 
eigenfhaft — der fchandlihe Polakengeiſt des 
Edelmanns, und der elende Anterriht des Pfaffen! 
Als Friedrich die Härte der Keibeigenfchaft mäßigte,"und 
die’ Mißhandlungen. mit Stod und Peitfche verbot, 
konnte dich der löblihe Adel fo wenig begreifen, als der 
Moffoviter Peter, daß der Scharfrichter in Preußen keinen 
Son feinen Leuten — rädern wollte! „Es ift ja ein 
Sklave!“ rief der barbarifche Czarz „es find’ ja uns 
fere Leibeigne!“ rief der barbarifche Adel! Spricht nicht 
noch in unfern kultivirten füdlichen Staaten der media 
tifirte Edelmann, wenn ihm die Regierung ein Halt! 
zuruft: „Sind es nicht meine Unterthanen?“ Aber 
23". 
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gnädiger Herr, diefes Mort geht nicht mehr — „Mic? 
aber doch Mediat-Unterthanen?” 

Friedrichs Feldzug 1740 nad) Schlefien gleicht unge 
mein dem Feldzug K. Karls VII. nad) Neapel. Schlefien 
war ‚fchlecht verfehen, Neuperg, wie Karl von Lothringen, 
dem „Könige nicht gewachfen, der Feldzug leiht — aber 
man: hatte Feine feften Plage, und ein kinziger Unfall hätte 
Friedrich wieder-aus Schlefien gejagt, wie Karl VIIL aus 
Stalin. Es kamen aber Nachwehen, der zweite fchleftfche, 
und dann der fiebenjährige Krieg, und fo war Sclefien 
denn doc) theuer genug erfauft. Es bleibt der Fühnfte 
Gedanke Friedrichs, an der Spite von 21/3 Mill. Menfchen 
mit acht Mill. Einkünften, etwa fo viel im Schaße, und mit 
60,000 Mann das mächtige Deftreih anzugreifen! „Ich 
hatte Glück,“ fagte Er, und gerade jene Umftände brach» 
ten es vielleicht. Napoleon mit unendlich größern Huͤlfs⸗ 
mitteln und wohl eben foviel Genie unterlag der Menge 
der Feinde, — Was bei den Neufranfen der Enthuſiasmus 
der Freiheit und fpater Nationalehre that, that bei 
Friedrichs Preußen feine Perſoͤnlich keit, und der Glaube 
an fein Genie; eleftrifch wirkte es durch alle Glieder der 
Yrmee, wenn es hieß: „Fritze kommt!“ 

Friedrich hatte Gluͤck im ungleichen Kampfe, war abır 
auch auf Unglück gefaßt, und hätte in jedem Fall größer 
geendet, als der Corfe, in der Manier der hodhfinnigen 
Alten. Bom Schlachrfelde fchrieb er feinen Freunden von 
feinem Zode, feherzend, daß ein Mann nothwendig unters - 
liegen müfle, der zwei Weiber und die Sranzofen 
am Halſe habe, — eigentlih drei Weiber, die dritte war 
Pompadour. Er hatte Gluͤck, der Haß der Minifter Kan 
niz, Choifeul und : Brühl war perfünlid — ohne Glück 
würden wir Ihn tadeln, aber doch immer mehr als Karl XII. 
bewundern müffen — die drei Throndamen waren aufges 
reizt, ſchon ald Damen reizbar, und alle drei hatten wohl 
nie ein Schlachtfeld gefehen, en mit ihren — 
Scharpie gezupft! | 


* 
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Sriedri brachte Schlefien felbft Gluͤck, brachte Gewifr 
fensfreiheit, befchranfte des Adels Willfür, die 
Robboten (diefes polnifche Wort Robota [Arbeit] ift 
wie gemacht für diefe fchandlichen Feudals Weberrefte) wurden 
geregelt, Eoloniften ind Land gezogen, und der bel 
felbft unterftüßt durdy Vorſchuͤſſe und das befannte Erw 
ditſyſtem, das freilich fpäter üble Folgen hatte. Der 
Adel führte früher ein folches Flottleben, daß er vers 
armte,.und num viele, ‚die nichts mehr hatten, als einen 
Saul, damit von Schloß zu Schloß zogen, und fo zum 
Schluffe des Jahrs gelangten, wo fie dann wieder von . 
vornen anfingen, Won diefen Nittern fommt das Wort 
Krippenreuter. Nur mit Friedrich franzöfifchen 
Regiſſeurs war man unzufrieden. Der brittifche Gefandte 
Mitichel ſagte: „der König hat die Franzofen Einmal 
geſchlagen, jetzt ſchlagen fie ihn alle Tage,“ und ein gepifs 
ſes Epigramm ſchließt: 

Et tant et tant le Diable en ch... . 
qu’ils vinrent jusqu’en Silesie!”) | 
Die Bevölkerung flieg von einer Million auf zwei, felbft 
die Klöfter wurden angehalten Landſchafts-Verbeſ— 
ferungen vorzunehmen, und der Fall wird jet wohl 
nicht mehr vorfommen, daß Katholiken fi) injuriarum 
beklagen, wenn man fie Lutheraner nennt. Schleſien 
ift fo fchön, daß c8 mid) gar nicht wundert, wenn Schön 
ein Schlagwort ift, wie in Stalien bello, bellissimo **), 
wo felbft ftinfendes Del, ftinfende Fifche, Knoblauchwurſt ıc. 
bella cosa find. Schleſien ift fo fhön, daß hier auch 
deutſche Poefie zuerft erwachte, die Opig, Tſcherning, 
Logan, Gryphius, Hofmannswaldau, Günther, Lohenftein ıc. 
waren lauter Schlefier. Mich wundert nur, daß das fo 
somantifhe Rieſengebirge noch keinen beffern Dichter 


*) So viel thät der Himmel ſolcher Kerl's herabſch.. 
Daß ſie das Land bedeckten bis hin nach Pen s Preußen, 


**) Alles vortrefflich. 
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bat, ale Zralles und Stoppe — es fiheint der Kaufs 
manngsgeift unterdrüdt bier alle übrigen Geifter! 
Uber die Epoche der Kaufberren ift vorüber, die 
Nachbarn find Flüger geworden, es find Nebenbubhler 
aufgeftanden, und die Ausfuhr wird jet kaum ein Dritts 
heil von dem feyn, was fie vor dem unfeligen Continens 
tal» Syftem gewefen iſt. Maucher Schleſi er, den Napoleons 
Ehrgeiz um das Brod brachte, focht gewiß nur deſto tapfe⸗ 
rer an der Katzbach und bei Leipzig. Indeſſen ſpinnt 
noch alles im Gebirge fo, fleißig als zuvor — dem Garn— 
herrn bleibt zwar der Vortheil des Webers, wie dem 
Weinhaͤndler der Vortheil des Winzers, und beiden nur 
die Arbeit, aber ſie leben dennoch zufrieden, wenn ſie 
nur trocknes Brod haben; Religion erleichtert ihnen 
die Buͤrde des Lebens, gießt Ruhe in ihre Seele, und, 
ſtaͤrkt ſie mit der Hoffnung beſſerer Zukunft. Jetzt koͤnnen 
fie Mezollan machen, fo viel fie wollen, Die Freiheit 
Südamerifa’8 und die Anerkennung diefer Freiftaaten er: 
Öffnete den fleifigen Webern einen noch größern Markt! 
Die Gebirgs-Bewohner find unverdorben, theils weil jie 
fo fleißig arbeiten, theils weil fie frei von Garnifonen 
find. Noc) heute kann ein genügfamer Wanderer das Gebirge 
durchreifen, ohne einen Pfennig für Speiſe, Trank und 
‚ Herberge auszugeben; in den befuchtefien Bauden aber 
verftchen fie das Prellen, wie in den Kneipen an ber 
Sandftraße. Die herrlichen Gebirge werden jeßt häufig 
befucht, und fo muß es kommen, wie es In der Schweiz 
gekommen ift. Der Himmel bewahre ja meine deutfchen Als 
pen vor der Politur, die der Menfchen- Verkehr gibt, 
und por dem, was manche Aufklärung genannt haben. 
Jener Schullehrer im Gebirge erklärte fein ganzes Leben, 
lang das achte Gebot: „du follft nicht böfen Leu— 
mund machen; dw follft niht böfe Leinwand 
machen,” und da diefe den größten Theologen unbefannte 
Erklärung in dem Leinwandlande offenbar nützlicher war, 
als die authentifchere von Luther, fo lieh es ein hochpreis— 
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liches Kirchen» Convent dabei bewenden, obgleich der Cafuß 


weder in Carpzow's Confiftorialreccht, noch weniger bei 


Hartmann zu finden ift. Bacchus und Ceres haben 
Altäre, der erite Weber verdiente ein Gleiches! 

Alles fpinnt, und überall wird ftatt des Rades 
die Spindel gebraucht. Auf dem Rade, wird behauptet, 
fpinne man nod) einmal fo viel, der Faden werde fefter, 
gleicher, runder, folglich auch das Linnen. Man behauptet, 
die fchlefifche Leinwand ſey gefchmeidiger, "weicher, taug— 
licher zum Bleichen und Farben, und dauernder, weil fie 
mit der Spindel gefponnen werde — fie trage fich ab, 
während andere zerbrehe. Es wäre eine würdige Auf—⸗ 
gabe für Frauen, tantas componere lites *), — aber 
fie find längft Danıen geworden, und cd wäre unartig 
ihnen fo etwas zuzumuthen. Unfere Mädchen — wo denfe 
ich bin? — unfere Frauleins würden den Herrn Papa 
felbft einn dummen Efel heißen, der ihnen bei der Aus— 


‚ feuer — einen Weberſtuhl mitgabe, wie in Schlefien 


gefchieht. Ich weiß, daß die englifchen Geſetze jede weibs 
liche unverheirathere Perſon spinster nennen, mag aber 
gar nicht wiflen, was mein Niece'chen ſagte, der ich einſt 
zu Weihnachten ein Spinnrad gab! — 

Im Gebirge haben die emſigen —— um eine 
Hand oder einen Fuß zu ſparen, fogar kleine Bäche benuͤtzt 
die Wiege zu ſchaukeln, und eine fleißige Spinnerin, 


‚der Fein Waſſer zu Gebote ftand, feßte die Wiege in Vers 


bindung mit dem Schwanz ihres Kühleins im falle, 
fo wie Herr und Diener in Verbindung ftehen mittelft der 
Klingelfhnur. Diefe Menfchen veredeln Flachs A 2 
Grofchen zu Garn a 2 Thaler, das der Holländer wies 
der zu Zwirn veredelt & 24 Thaler, und an den Brabans 
ter abfet, der daraus Spitzen verfertigt ä 200 Thaler! 
DietArbeiter. felbft aber, ftatt fi) zu veredeln, vers - 
früppeln phufifch und moralifh. Was ift das Schlim« 


*) Dieſe große Streitfrage zu ſchlicht en. 
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mere oder Beſſere? Det Gegenftand verdiente eine Preie— 
aufgabe, der Preis dürfte aber nicht zu niedrig feyn, denn 
wer ihn wirklich verdienen wollte, müßte nicht bloß in 
Sacfens und Sclefiens Gebirgen, fondern auch zu Wien, 
Berlin und Hamburg, in Weftphalen und den nicderläns 
difchen Städten und zu Lyon, Birmingham und Mancheiter 
weilen ! 

In Schlefien wird nah Silbergrofhen oder Boͤh⸗ 
mem gerechnet, deren dreißig auf den Thaler geben; ber 
Name Böhmen foll daher fommen, daß Friedrich fie in 
feinen Feldzügen nach Böhmen fchlagen ließ, und fie heißen 
immer beffer Böhmen „als Silbergrofchen, da von Silber 
fo wenig bemerklih iſt. Die Leute find leicht mit einigen 
Böhmen zufrieden geſtellt, aber wie wird es ihnen gehen 
und ihrem Linnen, wenn die neufeelandifche Flachs 
pflanze einheimifch werden follte, wozu man in Franfreich 
Anftalten gemacht hat? Sie müßte das für unfere Linnens 
manufafturen. werden, was Klee und Kartoffel für die 
Sandwirthfchaft geworden find, Nach Linnen kommt die 
Wolle, und Schlefien zahlt über zwei Millionen Schafe, 
darunter ein Viertheil veredelte, fo wie man die Schles 
fier felbft, mit andern verglichen, veredelt nennen Fann! 
Ganz. Deutfchland hat für die Schafzucht neuerer Zeit 
viel getan, und wir werden wohl eben foviel Schafe 
annehmen dürfen, als — Menfhen! — 

Die Schleſier find ein lebhaftes, Iuftiges, fleißiges 
Dolf, und gewinnen unendlich, wenn man fie mit den 
Preußen, Märkern. und Pommern vergleicht, die etwas 
Schwerfälliges und Düfteres haben — aber fie bewohnen 
auch eine glüclichere Erde, und find wahre Rheinlaͤnder, 
während jene den MWeitphalen gleichen. Sie fingen gerne, 
und felbft ihre Sprache hat etwas Singendes, fie lichen 
Muſik, und der Katholicismus begünftigt ohnehin ihre 
breitere Stimmung. Der Webftupl ift die Muſik der 
meijten, und ihr Leben gleicht dem Seidenwurme, der fich 
einfpinnt und ftirbt. Kuchen mit Mohnkoͤrneru feinen 
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eine Art Nationalgebackenes zu ſeyn, das mir neu war 
und ſchmeckte, denn bei deut ſchem Mohn hat man vor 
der Gefahr des Opiums nicht zu bangen. In Oberſchleſien 
verliebte ich mich in die herrlichen Lerchen baͤume (La- 
rix, warum nicht lieber Larbäume?) und in das Ries 
fengebirge dermaßen, daß meine Leſer drei Liebes 
briefe werben lefen muͤſſen, denn ic) bin, wie vor dreißig 
Jahren in Alpen und Pyrenden, darinne herumgelaufen, 
als ob ich mit Baron Groothaufen die Welt durchlaufen 
wollte, troß dem furchtbaren fehsten Kreuz, das über 
meinen grauen Haaren und wanfenden Zähnen drohet. 
Zum Andenken Faufte id mir noch ein Schock Kinnen, 
‚und bin felbft Schuld, daß ich das italienifche Sprichwort 
vergaß: Ne Donna, ne tela non comprare alla can- 
dela! *) 

Meine Schlefier find auch ungemein höflich, und Fein 
Mädchen ift mir begegnet, das nicht bloß Guten Mors 
gen oder Abend, fondern ſtets einen recht ſchoͤnen gus 
ten Morgen oder Abend gewünfct hätte, und von 
Coquetterie Fonnte doch bei meinen Fahren Feine Nede 
ſeyn. Im Hirfhberger Wonnethal erfcholl in jedem 
Haufe: „Gar ſchoͤn willflommen! im Safthaufe der 
Wunſch: „Wohlgefhlafen zu Haben,” und als ich 
Nachmittags von Landshut nach dem Klofter Grüfau ging, 
wünfchten fie mir auh „Wohl gefpeift zu haben,“ 
was aber der Fall nicht gewefen iſt. „Was bin ich fhuls 
dig?’ — So und fo viele — „Hier! — Schön! — 
Wuͤnſchen Sie rafirt zu werden? — „Ja!“ — Schon! — 
„Ich bitte um eine Taffe Caffée.“ — Schön! — „Bläschen 
Liqueur.“ — Schon! — Spielen wir wir eine Partie? — 
„Ja!“ — Schön. — Der gemeine Mann fam mir aud) 
reinlicher vor, denn anderer Orten — er badet, wähs 
rend anderwärts von Hautfultur gar Feine Rede ift, und 


*) Meiber Und Rinnengefpinnft muß man bei belem Tage 
Eaufen, ja nicht bei Licht. 
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die Kinder des Bauern, der fein Pferd und Rindvieh 
fleißig ftriegelt und feine Schweine ſchwemmt, Fein Wafs 
fer gefühlet zu haben fcheinen feit Heiliger Taufe! 

Und diefe Schlefier will man Efelsfreffer heißen? 
Schlefier, die nie einen Efel gefehen hatten, follen zu Erofs 
fen einen Efel ald Wild gefchoffen, am Zobten gebraten, 
und zu Breslau verzehrt haben. Der dumme Spott, der 
aber früher viel Händel veranlaßte, kommt vermuthlic) 
von dem alten Goldbergwerfe in Glaß, genannt zum 
Goldenen Eſel, deſſen Inhaber folches allein behalten 
wollten. Fett lacht man über die Efelsfreffereien, 
wie in Schwaben über die Schwabenftreiche, und die 
fo höflichen Schlefier. Fönnten allenfalls, wenn je der Titel 
wieder vorfommen follte, recht artig erwidern: „Schön! 
aber hüten Sie fi, mein Herr!“ 


Einundzwanzigfter Brief. 
Breslan, | 


die Hauptftadt Schlefiens, hatte als Feftung ein finfteres 
Aussehen, wie alle Feftungen (war auch) zu groß, man 
braucht vier: Stunden die Stadt zu umgehen); aber feit 
die ftolzen Wälle gefallen find (1807), ift es recht hübfch 
geworden, vorzüglich an der Oderfeite; die Frummen ſchma— 
len Saffen und Nebengäßchen, die alten ſchmalen, und 
daher defto tiefern Giebelhaufer, wo man am hellen Tage 
auf den Treppen eine Laterne brauchen Fan, muß man in 
einer fo alten Stadt ſchon laffen. Sie theilt fich in die 
Alt- und Neuftadt, und die Ohlau fließt quer durch fie 
bin, die ſchon mancher flüchtige Reifende für die Oder 
genommen hat. Das Pflafter Fönnte beffer feyn, und 
die Dachrinnen ganz wegbleiben! 

Breslau (Wratislavia, beffer von Wrot Slave Sla⸗ 
venfurt) mit feinen vielen Kirchen und Thuͤrmen, unter 
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denen fich der. Elifabethss Thurm auszeichnet, Fündigt fich 
weit großftädtifcher an, als Berlin, und die Lage ift nod) 
vortheilhafter.. Die befte Anficht der Stadt hat man vom 
heiligen Berge hinter Oswiß über fie und ihre fünf Vor; 
ftädte, Die Bevölkerung mag mit der Beſatzung (feit 
Breslau Feine Feftung mehr ift, Faum 4000 Mann) 90,000 
Seelen betragen, darunter 5000 Juden. Nun wird fich der 
Fremde nicht wundern, wenn im Gafthofe jeden Augenblid 
ein Judengeſicht zur Thüre herein ficht mit der Frage: 
„Nichts zu wechfeln?” Induſtrie ift in Schlefien zu 
Haufe, und diefe leßtere hat gerade nichts auf fih, wenn 
man in feinem Zimmer ift. Es erfcheinen auch Debitles 
rinnen, Feine Micner alte Fratſchel-Weiber, fondern junge 
muntere Dinger, deren eine mich verficherte, ihre frifchen 
Aepfel feyen wohlfchmedender, als der Apfel der Eva. Cs 
war cine Zeit, wo der Name Breslau füßer in meinen Ohren 
tünte, als der Name meines Vaterfigadtchens! Breslau tit 
nach Berlin und Coͤln die dritte Handelsftadt Preußens, 
und die fünfte Stadt Deutfchlande. 

Zur Zeit Carls IV., der fie nach dem großen DBrande 
wieder aufbaute nach einem fefien Plan, muß fie auch eine 
der Schönften gewefen feyn. Vom großen Ringe führen vier 
ziemlich gerade Straßen nach den vier Thoren, dem Oderz, 
Nicolais, Ohlaus und Schweidnißerthor, und die ſchoͤnſte 


Straße ift die neue Sriedrih Wilhelms: Straße. 


Sie erinnert an die Zeit, wo der König 1815 im Jaͤnner 
fi) hicher verfügte, um nit das Schickſal des Koͤnigs 
von Spanien zu haben, ald Geißel nad) Frankreich geführt 
zu werden, mit Alexander, der im Marz hieher kam, den 
Bund der Freundfchaft erneuerte, und feine Preußen auſ— 
forderte, das fihandliche Zoch Napoleons abzumwerfen — 
die Preußen wurden jegt die Geißel Franfreids! Ein 
ftolzes National-Gefühl — felbit die Damen opfers 
ten ihr Gefchmeide auf dem Altar des Vaterlandes und 
trugen blos eiferne Halsketten! und an der Bruft 
der Männer prangte das eiferne Kreuz. Der Palaft 
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Hatzfeld, jet Megierungsgebäude, ift im Grunde das 
einzige vorzägliche Gebäude, und allenfalls das der Unis 


 verfität, denn das Königliche Palais verdient Faum 


diefen Namen, und noch weniger andere große Häufer. 
Die Promenade um bie Stadt, ftatt der alten Wälle, hat 
huͤbſche Partien, und von den beibehaltenen drei Baftios 
nen mit englifchen Anlagen hat man angenehme Fernſich— 
ten. Allenthalben ftößt man auf Kirchen und Klöfter, wie 
zu Prag, nur daß jene leer find. Breslau mag ehemals 
ein rechtes Pfaffen⸗Neſt gewefen feyn, und wer fähe nicht 
licher Soldaten als Pfaffen und Moͤnche, blak, white 
and grey, with all their trumpery *)! | 

Die meiften Moͤnchs- und Nonnenorden waren einft 
hier zu finden, von denen jeßt nur noch die Urfuline 
rinnen die Mädchen unterrichten, und die noch nüßlicheren 
barmberzigen Brüder und Schweftern vorhanden 
find, die ſich während der legten Belagerung den Danf 
der Einwohner verdienten. Um Urfuliner» Kfofter ſteht ein 
Denkmal des baierifchen Grafen von Seybothendorf, der 
hier 4806 gefallen ift, errichtet von feinen Kricgsgefährten. 
Sn Schlefien tummelten fich in diefem Feldzuge, neben 
Franzoſen, auh Baiern und Würtemberger unter dem 
ephemeren König Hieronymus, oder eigentlih Wandanıme, 
fie eroberten Glogau, belagerten Breslau, fchlugen fich gegen 
den Fürften von Anhalt-Pleß bei Streblen, Ohlau, Schweid: 
nitz und Glatz fo tapfer, ald Franzofen, fonft aber ift ihr 
Ruhm in Schlefien nicht fein, und ic) hielt für Flug 4823 
es zu machen, wie dorten — der heilige Petrus! 

Breslau hat mehrere große Plaͤtze, worunter ber 
große Ring der anfehnlichfte ift, auf dem mehr Leben 
berrfcht, als zu Berlin. Hier ift die Hauptwade, der 
Paradeplag, der Kranzels, Blumen», Gemuͤß⸗, Hühner» 
und Fiſchmarkt. Der Obſtmarkt heißt auch der Naſch— 
markt, zum Beweife, wie genügfam die Schlefier find. 


*) Schwarz und meiß und grau fammt ihrer Gleinerei. 
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An dieſen Ring ſtoͤßt der Salz-Ring, wo die neuer 
baute Schöne Börfe fteht. Noch größer ift der Neumarkt, 
der eigentliche Getreides, Heus und Holzmarkt, Mitten 
auf dem großen Ring ift das alterthuͤmliche Rathhaus 
mit grotesfen Abbildungen, 3. B. des Teufels, der feine 
Großmutter auf. einem Schublarren führt, und mehrere 
alten Gemälden von Willmanns, unter denen Salomons 
Urtheil und der Richter, dem Cambyſes das Fell über die 
Dhren ziehen laßt, an rechter Stelle find, wie die guten 
Bildniffe Friedrichs II., Friedrich Wilhelms II. und des. jegigen 
Königs. Die got hiſche Staupenfaule vor dem Haufe, 
mit Ningen und Halseifen, und oben eine Figur mit 
Rruthen und Schwerd, ift ein. furchtbares Denkmal der alten 
rohen Juſtitia, wo viele ihrer Opfer bluteten. Sm Raths⸗ 
feller oder- Schweidnißer » Keller wird noch heute 
gezecht nach alter Vaͤterweiſe, felbit ein Kaifer foll hier 
incognito mitgezecht ‚haben, und hierauf fich die —— 
benen Worte beziehen: 

Wenn mancher Mann wüßte, wer mancher Mann wär’, 
gaͤb' mancher Mann manchem Maun manchmal mehr Ehr'! 
Nach meinen Erfahrungen möchte aber weit oͤfters der 
gerade umgekehrte Fall eintreten. Es werben allerlei. Merk 
wuͤrdigkeiten, Gefchenfe von Bürgern, gezeigt, die vom 
Humor unferer Alten zeugen: — das Luͤmmel⸗Gloͤck⸗ 
chen aber, wenn einer ein Glas zerbrach, oder Zoten fagte, 
wird nicht mehr geläutet. Schön! wenn es in der 
That überflüffig geworden ift! : 

Auf dem Salz: Ringe ſteht jetzt die eiſerne * 
faule Bluͤchers, 150 Centner ſchwer, von Rauch, das 
verdiente Denkmal des Mannes, der nicht nur Schleſien, 
ſondern die ganze Monarchie retten half, und der Platz 
heißt nun Bluͤchers⸗-Platz. Die Statue iſt 10’ hoch — 
das Ganze 26° und die Inſchrifte „Mit Gott für Ki 
nig und Vaterland, dem Feldherrn Blücher und 
dem Heere die Schlefier 4845 — 45.” Wie? wenn 
Friedrich wieder Fame, und fich feiner Antwort auf des 
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jüngen Hufaren » NRittmeifters Schreiben erinnerte: „Der 
Bon Fägernfeld, der Fein anderes Verdienſt hat, als de, 
Sohn des Markgrafen von Schwed zu feyn, ift mir vors 
gezogen worden, ich bitte um- Abſchied“ — der Antwort: 
„der Rittmeifter iſt feines Dienftes entlaffen, und kann 
fih zum Teufel fcheeren.” Wie ganz anders wird 
Sriedsich den braven Blücher im Elyfium empfangen haben, 
wd man hoffentlich nichts ‚mehr von Teufeln weiß, die 
unfer Elyfium hienieden zur Holle machen, und den Rang 
nach philofophifchern Grundfäßen beſtimmen wird ? | 

— Der neue Koͤnigs-⸗Platz wird der fchönite Pla 
zu. Breslau werden, und die Stadt bald fhöner von Außen 
als von’ Innen feynz wie München. Bor dem  Schweibd- 
nitzer Thor — wo noch jetzt Jehova in einer” Sonne, und 
Ber. Doppel: Adler mit den Worten: „felix sub Jove Caæ- 
sar, sub Uzxsare Bresla* *) unpräjudictierlich fteht, 
neben dem Stadr- Wappen: .fideliter obsequio, ohne daß 
Preußens Friedrih an’d Wegmeißeln gedacht. hätte — 
ift Tauenziens Monument, ein Sarfophag von Mars 
mr, auf dem Bellona ruht, unten das Bildniß des Genes 
rald von Bronze, und zwei fchöne Basrelicfs, die fich auf 
die Belagerung und Vertheidigung Breslau's 4760 beziehen, 
Tauenzien war aus Pommern, heroum patria **), 
wie die Inſchrift fagt, und-hatte fid) ſchon bei Collin ausge: 
zeichnet. Leſſing, der mehrere Jahre fein Sekretaͤr war 
(ohne: Diefes hätten wir wohl Feine Minna von Bar 
beim), fagt: „Wenn Friedrihs Armee fo zujammen- 
fhrumpfte, daß fie unter einem Baume Play hatte, fo 
würde Tauenzien gewiß unter diefem Baume ftehen.” — 
Die Antwort, die. er. dem: feindlichen Offizier gab, der 
Breslau aufforderte mit der Drohung: „ſonſt follte das 
Kind im Mutterleibe niht gefhont werden,‘ 
iſt die Antwort eine. acheen Soldaten, | der den Buͤr ger 
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*) Jupiter fegnet den Kaifer:, und Breslan fan der Kaifer. 
FR) Dem Vaterland der Hoden 
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gar nicht in Betrachtung zieht: „Ich binnicht ſan⸗ 
ger, und meine Soldaten auch nicht!“ 

Tauenzien war. Gouverneur Breslais, und iin 
folgte: der Fürft Hohenlohe (auf ihn Graf Zierhen), 
welcher wahrhaft die. Honneurs der Hauptftadt Schleſiens 
machte, und trotz aller Vorfälle, wohl Andenken verdiente. 
Mich, der ich den Fürften im preußiſchen Hauptquartiere 
am Rhein naher Fennen zu lernen die Ehre hatte, freute es 
unlängft in Guiberts Voyages 4775 fein Lob zu ‚finden, 
wo Er noch Major im Regiment Tauenzien war. Der 
geiftreiche Sranzofe, ein guter militärtfcher Schriftſteller, 
lobt ihn, wie ihn Bluͤcher lobte in den Jahren 1793 — 94. 
Er hat Fein Denkmal — doc) der Mintfter, Graf Hoym, 
der fich fiebenunddreißig Jahre lang auf feinem. Poften zu 
erhalten wußte, und der Philofoph Wolf, fi nd in gleiche 
Falle. Garve, unfer zweiter Gellert, der wie Socrates 
die Philofophie vom Himmel herabrief, um die Erde zu 
verſchoͤnern, waͤhrend eine todte Wortphiloſophie ſolche in 
den metaphyſiſchen Duͤnſten ſchwindelnder Magifter zu er: 
ſticken drohte, hat jet ein Fleines Denkmal erhalten. Die 
Kornifche Buchhandlung, eine der alteften und jolideften 
Deutfchlands (die auch eine recht. artige Gemaͤldeſamm⸗ 
lung, und eine (dire Billa zu Oswitz beſitzt), hat an 
Garves Wohnung in der Altftadt (Hummerey) über die 
Thüre eine Marmortafel feten laffen mit der Inſchrift: 
Hier ift Garve geboren 4742, und geftorben 1798. 
Auf dem Neumarkt fteht ein Neptun, deffen deutſchen 
Namen ich hier zum Erſtenmale gehoͤrt habe — Gabel— 
Goͤrge! 

Breslau bietet eine Menge Merkwuͤtdigeiten aus der 
Vorzeit an, um die ſich Rektor Kloſe in ſeinem hekann⸗ 
ten Werke verdient gemacht hat — ein gelehrter Schuͤtthau⸗ 
fen mit wahren Goldkoͤrnern. Breslau's Haudel mit Venedig 
. und Ungarn ging einft bis zur Eiferfucht Wiens, und die 
Stadt hatte Rechte, ‚wie eine Reichsftadt .Krapphandel, 
Zuderfiederei, Handel mit Wolle, Tuh, innen, Mas 
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terialiſtenwaaren, Getreide, Liqueurs und Pelzwerk ſtehen 
oben an, und mit Polen iſt noch ſtarker Verkehr, jedoch 
lange nicht mehr, wie zuvor. Die Theilung Polens 
war ein großes Ungluͤck fuͤr Breslau, wie uͤberhaupt fuͤr 
Europa. Das hieſige Bier heißt Schoͤps, und gar witzig 
iſt der Vers: 
Schöps caput ascendit, nec scalis indiget ullis, 
2 sessitat in Stirnis, mirabilis intus in hirnis. *) 

Mas man fonft noch vom Schöpe, den ich eben nicht los 
ben Tann, fagte: ... 

O Schöps! Schöps! te libenter bibit omnis plebs — **) 
ſcheint jet mehr vom liquor zu gelten, und Breslau uns 
fer deutſches Cognac zu feyn! 

+ Breslau hat eine Menge Eaffechäufer, Weinhaufer faft 
in allen Straßen, Bierſchenken noch mehr, recht wohl hat 
mir die Reftauration im Tempel-Garten an der Pros 
menade gefallen — aber Branntweinfchenfen find 
über 200,. wo fich natürlich nur dad Wolf einfindet. Es 
find nicht weiter als dreißig Branntweinbrennereien in den 
Vorſtaͤdten, und in der Stadt achtzig Deftillateurs; 
ihre Buden gleichen einer Apothefe, und jedes Glas hat 
‚feinen eigenen Namen. Mer kennt nicht Breslauer 
Kümmel? Wahrlih! man follte hier, wie im ganzen 
Norden, das fchädlihe Branntwein-Mefen erfchweren, 
und dafür Bierbrauereien begünftigen, die gegen die alte 
Zeit fo geſunken find! Wir koͤnnten fo gut als die Dritten 
Ale und Porter haben. Wo man im Norden zu viel 
thut, thut man im Süden zu wenig; fonft hatte jede forgs 
fame Hausmutter zur Magenftärfung einen tüchtigen Kols 
ben voll Bitter-Branntwein hinterm Ofen, das wäre 
jeßt zu gemein, und den vollen Weinfrug in der 
‚ Ede kann man ohnehin nicht mehr verlangen ! 


*) Schöps ſteigt ohne Stiege in die Stirn‘, 
j Und tumort gar wunderfam im Hirn. 
*9 O Schöps,o Schoͤps! du herrliches Bier, 
Alles Volk huldiget bir. t | 
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Bei Klofe finde ich, daß die Bürger Breslau’, eiuft 
fehr rüftige Kämpfer waren, vorzüglich gegen die Böhmen, 
wobei ſich ein Zögling der deutfchen Drdeng-Ritter Schoppe 
auszeichnete. Die Breslauer trugen rothe K Kreuze auf 
dem Rock, die Böhmen zwangen fie ſolche zu nei, und 
denen, die Feine hatten, fehnitten fie welde auf die S firne, 
Schoppe ließ nun frinerfeite, den Keßern Kelche auf. die 
Stirne ſchneiden, und endlich verglichen ſich beide Theile, 
daß fie weder Kreuze noch Kelche einander mehr ſchneiden 
wollten! Ein lebhaftes Tatouiren in Dentſhland Die 
Ruhe ließen, bie er den beſten Koͤnig feier Zeit, Grorg | 
Podiebrad — abfekte! Gott fey Dank! es war der. lefgfe 
"König, den ein italienifcher Hohepriefter des Throns ver⸗ 
luſtig zu erklaͤen wagte! 
Auf dem Buͤrger-Werder, wo die Kaſerne, der 
Packhof und die Zuckerſiederei ift, verdient die, Eif en» 
waaren-Niederlage einen Befuch, da doch die. weuig⸗ 
ſien nach Malapane reiſen, wo dieſe Waaren vom Eiſentopf 
"bis zum feinſten Kunſtwerk gefertiget werden, Breslay-ift 
am Ichhafteften zur Zeit des großen Wollenmarftes, 
das Pfingfifeft der Breslauer, die. Stadt wimmelt von 
Lands Adel, Tuhmachern, Schafern, Wollen und Mein: 
"Händlern. Es wurden 4825 40,000 Centner ausgeboten, 
‚die feinfte Wolle zu 425 — 4140 Thlr., gewöhnliche 50 Thlr.; 
"8 waren vicle Polen da, und follen gegen zwei. Millionen 
Thaler Geſchaͤfte gemacht worden ſeyn. Man ‚rechnet 
200,000 Stein Molle, die jährlich auf den hiefigen. Markt 
kommen; rechnet man für 4 Stein Wolle 10 Schafe, ſo 
“ergibt fi) eine Anzahl von 2 Millionen Schafe. Ein oͤſt⸗ 
reichiſcher Wollenhandler, mein Tiſchnachbar machte das 
Wortſpiel: Ein Wohlhabender, it der Wollenvers 
fäufer, und. ein Wollüftiger der Wolle ſucht! 
Wenn Breslau auch noch fo wenig Intereſſantes darboͤte, 
ſo bietet es doc) das, was Prag, Köln, Achen ꝛc. intereſ⸗ 


€. 3. Weber’s ſaͤmmtl. @, VL. 
— III. 29 
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font macht, und viele anſcrer Reichsſtädte — ein ehr⸗ 
würdiges Alterthum! 


tt 
11121 


Breslaus Kirchen haben viele alte — die 
der Voruͤber ziehende nur fluͤchtig betrachten kann, die aber 
würdig find des Studiums einheimiſcher Kuͤnſtler oder einge 
Buͤſching. Die Madonna in der Dominikanerkirche ſoll 
vom Jahr 1300 ſeyn. Zu Breslau. bluͤhte in der Mitte 
de8 15. Sahrhunderts eine Malerſchule, älter als die 
"Nürnberger, und unter Buͤſchings Leitung iſt eine Ge— 
mälde- Sammlung entftanden, die mich ficher mehr. intereſ⸗ 
ſirt haben wuͤrde, wenn mich Wien und Muͤnchen, Prag 
uud Dresden nicht verwöhnt. hätten. Sie befteht meift aus 
den“ Schaͤtzen ber aufgehobenen Klöfter und die Bilder 
Willmäuns, der fi) Rubens und Rembrant nabert, 
und deffen Phantaſie fo unermüdet war, als fein‘ Pinſel, 
machen die Hauptzierde der Sammlung, die nicht italie— 
niſch — nicht nicderländifch oder franzöfifch, aber Deut fch iſt. 

Ein ſchoͤnes Denkmal alter Kunft iſt gewiß die, ſoge⸗ 
nanıte Nedwigstafel in der St. BernhardssKirche, ein 
Altarblart, wo die Lebensſcenen der Hedwig vorgeftellt find. 
Die Heilige ſchwaͤrmte wie Elifaberh zu Marburg, war aber 
eine Wohlthäterin Schleſiens dadurch, daß fie, eine Grafen 
von Meran, Deutfche dahin zog, und mit ipnen deutiche 
Cultur; fie verwandelte die Todesftrafe in Arbeiten 
an ihrem Klofterbau zu Xrebnig. Wo geſchahe ſo etwas 
im 13. Jahrhundert? Ste verdient Patronin Schleſiens zu 
ſeyn, und leicht uͤberſieht man ihre uͤbrigen der Welt un⸗ 
nuͤtzen Handlungen, die ſie zur Heiligen ſtempelten — 
ihre Kloſterſtiftungen, Faſten, Selbſtquaͤlereien und komiſche 
Kuttenverehrung — fie kuͤßte die Stelle, wo Mönche ſaßen, 
genoß die Ueberbleibſel ihrer Speiſen, ging barfuß in ihre 
Kirchen ꝛc., ſie vernahm den Tod ihres Sohnes in der 
Tatarenſchlacht mit trockenem Auge und dem chriſtlichen 
Laconismus: „Es iſt Gottes Wille,“ und ſtarb 1223. 
Zu St. Barbara ruht der Weißgerber Hoſer, den Kaiſer 
Karl V. wegen der Laͤnge ſeines Bartes zu ſich nach 
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Wien beſchied, und ihm erlaubte ſich eine Gnade auszus 
bitten ‚der Weißgerber bat: „daß der ganze Magis 
ſtrat Breslau's ihn — zu Grabe begleite, der 
Mann muß ein Reichsſtaͤdter geweſen ſeyn! 

Die St. Johannis-Kirche, oder der Dom, iſt 
die Haupt- und Mutterkirche auf der Oder-Inſel, vom 
Jahr 1470, und St. Johannes iſt auch Stadtwappen. Vier 
Thürme ſollten fie ſchmuͤcken, aber nur zwei Famen zu 
Stande, sund das Innere macht Eindruck, ttoß der 47 
Kapellen. Koftbar von Silber tft der. Hochaltar mit den 
beiden Johannes, dem Martyrer St. Vincent und der heis 
ligen Hedwig, an hohen Feſten wird auch-der Zeigefinger 
des Tänfers, der Andacht ausgeftellt, mit.dem er. auf 
Jeſum zeigte: „Siehe das iſt Gottes Lamm!“ Dear 
Zeigefinger Herzogs Bernhards zu Weimer zeigte auf Dinge, 
die Feine Kammer waren, Willmanns Gemaͤlde ſcheinen 
mir denen nicht gleich zu kommen, die in der Nicolaikirche 
die Scenen aus dem Leben Jeſu darſtellen. Su der Eli: 
ſabeth-Kapelle find die Wunder. diefer' Heiligen im; 42 
Gemälden .neben ihrem Monument in Marmor. trefflich 
abgebildet, fchön die Bildſaͤnlen Mofes und Arons in der 
fogehannten Kurfürften- Kapelle, und am Grabe des 
Stifters find die vier:leßten Dinge zu. fehen:. der 
Tod und zwei Kinder mit. Todtenfchädeln und Sanduhr — 
das juͤngſte Gericht, ein Kind bläst die Auferſtehungs— 
Trompete, und bas andere det eine. Urne auf — dir 
Himmel, ein Kind liebkoſet ein Lamm, und cin anderes 
halt eine Sternenfrone — die Hölle, ein. Kind halt ein 
aufgeihlagenes Shudenregift, und das anche: — einen 
Bot. 

Auf: dem Bade ‚wie. ‚jene Oder⸗Inſel— heißt, ſieht 
auch die Kirche Unferer lieben Fran, odır das Sands 
ſtift, deſſen Geiftliche chemals auf dem Zobtenberge wohn; 
tem,..wo es ihnen aber zu kalt war. Unter den vielen 
Geſchenken, die ihnen Heinrich der Baͤrtige machte, kommen 
auch vier boves: immortales. (ciferned. Vieh) vor. Die 
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Kirche der Kreuzherren mit dem rothen Sterne, 
die den fechsedigten Stern zum Andenken ihres Großmei⸗ 
ſters von Sternberg wählten, (mas u Familie übel nahın, 
und ihren Stern achtedigt machte!) hat ein ſchoͤnes ‚Ans 
ſehen, nody mehr aber- die vormalige Gefuiter- Kirche, 
Man erblicdt hier ihre DOrdensheilige, die Jeſum anbeten, 
aber nicht ohne einiges Halswehe, denn Rottmayer hat fie 
al fresco an den Plafond gemalt. In St, Wdalberts» 
oder der Dominikaner-Kirche hatte ich die Ehre einen 
‚ mir unbekannten Heiligen Fennen zu lernen, St. Ceslaus, 
der die Tataren von Breslau Hinweggebetet und die — 
tatarifhen Bomben mit feinem Mantel aufgefangen 
hat, mit demfelben Mantel, auf welchem er über die Oder 
feste. Die Schlefier ſchienen mir doch weniger bigott, als 
die Böhmen,, ein neuer Beweis ift die dem Fürftbifchof 
übergebene Supplik um beffere Gefänge und Liturgie, mehr 
Rüdfiht auf Predigt als Meſſe, deutfche Sprache ꝛc. und 
fo wird wohl am Stephandtage, zum Andenfen der Steis 
nigung, die Gemeinde fich nicht mehr — mit Hafer 
werfen (freilicy ein Accidenz des Kirchnered, um eine gute 
Haferaͤrnte herbeizufuͤhren. 

Unter den evangeliſchen Kirchen iſt St. Eliſabeth 
die Erſte, der Thurm hatte mit der Spitze 402%, dieſe warf 
aber ein Sturm fo glüdlicy herab, daß der Sturz bloß 
ein Dach und eine Kaße koſtete. Es ift ein impofantes 
Gebäude, deffen Hochaltar ein Abendmahl von Willmann 
ſchmuͤckt. Lange unterhielt mich cin altes Grabmahl, wo 
das Geſicht Hefekield vorgeftellt ift, wie das mit Gebeinen 
angefüllte Todten »Gefilde lebendig. wird. Ein Achter pros 


teftantifcher Hildebrand muß der an diefer Kirche geftandene 


Prediger Muſaͤus gewefen feyn, der eher fein Amt nieder 
legte (1557) als die Veränderung: „Erhalt uns Herr bei 
beinem Wort, und fteuer des Papftes- und Türken 
Mord — in des Teufels- und der Türken: Mord 
zugab in einer doch halbfatholifchen Stadt — Kein Wuns 


£ 
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der! wenn denn wieder ein Dominikaner auf der Kanzel rief: 
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„Wollt Ihr einen Iutherifhen Brädicanten 
feden? bier! ein Schwarzer Pudel fprang in die 
Hoͤhe mit einem weißen Papierfragen!“ 

Merfwürdig bleibt zu Breslau Friedrihs Einzug 
und Yuldigungs-Aft. Er gab große Tafel, eröffnete 
felbft den Ball, und einige Menuets des damals noch gas 
lanten Königs Eofteten Marien Therefieu, fo viele Vafallen, 
als feine Waffen; auf dem großen Ring ließ er auch. Geld 
unter das Volk werfen. Friedrich foll eben fo zierlich g e— 
tanzt, als die Flöte gefpielet und zu Breslau alle Damen 
bezaubert haben — den Helden Preußens tanzend 
fann man fich Faum vorftellen. Meniger galant benahm 
er fi) bei der Huldigung, fam zwar mit acht. Pferden 
von Neiffe, fette fich aber auf den Thron in feiner abges 
tragenen Uniform und ganz nachläffigen Friſur, Minifter 
Podewilld hielt eine Rede an die verfammelten Fürften, 
Pralaten und Abgeordnete, Schwerin fand zur Seite des 
Königs, hatte aber das Reichsfchwert vergeffen, und fo 
nahm Friedrich, wie dorten Rudolph I. das Kreuz, feinen 
Degen, und Schwerin ließ die Verfammelten den Degen» 
knopf Füffen — ein Lebehoch erfchallte, der König zog den 
Hut, beftieg wieder feinen Wagen, ſchlug aber das Ge— 
ſchenk von 100,000 Thaler großmäthig aus. Weit galan 
ter aber waren feine Offiziere, die zu Breslau blieben — 
the sex is ever to a Soldier kind *)! 

Die Belagerung Laudons 4760 war fhredlicher, 
als die letzte von 4806. Die Befakung von 5000 Mann, 
hatte lange geftritten, ob man ſich verthridigen folle und 
koͤnne? der Feind erfchien im November — die Vorftädte 
waren abgebrannt — das Bombardement begann, Thiele 
capitulirte nicht cher, als im Januar wo an feinen Ente 
fa mehr zu denken war. Diefer Belagerung verdankt 
Breslau feine gegenwärtige fehönere Geftalt, die Promes 
naden jtatt der finftern Walle, und den Plab, der mein 
Lieblings» Pla wurde, auf der Taſchen⸗Baſtion, wo 

*) Immer find die Weiher den Soldaten hold, 
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man den Zobtenberg erblidt, und die ganze Kette der Eus 
deten "bis, zur Eule. Die Parade der Landwehr zur Feler 
der Schlacht von Belle Allianz verdarb der Regen — der 
Commandirende hielt eine kleine Rede, und rief dreimal: 
„Es lebe der König!“ und dreimal erfchallte durch die 
Glieder Hurrah! Eind die Preußen oder Bei-Ruffen 
(Poruffi) ganz — Ruſſen geworden, und klingt das 
deutfche Hoch nicht eben fo voll? 

Breslau hat ſeit 4811 auch eine Univerfität mit 
etwa 600 Studirenden. Die Bibltothef, der MWachler vors 
fteher, ift durch die vielen Klofterbibliothefen verftarft, und 
da man Lektuͤre und geiftige Bildung liebt, fo iſt die Unis 
verfität beffer hier als zu Frankfurt. Das Gymnaſium 
in dem prächtigen Sefuiter:Colleg an der Oderbrüde war 
ftet8 gut, und mit ausgezeichneten Lehrern verfehen, wie 
Manfo, Fülleborn, Schumel ꝛc. obgleidy vielleicht Hermes 
durch feine Romane befannter ift als alle Gelehrte Bres— 
laus; Sophiens Reifen ftifteten gewiß, wenn fie 
gleich jetzt beftaubt fiehen, wie Pamela und Grandifon, 
vor vielen nenern Romanen Gutes, wo man aud) gar oft 
an die 1001 Macht denfen muß „Dinazarde, meine 
Schwefer!- fhlafft du?“ Ausgezeichnet war aud) 
Nector Arletius C+ 1784) der Bibliothek und Vermögen 
der Schule vermachte, und durch feine Unterredungen mit 
Sriedrich bewirkte, daß man wicder auf Griechiſch und 
Latein drang; cr propbezeihte cine ſchöngeiſtliche 
Darbarei bei weiterer Vernachlaͤßigung alter Sprachen, 
und Minifter Zedlitz feldft nahm griehifhe Stunden 
bei Engel! 

Diefer Rektor Arletius war das Mufter eines deutfchen 
Pedanten, und wenn ihn Sriedrich, fo oft er nach Breslau 
kam, ftetd rufen lich, fo verdankte er diefe Gnade ficher 
lediglich dem Spottgeiſt des Königs, der in ihm den Deutz 
ſchen Gebehrten fand, bekannt mit allen Büchern, nur 
nicht mir der Welt. Friedrich Fannte einen dunkeln Nas 
nien aus Preußens Vorgefchichte nicht, und Arletius fagte 
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ihm: „Und doch haben Ew. Majeftät die Memoir 
res de Brandenbourg geſchrieben?“ cr tadelte das 
auf den Münzen weggelaffene Dei Gratia )! „Steht es 
denn auf den Münzen der Griechen und Römer? „Sal 
das waren nur Heiden” — er überführte den König mit 
Stellen aus deffen Gedichten, daß er nicht an Unfterbs 
lichkeit glaube, und beantwortete die Frage: Ob er 
gewiß noch ein Fenfcher Junggeſell fey? mit einem zorni— 
gen. Fa! Ein angefehener Geiftlicher bat fi) von ihm die 
Evangelia apocripha aus — Arletius ſchrieb zurüd 
„es müfe apocrypha gefchrieben werden‘ und dann 
erft auf ein zweites richtiger gefchriebenes Billet fchickte 
er fie, Der Kronprinz felbft erhielt den Froiffart nur gegen 
Revers ſolchen zurücdzufenden sine maculis et rasuris !***) 

In der St. Ehriftophs-Kirche wird polnifch 'gepres 
digt, und auf dem Gymnafium Unterricht im Polnifchen 
ertheilt. Es wäre zu wünfchen, daß von Schlefien aus 
Deutfchland mit der nicht ganz zu verachtenden -polnis 


ſchen Kiteratur befannter würde, da wir doc) einmal 


— 


Großhaͤndler in dieſem Fache ſind. Wer polniſch, boͤhmiſch 
oder wendiſch verſteht, lernt leicht Ruſſiſch, was ſicher in 


dreifig Fahren zu verftehen gut feyn wird, und das Gebildete 


wahrfcheinlich auch fo gut, als jetzt englifch verftchen wers 
den, das vor dreißig Jahren auch noch felten war, In 
dem alten Breslau mag noch mandyer literarifche Schat 
verftet feyn, wie auf der Nhedingenfchen Bibliothek zu 
St. Elifaberh die Chronik Froiffarts in vier Folian— 
ten, die 2/5; mehr enthalten, als die gedruckten Ausgas 
ben, vorzüglich in Anfchung des Templer» Ordens. Man 
bat die Handfchriften der alten Klaffifer wahrlich lange 


- genug durchgemuftert, der zu Gunften Frankreichs caftrirte 


Sroiffart und ähnliche Werfe dürften wohl an die Reihe 
kommen. Wer übrigens fich für diefen Autor nicht inte 


— — — — 


*) Don Gottes Gnaden. 
**) Ohne Flecken und Riſſe. 
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reffirt, und bei dem quid juvat aspectus ®) nit auch 
ſogleich an den Nachſatz denkt, kann ſich die Schachteln 
oͤffnen laſſen, worin die ſchoͤnſten Damen vom Hofe Hein⸗ 
richs IT, III., Franz II. und Carls XI. liegen in Wachs— 
bildniffen. 

Die National» Traht der Schlefierinnen 
(Schliegerin), die Sasquets vom ſchwarzen Sammet nicht 
fo geſchmackvoll als die Goldhaͤubchen der Oeſtreicherinnen, 
ſieht man zu Breslau wenig mehr, indeſſen laͤßt die weit 
in die Mitte der Stirne hereinlaufende Hauben-Spitze 
— die altfhwaäbifche Tracht — gar nicht übel. Sch habe 
gerichtliche Anfchlage in polnifcher und deutfher Sprade 
gefchen, aber doch hört man dicffeit8 der Oder nur wenig 
Polnifch, jenfeits aber ift die Kenntniß deffelben fo nüßs 
lich, ald Böhmisch in Böhmen, Wenn man fid) aud) die 
nothwendigſten Wörter auffchreibt, wie Zöllner that, und 
dann auf polnifch fragt: „wie heißt der Ort?” fo muß 
man wieder willen, ob der Volafe den Namen nennt, 
oder auf gut nordifch fein gewühnliches „Ja sam nieviem” 
von fih gibt, d. h. ich weiß es felbft nicht! Es war 
Junius, und doch fahe.ich überall Pelzfragen an den 
Mänteln, was an die Nähe Polens erinnert, und auch an 
unfere Dorfjugend, der felbft Sommer-Johanni die Pelzs 
müße nicht vom Schädel bringt! 

Unter der Menge Eaffechäufer, die mit den Kuchen 
beckern in allen Straßen wetteifern, und wo natürlich 
der Liqueur nie fehlt, war mir die Krone durch ihre 
Lage am Markte, an der Ede der Ohlauers Straße das 
liebfte, Ueber einer Bader-Anftalt fteht; Lava, bibe, con- 
valesces, **) und an einem fehönen Friedhofe: „Mors 
ultima linea rerum ***) — bier rufen edle 
tapfere Krieger.” Mit Nenkes Megweifer lief 





*) Mas nüst uns das bloße Anfehen. 
*5) Bade und trinke, dann wirft du gefund. 
“HE, Der Tod ift das Ende aller Dinge, 
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ich nad) dem ziemlich entfernten Weidendamm, wo in 
einem Kaffechaufe eine fchöne naturhiftorifche Sammlung 
zu fehen feyn follte, aber felbft das Kaffee war nicht mehr. 
Breslau muß doc) weniger als andere große Stadte von 
Reiſenden, die nicht gerade Kaufleute find, befucht werden, 
da es feinen neuern Wegmeifer gab als Nenke vom Jahr 
41809, und dieß mag aud) der Grund feyn, daß es in der 
großen Stadt Fein einziges fo recht ſchoͤnes Gafthaus gibt; 
(jetzt ift Nöffelts Breslau erſchienen, wo aber der 
Plan der Stadt nicht fehlen follte.) Zu einer Entfchäs 
Digung begegneten mir auf dem Ruͤckwege einige Juden 
mit fo patriarchalifchen Barten, daß fich die ftattlichen 
Bärte prientalifcher Diplomaten, die ich fahe, verfriechen 
müffen, und aus allen Judenbaͤrten Würtembergs Feine 
foldye Partriarchen-Barte zufammen zu feßen wären! 
Eigene Wegweifer in der alten Stadt find die alt 
modifchen Wahrzeichen der Haufer, und wenn ich 
einmal den weißen Löwen hatte, fo war ich orientirt. 
Man findet Loͤwen und Bären von allen Farben, und 
fo auch Hirfheund Hunde, goldene, weiße, rothe, grüne, 
blaue und braune — neben einem Damhirſchel — Hund 
mit der Jungfer, Bären auf der Orgel, und Krebfe 
aller Art, Polaken zwei bis drei, goldene, grüne und rothe, 
Roſſe von noc mehr Farben, und dazu noch ein fliegens 
des, und ein angefchirrted. Es gibt auch ein Flederwiſch⸗ 
gäßchen, Kuchelzipfel, Katzelkunſt, und Sich did) für, einen 
Venusberg und Wanzengaͤßchen, in der Reifergaffe ift der 
Goldene Friede zu finden, und die Sandgaffe endet mit 
demleßten Heller, mit dem gar viele erft Friede geben! 
Das unanfehnliche Theater in der zweiten Stadt 
Preußens. fällt auf, defto beffer waren die Schaufpieler 
und in und nad) dem Theater trieb Venus vulgivaga lange 
nicht fo Handgreiflich ihr Spiel, als in Böhmen — 
nicht einmal mit der douce violence *) der Pariferin, 


*) Mit dem fanften Nötbigen. 
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fondern mit einem höflichen Fläftern: „Wollen Sie mit 
fommen?” Schon! Im Theater ließen fih nur Wenige 
etwas geben — kaum Kuchen, während man zu Wien 
und Prag nicht genug Gefrornes und MWürftel bringen 
kann. Das böhmifche wiederholte „Za Sa Sa!” acht 
tief nah Schlefien hinein, aber nicht die böhmifche Küche 
und Mohlfeilheit. Ueberall findet man zwar obrigfeits 
lihe Zare und die Warnung, daß für jeden zu viel ges 
forderten Groſchen Ein Thaler Strafe folgen würde, 
(verdiente Nahahmung da, wo man nicht um Grofchen, 
fondern um Gulden geprellt wird) aber man zahlt nun 
obrigfeitlih hoch. Zu Breslau zahlte ich für ein finfteres 
Rod) (es war Wollenmarkt und ich lich ed mir gefallen) 
mit uralten Mobilien, und der Ausficht auf des Nachbarn 
Dach, wo ic) bei lichtem Tage das Schlüffellocy zu diefem 
Koche fuchen mußte, täglich 15 gr. — für den Tifch, der 
bei uns für 24 fr. beffer ift, auch A5 gr., und das Defert 
beftand ftets in Butter und Kafe — nicht einmal Kirs 
ſchen, da es doch Kirfchen-Zeit war — und zum Beſchluß 
täglich A gr. für Licht, da ich doch die ganze Woche über 
fein halbes gebraucht hatte. Im Süden hat man bei 
Einem Gulden Tiſch Auswahl, hier 5—h Schüffeln, 
und nie habe ich im ganzen Norden die Frage des Wirths 
vernommen: „Was effen Sie gerne?’ was natürlic) 
auch da, wo Feine Auswahl ift, eine höchft überflüfftige 
Frage wäre, | 

Schön ift das num eben nicht, indeffen machte mid) 
doch der Mißbrauch diefes fchlefiihen Schlagwortes einmal 
laut auflahen, da ih den Schlüffel zum Abtritt 
verlangte. Das Madchen fragte ganz aͤſtthetiſch. „Fürs 
Ganze?” und auf mein Ja Ga gab fie mir den Schlüfr 
fel mit dem Worte Schön! Man glaubt unter Gries 
chen zu feyn, die felbft für das moralifh Gute Fein 
andres Wort hatten als ihr xaAov Schdn! Auf dem 
Lande hörte ich wieder „Wuͤnſch wohl gefpeift zu 
haben“ und die Mirthin einer Fleinen benachbarten Stadt, 
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{ehr redfelig und recht gefeheit, ſprach nie.anders mit mir, 
als ihren Arm auf dem, meinigen und immer Mein, 
Befter! Glüdlicherweife war fie fchon 75 Jahre. Die 
Schleſier find höfliche, gebildete Leute, das geſellige Leben 
böchft angenehm zu Breslau, mir fihien fogar felbit die 
Sprache reiner als zu Berlin. Wie fommt cd do, daß 
man in. feinem Gafthaufe Schlefiens die fo bequeme Klins 
gel oder Hausglode Fennt? Selbſt in Schlefien und 
im übrigen Norden ohnehin lernt der Neichslander erft die 
volle Bedeutung des Worts Aus dem Reihe — Feli- 
ces si bona sua norint *). 

In und um Breslau find viele Gärten; wo ſich die 
Leute frugal und einfach beluftigen. Ihre Maäßigkeit vers 
fündet, daß es ihnen mehr um Gottes freie Luft und Bes 
mwegung zu thun ift, als um Effen und Trinfen, und daß 
fie nur ihrem engen und finftern Kerfer und der Stadt> 
luft entfliehen wollen. Der Gärten in den Vorftädten 
find gar viele, ich habe nur Liebich Garten, und das 
Waͤldchen vor dem DOderthore gegen Oswitz, das Buch: 
bandler Korn gehört, kennen lernen. Die befuchteften 
Dörfer find Popelwig, Oswitz, Schletwiß, Brote, Trefchen, 
Grüneiche ꝛc. das drei Meilen entlegene Bad Skarſine 
wird wenig mehr befucht, man zieht mit Recht die Bäder 
der Qudeten vor, und den herrlichen Park des Minifters 
Grafen Hoym zu Dyrenfurt. Nah Trebniß, einem 
reichen adelichen Damenftift, das aus dem frommen Nons 
nenkloſter der heiligen Hedwig hervorging, wird noch zum 
Grabe der Heiligen gewallfahrtet, einer Heiligen im. höhern 
Style, die fih auch un die Welt und das Wohl der Schles 
fier Fümmerte. Am. befuchteften fand ich das nahe Sch eids 
nig — eine herrliche Anlage des Fuͤrſten Hohenlohe, die 
zwar jeßt einem Banquier gehört, der nicht fo liberal 
ſcheint, als der Fürft, aber immer noch Fuͤrſten-Garten 
heißt. | 

*) Wohl euch, wenn ihre nur alle Vorzüge eures Landes 

kennen würdet, 
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Diefer ſchoͤne Park liegt jenfeits der Oder, und eimg 
Pappel⸗Allee führt über Fifcherau dahin; im Ganzen fcheint 
er vernachläßigt, Hat aber immer noch ſchoͤne Partieen. 
Im vormaligen Orangerie» Gebaude war viel beau monde, 
man trank aus Heinen Flafhen — Stettiner Bier, 
was ich anfangs für fremden theuern Wein anſahe. 
Hier hangt das Bild eines 105 Jahre alten Bettlers, den 
der Fürft abmalen ließ. In einem hübfchen Eichen-Mälds 
hen fteht eine Trajans-Saͤule mit dem Standbilde Frieds 
sih Wilhelm IL von Holz, bei deffen Nenovatur man 
viel wilden Honig fand — aber in der Reiterftatue 
des großen Königs, leider! nur von Gyps, wo ein losges 
wordener Stiefel, mit Bindfaden an das Piftolenhulfter 
feftgemadht war — nifteten Sperlinge! Sperlingen und 
Bienen kann man nicht zumuthen, daß fie die preußis 
ſche Geſchichte Fennen, fonft wäre wohl der Fall umge 
kehrt! 


| -Zweiundzwanzigfter Brief. 
Schlefien. - 


Mein erfter Ausflug von Breslau war nach Kriblos 
wis — Kriblowitz? Und Sie Fennen den Namen nicht, 
wo Marfhall Borwarts auf feinen Korbeeren rubte, 
wie jett feine fterbliche Hülle? Der hochverdiente Greig, 
der in den Jahren, two andere nicht mehr vom Ofen hinweg— 
zubringen find, Napoleon ſchlug, ruhet hier nach feinem 
Verlangen, unter Gottes Zelt, unter drei Linden an der 
Straße, die von Kriblowiß nach Kanth ziehet. Hier ftarb 
er am 42. Scptember 1819, alt 77 Jahr, und neben feis 
nem Grabmahl fteht ein» Häuschen für zwei Invaliden. 
Der König befuchte ihn noch auf feinen letzten Krankens 


- 
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lager, und Graf Noftig, fein Adjutant, der ihn auch im 
ber Schlacht von Ligny unter dem todtgefchoffenen Pferde 
hervorzog und rettete, empfing feinen legten Segen: ‚„‚Nos 
ftißt- Sie haben vieles von mir gelernt, lernen 
Sienumauch vommir ruhig ſterben.“ Deutfchland 
ehret das Andenken Blüchers, und das Kichtfleid des Nach⸗ 
ruhms umglängt feinen Namen bei allen gebildeten Völkern 
der Erde! 

Bluͤcher, der. Hufaren : eieutenant aus Friedrichs 
Schule, der den corfifhen Lieutenant zwang vom Kaifer> 
thron herabzufteigen „war nicht blos Königlich Preußifcher 
Feld-⸗Marſchall und Fürft — Er war mehr, Feld» Mars 
fhall des Volfsfrieges, denn er war Mann des 
Volks oder der Nation. Scharnhorft fand ihm 
zur Seite, erfahren und beſonnen im Rathe, Bluͤcher kuͤhn 
und entfchloffen zur That. Ohne Blüchers eifernes Vors 
wärts waren ‚vielleicht die Alliirten nie nach) Paris ge-. 
kommen, oft mag. ihn die nationelle Langfamfeit 
der Deftreicher in Wuth gefet haben — wie früher 
Wurmfer — ohne Studium, durch Kühnheit und 
Zorn verdunfelte er weit gebildetere Generale, (felbft 
feine Unfenntniß der franzoͤſiſchen MWeltfprache war oft 
nuͤtzlich) und. erinnert. an Luther — kuͤhn wie Luther fchritt 
er Vorwärts, vergaß aber feines Melanchthon nicht, da 
man ihn zu Oxford zum Doktor machte: „So müßt 
ihr Sneifenau wenigftens zum Apotheker ma 
ben, denn der hat meine Pillen gedrehet!. Ohne 
Bluͤchers Naturfinn für das Vergeltungsrechrt hätte 
man. die eiteln Franzen vielleicht zum zweitenmal wieder 
eben fo füße behandelt, ald das Erſtemal! Jetzt riefen fie: 
Ah! ls sont mauvais ces Prussiens *)! und Gott 
gebe, daß fie bald. rufen mögen Ah! ils sont mauvais ces 
Allemands“*)! | 


*) Oh es find ſchlimme Leute diefe Preußen! | 
) D ed find fchlimme Leute, diefe Deutſche! 
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Liegniß, eine Stadt von 8000 Seelen heißt- Klein 
Breslau, und hat fhönere Umgebungen als die Haupts 
ftadt, treffliche Linden, Kaftaniene und Maulbeerbaunte 
auf den Mallen, viele Fabriken, und ihr Gemäfe gilt 
für das Beſte in Schlefien. Hoch liegt das alte von Bo— 
geslaus erbaute Schloß, und- das prächtige Gebäude der 
Ritter-Akademie erneuert das Andenfen an Flügel, 
Schummel, Schmidt, und den trefflichen Finanz-Mir 
nifter v. Struenfee, der hier Profeffor der Militärwifs 
fenfhaften war; manche. dem Staate heilſame Idee hätte 
Diefer Mann durchſetzen mögen, wenn. er. in abelichen Sties 
feln und Sporen aufgetreten waͤre, und nicht in bürgerlis 
chen Schuhen und Strümpfen! Hier ruht au der ‚Epis 
grammatiftfogau. Liegnitz iſt cine der freundlichften Stadte 
Schleſiens, die Erfte nach Breslau, an der Katzbach, der 
Markt fchön, auf dem Rathhauſe ift cin alter Waffen 
faal, genannt der ſchwarze Saal, .und fo koͤnnte 
man die ganze Gegend die fhwarze Gegend mennen, 
da hier fo viele. Schlachten tobten. ‚Der letzte Herzog 
von Kiegni (7 1675) war den. keßte der Piaften; die 
bon 775 an bis dahin blühten, Polen 24 Könige gaben,:umd 
Schlefien mehr als zuviel — 125. Fleine Herzoge!— 
1. Zwifchen Liegniß und Sauer und. in ihrer Nahe tobtè 
bie große Tatarenſchlacht A241, und die: barbarifchen 
Bogenfhüsen befamen Nefpeft vor der eifernen abendlau- 
Difchen Ritterfchaft — worunter aber. Fein Zeutfch-Ordengs 
Heer war, wie man bisher Diugoß: nachſprach, Denn dieſes 
hatte noch zuniel mit den Preußen zu thun. Auf dieſer 
Stelle wurde das Klofter Wahlftadt gebaut, das ‚an 
Schönheit mit Grüffau wetteifert. . In der Nahe tobte 
die Schlaht von Hohen-Friedberg oder Strigau »4- | die 
Schlacht von Leutthen oder Kiffa, das Meifterfiüch, Frieder 
riche, wobei Quibert ganz begeiftert ein neues Wert machte, 
und von Surhabilete du Roi fprab — die Schlacht 
von Liegnig, die man eine wahre Morgenſchlacht 
nennen kann, denn fie dauerte nur von 4—6 Uhr, wo 
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Daun abermals die Schäferftunde verfchlief , und dann- in 
unferer Zeit. die Schlaht an der Katzbach 4815, wo 
ſich Bluͤcher den Titel Fuͤrſt vom Wahlſtadt- holte, 
Der Abend daͤmmerte, als ich uͤber die ſchauerlichen Ge— 
filde des Todes fuhr. — es graute mir wie Bürgers Lenore 
— ber Mond bien hell — Hurraht. die Todten reiten 
{cpneil! ach laß fie ruh'n die Todten! 

Bluͤcher ſchlug mit feiner -preußifcyen Randrochr Macs 
Donald aufs Haupt, der hundert Kanonen und 17,000 Ger 
fangene fißen. ließ, ohne die Todten zu rechnen. : Die. Reis 
terei entſchied, denn ber furchtbare Regen verhinderte:das 
Klein «Gewehr: Feuer, und in Liegni hörte man gar nichte, 
fo, ftürmifch. war: das Wetter. Die. Katz hach-ſoll Gold 
Torner führen — Blücher fand hier--Goldföruer anderer 
Art. Die Alliirten waren der. Uebermacht bei Grosgdrs 
fchen und Bunzlau gewichen, aber mit Much und Ordnung 
bei gleicher Macht hätten fie wohl gefiegt, denn die mos 
raliſche Kraft, die bei den Franzofen fo große Dinge gethan 
hatte, war: jetzt gu den Alliirten übergegangen: die Früchte 
des Sieges, wie Arimann Napoleon die Todten und 
Gefangenen: zu nennen geruhte, waren vollfommen: gleich. 
Der Hufaren:Genrral drang jeht aus: Schlefiar nach 
Sachſen vor, zwang: die Andern zu ‚gleicher Thaͤtigkeit, die 
großen. Tage naheten, und Marſchall Vorwärts: machte 
den Allgefürchteten zum General Ruͤckwaͤrs! Man machte 
hier Blücher Die Meldung , daß. Napoleon ihm im Ruͤcken 
ſtehe: „Stehtier mir im Rüden,“ rief ver. in barſchem 
Unwillen über. die aͤngſtliche und übertriebene Meldung, 
ſo ift mirs angenehm, dakann er mich ja gera— 
dezu am — —“ Blücher. mußte: ſchwerlich viel von ben 
Griechen, verſiand aber ſich eben ſo natuͤrlich auszu⸗ 
druͤcken! 

Zu Goldberg find jeßt ‘die ihfäbtifen, was 
die alten Goldbergwerke waren, die ſchon mit der 
Tatarenſchlacht eingingen, ‚und unweit davon liegt der bes 
ruͤhmte Grädizberg mit der ſchoͤnen Burg-Ruine, für 
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die Graf Hochberg rähmliche Sorgfalt trägt. Zu Goldberg 
lebte auch ein Original, der Rektor Trogendorf, deffen 
man noch oft gedenft. Er bildete aus den aälteften Schh- 
lern einen Schulmagiftrat, und redete feine Schüs 
ler ſtets an: „Gott grüße Euch ihr edlen Rathsherren, 
Raͤthe, Bürgermeifter, Handwerker, Künftler, Kaufleute, 
Krämer, Bürtel, Henker und Lumpenvolf,” und da ihn 
der Schlag auf dem Catheder rührte (1556) ftammelte er 
noch: Auditores suavissimi! avocor in aliam scholam“)! 
Man fieht fein Bild in der Kirche, der Brunnen , wohin 
er mit feinen Schülern fpazieren pflegte, heißt noch der 
Troßendorfs-Brunnen, und feine Grabfchrift Fann 
noch heute über die Gräber vieler verdienter Schullehrer, 
die wie Er arm und’ unverehligt fterben, gefelst werden: 


Artes tradebam totius tempore vitae, 
et quae sunt mundi praemia pauper eram *”)! 


Sauer an der wüthenden Neiße hat zwar feinen 
berühmten: Linnenhandel verloren, der ſich ins Gebirge 
gezogen Hat, ift aber noch immer. berühmt durch 
— Bratwuͤrſte. Sie vertreten zu Breslau und Ber 
lin. die Stelle der fteirifchen Kapaunen und böhmis 
schen Faſanen — ich ziehe aber doch die ganz unbefannten 
Bratwürfte von Künzelsau vor, denen es geht wie ges 
wiffen fchlihten Menſchen, die oft weit intereffanter find, 
als hochgefeierte Namen. .. Die alte Burg der Herzoge 
bat fidy in ein Zuchthaus umgeftaltet. Ohne die Ausficht 
auf die. fernen Gebirge wäre der Weg von Breslau über 
Dhlau nach Brieg, der viel Sand zeigt, ztemlidy traurig, 
Dhlau felbft ift ein altes Kleines Neſt, das aber viel 
Zabaf baut, Bier brauet, und feinen Thiergarten und 

*) Liebe Zuhörer, ich werde in eine andere Schule abge 

rufen. | f 
N) Wiſſenſchaften hab’ ich mein aanzes Leben gelchret! 
| Und für Alles dieg war Armuth ei Hunger mein 
op. ‚A 
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braune Hüfaren hat: " Herzog Georg II. von Liegnitz 
ließ den Weg nach Brieg pflaſtern, und ſetzte die fromme 
Inſchrift: — 


Straverunt alik: —— nos posteritati,. ' 
‚Omnibus at Christus stravit ad astra. viam ! We 


Brieg iff eine’recht heitere gut gebaute Stadt von 
8000 Seelen — Dank mehreren Feuersbruͤnſten — hat ein 
Arbeits und Irrenhaus, und dem Gymiafium ftand 
Scheller vor, deſſen lateiniſches Woͤrterbuch fo 
viel Gluͤck machte, daß es gewiß Taufende intereffirt zu 
wiſſen, daß Scheller zu Brieg lebte, und ftarb 1803. Ans 
dere mögen fich die ſtroherne Wurſt zeigen laffen, mit 
der ein alter Herzog feinen Narren zum Sthein wollte 
enthaupten laffen, der Narr blieb aber todt vor Schreden, 
ald ob es der Schlag eines Schwerts gewefen wäre! 
Die Oder⸗Juſel, ber Thier-Garten Briegs, Heißt Abras 
hams⸗Schoos, wo es mir gefallen bat, fo daß ich 
wuoͤnſchte, es moͤchte gewiſſen braunen Huſaren und 
mir ſelbſt an dem Orte eben fo gut gehen, den man eigent— 
lid) mit dieſem Namen zu bezeichnen pflegt! 

In der Nähe liege Strehlen und Molwig — 
dorten ſollte Friedrih durch Verrath des Baron Wars’ 
kotſch den Deftreichern in die Hande geliefert werden, 
und hier'debütirte befanntlicy der große König auf eine 
Art, die eben nicht den Helden des fiebenjährigen Krieges 
verfprach, daher er auch nie gern von Molwitz ſprach, oder 
ſprechen hoͤrte, es jedoch irgendwo feine Schule nennt. 
Friedrich hatte gar wohl in der Gefchichte feiner Zeit fagen 
dürfen, daß er fortritt — er konnte ſich nicht gefan- 
gen nehmen laffen, wie ein gemeiner Reiter — es war 
die erfte Schlacht, der er beimohnte — Schwerin 


*) Audere haben fhon Wege für uns, wir für Audre gebahnet, 
Aber den Himmeldweg Hat, Ehriftus für Alle, gebahnt. 


€. 3. Weber’s fümme. W. VI 
Deutſchland III. 30 
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rieth ſelbſt dazn, und Ferdinand ritt mit ihm — 
Cauf Befehl) beide Helden des ſiebenjährigen 
Kriegs — ritten aus der erſten Schlacht hinweg! 
Schwerin gewann die Schlacht, die des oͤſtreichiſchen 
Roͤmers Cavallerie ſicher gewonnen hätte, wäre Römer 
nicht gefallen, Schwerin, und die preußiſche Disciplin. 
„Vos troupes sont belles, mais ils n’ont jamais vü le 
loup *) hatte Botta dem König zu Berlin richtig bemerkt, 
und. der König eben fo richtig erwiedert: vous les trouvez 
belles, eh bien! je vous ferai. voir qu’elles sont aussi 
bonnes*). Ja fiine-Zufanterie — aber. feine Cavallerie 
| konnte ſich lange nicht meſſen mit Roͤmers Reitern. — 
Es iſt ein Maͤhrchen, daß ein dftreichifcher Huſar den Koͤ⸗ 
nig gefangen gemacht, aber wieder losgelaſſen habe, und 
dieſer Huſar der nachherige General Werner geworden 
fey — aber. wahr, dap Friedrich fich von den flüchtenden 
Zruppen mit fortreißen ließ. Keiner verzweifle demnach, 
wenn es nicht gleich das Erſtemal gehen will! und kein 
Gelehrter, wenn er ſich auch aus einem neuen Unterfutter 
nichts macht — wohne einer Schlacht bei, wenn er nicht 
von Hufaren auf dem. Baume gefangen werben will, 
wie Maupertuis — nicht Allen wird es ſo gut, wie 
Eggers in der Schlacht von Zuͤrich. Wiſſen wir nicht, 
daß ſchon Demoſthenes ein größerer Held in Spre 
ben, als im Fechten war, und fliehend felbit feinen 
Schild wegwarf, troß der darauf ftehenden goldenen D evife: 
ayad uyn?“ (Gluͤck auf!) 

In dem weiter hinliegenden Fuͤrſtenthum Sppeln hat 
die Regierung neuerer Zeit ungemein viel für Cultur, für 
Berg: und Hüttenwerfe, Fabrifen ꝛc. gethan, und Cole 
niftens Dörfer angelegt, die auf den gewühnlichen Karten 





— — — 


— *) Euer Majeſtät Truppen find ſchön, aber fie haben noch 
kein Pulver gerocen, 


*«6) Ihr finder ſie fchön, num ich mill euch zeigen, daß fie auch 
gut find, 
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noch gar nicht zu finden, und nach Miniftern und Gene—⸗ 
ralen benannt find. Die Eifenwerfe zu Malapane, 
Gleiwitz und Ereuzburg verdienen gefehen zu werden, 
und liefern die ſchoͤnſten Kunſtwerke aus Gußeifen, 
neben Ofen, Gitterwerke, Bruͤcken und Thore ꝛc. troß den 
Briten, Ich bin nicht dahin gekommen, und auch nichr 
nad) der Bergfiadt Tarnowitz, dem Hauptſitz ded Br 
triebs der Bergwerke. Mar wird wohl 10,000 Bergleute 
ohne die Fuhrleute aunehmen dürfen, den Hauptgewinn 
gibt der Zink und das Eifer, und die ungemein ergie— 
bigen Kohlenwerke nebft Holzslleberfluß unterftügen die 
Anlagen beftens, Am Hofpital zu Oppelit fteht «eine Ins 
ſchrift, die fich Andere Hoſpitaͤler aneignen ſollten: 


Da Tua, dum Tuä sunt, post mortem nulla potestas 
Dandi, si dederis, nou peritura dabis”). 


Tarnowitz liegt ganz nahe an der Graͤnze, zwoͤlf Meilen 
von der neueſten Republik Cracau, die ich gar zu gerne 
beſucht hätte, fo wie die Salzwerke von Wieliczka, die 
jahrlich gegen 800,000 Centner Salz liefern. — Noh omnia 
possumus omnes **). — Mächtig geluͤſtete es mich, jenes 
Ueberbleibfel Polens zu fehen, das der edle Kosciugfo 
— ein zweiter Phocion — wieder herftellen wollte, aber gleich 
Brutus vergeblid) kaͤmpfte gegen das unerbittliche Scidfal. 
Der leßte Pole ruhet Hier in der Gruft der alten 
Konige, wo auch Caſimir und Sobiesfi ruhen, und hat 
ein fchönes Denkmal auf der die Meichfel beherrfchenden 
Anhöhe Bronislawa. Cracow ift der. einzige Freiftaat, der 
feine Schulden auf fih hat, und zu einer Zeit entſtand, 
wo große und Kleine Nepublifen abgefhafft wurden — ich 
Tonnte Big dahin gelangen, und ie mich mit dem 


*) Gib von dem Deinigen, ſo fange es dein iſt, nach dem 
Tode kaun Niemand mehr geben, gibſt du It, ſo ver⸗ 
dienſt du dir bleibenden Danf. 

**) Jeder kann nit Alles, 

50 * 
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Gedanken: an die Polafen-MWirthfchaft, wovon ich 
fchon- mehr als zu viel Vorſchmack erhalten hatte; jetzt, 
wo Preußen weniger Einfluß auf Polen hat, werden wohl 
noch Fahrhunderte vergehen, ehe die Schimpfnamen Polak 
und Dentfcher vergehen werden! Das verfluchte Niemiee 


lautet faft wie Niemand, verächtlicher als der Sranzofen 
Allemand! 


Oberſchleſien ſchou iſt gegen Niederſchleſien ein 
halbes Siberien — ſchlechterer Boden, ſchlechtere Bauart, 
jaͤmmerliche Cultur der Erde und der Menſchen. Hier 
herrſcht noch, wenn es nicht zu intolerant klingt, der 
ſchreien dſte Catholicis mus, und Kapellen, Gnadens 
bilder,: Herr⸗Gotte ‚und Kreuze find nicht zu. zählen; 
Annaberg ift der Haupt-Wallfahrte-Ort. Es ift ſchwer 
zu fagen, was fchlimmer ift, die Faulheit und Stu 
pididät des oberfchlefifchen Polaken, oder die blinde 
Bigotterie des Troppaners, Teſchner- und Jaͤgerndorfer⸗ 
Nachbars ımter Deftreichs Scepter! Wenn man nicht felbft 
ſchweiniſcher oder jüdifcher Natur iſt, eilt man aus 
Diefen Gegenden der Unfauberfeit, der Armpth und des 
’ Aberglaubeng; wo der Feine Funke Vernunft vollends cr: 
fäuft: wird im Branntwein, und das Schwein wahrlid) 
reinlicher ift als der Menfch in feinem Schafspelz , bevöl: 
kertem MWeichfelzopf, mit feiner nie gewafchenen Schüffel 
voll Sauerkohl, geſchmelzt mit Leinoͤl, und Tellern, die zur 
nachfolgenden Schüffel rein, geledt werden vom Haırss 
hunde! —— | 

Unter diefen Polaky überzeugt man fih, daß Meir 
ners doch Recht haben. dürfte mit feiner verlachten Ber 
hauptung: „bie flavifche Nation ift eine unedlere 
Menſchen-Raſſe, als die germanifche,“ wenn man 
auch) Feine feſtgemachten Bänfe um die Defen ſaͤhe, 
worin der Philofoph auch ein Merfmal findet. Gott bes 
wahre mich vor dem Gruße diefir Halbmenfchen: Poch- 
waloni Jesus Christ (Gelobt fen Jeſus Ehrift), und vor 
ihrem: Upadam do nög (id) falle zu Füßen), was mehr 
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als unſer unterthänig und gehorſam ſagen will, 
denn die Slaven fallen wirklich zu Fuͤßen, und kuͤſſen, wo 
nicht die Fuͤße, doch die Haͤnde in einer ſolchen huͤndiſchen 
Demuth, daß ſie allerdings eines Trittes vor den Hintern 
wuͤrdig ſind. Und dennoch belebt ſie ein ungemeiner Na— 
tionalſtolz, ſie ſchlagen ſich beleidigt vor einem Frem— 
den vor die Bruſt: ja jestem Polak, „ich bin ein Pole“ 
— ſie haſſen den ungariſchen Nachbar und nennen 
ihn Windbeutel, und die Ungarn wieder Alles, was 
ſchlecht iſt — polniſch! Sn dieſen polniſchen Gegenden 
iſt es gut, wenn man, ſo leicht zu befriedigen iſt, als Nas 
polcons Franzoſen, die einſt in Polen, da ihr petit B.... 
die Fronte heraufritt, Gleba! Gleba! (Brod) riefen — Er 
tief Niema! Niema! (eg gibt Feines), und felbft die Hung: 
rigften lachten! Ich lachte in Oberfchlefien, indem ich an 
die philoſophiſchen Geſetzgeber Polens, an Rouffeau 
und Mably dachte, — die Polen gar nicht Fannten! Ale 
xander hat Polen beffer geordnet, und man hätte Unrecht 
jetzt noch bei Unordnung zu fagens „da geht es pol- 
nifch zu,“ man fpricht jetzt beffer: „da geht es fpas 
niſch — — — — her!“ 

Mit Slawenſchitz, nicht fehr entfernt von der Vefte 
Kofel, hatte ich im DOberfchlefien genug gefehen, genug 
polniſch ſprechen hören, und genug polnische Dinge erlebt; 
man befindet ſich höchft unbehaglich, felbjt wenn man we— 
der ſchlechte Kerle, noch hungrige Wölfe, noch die Fleinen | 
ſechsfuͤßigen Thierchen fürchtet, deren Vaterland Polen ift, 
euphemiſch Haarkletterer genannt. Slawenfchiß liegt 
mitten in ſchoͤnen Waͤldern, mit einem alten Schloß, noch 
vom General Flemming erbaut, beruͤchtigt durch Geiſter— 
ſpuck, und in einem aͤcht engliſchen Park, der in dieſer 
Polaken⸗Gegend doppelt uͤberraſcht. Es find hier Eiſen— 
bämmer, eine Loͤffelfabrik, und zu Jacobswalde, 
zwei Stunden davon, eine berühmte Meffingfabrit — Die 
“ jahrlicdy gegen 1000 Centner Meffing meift nach Polen abs 
ſetzen fol. Zu Slawenſchitz verlebte der edle Fuͤrſt Hohen— 
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lobe den Abend feiner Tage, nach den traurigen Auftrits 
" ten von Jena und Prenzlau, und nach Mediatifirung feis 
nes Stammlandes; er hatte glänzende Epochen gehabt, ſich 
auch gezeigt in den Feldzügen von 1795—94 — Glanz ges 
liebt, mehr al& gut war — feine geliebten Preußen zeigten 
fi wieder als die Helden Friedrichs 1812—15, und Er 
war nicht dabei! — Es mag ihm fchwer geworden feyn 
die Einſamkeit von Slawenſchitz, wenn Er es gleich in einen 
Luft-Parf umzuwandeln wußte. Hohenlohe war Fürft — 
was vielleicht dem General Eintrag that — aber ein 
Mann von Geift, edlem Charakter, und acht preußifchen 
Patriotismus, der ausgezeichnete Mann feines berühmten 
Hauſes. — Er fiel, wie Mad, aber unter Umftänden, die 
weit mehr für ihn zu fprechen ſcheinen, die Nachwelt wird 
zweifelsohne milder richten, Er ftarb A818, und fein 
Sohn hat ihm ein Denkmal errichtet. Auf der deutfchen 
Seite‘ der Dder liegen Krappig und Rogau, die Güter des 
©rafen von Haugwiß, der als Cabinets-Minifter ſich viel 
Boͤſes mußte nachfagen laffen, obgleich Lavater in feiner 
Phyſiognomie einen Chriſtuskopf erblidte! Unrecht gefchieht 
ihm aber nicht, wenn die denfende Welt fagte: „Er war 
fein Herzberg und Fein Hardenberg!“ 
Bon Breslau oder der Dder hat man nur 45 Meilen 

an Polens Gränze, dem traurigen Weberrefte des einft fo 
mächtigen Staates der Sarmaten und Sagellonen, berabs 
gefunfen- zu 3 Millionen Menfchen, und nun Theil Rus 
lands; — der übermächtige Coloß, der noch vor hundert 
Jahren mehr Aſien als Europa angehörte, ift und nahe 
genug gerücdt, hier aber auch feine verwundbarfte Ecite, 
die Füße des Achilles. Don bier aus Fönnen Neifende, 
die Gebirge fcheuen und Blachfeld lieben, eine Reife von 
260 Meilen über Warſchau nach der prächtigen Peters 
ftadt machen, und ficher feyn auf Feinen Berg zu ftoßen, 
wenn nur der Magen nicht im Sande fteden bleibt — 
Stoi! as tawai! Noch ſchneller gebt es mittelft einer 

Schylittenpartie a la Napoleon. — Gospodi pomiloi! — 
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wobei man Ohren und Nafe verlieren kann — verlor ja 
felbft der Weltüberwinder und mehrere mit ihm gar den 
Verftand — und feine furchtbaren Reiter die Pferde, glüds 
ih noch, wenn fie folche im Bauch hatten! Die Sonne 
von Aufterliß erloſch — die Nuffen find gelehrig und 
lernten aus den traurig ſchnellen Friedensſchluͤſſen von 
Campo Formio, Preßburg, Tilſit und Wien, daß nach 
einer verlorenen Schladjt noch nid;t Alles verloren, und 


eine zweite glüclichern Erfolg herbeiführen Fönne — und‘ 


wir Deutfche lernten e8 endlich auch. Die kleinen polnis 
nifchen Pferde aber fauffen am Strid dahin, wie der 
Wind — der Polafe nimmt auch wohl feine Müße in den 
Mund, um die Hande freier zur Peitfche zu haben — 
Galopp ift Naturgang, und wenn die Pferdehen blos tras 
ben, fo fcheinen fie dem Polafen — auszuruhen! 

Von Breslau geht es Über Hundefeld, meift von 
Juden bewohnt, die fich bei dem fchlechteften Wetter die 
Mühe nicht verdrießen laffen, die Meile nad) Breslau ab» 
zulaufen, um einige Grofchen zu erfhadyern — Über Oels 
nad) Wartenberg, die letzte deutſche Station, bas 


viele Tuchfabrifen hat. Ep polniſch jenfeits der Dder auch 


fhon Alles ift, Ebenen, Sand und Wälder, fo find doch 


noch die fchfefifchen Dörfer auffallend reinlicher,, die Woh⸗ 


nungen erträglicher, die Menfchen fleißiger und ein höherer 


Mohlftand als im eigentlichen Polen, wo felbft Bier. und‘ 


Branntwein fchlechter werben, denn fie reichet der Jude. 
Branntwein ift ein im ganzen Norden verehrter Abs 
gott, indeffen zeigt doch der Ruſſe weirmehr Gemüthlidy 


keit ald der Pole, und felbft ald der Norddeutſche. Gel- 


ten fauft der Ruffe allein, wo möglich in Gefrlfchaft, und 
dann fallen fie brüderlich Hin, um brüderlich wieder mit 
einander aufzuftehen, verfaumen nicht in tieffter Befoffen- 
heit vor einer Kirche das Kreuz zu machen, und ſo lange 
die Vernunft nicht wiederfehrt, ift des Singens und 
Küffens fein Ende. In Oberfchlefien ſchon beginnt das 
flavifche oder hündifche meooxuvs (zu Fuße fallen), ja 
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ſchon in. Boͤhmen gegen einige Groͤſchel; und auch bei Ge 
bildeten, die alle Latein verfichen, und befanntlicy dabei 
die Marine beobadyten: Nos Poloni non curamus quan- 
titatem Syllabarum *), fann man leicht zu einem Do- 
minatio vestra (Vossignoria, Ew. Gnaden) gelangen! ja, 
wenn man gut Latein fpricht zu einem: Vestra Domi- 
natio loquitur per Phrases **)! 

Dels (Olsza, Erle) ift ein artiges Städtchen, die 
Hauptſtadt des Herzogthums Braunfchweig Dels, eine Ses 
cundogenitur, die dem Bruder des jet regierenden Herzogs 
von Braunfchrweig gehört, = 92,000 Einwohner mit eben 
fo viel Einkünften. Auf einer Anhöhe liegt das alte 
Schloß nebſt Park, es hat eine fchöne Bibliothek und Kunfts 
fanımlung, das Städtchen gute Brauereien, und das nicht 
fehr entfernte Namslau bedeutende Viehmaͤrkte. In 
diefen Sand-Ebenen und Kiefer-Wäldern liegt auch Sarls- 
ruhe, dem Herzog Eugen von Würtemberg gehörig, und 
ba vom Schloffe aus acht Allen auslaufen in den Wald, 
fo nannte man es Carlsruhe. Zur Minderherrfhaft Neus 
ſchloß gehört Wirſchkowitz mit Schloß und Garten 
des Grafen von Reichenbach, Meile vom Staͤdtchen Mis 
litfch, wo faft lauter Würtemberger wohnen, welde 
die umliegenden Höhen in Weinberge verwandelt, und 
ihr Möglichftcs gethan haben, aber Nedarmwein koͤnnen 
fie nicht nachmachen. 

Zu Minfowsty drei Stunden von Namslau ruhet 
Seidlig. Hier lebte er fih und der Natur, fütterte 
Nachtigallen, beforgte feine Dckonomie, und rauchte. Eus 
rius und Cincinnatus ftchen über den Xhüren. Die Gnade 
des Königs und der Großen hielt er nicht für wefentliche 
Theile feines Gluͤcks, er mag Friedrich oft vor den Kopf 
geftoßen haben, wenn diefer einen verdienten buͤrgerli— 
hen Offizier einem Edelmann nachſetzte, „Ew. Maje 


*) Meim di, oder ich friß dich. 
**) Euer Guaden fprechen ein gelehrtes Bascin. 
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ffätgeben mir den Abſchied,“ der König folgte. Nichts 
that Friedrich lieber ald neden, Seidlig ließ er unge 
neckt. Seidlitz, der Schöpfer der preußifchen Cavallerie, 
war nicht nur trefflicher Reiter, fondern zugleich ein fchöner 
Mann, daher trugen fich alle Reiter» Offiziere gerne a la 
Serdlig. Wenn er ans Thor Fam, zog die Wache den 
Schlagbaum nicht in die Höhe, fondern tiefer, und er ſetzte 
darüber, daher machte er verwegene Reiter. - Früher 
fprengte er fogar zwifchen den Flügeln einer) gehenden 
Windmühle hindurch, und daher auch von der Zeughaus: 
brücde Berlins leicht hinab in die Spree, als ihm Fricd- 
‚rich fagte „Seidlitz hier wäre Er doch mein Ge— 
fangener“ der Cornet ſchwamm als NRittmeifter wieder 
ans Land. 

Seidliß war es, der die Schlaht von Roßbach 
und Zorndorf gewann, Friedrich felbft fagte „Wäre 
Seidliß nicht gewefen!“ aber Andere fagten es nad), 
und fo entftand jene Faltfinnige Achtung, die den Großen 
eigen: ift gegen die, die fie nicht Leicht entbehren Fünnen, 
und doch fürchten als Nebenbuhler ihres Ruhms. Seid— 
li 309 ſich zurüd in die Einfamkfeit feines Minkowsky, 
Nachbar Warnery befuchte ihn fonntaglidy, fie lafen mit 
einander des Ichtern Hefte, und Eeidlig nannte ihn feinen 
Kaplan, der ihm Meſſe leſe. Das Grab des Zapfern, der 
ein Bischen zu gefchwinde lebte, („Die Franzoſen rächen 
ſich,“ fol ihm der Fauftifche Friedrich gefagt haben) ift 
in feiner geliebten Einfiedelei, unter alten Eichen, und eine 
Urne bezeichnet ung: Herois F, W. L. B. de Seidliz n, 
1721 7 1773 Cineres *). Ä 

Don Breslau über Schweidnig nach dem. Gebirge 
fommt man am Fuße des berühmten Zobtenberges 
vorüber, der wegen feiner Iſolirung, oder eigeutlich wegen 
feines unmerklichen Zufammenhanges mit der Gebirgskette 
höher fcheint als er ift, und feinen Standpuft gut gewählt 


*) Die Aſche des Helden Seidlih. 
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hat, um unter einem Haufen Kleiner den Großen zu 
machen. Der Berg hat nur 2460°, ift in zwei Stunden 
erftiegen, aber dennoch der Montblane der Breslauer, von 
dem man faft ganz Schlefien überfehen foll, man 
wird aber wohl auf faft einen ftarfen Accent legen müfs 
fen. Das Städtchen Zobten, wo van ber Velden, der 
Romanendichter, Stadtrichter war, erfreut fich der haͤufi— 
gen Befuche feines Berges, den ich nicht erftieg, weil ich 
meine Kräfte für das Niefengebirge und die Koppe fparen 
wollte. Vor Alters ftand oben die Burg dis fabelhaften 
Peter des Danen, die zur Raubburg wurde, daher 
man fie nicderbrannte, und ein Klofter an die Stelle feste. 
Den Mönchen war e8 hier zu kalt, fie zogen nach Breslau, 
und das Sandkloſter hatte bis auf unfre Zeiten die 
Benuͤtzung des. holzreichen Zobten. Don jener Raubburg 
fommt die Vollsfage, daß die alten Raubritter noch heute 
da oben figen muͤſſen bis an jüngften Tag; ein Neugieris 
ger drang bis in ihre Höhle, grüßte fie evangeliſch mit 
Pax vobiscum *), fie brüllten aber: hie nulla pax **)! 
Den Zobtenberg ziert eine Kapelle, beffer erhalten 
als die auf der Schneekoppe, und wenn auch Winters 
manchmal bier Wölfe find (Fürft Hohenlohe hielt 1804 
eine Wolfsjagd, und man tödtete fieben), fo ift es dafür 
im Sommer vorzäglih um Maria Heimfuhung, 
ms drei Tage lang der Berg von Wallfahrern nicht leer 
wird, deito Iuftiger. In der flachen Umgegend ift der 
Zobten in der That dem Auge des Reifenden ein anges 
nehmer Ruhepunkt, er zottelt (lauft) einem überall nad), 
woher auch der Name kommen foll, eher aber wohl, von 
dem betdnifchen Sreudenfeuer (Sobotsfa), oder von 
Sobka (alter MWeiberzahn), wie die muntere flavifche 
Sprache alle Bergfpigen zu nennen. pflegt. Das Volk fieht 
in ihm den, beften MWerterpropheten, in den alten Weibern, 


*) Sriede fen mit euch. 
*a) Hier ift kein Friede, 





475 


die bier Kräuter fammeln, lauter Hefen, die nur 
Molche und Schlangen fuchen, um für das Walpurgifelt 
das Ding ohne Namen — zu fohen, und überall 
Geifter, welche die größten Schäge bewachen — aber 
bößartig find — i 


Sch, dem vor arofien Schäpen grauf, 
Moddt keine Geilter bannen, 

Uud zog recht gern mit heiler Hant 
Und leerer Hand von dannen! 


Der Wagen, der zwifchen Breslau und Landshut gebt, 
war gut, und fein preußiſcher Adler nicht fchredbar, 
denn flatt der Donnerkeile führte er nur ein Poſthorn. 
Der Schaffner, ein alter Kriegs-Kamerad, ber ed mit der 
Zeit gar nicht militärifh nahm und fi) allerwarts Caffee, 
Schnaps und Pfeifchen ſchmecken ließ, war recht unters 
baltend, und mir lieber als ein junger reicher Wollenhaͤndler. 
Kaum faß diefer neben mir, als er fchon fragte: -,‚Sie 


fommen von Breslau?” — „Ja“ — „Und gehen?” — 


„Nach Landshut.” — „Werden Sie da bleiben?” — ‚Nein. 
— ‚Sie find wohl Kaufmann?” — ‚Nein. — ‚Haben 
fonft Geſchaͤfte?“ — „Ich befuche Freunde. — „Wer find 
biefe, wenn ich fragen darf?” — ‚Fragen ftcht Ihnen 
frei, wie mir die Antwort, aber Sie fcheinen mir offenbar 
allzuviel zu fragen.” Der junge vorlaute Dann wurde num 
befcheidener und zuletzt fogar dienftfertig. Solche fragfüch- 
tige Leutchen gab es ſchon im Alterthum, wic uns Horaz 
meldet, und mein Frager war — wohl nicht von der 
Familie Dyers, der die Wolle und den Wollenmarkt 
poetifch zu behandeln fuchte in feinem befannten Lehrges 
dicht the Fleece — aber vermuthlih von Adel! 

Wenn man fih am Zobten fatt gefehen hat, rüden 
die Vorberge der Sudeten näher, und allerliebft zeigt fich 
fid) der Fürftenftein auf feinem waldigen Hügel, das 
wieder aufgebaute Freiburg, und die Thürme von 
Schweidnig, einſt Hauptfeftung, und 1807 von den 
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Sranzofen geſchleift; es fcheint nicht, daß man die Merfe 
wieder herftellen werde. Schweidnig zahlte 10,000 Seelen, 
jetst wohl weniger, war aber früher fo bedeutend, daß es 
im. vierzehnten Jahrhundert fhon bier — cin Bordell 
gab, Neufrankreich genannt, c8 gab Geſetze gegen die 
Pluderhoſen, die 20—50 Ellen Zeug erfordertin und 
im Gehen raufchten, wie Waffer über ein Mühlwehr (Bres- 
lau ließ den Schinder in ſolche Hoſen Fleiden, und fo vers 
lor ſich die Foftbare Mode), und Schwarzwild muß es aud) 
genug gegeben haben, denn der Name der Stadt kommt 
von Swidna (Schwein). . . Die Getreides und Wollen: 
märfte find von Bedeutung, die Handfchuhe aus Zie— 
genleder Stapelwaare, die durch den ganzen Norden 
gehen, und das Bier hat Namen. Sch hatte alle Zeit, 
mic, umzufchen, denn mein Schaffner war nicht fortzu: 
bringen, und ich Fonnte Nichts haben, als Bierfuppe 
und Eier — doc das Gafthaus zur Hoffnung erregte 
fo wenig Hoffuungen, daß ich nicht von getäufcten 
Hoffnungen fprecden Tann. 

Zu Schweidnig fielen mir die Keller-Gewoͤlbe 
auf, dic fo weit in die Straße bineingehen, daß dadurd) 
in der Mitte ein ordentlider Hohlweg entfteht, durch den 
zwar das Regehwaffer, das aus den weit hervorfpringenden 
Dachrinnen firdmt, defto leichter feinen Weg findet, der 
aber doch ein großer Webelftand bleibt. Der Markt ift 
fchön, wie mehrere Haufer, und man ficht es der altın 
Stadt wohl an, daß Brand und Belagerungen fie ver 
jüngt haben, Keine Stadt wird leicht fo viel Kriegs-Uns: 
falle erlitten haben, ald Schweidnig, und hiezu kam noch 
Religions: Drucd, der faum fogenannte Gnadenfir- 
chen erlaubte, deren eine hier ift, fie durften aber nur von 
Holz und Leimen feyn, und bloßen Häufern gleichen 
ohne Thurm. In der fehon gebauten Stadtfirche, deren 
Kirchhof ehrwürdige Kinden befchatten, hat der fromme 
Schächer, einen Altar, deffen Namen ich zupor nicht 
fannte — er hieß ©. Dismas, und an diefer Kirche 


! 
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fand auch Benjamin Schmolfe, deffen Andachte- 
Bücher fo viel Gluͤck machten, z. B. fein geiftlicher Wanz 
derftab des fionitifchen Pilgrims, das in gebundenen Seuf— 
zern mit Gott verbundene aundächtige Herz ꝛc. Er hätte 
ftatt Benjamin — Dismas heißen follen! 

Es iſt befanut, daß Laudon diefe Feſtung, auf die 
Sriedrich fo viel Gele verwandte, wegnahm, Laudon deſſen 
Phyſiognomie dem König fo übel’gefiel,. da er 
ſich als ruffifcher Lieutenant um Dienfte meldete, und 
man kann es kaum dem König übelnchmen, Weniger be; 
kannt ift, daß Maria Therefia über den ohne Erlaubniß 
gemachten Coup ihres beften Generals, wodurch ihre Ars 
mee nach ſechs Feldzuͤgen zum Erſtenmal Winterquarticre 
in: Schleſien beziehen konnte — Laudons, den man, wie 
Marcellus, das Schwert Oeſtreichs nennen konnte, 
waͤhrend Daun und Lothringen kaum wie Fabius Maximus 
der Schild heißen mögen — ungnaͤdig war — Nach— 
Hang. der elenden fpanifchen Zeit, wo Earl VI. auch dem 
großen Eugen den Prozeß machen wollte. wegen feines 
Sieges bei Zentha, und der lächerlichen EtiquettesZeit, 
wo- cin Leopold:nicht wußte, ob er den. König Sobiesky, 
den Netter Deftreichg, ſtehend, ſitzend oder zu Pferde em; 
pfangen follte, mit bededtem oder unbedecktem Haupte? 
A-bras ouverts meinte der gefcheite Herzog von Lothringen, 
Range wird man voch zu Schweidnitz von dem Feftnngs- 
Commandanten Haakh fprechen, dem die allgemeine Ders 
achtung — die Fenfter einwarf, er. ging. herunter zum 
Wirth: „Sie muͤſſenhier vielFeinde haben?“Die 
Ehre, entgegnete dieſer, ift allein anf Ihrer Seite! 

Die, Gefhichte wird einft. die Namen der Feſtungs— 
Sommandanten Kleift, Sngersleben, Haakh ꝛc. nur ungerne 
nennen, aber die Namen Courbiere, Neumann und, Hertz 
mann mit Stolz, . . Graudenz, Kofel, Pillau fahen Feine 
Franzofen. Herrmann zu Pillan verfammelte bei Annaͤhe— 
rung des Feindes die Garnifon, und ließ in ihre Mitte 
feinen Sarg bringen. „Hier ift mein Sarg,” fprad) der 
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75jährige reis, wer mic) überlebt, lege mich hin— 
ein — ich erneure meinen Schwur, und ihr mit 
mir — Preußen oder Tod!“ 

In der Nahe von Schweidnitz gegen Freiburg hin ift 
die Mineralquelle Salzbrunn, die neuerer Zeir ſtark bes 
fuht wird, zumal das höchft intereffante Fürftenftein 
fo nahe ift, und die Burg-Ruine Rynsberg, (Königs- 
berg) an der Weiſtriz, zu deren Füßen das Dörfchen Ky- 
nau liegt. Im Jahr 4825, wo ich hier war, zahlte man 
über 400 Gäfte, und Krüge wurden gegen 80,000 vers 

ſendet. Das Waſſer fol trefflich feyn gegen Brufibefchwers 
den und Krankheiten des Unterleibes, und die Gegend iſt 
ohnehin — hoͤchſt romantifh, Der Färftenftein thro— 
net malerifch auf Felfen, rings umher von einer tiefen 
Kluft umgeben; der Vorhof des Schloſſes ruht ‚gleich einer 
Bruͤcke, auf Bogen, gefhmüdt mit Statuen, und-das 
Innere zieren ſchoͤne Gemälde, worunter 30 fchlefifche Lands 
fhaften von Reinhardt. Vom Thurme genieft man die 
ſchoͤnſte Naturlandfchaft, und allerlichft ift das enge Prels⸗— 
nitzthal, mehr als manche hochberuͤhmte Thaͤler um 
Dresden, mit Schweizerei, Tempeln, Denkmaͤlern und An⸗ 
lagen? gar wohl koͤnnen die Kurgaͤſte zu Salzbrunn und 
Altwaffer diefes Goͤtterthal. Fürftenfteins alte und 
neue Burg im Geſchmack der NRitterzeit, das ſchoͤne Altars 
gemälde Tiſchbeins, die Reinhardt, die Bibliothek, der 
Maffenfaal ıc find mir lieber als der Kynaft-und 
Hermsdorf. Auf Fürftenftein gab Graf Hochberg 1800 
dem hohen Königspaar ein ſchoͤnes Nitterfeft, und Louiſe 
sertheilte den Danf! 

Kynsberg wurde zu den intereffanteften Burgen 

Schleſiens gerechnet, erbaut von Bogeslaus — aber 1789 
ſtuͤrzten plöglicy die Ruinen zufammen. Im ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Kriege hauste hier die oͤſtreichiſche Feldſchneiderei, 
welche die intereffanteften Urkunden zu Schneiders 
Maßen zuſammenſchnitt, wie vielleicht Tachend fchon 
manches Niecechen die Posthuma eines. alten Oheims zu 
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Papilloten — und im Volke lebt die Sage, daß der Sohn 
der .fpäteren Burgbefißer, von Eben, der täglich nad) der 
Schweidniger Schule ritt, begleitet von einer danifchen 
Dogge, einft am fteilen Abhange des Berges vom Pferde 
ſtuͤrzte — man fand ihn, einen Fuß im Bügel über den 
Abgrunde hangend, und, feine Dogge hielt den Zaum des 
Pferdes. Im nahen Schloffe zu Dittmannsdorf ift 
das Gemälde. zu fehen. Unterwegs machte mich der Schaff- 
ner auch aufeinen Stein aufmerkſam, auf dem ein Mönch 
und Wolf im Kampfe abgebildet find. Der Möndy vers 
theidigte fi mit feinem Feder meſſer, blieb aber todt, 
und nicht Weit- davon verblutete auch der Wolf an den 
Stichen dis Moͤnchs! 

Man naͤhert ſich- jetzt immer mehr dem Gebirge, die 
Gegend wird intereſſanter, und wir gelangen uͤber Reichenau 
nach dem reichen und freundlichen Handels: Städtchen 
Landshut von 5000 Seelen am Bober ‚Hier find der 
Kinnenbandel und die Bleichen zu Haufe, und. der 
Fremdling gefällt fih, zumalen im ſchwarzen Naben, 
wo. ih den gefälligften oller Wirthe getroffen habe, 
Herrn Canapaeus vulgo Canapéè, der aus den Zeiten 
ffommt, wo die Gelchrten befcheiden zwei Buchftaben 
hinter ihrer Namen flickten (us), jet aber drei. und 
zwar vorne an. Sein Haus wurde mein Hauptquartier, 
deſſen Reinlichkeit ſchon der gedruckte Abtrittszettel: 
„Hier wird um Reinlichkeit hoͤflichſt gebeten,“ vor— 
ausverkuͤndet, thut einem doppelt wohl, wenn man von 
Dberichlefien oder Böhmen Fonmt. Aus dem Mbtritt 
ſchließt man richtiger ald aus dem Schild. Aber der 
freundfchaftlichen deutfchen Sitte gemeinfchaftlihen Ges 
fprächs an der table d’höte vergißt der Reichsländer gerne 
die beffere Wiener und Prager Küche, zufrieden mit Gers 
ftengraupe, Nindfleifch mit Erbfen, Echöpfenbraten, Buts 
ter, Ziegenfafe und Bier, im lindenreichen Kreppelhofe unter 
gebildeten. freundlichen Schlefiern, deren befferes Deutfch 
ſchon die Ohren kitzelt. Der berühmtefie Landshuter, der 
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den Linnenhandel empor brachte, meite Handelsreiſen ge⸗ 


macht hatte, und hier den Abend ſeines Lebens in Ruhe 


verlebte (+ 1793), bleibt Haſenklever. 

Im Staͤdtchen ſteht auch eine alte bewohnte Burg 
mit Waſſergraben, den Grafen Stollberg gehoͤrig; von dem 
Burgberg, wo Bolco 1286 eine Burg baute, aber nur 
noch eine Schwedenſchanze merklich iſt, hat man eine treff— 
liche Ausficht, und die nur cine Meile entfernte ſchoͤne 
Cifterze Grüfau, wo jeßt Spinnereien find, verdient den 
Gang; mit ſchleſiſchen Meilen ſteht es wie mit unſern 
Poſtſtunden, dieſe find nur %4 Stunden, und ſchleſiſche 
Meilen höchftend gute Stunden Es gibt im Suͤden 
ſchoͤnere Praͤlaturen, aber keine Willmann 8, und hier lieferte 
er eine herrliche Anbetung der Weifen. Die Eifterze ift ſchoͤn von 
Innen und Außen — überhaupt fah ich nie eine Prälatur in reis 
nerem Gefhmad, und Alles, felbft die glänzendfte Präla- 
tensZafel verrieth fters den Moͤnch. — Die Kirche ift übers 
"laden, aber anzichend das Gemälde der 72 Gifterzienfer, 
welche von den Huſſitten gemordet wurden, der „Herr 
Pralat aber hatte fih entferne. In der Fuͤrſten⸗ Kapelle 
rufen mehrere Herzoge Schleſiens, ihre Rittergeſtalten 
ſind bemalt — und einer der Gypsfiguren, wie Marmor 
polirt, fehlt der Finger, den, nach des Kuͤſters Ausſage, 
Friedrich mit ſeinem Kruͤckenſtock abſchlug, um zu ſehen, 
ob es Marmor oder Gyps ſey? Nahe beim Kloſter iſt ein 
angenehmes Waͤldchen mit Capelle, das Bethlehem 
heißt, und das Kloſter beſaß zwei Staͤdte, Schoͤnberg und 
Liebau, neben vierzig Doͤrfern!! Der Kuͤſter, der mid) 
führte, fang im Tenor, flatt zu fprecdhen, was mir 
weniger oder mehr in Schlefien vorgefommen ift, und ich 
gedachte des Vorleſers, dem Cäfar fagte; si cantas, male 
cantas, si legis, cantas *)! 


*) Wenn du fing, fo fingft du ſchlecht, und wenn du mir 
vorlieſeſt, ſo ſingſt du. 


— 
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Landshut feiert noch heute den Schredene: Pag, wo 
Laudon, nad). Gefangennehmung Fouques feihen Ruhm 
durch Verſtattung einer dreitaͤgigen Pluͤnderung befleckte. 
Fouque fiel als Opfer des koͤniglichen Eigenſinnes was 
Friedrich ſelbſt ſpaͤter eingeſehen haben mag, denn Et blieb 
Freund bis zum Tode: Wir haben die Ent efkön denz, 

fie ift franzdſiſch, ſtets Mön cher und je Vonl ei rad 
se, der Letzte Brief aber Deutfh „Ih Daft Euſchs 
mit Te, daf ihr" Meine Berge ‚Herta 
fen bab t, BEN nit weine Berge wieder, wäg 
es auch fl fiel sun am Fouque nad) blutigein Kampfe 
mit einer Haüdvoll Keufe in Kaudond Seraigerfeaf, und 
zog hie wieder den Degen wie er geſchwor ei Hatte. "Der 
Markt zu, Landshut har Ar cade v wie die meiſtkn Städte 
in Böhmen, und auch noch die ieblikgen Dach— Kinnen,, 
die wohl‘6’ Tang hervorſpringen; unter der Laube meines 
ſchwarzen "Naben zählte ich ig einem Regen nicht weiter 
ala i5 Caffaden.anf dieſem Markte, die herab vdn dem 
Haͤuſern kamen, und einem engliſchen Garten keine Schande 
gemacht hätten! Der Druck der Kaufperen auf die Armen 
Weber Fol einft einen Aufruhr beranlaßt haben, und da 
ber. mag es Fommen, daß Sriedrich fagte „Les Juifs sont 
Marchänds , et les Marchands Juifs: 2) dh." Die da 
reich werden wollen ‚falten‘ in Verfügung umd 
Stricke!, 

Von Landshut aus beſuchte ich Waldenhu tg, die 
pierte Gchirgsftadt, die ungemein reizend liegt, und noch 
reizender iſt das Waldthaͤlchen mit dem Bade Altwaffer 
und Steinfohlen: Bergwerken. DOffnerliegt Chars 
lottenbrumn, eine Meile von Maldenburg, wohin Garve 
fait jedes Jahr reiſte, ſich ‚auf. der Anhöhe, wo man das 





*) Die Juden find Kaufleute, und bie. Kaufleute Juden, 


C. %. Weber's ſaͤmmtl. @, VI, ! 
Deutſchland IL. 51 
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Thälchen Tannhauſen aͤberſieht, eine Bank machen 
ließ, und da an feinem Cicero arbeitete, und an andern phi⸗ 
loſophiſchen Drathſpinnereien, die er vielleicht 
Cicero ablernte. Hier ſchrieb er auch die ſchoͤne Abhandlung 
Ueber die Schönheit,des Gebirgs⸗Gegenden“ 
die gewiß noch ſchoͤner waͤre, wenn er die ſchoͤnſten Gegenden 
des Vatetlandes gekannt hätte, — unfern Süden. Er hat 
recht, penn man aus dem Gebirge in die Ebene kommt, iſt 
einem In Suche, als ob man aus einer Gemälde » Galerie in 
ein Zimmer träte mit nackten, Wänden — Berge, zeigen 
uns. Gemälde auf der Staffel = Ebenen find Gemälde, die 
zur, Erde. liegen — und nun, erft Beleuchtung — Schatten» 
ihlag und Bernjichten und jenes Plaͤtzchen kennt jeder, wie 
die Athene den Stein, woranf Lucian Demonar anszurw 
hen ‚pflegt, und auch mir war es hoher Genuß da zu rus 
hen, denn Garve war mir in der. Jugend viel, vorzuͤglich 
fein Cicero und. Friedrichs Worte: Le meulleur guyrage de 
morale,.qu’on ait &erit et qu’on écrira!“) Das Plaͤtzchen 
heißt Gawvensruhe, und es ift die Frage: Ob das Zus 
culum des beredten Roͤmers eine fchönereXage gehabt habe ? 
Seinen Stuhl bewahrt ein Privatmann, wie die Reliquien 
eines Könige. — 

Langenbielau iſt unter allen meilenlangen Doͤrfern 
Schleſiens das laͤngſte, und zaͤhlt 7000 Seelen, meiſt We—⸗ 
ber&-Seelen. Zu Reichenbach wurde 1790 die bekannte 
Convention zwifchen Deftreich und Preußen geſchloſſen, und 
zu Gnadenfrey find — wer erräth e8 nicht ſchon aus 
dem Namen ? — Herrnhuter Wenn man vom Gafir 
hauſe die Linden-Allee herauffpaziert, überrafdyen die Worte 
an einem Thor „Hier ruht der Geiſt nicht.“ Innwen— 
dig aber fteht „bier ruhen die Gebeimwe“ und num iſt 
man crft au fait! Hier rufen die Gebeine — es ift der 
Friedhof — und in Gnadenfrey ruhet der Geiſt. Wer 


*) Das beſte Merk über Moral das je gefchrieben wurde und 
gefchrichen werden wird, Ä 
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glaubt,:erfpart fih.das Denken, denken ift ſtets gefährs 
licher und, fihwieriger gewefen als der Glaube, und daher 
auch feltener, aber wo geriethen die Gläubigen am Ende 
hin Bine. 4 Denker ? 





——— Briet 
Das Rielen« Gebirge, — 
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| Von Landshut fuhr ich in einem leichten vbhmiſchen | 
Wagerl, als Aurora kaum ihre Fenſter gedffnet hatte — 
nad) Schmiedeberg, von wo der naͤchſte Weg zur Shürg 
koppe, die ſich ganz heiter. zeigte · Herrlich iſt die Vista 
vom Landshuter Berge auf die "SudetensKette,. und auf 
Schmiedeberg, has allerliebſt im Thale’ ruhet. Der Berg 
iſt hoch, daher nimmt man von beiden Orten aus Bors 
fpann, und auf dem fogenannten. Borfpannsftein, : 
auf der Höhe find fchon Millionen Thaler gezahlt worden: 
‚Die große Buche, der Ruheſtein und die Frieſen— 
ſteine ſind herrliche Punkte in dieſer maleriſchen Gegend. 
Man kommt durch treffliche Buchenwälder, und viele Baͤu⸗ 
me verewigen Namen von Handwerksburſchen, die hier vor⸗ 
uͤber wandelten. Wer Freund der Natur iſt wandelt gleich 
ihnen zu Fuße hinab in das Zauberthal, das von Schmie⸗ 
deberg bis Hirſchberg zieht — mehr als englifcher Garten 
— ein NatursGarten Gottes, das Elifium Schlefiens, 
Für die Anfi chten von Schmiedeberg bis Greifenberg (ſie⸗ 
ben Meilen) im uͤppigſten Thale, und die Sudeten zur 
. Seite, fuͤr dieſe Anfichten von unten, gebe ich alle Aus⸗ 
fihten von oben, und felbft die von der Koppe! 
3 Die Wohnungen Schmiedebergs ſtehen zerſtreut, laͤngs 
des Eſelbach s (ſo hat man den Namen Iſel verunftals 
tet) A Stunden hin, heben Hütten die fattlichiten Ges 
baͤude der Handels⸗Herrn, mitten in Gaͤrten, und der fchöns 
‚ ften Natur; man ift in der Stadt, und auf dem Laude, 
31* 
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Bergleute‘ ſollen Schmiedeberg erbauet, und einige 100 
Schmidte hier geweſen feyn, die Zeit. gab dem Leinen 
Vorzug vor dem Erfen, und jetzt behauptet der Ort von 
4000 Seelen den 3. Rang unter den Handetsftädten im 
Gebirge, wo nicht den erften vor Hirfchberg, Landshut und 
MWaldburg. Das Schmiede-Handwerk hat gewiß etwas 
Solides und dieſe Soliditaͤt iſt auf Dip, garden übers 
gegangen. . . Vergnügungs- Orte find das Buſch⸗Vor— 
werf, und der Gürtlers oder Ruheberg, auch Mi: 
n ifterber genannt, weil da Minifter Graf Hoym gleich» 
falls einen art anledte, wie zu Dyrenfürt, "Das ganze 
17 iſt Pin Park, und. fein“ Papillon der gandshitter- 

veſſen Hoͤhe Auch Friedrich feine Augen weidete, 


hie bei un lezten Beſucht ausricf: ; „Es are nur Ein 
Schleſien!“ | 

u m bes Mittagemahls beſprach ich mich mit 
—— hrer nach der Koppe, und auf meine‘ Berficherung, 
daß ich ein guter Steig er und auf hößern Bergen ger 
weſen ſeh, verſprach er mic) binnen fünf Stunden auf dem 
kuͤrzeſten Wege, aber über Stock uhd Seln, durch dick und 
duͤnk Auf die Zinne zu bringen, und hielt Worte; auch, id 
hielt Mort, "und —2 ſein Lob. Ziemlich ermuͤdet ftand 
ich jetzt auf der beruͤhmten Rieſenkoppe⸗ und ſie war ſo 
artig, was nicht immer der Fall iſt, ohne Wolken und - 
Nebel‘ und fo heiter zu bleiben, als der "Mann und die 
Frau von Welt, wenn ſie ein Beſuch uͤberfaͤllt, den man 
nicht mag, wie wir in Schwaben ſprechen; die Kinder 
‚aber berrathen deſto leichter, wie viel es im Hauſe geſchlagen 
hat. Die Erde lag zu meinen Fuͤßen, die Gebirge umher glie⸗ 
hen weiten Ebenen — wohin nun ſchauen? nach Boͤhmen oder 
Schleſien? nach Sachſen oder nach Polen und Ungarn? Die 
Fernficht nach Schleſien und der Lauſitz ſchien mir ſchoͤner, als 
die nach Böhmen, aber im Ganzen — find Ausſichten von ſol⸗ 
hen Hohen nie (hör, einChaog, man ſieht nur verwirrt 
über Länder und Gebirge hinweg Über Städte, Dörfer und 
Menſchlein, wie der Matroſe von ſeihem Dafforbe | über 


485 - 


die seinformioen, MWogen des Oceans. Ein, erhabener, . aber 
nur zu bald ernmüdender Aublick! Es geht haufig, wie. bein 
‚Erfteigung von S. Paul zu, London — nad). Anftrengung 
feiner. Kraft, und mit Schwächung feiner Schillinge hat 
der Steiger das Vergnügen — einen Ocean don Ne 
bel zu ſehen — doch ‚erblidt man den Nebel von der 
Ruͤckſeite, das ift, etwas Neues! 

Hofer, der befte Schriftſteller über das Niefengebirge, 
da er auch unfere Alpen kaunte, und deffen Karte mir 
viel Dienfte leiftete, bezweifelt, daß man von ber Koppe 
Breslau führe? man fieht. es allerdings. Er erklärt für 
entfchieden falfch, daß man auh.Prag-fahe? Prag felbft 
fann man natürlich nicht fehen, da es tief im Moldaus 
Thale liegt, aber den Hradſchin und Laurentiusberg daͤchte 
ich ſollte man ſehen koͤnnen, denn man kann von dieſen 
Hoͤhen mit dem Tubus die Koppe erkennen. Was aber 
die Karpathen betrifft, glaube ich ſelbſt, daß man die 
Glatzer⸗Mähriſchen Gebirge dafür genommen habe. Viele 
ſehen gar zu weit, ſelbſt den Tatra, Matra und Fatra bei Zips, 
denn es find die- hoͤchſten Punkte der Karpathen, daher 
fie auch im ungariſchen Wappen mit dem Patriarchen⸗Kreuz 
prangen — die Karpathen haben auch ihren Blocksberg 
die Babia Gura das iſt Weiberberg! und einen ſlaviſchen 
Völferftamm die Cſopaki von ihrem ewigen Flickwort, das 
ran auch in Deutfchland Häufig findet, cfopat: was dann # 
— folglich) Fünnten fie auch am weiteften geſehen werden ! 

Die Koppe bleibt ftets eines der fchönften Belvedere 
Dentſchlands, und den ſchoͤnſten und einzigen Contraft 
macht das lachende Eden, das Hirfhberger Thal, 
mir feinen volkreichen Städten -und Dörfern, blühenden- 
Feldern, Luftgarten und Vleichen, gegenüber dem im Ruͤ— 
ken ſchrecklich heraufgähnenden Auper oder Rieſen-— 
Grund, und. die menſchenleere Wuͤſte mit: ihren: groteffen 
Felſenmaßen und verſteckten Bauden. Wer Alpen und Py— 
renden kennt, lächelt freilich bei dem vielen Gerede von: 
dern Koppe, bei dein Namen Fuͤrſt germaniſcher 
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Berge“ und Äber die Fühne Heldenthat da herauf, 
geftiegen zu feyn, (wie beim Broden auch) wovon Aelp⸗ 
ler gar nicht reden würden; die, Griechen fcheinen es ges 
trade fo mit ihrem Parnaß und Olymp gehalten zu 
haben — Kein Cundur, der Rieſe unter den Geyern, ſchwebt 
über der fchlefifchen Riefenfuppe, um auf die zarte Vikun— 
nas Jagd zu machen — die er hier auch nicht fände — 
Uber alles ift relativ, folglich fehr unpbilofophifch, was cin 
Amerikaner in das Koppenbuch gefchrieben hat: 


uch! du arme Riefen» Kuppe 
‘ bift gegen Ehimbaraffo eine Puppe!’ 


Sit der Ehimbaraffo nicht wenig anders als cine Puppe 
auf, unferer Erdoberflähe — ein Sandforn auf der fus 
gel? Die Koppe wird höchfiens 5000' habın und Rector 
Schilling von Hirfchberg war vermuthlich ein befferer Phis 
lolog als Mathematifer, da er die Höhe zu 50 Stadien 
== 22,530’ augab, oder er muß die Schritte gezahlt haben, 
die er felbit machte die Koppe zu erficigen. Der unbe 
quemfte Weg ift am Zuße der eigentlichen Koppe bis zur 
Spitze = 700° weil man auf lauter Gebröcel wandelt, 
aber Gefahren, filbft am Rieſen-Grund vorüber, find . 
Traumereien, amd die Steine verbrennen auch Feine 
Sohle, wie die Lava. Die Kapelle des heiligen Laurentius 
ließ Graf Schafgotfch 1668 bauen, und man feierte 
bier dic Marientage, die Koppentage hießen! Es 
war Feine Kleinigkeit, die Materialien hieher zu bringen, 
man danfet es dem Grafen, denn, die Kapelle. gewährt 
Schuß gegen den Wind und Obdach, wenn man erhitt 
ift, un” ‚doch hat auch hier roher Murhwille Zerfidrung 
angeris .. Man follte den Wind, der ſtets um die 
Koppe braufet, weit eher als die Provencalen den ihrigen, 
Miftral (maestrale) nennen, Meifters oder Magis 
fer: Wind! | 

Seit Erbauung der Kapelle foll Rübezahl verfchwuns 
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den ſeyn ? Sie iſt jetzt ſehr vernachlaͤſſiget, wie der Dienſt 
der Maria, folglich koͤnnte der Teufel von neuem ſein Spiel 
treiben, zumal ſeit 4825 bier Wirthſchaft if. Sind nicht 
die Sefniten auch wieder da? Bis jetzt "hat man nichts 
bemerkt, und cd wäre möglich daß der Teufel die Reiſen⸗ 
den für eben fo viel Ruͤbezahls anfahe nnd feitere,' "Auf 
die Koppe, die höchfte Höhe der ganzen Motrarihie, kann 
man bis zu den Bauden fahren, und zu Pfetde gar "bie 
an den Fuß des eigentlichen Kegels Fommmen.‘ Die meiften 
übernachten in ber Hempelsbande, von wo noch 
1 Stunde auf die Koppe iſt, um die Koͤnigin des Tags 
zu begrüffen, wenn fie über den Saum der Erde hervor 
tritt und den Horizont vergoldet Sch zog den Nachmit— 
tag vor, weil die Beleuchtung vortheilhafter ift als am 
Morgen; die Schatten des Gebirge deckten fehon alles im 
Thale, als ich zur Hempelsbaude herabftieg mit den letzten 
Strahlen der Sonne, und unter dem heiligen Schweigen 
der Natur, daher fahe ich nicht was Fuß ſahe, meitten 
Schatten in Riefengröße hinter mir auf einer Wolfe, und 
und fo erſchreckte ich auch den Führer nicht, der rief: 
„D je Herr! am Himmel ſteht a Moan!“ j 

In der Hempelsbaude fchlief ih auf — bal ſu— 
miſchem Heu, wie auf Eiderdunen, genoß Mörkeng; 
mit der größten Bequemlichkeit dem großer Geiſt eine 
Pfeife opfernd — auf einer Banf vor der Baude die Herr 
- Tichfeiten der Natur, angenchmer ald auf der Koppe, wo 
ich es ungefähr nach einer Stunde ein Bischen unbequem 
fand dem Himmel fo nahe zu fern; es war 3% Ende des 
Junius, und doch empfindlich‘ kalt. Wahrlith'es ift der 
Mühe werth, fi) herauf zw bemühen. Der Engel bes 
Herrn, als er Mofis das Gelobte Land zeigte, das 
lange Fein Schlefien ift, verlieh ihn, und Moſes mußte 
ſterben, ohne hineinzukommen — mein Engel‘, freilid nur 
ein gemeiner Schmiedeberger, führte mich heiter und ges 
fund, wenn gleich etwas ermädet, an den MWafferfällen der 
Lomitz über Arummbübel wieder hinab nach Schmicdes 
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berg, In Krummbhübel wohnen 'piele Laboranten d. h. 
‚Kräuterjammler, die von zwei lieberlichen Medicinern ber 
fammgu-follen, die von Prag berwiejen 4770 fich hier aus 
ſiedelten, und ‚aus Arzneipflanzen Dele und, Ertracte 
bereiteten .— Einer dieſer After » Apotheker Sprach mit ge⸗ 
heimnißvplier hemifcher Miene von. feinen Arzneien, die gr 
aus Kraͤutern and Herben, aus Wurzeln und Radi— 
zien zuſammenſetze, machte aber alles wieder gut durch 
einen recht ſtaͤrkenden Kran terfnaps! Es iſt ein. ganz 
meifes Geſetz, das keine neue Laboranten mehr duldet, und 
nach dem AÄbſſerben den ganzen Erwerbszweig niederlegt, 
denn dieſe Laboranten find auf gut deutſch nichts als Quads 
ſalber, wenn ſie auch gleich nicht lachend ſagen, wie. jener 
Franzoſe „Mon.Beaume est pomposE de Simples,. et tant 
qu’ il y,en a des Simples, n’en parlirai pas !« 

‚Die Koppe iſt ganz nakt, nur in den tiefen Klüften 
wählt Iß laͤnd iſches Moos, das die Bewohner früher. 
gegen Lugeyfucht zu gebrauchen mußten, als es in Apothe⸗ 
fen officiuell war. Den Teufelsbart (Anemone 
alpina) trifft man haufig, nad) dem Byſſus Solitbus vulgo 
Veilchenſteinm, ein röthliches feines Moos, das fid) an 
den Gneusſchiefer ſetzt und nach Veilchen riecht, muß man 
ſchog mehr ſachen, weil Neifende zum Undenfen- fo viel 
fortichleppen; ein Neifebefchreiber will indeffen auf dem 
Gipfel auf, einem Bette von Veilchenmoos fanft geruhet und 
beim Sonnen⸗-Aufgang alle Waſſer, Baͤche und Ströme in 
Feuerzuͤgen aufblitzen geſehen haben in der Tiefe. Man 
fieht gar, yichts „non Gewäffern — es war ein Dichter 
Schon über ‚der. Hcmpelsbaude hört die bisherige Vegeta— 
tion auf, das Gras ift nicht mehr grün, fondern grau, 
das duͤſtere aber bohe Nadelholz verwandelt fi in Knie 
oder Krummhol;, oder verfrüppelte Kiefern (pinus pu- 
milio) die, in wunderlichen Geſtalten herumkriechen, und 
auch ‚in Ebenen verpflanzt die Zwerg-Natur behalten folle n, 
Dan macht daraus das belannte Krummholz-Oel, 
und es hatte etwas Komiſches für mich, zwiſchen Zwergen 
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von Bäumen zu. wandlen, die mir zwar über die Knie, 
aber doch nicht über die Ach feln reichten, obgleich, Da⸗ 
vid vielleicht noch groͤßer war, denn ice „Die einzigen 
lebendigen Geichöpfe waren Schm eißfliegen, und. 9 
tiefer zwitſcherten Schneelerchen zwiſchen Steinmaſſen un 

Kienholz, und-das ploͤtzliche Aufraufchen der Birkbuͤhner 
erſchreckte den einſamen Wanderer. Ich erlebte auf den 
Hoͤhen des Rieſengebirges ein tuͤchtiges Gewitter, tief uns 
ter mir — es war nicht das Erfie — diesmal aber inte 
reffirte mich mehr als fonft die Beobachtung der Blige, 
die mehr aufwärts fuhren, als abwärts — ein Bild 
meiner Zeit, die Abwechſlung billig finder! 

Niemand verfäaume von der Hempelbaude ben nahen 
Fleinen Xeich zu- fehen (der große oder ſchwarze 
Teich liegt entfernter bei den Dreifteinen) ein Acht 
romantifches Pläaschen, der Teich von "4 Stunde höoͤch⸗ 
fiens im Umfang, von drei Seiten mit Felfen umgeben, 
und auf der offenen Seite die Ausfiht hinab in die Ebene! 
An feinem Ufer fiand eine Baude mit einigen Bäumen, 
um welche Kinder fpielten — ein Knabe fiſchte Forellen, 
auf der Micfe fpielten Ziegen, und ein Heiner Waldbach 
saufchte vom Felfen — eine wahre Idylle! 

Die Hempelsbaude ift nachft der Wieſenbaude bie 
befucchtefte.. Die Schlingelsbaude ud Schnurbarts— 
baude Fangen mir zu unangenehm, um einzufehren, und. 
die geiftlidye Baude ift mit dem Koppendienft einges 
gangen. Die Granzbauden werden auch im Winter 
befucht, ‚denn die Schmicdeberger machen Rutſchpar⸗ 
tien, fahren in 20—50 Schlitten in zwei Stunden his, 
nauf, und in 42—15 Minuten fliegen fie auf Hplzfchlitten. 
wieder herab. Es ift das leibhafte Ra maffen von Laneburg, 
das ein Britte nicht fatt kriegen Fonnte, und ich wahrfchein- 
lich auch nicht mit einem — Lord 8-Beutel. Das Oertchen 
des Mont Eenis, wo die Schlittenfahrt beginnt, heißt la Ra- 
masse, und fo beißen die Bergfchlittenund das Schlittenfah— 
ren auch fo, folglich Eönnte man im Riefengebirge — Graͤnz⸗ 
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bauden, Hempeln, Schnurrbarten md Schlin— 
geln fprehen. Die ſtaͤmmigen Schlittenlenker find fo eins 
geübt, daß an Feine Gefahr zu denken ift, und an Schnee 
fehlt e8 hier Feinen Winter. In der Natur füllt das 
Hinunter leiditer als das Hinanf, was in der Mens 
ſchenwelt umgekehrt ift. Dafür fteigt man fefter und fiches 
rer Bergauf — ald Bergab, felbft wenn Hoſen und 
Strümpfe noch feft anliegen, und Selbft- Vertrauen 
die Seele hebet. | 

Die Gkaͤnze zwifchen Schleſien und Boͤhmen lauft 
in der Mitte des Bergruͤckens, ſelbſt mitten durch die Ka— 
pelle, und was auf der entgegengeſetzten Seite der Elbe— 
Grund ift mit feinen Schlünden, genannt Sieben» 
Gründe (mit der geheiltgten Zahl VII. muß man Rad 
ficht haben) das ift hinter der Koppe nach Boͤhmen zu, der 
Rieſen-Grund oder das Aupe-Thal. Diefes ro— 
mantifhe Thal hatte ich fchon von Trautenau befucht, 
denn in den GSudeten muß man halb Seftreichifch halb 
Preuffiih feyn, wie das Gebirge. In 1'r Stunden war 
ich Über Altftadt und Trübwaffer zu Freiheit — 
es ift etwas Erbarmliches, aber doch fiel mir in Bohnen 
fhon der bloße Name auf — und nur Ya Stunde von dies 
fen Städtchen liegt am Fuße des Schwarzenberges. das 
Johannisbad, das unbedeutend if. Hinter Freiheit 
verengert fih das Thal immermehr, Dunkelt hal führt 
feinen Namen mit Recht, und von da kommt man nach 
Groß-Aupe und an den Aupefall der eigentlidy meine 
Sache war; ich werde von Trautenau bis dahin ſechs 
Stunden gebraucht haben. Die, Gegend wird immer wild 
fhöner, je näher der Koppe, die ich von hieraus hätte be 
fteigen follen, wenn c8 mir nicht gegangen wäre wie — 
den Rathsherren. Don der Koppe erbl:dt man bie 
Falle der Aupe nur wie weiße Bänder an der Felſenwand, 
die fi) weiter unten vereinigen, und den ſchoͤnen Waffer: 
fall bilden 80° hoch, den man natürlich im Aupe⸗Thal 
feibft fehen muß. Diefer Sturz ftille plöglih die Wuth 
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der jungen Aupe, ruhig fließt ſie nun nach Freiheit und 
Trautenau, und ſo muß auch der Menſch vertoben, ehe er 
zur wahren Freiheit gelangt, und zur Trauten⸗ 
Aue der Gemuüͤthsruhe und Duldung! 


Don Arnau und Hohenelbe, die nachft Trautenau 
in Böhmen das find, was Hirfchberg, Schmicdeberg und 
Landshut in Schlefien, befteigt man den Heidelberg, von 
deffen Koppe die Ausficht herrlich feyn fol. Von Zraus 
tenan ging ich nad) Aders bach, dem merkwürdigen Fels 
fen-Labyrinthe, das fi) von da bis zur Heufchener, 
vier Stunden in die Lange und zwei Stunden in die Breite 
erftredt, vulgo die Steine genannt — cin aͤchter Wald 
von Sandfteinen, die gleih Thuͤrmen aufrecht neben eins 
ander ftehen mit fparfamen Fichten, Von Trautenau find 
drei Stunden: nach Dorf Adersbach, der Jaͤger hat den 
Schluͤſſel zur Thuͤre, und gleidy beim Eingang ſtoßen wir 
auf zwei Hauptmerfwürdigfeiten, rechts auf ein ſchoͤnes 
Eco, und links auf den Selfen Zuderhut genannt. Der 
Zußpfad fchlängelt fi) durd) alle diefe Maffen, laͤngs einem 
hellen Forellen-Bad), der weiterhin einen Mafferfall bildet, 
unmeit der filbernen Quelle, des niedlichen Ruhe⸗Plaͤtzchens 
und der Grotte. Oft muß man fi) mühfam durch) dicfe 
Sandſtein-Maſſen auf fumpfigem Grunde, und ſtets Wafs 
fer ſchwitzend hindurchwinden, dfters lehnet fi auch eine 
quer Über den Pfad an die Nachbar-Maffe, und die Phan— 
tafte erblickt in ihnen Figuren aller Art — Burgen, Thore, 
Pfeiler, Thürme, Statuen, Köpfe, felbft Bürgermeifter, 
Hochgericht, Lamm, Schlange, Mehlſaͤcke, Pauken — Brüs 
Ken, Moͤnche, Nonnen und Todtenkoͤpfe. Es ift komiſch, 
aber natürlich, daß viele Aehnlichkeiten mit Dingen finden, 
die ihnen am analogften find? — Schlefier, MWebftühle, 
MWeberfchiffe, Spindel, Böhmen, Tifhe und Baͤnke, Kes 
gel und Flaſchen — Weiber, Hausrath, Küche, Bettftelle, 
Wiege und Kinder — Geiſtliche, Kirchen, Kanzel, Als 
tar, Kelch und Glocken — Soldaten, Batterien, Walle, 
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Schanzkoͤrbe — Profeſſoren, Repoſitoren, Catheder, 
Doctorhuͤte und Dintenfaͤſſer! 

Adersbachs Felſen-Labyrinth gewährt: einen Anblick 
fonder Gleichen, die tiefe Einfamkeit und Stille verftärkt die 
Wirfung, und die Kalte macht, daß man wieder im Freien 
in einer geheigten Stube zu feyn glaubt, Zeit und Waſ— 
ferfluten moͤgen dieſe fonderbaren Seftalten erzeugt haben, 
zumalen fie niedriger liegen, als die Nachbarfelien, und 
Saudſteine leicht zerfibrbar find. Oder wäre Vulcan nnd 
nicht Neptun Schuld? Ich kann nichts entſcheiden — aber 
es gibt nur Ein Adersbach, und die berühmten Erter 
feine in Weftphalen find Kinderfpiel gegen. dieſen erha— 
benen Styl füdlicher Natur. Der richtigfte Vergleich if 
wohl; mit den Ruinen -einer Foloffalen Stadt, die durch 
Brand oder Erdbeben untergegangen iſt — mir gefiel der 
Gedanke an die Eisfelder unter den Polen, durch die 
das Schiff freilich mit mehr Gefahren ſich windet, als 
wir durch die Steinmaffen, und etwas Falter may es dors 
ten auch feyn, der Eisbären nicht zu gedenfen — bier 
find hoͤchſtens Eulen und Geyer, die der weithinrollende 
Donner des Jaͤgers auffchenht. — Der ſchauerliche Ort 
wäre wie gemacht zur Einweihung in Myſterien 
— zu ‚einem Delpbos, wenn nur die Dunfthöble 
nicht fehlte, um die anfangs Ziegen und Boͤcke närrifches, 
Zeug madıten, und dann Priefter! Ich hätte die Wun— 
der von Udersbach, die lange noch nicht ganz unterfucht 
und gefannt find, mit mehr Muffe durchirren mögen, und, 
zwar in heiterer Gefellfchaft, mit Muſik und in einer for. 
nen Mond» Nacht — andere viclleicht wieder lieber allein 
mit dem Buche, das fo viele elegiſche Schwärmer machte, 
und nur aus zwei Ideen beſteht — Nacht und Stille 
— mit Voungs Nachtgedauken! | 

Nicht leicht gewährt cine Furze Reife ſo viel Bergnür 
gen und heitere Stimmung, als die Reife von Schmicder. 
berg nach Hirſchberg nach der vollfuͤhrten Heldenthat der 
Koppe⸗BVeſteigung — wenn der Berg uͤberſtiegen iſt le, 
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montagne est passee— es iſt ein allerliebſtes Thal der: Fuhr⸗ 
man war’ unterrichtet, geſpraͤchig, freundlich, die Straße 
gut, das Wagerl bequem — die uͤppigſten Felder und gro⸗ 
teſkeſten Felſen⸗Geſtalten zeigten ſich bald wie alte Burgen, 
bald wie Pyramiden, zwei große am Wege aufeinander liegen⸗ 
de Maſſen, wie zwei Kuchen, nennt das Volk Käſe und 
Brod. Die :grümen Vorberge der. Sudeten bleiben zur 
Seite, helle Bäche, Kleine Teiche, Bleichen, Schafe und 
Wichheerden, reinliche Wohnungen. mit grauen. Schindel: 
Dächern, und weiße Kirchehürme mit rothem Dache uͤberall 
die Männer’ heueten, Weiber und: Mädchen jäteten Un⸗ 
fraut aus den Flachsfeldern, uͤberall freundliche Geſichter, 
die ſich dnen gutem Morgen boten — es war ein Ge— 
genſtuͤck zu dem ſchoͤnen Morgen von Trautenau nad) Landes 
hut, und ich gab meinem Wagenlenker alle meine ſchlechten 
Böhmen, wie dorten das Oeſtreichiſche Kupfergeld. Ueber⸗ 
— all Blumenund Blumenpflege, das verraͤth ſtets 
den gemuͤthlichen Menſchen, der ſich gerne durch die 
Pflanzenwelt mit der Menſchenwelt zu verſoͤhnen ſucht, 
und in ihr Ruhe und Zufriedenheit. findet. in der 
Einſamkeit, wie Tauſende von Moͤnchen, Nonnen, Land⸗ 
predigern, und Mädchen, die das Tempo verpaßt haben, 
und Scelenbrautigam fingen! 

Die Natur iſt dieſen Sudeten⸗Bewohnern zn. nahe, 
um ſich nach dem Hof- oder Weltton zu erkundigen, 
‚and wem ſollte es unter fo freundlichen, wohlwollenden 
Menſchen nicht lieb ſeyn, ſolchen nicht zu finden. Das 
Urtheil über eine Gegend hängt gar. ſehr von unferer -indis 
viduellen Stimmung, von Charakter, Erinnerungen und 
augenbliclichen Anfichten ab, wie id wohl weiß, "Daher 

- felten ein Urrheil ganz rein ſeyn duͤrfte. In diefem Thale 
möchte der Hauptreiz in. der glücklichen Mifchung von 
Natuür und Eultür zw finden ifeyw Meine Stimmung 
war fo rofenjarben, daß mir der ſchoͤne Morgen: fogar 
einen Weftindifhen Morgen vor meine Phantaſie 
brachte, deffen Schilderung ich, ich, weiß nicht nicht wo? 
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kurz zuvor mit. fo viel Vergnügen gelefen hatte — die 
Phantafie flog auch nah Cafhemir, nnd das Hirfchr 
berger Thal war mir das preuffifhe Caſchemir! 

Hirſchberg iſt die wichtigfte Handelsftadt Echlefiens 
nad) Breslau, denn es’ ift,; oder war, der Sitz des fchlefi- 
fchen Linnenhandels, befonderd der . fogenannten 
Schleyer Der Haupthandelszug, der freilich ſtark ge 
litten hat, ging nad) Amfterdam, Cadix und Amerifa, die 
jährliche Ausbeute rechnefe man zu zwei Millionen Thaler 
Don dem Worte Schleyer konnte ich Feine recht log i⸗ 
fche Definition. befommen — es iſt die feinfte Lein— 
wand, die nicht zu Hemden, fondern zu Srauenkleidern, 
Dorhangen, Stidercien ꝛc. genommen: wird, nicht fo feit 
und-dicht als Leinwand, und feinere geftreifte und ges 
blümte Leinwand, was man auch Baptifte, Linon nennt, 
MWahrfcheinli kommt der Name daher, daß diefe Art urs 
fprünglih zu Schleyern gebraucht wurde, namentlich in 
Klöftern. — 

Hirſchberg ift nicht mehr, was es war, verräth 
aber immer noch Wohlftand, der Fremdling ift gut aufs 
genonmen, man gefallt fich bier, gefallt folglich auch feis 
ner Seite, und ich trennte mich ungerne von dem lieben 
Stadtchen, das abwechfelnd mit Warmbrunn mein Haupts 
quartier war in den Sudeten. Das reinliche Städtchen 
‚zahlt 7000 Seelen, hat einen fhönen mit Arcaden umges 
benen Markt, auf dem das neue Rathhaus ficht, und vor 
der Stadt eine ftattliche Zucker-Raffinerei. Es beſteht aus 
einer fehr langen. Straße mit einigen Nebengaßchen und 
mehrern DVorftädten :. Vom Gottesader mit einer 
ſchoͤnen von Linden umgebenen Kirche, hat man eine herr» 
liche Ausficht, wie vom Poſtha uſe auch. In dieſer 
Kirche ſahe ich eine wohlgerathene Buͤſte Luthers mit der 
Inſchrift: „der Nachwelt ſchwaches Andenken am 
48. Octbr. 1847,“ und am Hochaltar ſieht man die 
Diener des Worts, denen es in Süddeutfchland nicht 
.fo gut wird, dafür ift, meines Wiſſens, auch noch Feiner 


495 


an heiliger Stätte-vom Blitz erſchlogen worden, wie bier, 
— feitdent hängt der Kanzelhimmel nicht, mehr an eiferner 
Kette, fondern am Strid! „ 

Auf einem Gortesader fand ich das Grabmal;drei 
preuffifher Offiziere, die verwundet aus der Bauzner 
Schlacht hieher gebracht wurden und an Einem 7 Tage farben; - 
die Zufchrift nennt ipre Namen, und dann; „fie farben 
in eiferner Zeit für cine Goldene,” dich gefhahe 
4843, und noch iſt wenig von dieſer goldenen zeit zu fchen. 
oder zu hören? Wir wären recht herzlich mit. einer fils 
bernen zufrieden, es fcheint aber faft bei, einer papicrs ' 
nen bleiben: zu wollen... Die Erbbegrabniffe ver 
Hirfchberger reichen Haudelsherrn zeugen vom alten hohen 
Wohlftande, und daß fie nicht 'mif dem Armen gemeins 
ſchaftlich zu modern gemillet find — fie find abges 
foudert durch eiferne Gitter an der Mauer, und mehrere 
Grüfte fand ich offen, als ob fie noch nad) der Luft hie— 
nieden ſchnappten. — Man fage ja nichts mehr, über 
Adelsſtolz! 

Der Pflanzenberg (Galgenberg, Cavaliers— 
berg, nicht von Cavalieren, ſoudern vom Cavalier in der 
Befeſtigungs⸗Kunſt) iſt Vergnuͤgungs-Ort, den man dem 
Stadtdirector von Schönau verdankt, der hier auch ein 
Denkmal hat. Es iſt die Resource. der Kaufleute, daher 
man eingeführt fein muß, jedoch) gibt es in dem Wäldchen 
auch font noch Wirthſchaft. Der‘ Hausberg ift über 
dem Pflanzenberg vernachlaßigt worden, obgleich der Plat 
am Zuſammenfluß des Zacken mit dent Bober nicht übel 
gewählt war, und’ dieß ſcheint auch mit dem Helicon 
der Ball zu ſeyn. Zuerit fällt ein Tempel in einen 
Tannen Wäldchen ins Auge, und auf einem Mürfel ſteht: 
‚Dank ſey Ihm,“ im Hindergrunde aber: „Einft 
zahlf von Friedrichs Jahrhundert der Enkel 
die goldenen Tage der Menſchheit 1800.” Die 
Entfel? ich wünfche es herzlichft, aber das Zeitalter Na— 
poleons war cine fchlechre Vorbereitung, und mit der Feier 
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des politiſchen Reformations-Feſtes ſcheint es 
noch gute Zeit zu haben, auch bin ich überzeugt, daß ein 
goldenes Zeitalter fo langweilig feyn müßte als — 
der Himmel der Alten Theologen! Von diefer Halle zeigt 
ſich Hirſchberg am vortheilhafteften. Es kommen noch 
Tempel des Apollo und der Muſen, deren Diftrift 
jedoch Feine Tempel, fondern nut ein Brett bezeichnen, ud 
die enge Felſenſchlucht mit finfterm Nadelbolz, durch did 
ich. der Bober drängt, heißt Fühn — G ibraltät! Von 
dem Molkenſchloß GBolco⸗Schloß) ſtebt nur ubch wer 
nig, der Mirakelbrunn unter, Gibraltar heißt Mer kelbbr— 
nel, und no haͤßlicher entſtellt iſt der Name Ka 
Palatium, woraus gar La ufepelz geworden iſt! BR 
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un MWarmbrunn, fonft Hirfchberger Ba d, liegt 
nur eine Stunde von der Stadt, und Alleen Kühe durch 
aneinander haͤngende Doͤrfer und Pr itten immer naher dem 
ſchoͤnen Bergrüden der Sudeten. Das Bad it ein Heiner 
pffener ungepflafterter. Ort von 1800 Seelen, und nimmt 
erft in der Mitte, um das neue Schloß des Grafen Schaf 
gotich, das wohl geſchmackvoller gebaut, und deſſen Park 
wohl unverfchloffen feyn dürfte, ftädtifche Geftalt an. Hier 
find dann auch die beſſern Gcbaude, die Badchäufer und 
der Adler, die Kirche und dem Adler gegenüber die kleine 
Platanen Allee mit Buden. Ich gedachte Pyrm onts, 
uno laͤchelte — aber gar manches ſcheint komiſch, was 
bei naͤherer Anſicht groß und erhaben iſt — einige Schritte 
in der kurzen Allee, und Pyrmont erſcheint komiſch — vor 
dem uͤberraſchenden Anblick des ganzen Riefengebir 
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ges Mit; der Muine Kynaſt im grünen Vorgrunde, das 
ganze herrliche Thal des, Zackens, uͤberſaͤet mit blühenden 
gewerbfleifftgen Ortfchaften, eine an. der andern, und bie 
Krone dei: Ganzen — die Schneefoppe mit ihrer Kapelle. 
Ich gedachte an ©. Gausshrt Ueberrafhungs Sy 
ffiem. . 
Nie wurde ich es fatt am Ende diefer Promenade zu 
figen, vorzüglich Abends, verloren im Anbli der wunder: 
fhönen Natur, die felbft im Süden noch ausgezeichnet 
feyt wuͤrde — im Farbens Wolfen und Schattenfpiel des 
Morgen: und Abendskichtes, und der Koppe, die fid) ‚bald 
wie die. Götter der Alten in Dünften unſichtbar macht, 
bald erhaben über alles Gewoͤlke blickt, das ſich herab in 
die niedern Thaler zieht, - Die Hauptrolle fpielt- die Ka: 
pelle. Au sinem heiten Abend, wenn das, Geſtirne des 
Tages nitderſinkt, und Die Selfen-Öruppen- und Schlünde, 
und das Erün und den Schnee zum Ichtenmale beleuchtet, 
erſcheint die, Koppe im magifchen Purpur, und wenn ſchon 
Nacht über dem Thale ruht, fcheint die Kapelle erleuchtet, 
als ob Geiſter da die Abendmette hielten — das aufges 
bende Geftirne-der Naht macht dann die Fortfegung der 
unbefchreiblich herrlichen Scenen, cin fchoner Anblick ift 
das Dampfen der Berge, und man fühlet wie jener alte 
Sänger, „ou rühreft die Berge an, jo rauchen fie.“ 

. - Warmbrunn, durh Hirfche entdedt, befam erft 
Namen, ald Graf Schaffgotfh 41403 hier eine von Gruͤ— 
fau abhängige Probitey ftiftete, Magifter Schwedler 
fchrieb feinen gottfeeligen Bade-Gaſt nebit Kern 
von Bad»-Gebeten zum Teiche Berhesda A704, 
bie neuere Zeit gab uns genießbarere Beſchreibungen. Es 
- find zwei warme Schwefel-Quellen in Badehäufern 
Cehemals hieß das eine Probftbad, weil ed nad Gruͤſ— 
fan gehörte), die gute Dienfte thun in Gicht und rheumas 
tifchen Krankheiten, aber die Veranderlichfeit der Atmos- - 
pbäre in. der Nahe der Sudeten ſchadet der heilfamen 
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Wirkung des Waſſers nicht wenig. Man fit in Geſell⸗ 
Schaft ven 6—12 Perfonen im Bade, und muß VBadezettel 
haben, die von ſechs Uhr bis ein. Uhr Vormittags, und 
von 5—9 Nachmittags ertheilt werden. Zuerft kommen 
die Damen, dann die Cabaliers, dann- bürgerliche; Frauen 
— bürgerlibhe Männer und zuleßt gemeines Zeug. Mein 
Tifhnachbar Flagte mir, daß er heute haben baden müffen 
mit Juden „Wenn es wahre Söhne Mofis, der fo auf 
Reinlichkeit drang, und Feine polnifche Juden geweſen 
find, fagte ich zu ihm, fo wären fie mir lieber als fteife Ca⸗ 
valiers.“ — Im Süden kennen wir folhe Bad-Rang- 
ordnungen nicht, dafür ift das Verbot aller Has 
zardfpiele ein’ nachahmungswerthes Gefe, denn ich 
ſpreche mit Lichtenberg „Pharao mit feinem Heer 
gehört zwifhen Nißenbüttel und das neue 
Werk, wenn die Fluten der Nordfee einher rau 
ſchen!“ 
Beruͤhmt find Warmbrunns Stein: und Glas 
f&hleifereien, und das Bad war ftarf befucht von Preufs 
fen und Polen, im Adler wohlfeiler, als zu Breslau, obs 
gleich die Bader von den drei Curmonaten die neun Übrige 
Monate des Jahres leben wollen; es gab alle mögliche 
Meine, und nicht ſchlecht. Die fogenannte Galerie ift 
erft in neu rer Zeit gebaut, und die Kurgäfte find übereins 
gekommen, bei zwei Grofchen Strafe in die Armenbüchfe, 
fih nur militärifch zu grüßen. "Aber an eigentliche 
Badegeſell igkeit ift doch nicht zu Denfenje theils wes 
gen der vielen Natur: Merfwürdigfeiten umher, theils 
wegen der Unnatur — des Kaftengeiftes, der hier noch ſtark 
zu fpucen fcheint, In kleinern Bädern ift ſtets gefelliger 
Verein, Familienleben — in großen, ftadtifche Meufchen- 
Neutralität, zu Warmbrunn Mutter: Natur die fchönfte 
und befte Freundin. Die Hauptfeuche der Bäder — Nas 
zardfpiel it bei 300 Thaler Strafe verfcheucht, über ein 
anderes Harzardfpiel und Seuche wachet die fcharfe Pos 
Uzei gleichfalls im Orte — aber wie vermag fie die im 


499 

den zerftreuten ländlichen Hütten laufchenden Nymphen zu 
verfcheuchen, die fo ‚bereitwillig als Wirthe, Kramer. und 
andere Warmbrunner find, zum Vergnügen der Säfte beis 
zutragen? Doch — wer vergäße fie nicht in jenem Papils 
Ion am Ende der Allee, und über die reizende Polin— 
nen im Bade? die Grazien müffen fie erzogen, und 
ihren Anzug beforgt haben, mich) wundert nicht, daß die 
Schönen Breslaus fie zu Fopiren fuchen! 

Don Warmbrunn ift der nachfte Gang nah Hermes 
borf, und dem Kynaft. Man fieht die Bibliothek, 
die mehr alt, ald neu ift, aber merfwürdige Sammlungen 
zur fchleffifchen Gefchichte enthält, und im Wa ffenfaal 
die Rüftungen der alten Ritter v. Kynaft neben Familiens 
bildniffen. ° Hier ift auch das Bild eines alten Temeswas 
rers mit feiner Frau — Er 172, Sie 468 Jahr alt, der 
jüngfte Sohn von 416 Jahren fand Feinen Plaß; diefe 
Enkel Merhufalems lebten und flarbeh bier. Man zeigt 
auch das -Schwerdt, mit dem ein Graf Schafgotfch , den 
man eines Einverftändniffes mit Schweden befchuldigte, 
41635 zu Regensburg hingerichtet wurde. Es war aber 
wohl Religionshaß und Verfolgungs-Getft der 
Jeſuiten, in deren Hände die Majeftät des Reichs ger 
fallen war, die diefen Zuftizmord veranlaßten — ein 
größerer Schandfleden in der Regierung Ferdinand 11., als 
der Mord Waldſteins! 

Ein Fußpfad führt in Ye. Stunde nad) dem Kynaſt, 
der zwar nicht unter die fchönften Nuinen Deutfchlande 
gehört, aber hier die bedeutendfte ift, und das Uebrige vol- 
lendet die fhöne Gegend. Bolco, deffen Hut man, noch 
zeigt, foll die Burg erbaut haben, die Carl IV. dem Rit⸗ 
ter Gottſcheſchaf fchenkte, ‚weil er in der Erfurter 
Schlacht ſich fo tapfer gehalten hatte, Weder Huſſiten 
noch Schweden Fonnten fie erobern, aber der- Blitz des 
Himmels zerträmmerte fie 1675. Noch fieht das Wacht: 
haus auf der-Außern Mauer, wodurd) man zu einem zweis 
ten Thore gelangt mit dem damilien⸗Wappen und in die 
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Vorburg, wo der verſchuͤttete Brunnen, die Stallungen 
und das Burg⸗Verließ zu ſehen find. In der Mitte des 
Hofes mit den Ruinen der Kapelle und des Ritterfaales, 
fteht auch noch eine Straffäule, die Zierde des Ganzen 
aber ift die hohe feſte Wart e, von der man bon einer 
Seite die lieblichſte Ausſicht ins Hirfchberger- Thal, von der 
andern aber eine fehauerliche, den Berg von dem eigents 
lichen Rieiengebirge trennende Tiefe hat, genannt die Hölle, 
Unter Burg⸗Ruinen weilen am lichften die alten Sagen, 
und fo wiffen diefe auch Hier von en Fräulein Kuni⸗ 
gunde, die nur den zum Manne wollte, der kuͤhn genug 
wäre auf der Burg-Mauer herumzureiten 

Da kamen dann Ritter aus Dft und aus Welt 

gar viefe zum Kynaſt gezogen — 

Die Liebenden nimmer der Muth vertäßt, 

fie kamen — zum Tode geflogen — - 
endlich gelang doch das Wageftüd, und das eigenſt innige 
Sräulein ftlrzte zärtlich in die Arme des Kühnen, der aber 
finfter erwiederte: - 

Nur darum fam aus‘ Thüringen ber, 

der Landgraf Albert gezogen, 

das feiner der armen Ritter mehr 

zum Tode käme geflogen, | 

zu zäbmen Euren grauiamen Sinn, 

und hoch über alles ift diefer Gewinn! 
und flog davon — das Fräulein 

büßte den bfutigen Frevel ab 

und welkte früh ins ftille Grab! 

In allen Ruinen nimmt die Phantafie ihren Flug in 
die graue Vorzeit — in die ſchlauen Kutten und in die 
heroiſche Welt der Ritter — zuletzt ſagt uns doch ein ge— 
rader Menſchenverſtand „Freue Dich der minder from— 
men und mindernoblen, aber beffern Zeit und 
einer menfhlicheren Gegenwart" weldhedie Mehrs 
zahl nüglicher arbeirender Minfchen nicht mehr. gefchaffen 
hält für geborne Sclaven eines müffigen Adels und einer 
fcheinheiligen Pfaffpeit! ' Und Kunigunde warnet alle 
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junge fchnippifche Dinger, die im 16. Fahr nicht. wiffen, 
was fie wollen, und benen ‚Feiner gut genug ift „Gebt 
Acht! ihr werdet zufammen runzelnwie Hut 
zeln, eine alte Jungfer ift weniger alß eine 
alte Hutzel! | R 

Stonsdorf (stone, englifh Stein, eine Stunde von 
MWarmbrunn) ſchien mir fo intereffant, ald der Kynaft, 
und feine Granitmaffen mitten im Wege, in Garten und 
Wieſen bunt umher geftreuet, gewähren einen malerifchen 
Anblid. Graf Reuß hat hier der Natur nur leife nachges 
bolfen, wie es überall feyn follte, denn ich kenne nichts 
MWidrigeres, als die Eleinen Kunf-Anlagen von Menfchens 
band mitten in einer großen Natur Gottes! Vom Stans | 
genberg ift die Ausficht größer, aber der Prudelberg, an 
deffen Fuße zwei ſchoͤne neue Gebäude liegen, Brauerei 
und Gaſthaus, hat fchönere Granitmaffen und, Grotten, 
alles ganz Natur, wobei ich des Octogons gedachte auf 
Wilhelms: Höhe. — Schon der Eingang in diefes Stones 
dorf bat mid) gemütblich angefprochen, der gartenähnliche 
Gottesader mitden Worten „Sceelig find Die Tod 
ten, die in dem Herrn fterben,“ an, dem Thore 
Iinfs das Wort Ruhe und rechts Friede und an allen 
drei Pforten frifhe Blumenfranze! | 

Unmeit Stonsdorf liegt Erd mannsdorf mit ber 
Billa des Generald Gneifenau, no fehöner aber ift 
Buchwald, Landfiß eines Grafen Rheden. Man wan—⸗ 
delt zwifchen ländlichen Hütten, Getraide- Flachs- und 
Kartoffelfeldern, unter den fchönften Eichen, Buchen, Laͤr—⸗ 
hen und Pappeln — ftdßt auf einen großen und hellen 
Ser, wie ih im Gebirge Feinen gefehen hatte, und auf 
eine gothifche Kirche, mit der graflichen Gruft; die hervor, 
ftehendfte Parthie ift der grüne Hügel mit einer Burg— 
Ruine, von der eine weißrothe Wimpel wehte? Das Heine 
Schloß mit Waffergraben ift umgeben von Oeconomie⸗Ge⸗ 
bauden, wo ich herrliche weiße Pfauen fahe. "Der 
bunte Pfau ift oder war der Repraͤſeutant der Ritters. 
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welt, wie der pußliebenden Juno, der die Frauen belehren 
Fönnte, daß man ſchweigen müfle, wenn man gefal 
len wolle — diefe weißen aber, die ic) zuvor nie lebend 
gefehen hatte, fchienen wir noch ſchoͤner, als fie ihr weißes 
Rad im Sonnenftrahl entfalteten — die wahren Repräfens 
fanten des Daterlandes der fchönen Leinwand, — aller. 
Frauen, die ſchoͤne MWäfche lichen, — und auch des Hirfch- 
berger Thales, denn überall im Fleinften Dorfe finder fich 
das fchönfte Linnen im Zimmer, Tiſch und Bette, und fo 
auch an den Menfchen und vorzüglich dem fchönen Ges 
ſchlecht. — Je freier und gebildeter die Völker, defto feiner 
und weißer ift ihre Waͤſche, und ficher wirft aͤußere Rein— 
Iichfeit zurüd auf das innere; mit dem frifhen Sonn, 
tagshemd iſt der Handwerker ein neuer Menfh. Dem 
Britren, Hollander und Schweizer ift ſchon der Franzofe 
und Staliener unreinlid — und nun erft Polen und us 
den? Nicht alle Fönnen täglic) die Waͤſche wechfeln, fo gerne 
fie auch wollten — es bleibt hienieden Vorrecht der höhern 
Melt, aber im Himmel — haden wir alle ſchneeweiße 
Kleider, die Pietiſten ausgenommen, die fie in das Blut 


Des Lammes tauchen, — und es ift fchön, wenn wir auch 


fhon hienieden und anzunahern fuchen, vorzüglich das 
Geſchlecht — 
Women were made to give our eyes delight, 

a femal Sloven is an odious sight, *) 

Zu Buchwald, unweit eines Blumengartens, ſahe 
ih eine ſchͤne Halle Conjugi dulcissimae **) 1804, 
und in deren Innern vier Büften, deren Bedeutung mir 
der Führer nicht zu fagen wußte; auch hat der Graf 
das Andenken zweier verdienter Männer bier ermeuert 
— des Maturforfhers Weigel und Klöbers, der 
das trefflihg Werl, Schlefien vor und feit 1740 ges 
*) Die Weiber find aefchaffen, unfere Augen zu BEI, ein 

fhınugiges Weib ift ein häßlicher Anblick. 





*«) Der theuren Gattin. 
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fchrieben hat. Ueberall ift der Gefichtspunft die Koppe, 
und dem Reifenden der fie ſchon beftieg, ift es nicht unange⸗ 
nehm zurüdzubliden auf fein theatrum peractorum labo- 
rum.*) Im Wirthshauſe Fonnte ich nichts Haben, als Schwein, 
braten und "Kartoffel: Salat, Brod und Bier, und begriff inun 
den tiefen Sinn der fchleffifchen Begrüßungen „Wünfch 
wohl gefpeist zu haben.“ In der ganzen Gegend 
ift ein ſchoͤner Park eine leichte Sache, man braucht der 
Natur nur ein wenig nachzuhelfen. 

Von Buchwald ging ich uͤber Fiſchbach, ein dem 
Prinzen Wilhelm von Preuſſen gehoͤriges Gut, das aber 
. Tein Buchwald zu feyn fcheint, nach Hirfchberg zurüd, und 
befuchte den Maler des Riefengebirges Rheins 
bardt, ſchon ein Greis von 85 Jahren, aber frifch und 
munter, wie mandye Sechziger nicht find, und folche kraͤf⸗ 
tige reife fahe ich mehrere im Gebirge. Er hatte die 
Güte, mir feine Vorräthe zu zeigen, die meiften feiner Ge 
mälde fieht man zu Dresden, Breslau, Berlin und in den 
Wohnungen der ‚Reichen Schleſiens — hier war neben 
Landfchaften auch eine allerliebite Copie des Chocolade: 
Mädchens zu Dresden, Mengs Amor, und das’ Bild feis 
nes Freundes Bode, des glüdlichen Ueberſetzers. Rhein: 
hardt**) erinnerte mih an Neffelthaler zu Salzburg. 
Sn einem Caffee-Wirth fand ich einen großen Wetter: 
propheten, feine meteorologifhen Stedenpferde waren 
acht Laubfroͤſche — zwölf Blutigel und drei Fiſche — ih 
lehrte ihn noch ein viertes genus Fennen — die Kreuz 
fpinne, und die Araneologie Dijonvald. Das Mädchen 
meines Gafthaufes trat ein „Was befehlen Sie?“ Caffee. 
„Schön!“ aber ich bitte auch um einige Semmeln. „Schön ! 
MWünfchen Sie auch Butter dazu?“ Nein „Schdn!“ darf 
ich einſchenken? Schön! Schön ! fagte auch ich und auch 


*) Den Schauplag feiner übenftandenen Befchwerten. 
+) Starb den 30. Mai 4827 alt 89 Jahre. 
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Sie find hin! — — — die Wirthin ließ mich es wiſſen, 
es ſey Geſellſchaft im Garten, ich. ging hinunter, fand die 
Hirſchberger recht artig und unterhaltend, und hörte meine 
Wirthin fagm, Höre, Hannckhen!ih braude Gelbe, 
bringe mirweldes mitte, aber balde!“ 

Die Anftrengendfte Fußreife war noch uͤbrig 
uaſch dem MWafferfällen — ich madıte fie, bereute es 
aber fat mir Nückfiht auf meine alten Knochen, die zur 
peripatetifchen Philoſophie bald nichts mehr taugen wer⸗ 
den. In frühern Jahren hätte ich das Rieſen⸗Gebirge in 
Einem Zug duchlaufen, jeßt felbft im Thale der Jahre 
ftieg ich ſechsmal herab in das Thal von Hirfchberg und 
ruhete von meiner Arbeit; wie Moſis Jehova! Es feheint 
mit dem Kochel-Zaken- und Elbefall faft zu gehen, 
wie mit dem Zobten und der Koppe, deren ſchwaͤrme⸗ 
rifches Lob im Munde der Flachlaͤnder bereitet ift, Die den 
Alles übertreibenden Griechen gleichen, wenn fie von den 
Cataracten des Nils das Maul voll nehmen, als ob 
fie die Wafferfälle des Orinoco wären. - Der Süddeutfche 
bfeibt ganz profaifch, der Aelpler und Schweizer lächelt 
— und doch ſahe ich die Wafferfälle wahrfcheinlich in ihrer 
glänzendften Geftalt, denn es hatte mehrere Tage fo ger 
regnet, daß alle Waffer ausgetreten waren. Mit Hülfe 
-meiner noch ziemlich lebhaften Phantafie erfchien mir der 

Elbfall am intereffanteften, der wegen feiner wilden Selb 
fon: Particen auch fonft wohl der ſchoͤnſte it. Hier fahe 
ich die Elbe ald Kind, die ich früher als lebensmuͤden 
Greis anftaunte, der Fampfend mit den Wogen des 
Dceans fich endlich namenlos verliert im weiten Waſſer⸗ 
grabe, wie der Menfch, der lebensfatt feine Gebeine der 
Mutter Erde wieder gibt, und feine Habe lachenden Erben, 
müdel müde! müde! 

Don Warmbrunn gebt man länge dem Zafen über 
Prtersdorf nah Schreiberhbau, von wo noch Ya 
Stunde au, den Kocelfall, A 50. — Mir fiien er 
wenig intereffent, ob ich glei in der Mitte zu fliehen 
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glaube, zwifchen Lavater, der am Rheinfall nie 
dDerftürgte, anbetete und viel Worte machte, wie 
dorten der Pharifaer, und jenem Falten Britten, der ba 
rief: „Hier kocht der Teufel eine Milhfuppe“ 
Lächelnd las ih im Leben Meierottos, der freilich ein 
Pommer, und Rector des Berliner Gymnafiums war, 
feinen Ausruf Te Deum laudamus! Mas hätte er erft 

am Reichenbacd) gerufen, wo bei jungen Reifenden noch 
die fchörien Töchter des Haßlithales das aeftthetifche 
Gefühl erhöhen? Ich ging zurüd nach Schreiberhau, 
fonft blofe Gtashütte, welche durch böhmifche Utraquiften 
in Aufnahme kam, jeßt aber ein unüberfehbared Dorf ges 
werbfamer Glass und Holzarbeiter von 2000 Seclen, 
die nebenbei Viehzucht und ein Vitriol-Werk nahret. Kein 
Sudeten-Reiſender übergeht keiht den Kretfchem oder 
das Haus des Schulzen. — Schreiberhau liegt zerftreut 
im Rieſen-, fer» und Queis» Gebirge auf vier Stunden 
Weite, und der Gerichrädiener, wenn er etwas anzufagen 
bat, braucht einige Tage! 

Der Zafenfall, wohin drel Stunden fi nd, ift mehr 
als Kochelfall 120° Höhe, und anch malerifcher durch die 
fohroffen Felfen- Parthieen, die kaum 42° von einander 
ftehen. Im Jahr 1800, war der König hier und am Kos 
helfall.— Er und Louife verewigten felbft ihre. Namen 
in zwei Buchen, und wußten gewiß nichts von der Golds 
fchrift auf Marmor: „Zum Andenfen.des 47. Aus 
guft81800, ale Ihro Majeftäten König Friedrich 
Wilhelm IH. und Königin Touife den Kochel— 
fall in allerhöchſten Augenſchein zu nehmen, 
und die Schönheiten der Natur allergnadigft 
zu bewundern gerubten!“ Gelbft ein patriotifcier 
Preuße mit hoch ausgefiopfter Bruſt — ärgerte ſich! 
Alle Wafferfälle, felbft in den Alpen, müffen fi nad) 
der Jahreszeit richten — vielleicht war gerade Waffers die 
Fülle, als jener Land⸗Offizier (See⸗Offizier war er ſchwer⸗ 
li) das Braufen und Saufen der Falle, mit dem Wirs 
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bein von 400,000 Trommeln verglich — in einem trodnen 
Sommer aber möüffen fie eine wahrhaft traurige Figur 
machen, und fo mag dem Franzoſen verziehen werden, der 
in das Fremdenbuch zu Schreiberhau fehrieb: 


Oh! qu'il est joli, qu’il’est beau 
pour un coeur tendre et sincere 

de voir couler des gouttes d’eau 
d’un rocher dans la riviere! *) 


Am anftrengendften ift der 4— 5 Stunden weite Weg 
zum Elbefall und den Schneegruben, Die Tiefe 
diefer Gruben mag immer 1000 Fuß betragen, die Fichten 
unten fchen aus wie Sted’nadeln, der Schnee weicht nicht 
das ganze Jahr — viele müffen da. hinab fteigen — id) 
verfpärte nicht die mindefte Neigung, vielleicht weil auf 
meinem Haupte fhon Schnee lag — aber am Elbefall 
Iagerte ich, und überließ mic) ganz den Spielen der Phan⸗ 
tafie. Der Elbfall & 200° macht offenbar zu viel Ubfäße, 
um recht fchön-zu feyn, daher ich den Yz Stunde entfernten 
PantfchesFall der weniger befucht ift, aber 8 — 900° 
hoch herabftürgt, wie der Staubbach der Schweiz, vor- 
ziche. "Das Elbethal vom Falle an bie Friedrichsthal 
(6 Stunden) iſt unſtreitig der wildeſte Theil des Gebir⸗ 
ges, und zu Friedrichsthal die erfte Bruͤcke ber Elbe, 
die ſich nun ſo viele Bruͤcken muß auflegen laſſen. Wer 
Luſt hat, dieſes wildſchoͤnſte Thal des Rieſengebirges zu 
befuchen, kann ſich dazu ſtaͤrken in der 41 St. vom Elbe⸗ 
fall liegenden fhlefifhen Baude, die viel befucht, - 
folglich auch mit viel verfehen ift, und Welt hat. 

* Die Elbe entfteht in Böhmen auf der Novarer 
Wieſe, aber fo wie fich einft Griechen um Homers Va⸗ 
terland ftritten, fo ftritten Böhmen und Schlefier um die 


H O 9 wie rührend ift es und ſchön für ein zärtlihes Herz 
— Waſſertropfen gleih Thränen vom Felſen in das Bächlein 
herabfallen zu ſehen. 
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Elbequelle, und hätten fie faft mit Blut -gefärbt; noch gibt 


es im Spfergebirge den Wald Zanfftüd genannt, von dem 
noch heute nicht ausgemacht ift, ob er Böhmen oder Schle- 
fien angehöre? Die Elbe entfteht aus der Bereinigung 
des Weißwaſſers und Elbebachs, die fich ‚in den 


weiten Sümpfen bilden, und da jenes ftärker ift, fo 


brauchte e8 nicht einmal des letztern, um Elbe zu feyn — 
aber es geht hier wie mit der Donau... . Weltere Reis 
fende laffen fie aus 14 Quellen entfpringen (daher Elbe) 
andere leiten den Namen von Albus ab, ob fie gleich 
ftets ſchmutziggelb ausfieht, und der hochgelehrte Scas 
liger gar von Halb, weil fie Deutfhland Halbire. Das 
altfaffifche Wort EIf bedeutet noch heute in danıfcher, 
fchwedifcher und ißlandifcher Sprache einen Fluß, auch 
ber böhmifche Name Laba beutet darauf hin, und die 
. Elbe entfteht eigentlich) aus 100 Quellen, denn überall 
hört man unter dem Moorgrunde Quellen murmeln. Rus 
hend an der fogenannten Quelle. und genicßend, was der 
Führer hatte, ließ ich meine Phantafie ausfliegen nach) 
Böhmen und Dresden, Magdeburg und Hamburg und an 
ihre Rieſenmuͤndung, wo fie fo groß geworden ift, als die 
Heinen Grafen von Habspurg und Zollern. Laͤrmend und 
raufchend ftürzt fi das Waͤſſerlein nach Böhmen hinab, 
wie der Kleine, dem Eitelkeit und Dünfel den Kopf vers 
drehen — mit ftiller Majeftät aber geht der Strom, bela- 
ftet mit reichen Schiffen in Ocean, —— nuͤtzlich, 
groß, wie große Männer! - 

Mih am bloßen Anblid des —— — Rades, 
der Sturmhaube und des Reiftraägers begnuͤgend 


brach ich auf nach. Flinsberg und der Tafelfichte. 


Der Weg ift weit, befehwerlich und traurig über-die Iſer— 
 bäufer, wo blutarme Teufel wohnen; ich ſah hier haͤß— 
liche Weiber, die bei ihrer Arbeit — Tabak rauchten! 
Slinsberg am Queisflüßchen, ein Bad, für das Graf 
Schafgotſch lange nicht gethan hat, was Graf Clam Ballas 
für Liebwerda, iſt traurig — das Volk nennt es ben 
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Bierbrunnen; und kommt Sonntags hieher, trinkt und 
beraufcht fih in feinem Sauerwaffer, das ja nichts 
Toftet, wie fich die Leſewelt beraufcht in wohlfeilen Nadyr 
drücden der Schuften, deren Namen nicht genannt zu 
werden verdienen, und fpeculirende Buchhandler, die ihre. 
Ueberfeßungen in ganz Fleinen Portionen a 9—12 
Kreuzer geben, worüber das Publikum alle Aritime 
tif zu vergeffen fcheint. Man befteigt der Ausfi ht wegen 
Geierftein;, Meffersdorf, das mit Wigandsthal 
nur Eins macht, ift nicht mehr der philofophifche Wohns 
fig eines Gersdorfs, des Sauffure, und Bourrit der 
Sudeten — aber die fhöne Gegend und die Tafelfichte 
auf einer Höhe von 3545° entfchädigt, d. h. die Aus— 
ſicht, denn auch die Tafelfichte ftcht fo wenig mehr, als 
die beiden Holzhütten, die Gersdorf hier hatte bauen lafs 
fen. Diefe Fichte, am leiten Gebirge der Subdeten ftand 
neben dem Gränzfteine, der Böhmen, Schlefien und Sach⸗ 
fen ſcheidet, wohin Gersdorf feine Freunde und Fremde fo 
gerne führte! 


Bon der Tafelfichte ftieg ich herab nach Friedberg 
und Greifenberg, um aud von diefer Seite am Ende 
der Sudeten gewefen zu ſeyn; man ift auf der Landſtraße 
nad) Dresden, das Intereſſante der Gegend verliert fich, 
felbft die Kunftftraße, und die Einfalt der Bergbewohner 
ohnehin — man thut wohl, fi) gegen Kleine preußifche 
Pfiffe zu waffnen mit guten Groſchen und guter 
Laune. Greifenberg mit 2000 Seelen hat im Wap⸗ 
pen einen fürdhterlihen Greif, der einen Gewapp 
neten erdrüdt — mit ihrer berühmten Leinwand fommt 
fie aber ficher weiter, und ich habe mir zum Andenken 
felbft ein Schod a 20 Thlr. beigelegt. — Die alte ſtatt⸗ 
liche Burg- Ruine Greifenftein auf hohen Bafaltfelfen 
ift halb eingeftürgt, und ebenſoviel davon verbraucht zum 
Bau des Amthaufes. Boleslaus erbaute die Burg 1198, 
und die Arbeiter fanden hier ein ganzes Neft voll’juns 
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ger Greifen, wovon ſchon Einer jetzt feinen Mann reich 
machen Fönnte. 

Nah Löwenberg und Sunzlan bin ich nicht ges 
fommen. An jenem Orte foll Napoleon die erfte Nach— 
sicht von Deftreich8 Beitritt zur großen Allianz erhalten, 
und darüber fein Trinkglas haben zur Erde fallen laffen, 
das nun die Merfwürdigkeit Löwenbergs ausmacht. Bunzs 
lau mit 4000 Seelen ift berühmt wegen feiner braunen 

Toͤpferwaaren, die durch den ganzen Norden gehen, 
‚ and man pflegt den großen ungebrannten Topf zu fehen 
-son 7° Höhe und 8 Ellen Weite. — Spricht der Thon 
zu feinem Qöpfer was machſt du? Bunzlau ift auch Die 
Daterftadt des Boberſchwanes d.h. Opitzens, uud 
des ihm nachfingenden Tſchernings; beide zeugen von der 
poetischen Ohnmacht ihrer Zeit, aber Opig fand zu Breslau 
den Lobgefang auf den heiligen Anno, und fo 
werden ihn doch wenigftens unſere deutfche Alterthüm— 
ber ſchaͤtzen. Bunzlau bat felbft eine Lucretia, die 
ſchoͤne Anna Catharina Reiner flüchtete vor den Huffiten 
in die Kirche, ſtieß zwei nieder mit ihrem Dolh, und 
unterlag der Menge als reine Jungfrau. Unweit der Stadt 
ſteht jetzt auch ein Denkmal des hier geftorbenen General 
Kutufow, in deſſen Madıt es 1812 fland, daß Fein 
Napoleon mehr 1815 nach Deutfchland gekommen. wärg, 

Die herrliche Schöpfung des reichbegärerten und edlen 
Grafen Clamm;©allas — Kiebwerda war mir das 
utereffantefte der ganzen Gegend. - Diefes Bad liegt in 
einem weiten Waldthale am. füblichen Fuße der Tafel⸗ 
fichte in Böhmen," und das nahe Franziskaner Kloſter 
Haindorf erhoͤhet die Reize. Der Graf felbft mifchte 
fich freundlich unter die Säfte, mir ift e8 lieber geworden, 
als Warmbrunn, und Flinsberg. darf fi) gar nicht mels 
den, Nicht ferne davon liegt auch die ihm gehörige Fab— 
rikſtadt Neichenberg, die erjte nach Prag, mit 14,000 
Seelen. Man zahlt gegen 900 Zuchmacher, eben fo viele 
Leineweber und Strumpfwirker, Granats, Steins und 
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Glasfchleifer, | da viele böhmifche Edelfteine hier gefunden 
werden, und die Neichenberger Tuͤcher gehen in alle Welt. 
Das nahe Friedland hat ein ſchoͤnes Schloß, das 
MWaldftein den Namen Herzog von Friedland gab, und 
in der Kirche ift das gefchmadvolle Grabmal des Feld: 
marſchalls von Nödern. Unter den Denfmälern Wald: 
ſteins zog mic) fein Bild an, dem Feiner der mir befauns _ 
ten Kupferftiche ahnlich if. Der Held ſteht in Lebens— 
größe, das Schwert-in rother Feldbinde, in einem leder 
gelben Wammes (der von Pfundleder gewefen feyn fell) 
in der rechten den Commandoftab, und auf dem Tifche 
Helm und Handfchuhe. Sein Geficht verrarh mehr Lift, 
als. Edelmurh und Größe. 

In diefen Gegenden Boͤhmens, wo zwar die Wege 
ſchlecht, aber die Natur göttlich, ift, Icben mehr Deutfch- 
böhmen als Stodböhmen,- folglich find Menfchen 
und Wohnungen beffer und reinlicher. Das Kichtblaue 
verliert ſich in's Dunfelblaue, wie bie fhwarzen Haare in 
braune, und die böhmifche Stumpfnafe in lange deutfche. 
Der Berrel ift im ganzen böhmifchen Theile der Sudeten 
. arg, aber hier am ärgiten, daher man wohl thut Groͤ⸗ 
fchel zu fich zu fteden. Sch werde ungefähr 240 audges 
geben haben — zwei Thlr., und mehr ſteckte felbft der 
große Friedrich nicht zu fich, gab jedoch als König zwei 
Grofhenftüde, als er in Oberfchlefien reiste. Hier begeg- 
nen einem auch viele Paſcher d. h. Scleihhändler — 
es find gefährliche Kerls voll Lift und Verfchlagenheit, 
meift auch Wilddiebe, die die ganze Schule der Unmos 
ralität durchgemacht haben, und daher ift es mir unbe 
dreiflih, dap einfame Fußwanderer fo fiber wandeln! 
Sch gedachte des Caucafus, und lobte mir die deuts 
ſche Erde! und doch. herrfcht im Caucaſus, nach Neineggs, 
die alte ungemein humane Sitte, daß MWittwen oder vers 
ftoßene Weiber wöchentlich 41- oder 2mal mit verhüllten 
Angeficht, auf einer Nafenbant Nachts vor dem Haufe 
x figen — unbekannte Zünglinge oder Männer tröften fie, 
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und die Folgen bes Zroftes — nimmt der Volksſtamm 
auf ſich, und fie werden erzogen und verforgt, wie Ariſti⸗ 
des begraben ward sumptibus publicis *), 


— 


Fünfundzwanziafter Brief 


Der Beſchluß. 





— 


Das Rieſengebirge verdient vor allen Gebirgen 
Deutſchlands, nach den Alpen, den erſten Rang, und 
eine 8 — 4KAataͤgige Reife in dieſe Berge, die zwiſchen dem 
ſchoͤnen Schleſien, Boͤhmen und Sachſen liegen, gehoͤrt zu 
den genußreichſten, die man machen kann, daher ſie auch 
den Preußen und Sachſen das ſind, was dem Hannovera⸗ 
ner der Harz, dem Suͤd-Deutſchen die Schweiz, und mir 
Salzburg und Tyrol! Die Suderen (Süd»Deden) oder 
Riphaeifchen Gebirge (Riphen, Riefen, vielleicht von rise 
(Quellen) Quellengebirge, böhmifdy Krkonossy hory) 
werden in engem und weitem Sinne genommen; in Dies 
fem begreifen fie das nordweftliche Sfers Gebirge, und, die 
ganze Strede vom Bober bis Glag, wo die Eule fie 
mit dem maährifchen Gebirge verbindet, das bei Jablunka 
fi) an die Karpathen fchließt; in engerer Bedeutung 
aber verftceht man nur den hervorragendften und intereffans 
teften Theil darunter, befchranft auf die Iſer, Hohenelbe, 
Freiheit, Schazlar, Verersdorf, Schreiberhan und: Schnites 
deberg, ein Flahen-Raum von zwanzig Meilen mit 50000 
Seelen, alle Städte ausgefchloffen. Der fehönfte Theil ift 
ed gewiß, -zumalen wenn man das Hirfchbergerthal 
mitnimmt im Vorgrunde, von welchem ganz gilt, was 
Rouffeau von der. Schweiz fagt: En y voyageant le 


*) auf öffentliche Koften. 
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peintre trouve a chaque pas un tableau, le pöete un 
image, et le philosophe -urie reflexiön 9 — er haͤtte 
noch hinzuſetzen duͤrfen, der Botaniker eine Pflanze, und 
der Mineraloge einen Stein. 

Dieſe herrliche Bergkette ſenkt ſich bedeutend in der 
Mitte, und theilt ſich in zwei Fluͤgel, deren Flaͤchen Wie— 
fen heißen, ſuͤdoͤſtlich die weiße Wieſe, nordweitlich die 
Elbwiefe. Die böhmifche weniger gekannte und beſuchte, 
obgleich größere Seite, die allmahlig empor ſteigt, gewährt 
nicht den malerifchen Anblick der fteilern fchlefifchen, die 
Gränzen aber auf den höchften Kammen macht ein durch 
das Knieholz gehauener. Fußpfad Tenntlich. - Faſt der ganze 
fehlefifche Theil des. Gebirge gehört Schafgotſch, und 
die. böohmifche Scite den Harrachs und Clamm-Gal—⸗ 
las. Kahl hat das Nicfengebirge nach Pfufferifcher 
Manier modellirt, und das Modell ift in der Academie 
der Künfte zu Berlin. MWahrlich! diefe Gebirge verdienten 
einen Dichter, wie Haller feiner Zeit war. — Tralles, 
ein Breslauer Arzt, der es 1750 im holperichten Verſen 
befang, oder eine phyficalifche Betrachtung darüber 
anftellte, und nicht einmal ein Werlhof ift — gefchweige 
ein Haller, und die bisherigen Dichter fcheint Apollo 
nidt am Ohr gizupft zu haben, Apollo aurem velit, 
und fo mag der Schüler recht haben, der überfeßte: „Apollo 
Fragt fih hinter den Ohren!“ 

In diefen Gebirgen müffen große Revolutionen Statt 
gefunden haben, wie die zerftreuten freiftehenden grotesken 
Selfenmaffen zeigen z. DB. Adersbach, die Dreifteine, 
der Mädelftein, Mittagsftein, Prudelberg ıc., 
uud die Koppe-Form der Berge, bie ficher. vormals 
Hoͤrner oder Nadeln hatten. Gewiß waren die Sudeten 
einft höher. Noch immer aber ift das Kiefengebirge höher 





*) Wer bier’reist, findet mit jedem Schritt feine Rechnung, 
der Dialer eine Landichaft, der Bee ein Br ber Phi⸗ 
loſoph Stoff zu Gedanken. 
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als die mährifchen. Berge, der. Böhmer Wald, das Erz 
und Fichtelgebirge, der Harze, Schwarzs und Odenwald. 
Keine der Koppen. erreicht die Höhe der Schneelinie, dem 
ungeachtet aber find die Bewohner vicler Banden oft Mos 
nate lang eingeſchneiet, und auf fi befchranft ; Leichen 
müffen oft Wochen lang im Schnee liegen, und die gangs 
bariten Wege mit Stangen bezeichnet werden. Hafer und 
Erdapfel reifen nicht immer, wer fünnte da an Obft dens 
fen? Innerhalb wenig Stunden, wenn im Thale das 
heiterfie Werrer ift, feßt die Koppe ihren Hut auf, 
oder eine Molke entwickelt fi fo fchnell, daß die ganze 
Gebirgskette fih den Augen verftedt, Nebel- und Höhe: 
rauch find ohnehin alltägliche Erfcheinungen, und ih folchen 
Fällen ift dem Wanderer eine Baude, was dem in Etürmen . 
herumgeworfenen Matrofen Land ift. Bei Kräuterfäfe und 
Brod in der zehrenden Bergluft fit er dann zufriedener 
da, ald an einer Pralatentafel. Das ſudetiſche Witzwort 
Ben wahr: „Wir baben 3% Sahre — und 
ı, Jahr Kalte!“ 

- Die Schäße des Plutus — fey es Mangel oder Vers 
nachläßigung — find unbedeutend gegen die Gaben der 
Flora, und gleich unbedeutend die Fauna. Von Bären, 
Mölfen, Kuchfen ift Feine Nede mehr, aber felbft das Reh— 
wild ift felten, woran Fuͤchſe, Marder und wilde Katzen 
Schuld feyn mögen. Die Hausthiere befhränfen. ſich auf 
kleines, braunes Rindvieh und Ziegen. Es ſcheint fonders 
bar, daß man weder Schweine noch Schafe ſieht, und 
auch Feine Bienen, Ze höher man fleigt, defto todter und 
ftiller wird die. Natur, hie und da eine Schnee: kerche, 
Schnee-Amfel, Auers, Birk: und Haſelhuhn; felbft das 
gewöhnliche Hausthier des Kandmanns, der Wacker oder 
Hund iftfelten. Diefe Natur: Menfchen brauchen feinen 
Wächter ihrer Fleinen Habe, und Knochen haben fie ohnes 
hin nicht wegzuwerfen; dafür ſieht man Raten, denn 
ee und Maufereien gibt es überall, 


I Webers fümmel, m. VI. | | 
Deusiätand. IL — 4383 
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* Die einzelnen Wohnungen, genannt Bauden (böh« 
mifch Bauda, Hütte, Bude) find übereinander gelcgte 
Balken mit Moos ausgeftopft, und einem‘ Schindeldach, 
wie unfere Blodhanfer, nur daß jene auf fteinerner Grunds 
lage rulen; 'man faun deren 2000 annehmen. Im In— 


nern iſt mehr für das Vieh, als den Menſchen geſorgt, 


der Eingang für beide derſelbe, alles aber hoͤchſt reinlich. .. 
Auf dem Heuboden ift das Bette, der Eingang mirtelft . 
einer Leiter, wie bei Hühnern — aber ih ſchlief da fo 
fanft, als der Dulder Odyſſeus auf feinem Oelbaumlaube, 
jevody war weit und breit feine Nanficaa, abır fab nicht 
Vater Jakob unter freiem Himmel, einen Stein zum 


Hauptkiſſen — die Himmelslerter? Gleich einfach find 


Nahrung und Sieten, je ıntfernter die Bauden vom Thale 
find. Die Bauden aber, die von Reiſenden bejucht wer— 
den haben nicht nur die Beduͤrfniſſe der Weltkinder fich 


"angeeignet, Caffee, Tabak, Wein, Liqueurs X., ſondern 
man verſteht da auch Zechen zu machen, wie die gewand— 


teſten Kellner renommirter Gaſthoͤfe. Hier ſtoͤßt man auch 


auf Rieſen von Kacheldfen, bei deren Reparatur der 
Töpfer eine Leiter braucht, ein Meifter Nadel mir fechs 


Geſellen koͤnnte da feine Werkſtatt ———— und alle 


ſieben ausfahren nach Herzensluſt! 


Wenn das Gluͤckſeligkeits-Ideal Jean Jaques 


hienieden verwirklicht werden kann, fo kann es nur bei 


Hirtenvdlfern ſeyn, die fi) um nichts Als ihre Heerde 


Tümmern, und nur in's Thal herabſteigen, wenn ſie gegen 
ihre Butter, Käſe und Winter-Garn- Brod eintauſchen, 


oder Hausgeräthe, und ſolche Familien trifft man noch im 
entfernten Bauden. Die Kinder werden an rauhe Witte— 


rung und Arbeit von Jugend auf gewoͤhnt, und laufen 
halb nackend umher, wie junge Wilde. Sie kennen keine 


andere Koſt, als Micch, Brod, Käſe, Sauerkraut, Rüben 


und Cartoffel — nur bei hohen Feſten erlaubt man ſich 


Fleiſch, und der Hausvater ſchlachtet eine junge Ziege, wie 
Abraham ein Kalb. Etwas Extra iſt ſchon ein Glas 
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Vogelbeer-Branntwein. Ob wir im, Süden. die 
Beeren der Sorbus aucuparia- benußen 2 Die Vögel wip 
fen doch auch, was gut iſt. — Go denke ich mir. die von 
Englanvdery-verachteren Bergfchotten, die gewiß licbens⸗ 
mwärdigerrfind, denn dieſe Sirs .., die ich fartfam habe 
kennen lernen. O! der iſt reich, der vom Schickſal weiter 

nichts mehr verlangt, „als was er hat! Man kann für 
einen. Böhmen Mittag halten, verſteht ſich mir Milch, oder 
Butterbemme, und erſpart for, wieder ‚die Böhmen , die 
man an ſeinen Stiefeln abreißt. Die Kleidung iſt eben 
ſo einfach, meiſt blau, der Sonntagoͤſtaat aber ſchwarz — 
ſchwarzlederne Beinkleider, graue Struͤmpfe, Schuhe und 
dreieckigten Filz; die. Weiber geben ſchon bunter, und. ich 
wuͤnſchte, um des Sontraftse willen cin .‚Bauden: Mädchen 
oder Naturkind abgebildet im Senne des sur us 
and der Moden!, ’ 

Su Diefen armen, Hätten. fann man lernen, wie wes 
nig der Mensch braucht zum Leben und zur, Zufries 
denheit, ja ſelbſt von’ dem Pflanzen auf der Koppe in. fpars 
/ſamer, Erde, ‚wie wenig. die Natur felbft, bedarf,, Hier 

müßte, dem Philofophen ein Gemaͤlde des Narürftam 
des am, beften gelingen , man denft an Socrates: „Je 
weniger Der Menfch braucht, defto mehr naͤhert 
er ſichſden Goͤttern, die gar nichts brauchen!“ 

— und hat den feſten Glauben an die Vorſehung, mit 

dem, mir, ein alter Prediger, bei: dem Wunfche ‚nach — 

etwas beſſern Einnahme, ſagte: wid 4— 
Wenn ed dir nügtih wär, 
Gaͤb es Sort feibiten hert’ 24 ei 


Yuf Höhen ift der vordringendfte Gedanke: „Wie Mein 

ift der Menſch!“ und dann geht der ernfte Gedanke 

in's Komiſche über, wenn man an unſere Unmaßungen 

und Titel denkt: „Herr Der Schöpfung! Ebenbifd 

Gottes!“ man erblict hoͤchſtens Hahnem und Hühuer, 

die fich fo gerne auf hohe Stangen fegen‘! Op diefen 
33 
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Molken Regionen herab mit einem guten Tubuͤs müͤßte 
die Schlacht an der Katzbach fo Fomifch laſſen, als 
“ein Froſch- und Mäufefrieg, fo komiſch als die Hur 
faren, die 4778 auf der Koppe fcharmußirten, und wenn 
fie Müten und Federbuͤſche von 6° gehabt harten! Nicht 
Alle Fonnen in Alpen und Gebirgen leben, und muͤſſen in 
der Melt bleiben, wo man aber auch zur. Ruhe gelangt, 
wenn man ſich auf negatives Gluͤck zu.befchränfen 
weiß, wie die- Leutchen im derangirten Umftänden, 
wenn fie einmal erklärt haben, daß fie — Lumpen find! 

Alles ift hier thatig, und Abends, vorzuͤglich wenn 
Schnee und Kälte die Leute gefangen halt, -ift ihr Caſino 
Weben, Spinnen und Beten — man verfammelt fich 
um dem brennenden Span in Rocken-Viſiten, wo 
auch Rockenſtüben-Philoſophen ſich Hören laffen, 
verliebte Paͤrchen ſich finden, und hie und da Thal— 
bewohner mit Neuigfeiten und Luͤgen aus der Welt. 
Die Leutchen fehen alle Ferngefund aus, werden fteinalt, und 
Srohfinn begleitet fie bis zum Grabe: Ich habe Greiſe 
Laſten von Ag — 2 Gentner- über die fteilften Gebirgs— 
fteigen tragen fehen, und Leute von 90— 100 Jahren follen 
nicht felten ſeyn. Sie wiffen nichts von Nerzten, und ers 
reichen 400 Jahre, was weniger wunderbar ift, als wenn 
fie bei 100 Werzten eben fo alt würden. ı Sie halten‘ fich 
an Hausmittel, und lachen über die Aerzte, die! den- 
Grund gewiffer Local⸗Krankheiten im Mangel des &peir 
chels fuchen, der allerdings beim fleißigen Epinnen vers 
fhwendet wird, fo, daß die Aerzte doch Recht haben koͤnn— 
ten. In der Melt ift ein allzulanges Leben nicht immer 
Gluͤck, aber in der patriarchalifchen Gebirgswelt wohl — 


à V’an soixante et douze 
il est temps, que l’on se houze — 





*) In einem Alter von 72 Jahren muß man ſich * nr 
ren. bereit halten. 
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fagt ein alter Sranzofe — „der Geift ift willig, 
aber das Fleiſch iſt ſchwach,“ gilt nicht von Gebirgs⸗ 
voͤlkern. 

Nie bin ich auf einen Difwanft geftoßen, aber auch 
nie — auf eine weiblihe Schönheit! Leider! hat 
jetzt diefes einft fo glückliche und zufriedene Hirtenvölfchen 
Kramers und Speculations-Geijt ergriffen, (viele 
arbeiten auch in Fabrifen, oder als Taglöhner im Thale) 
and mit ihm entfloh Einfachheit und Gluͤck; NReifende, 
‘die früber felten waren, erfcheinen alljahrlic in Haufen 
aus den Bädern, nnd morden aud) noch — weibliche Uns 
fbuld! Dem Reifenden gewähren die Fremdenbuͤcher die 
meifte Unterhaltung. Manches dumme Zeug unterhält denn 
doch — am meiften aber Namen der Bekannten oder 
Freunde. 

In der Einſamkeit der Gebirge muß man nirgendswo 
Aufflarung ſuchen, wohl aber Unwiſſenheit und 
AUberglauben, daher wallfahrten die armen Sudeten 
nad) nahen und entfernten Gnaden-Drten, und Ruͤbe— 
zahl treibt noch feinen Spud, Ein fterbender Greis, "den 
der von Hohenelbe herbeigerufene Priefter tröftete, daß der 
Erlöfer auch für ihn geftorben fey, fagte: „Ach fu is dos 
arme Moarrla gefturba? Scauts! lieba Gortesfnecht! ar 
wird nit böße feyn, weil ma in dem wilda Gebirga nifcht 
erfährt, doß ich nich uf fei Begraͤbnuß geganga bin!“ 

Praetorius,-der Geſchichtſchreiber Rübezahle, 
diefes fonderbaren Wefens der Einbildungsfraft, will wii 
fen, daß ein Sstaliener Nonceval lange im Gebirge nach 
Metallen, Edelfteinen, Wurzeln und Kräutern umbergezos 
gen ſey, woraus das Volf Rübezahl gemadıt habe, der 
als Geiſt noch wandere. Andere leiten deu Namen von 
Riphaeorum Zabulus her, Musaeus aber vom Rübens 
zahlen, Eine gewiffe Emma foll ihren Mann Rüben 
zahlen geſchickt haben, um mit ihrem Liebhaber allein 
zu ſeyn, und viele ſchleſiſche Damen werden aͤhnlicher Liſten 
beſchuldigt. Ich kann nichts entſcheiden, und weiß bloß, 


— 
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daß der Aberglaube: in allen abgelegenen Gebirgen ſpuckt; 
der Gefpenfterglaube mag von Tobias Büchlein 
und dem Geift Asmodi fommen, und Engel Raphael 
gibts nicht mehr, die ihn im die Wuͤſte bannen oder Fiſch— 
Leber verſchreiben; dafür it das Volk fo aufgeklärt, daß 
es jetzt jeden Schatz gerne heben würde, den ein Geift 
Anzeigre. In früheren Zeiten aber firitten Theologen und 
Juriſten recht ernſthaft über die-Srage: „Ob’man-miit 
gutem Gewiſſen, und ohne VBerleßung des Tauf— 
bundes und Verluſt der ewigen Seligkeit einem 
Geiſt folgen dürfe, der einen Schatz zeigen 
wolle? und fait alle fagten Nein! 

Ruͤbezahl erſcheint bald ald Zager, Bauer, Mönd), 
Bergmann, bald ald Hund, Roß, Hahn, Nabe, Eule, 
Kate, und ſchickt allen, die ibn ſchmähen oder verlachen 
ein rüchtiges Donnerwetter auf den Hals, verdirbt Haufer, 
Gärten und Waaren, feinen Verehrern aber gibt er Steine 
und Gräfer, die fi) in Gold und Eilber verwandeln. So 
verwandelte er fich einft in einen armen Weber, den fein 
Weib Feifend plagte, wahrend er den Weber im Gebirge 
eingefchläfert batre, fticß fo lange und fo ofr in ein Pfeif 
Ken, fo oft fie. keifte, und curirte fie (verdiene Nachabs 
mung). Einen böfen Schneider brachte er bis zum Gal— 
gen,'aber dann verwandelte er fich in den Echneider, und 
ſiehe ein Strobwifh hing am Galgen! WBormals glaubte 
man im Gebirge fogar an Magnetiteine, die bier den 
Reiſenden mir viel Nägeln. in Schuben feft hielten! Die 
Koppe ift der eigentliche Tummelplag Ruͤbezahls, hivr ift 
fein Luſt- und Gewürz: Bärtlein, und auch feine 
Kanzel. — Hat nicht der Teufel felbft im Harz und 
Schwarzwalde eine Kanzel, und .andermwärts noch gar viele? 
Es gibr auch eine Teufels: MWiefe, einen Teufels 
Grund, und die Wege find ohnehin des Teufels! 
Die Sprache der Bewohner iſt verftändlicher als in 
ben füddeurfchen Alpen. Ihre Berge haben Feine Hörner, 
Nadeln, Zähne oder Spitzen, fondern find halbkugelſoͤrmig 
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geründet, daher Koppen (Kappe, Haube) der Bergruͤcken 

beißt Kamm, iſt die Flaͤche begrast, Wiefe, der Abhang 
beißt Lehne, eine Schlucht Grube, und zufammens 
fließende Waldbahe — Seifen, Wirthshaus Kret— 
ſchem. A ift der Lieblings: Selbftlauter, wie. in Echwas 
ben E- und in der Schweiz J — und crinnerte mid an 
das Franfifhe: So maania (Eo meine ich auch). 
Ala Nala hala ni, noja Nala hala auch ni! Was ift das? 
Alte Nägel ‚halten wicht, neue Nägel halten auch nicht. 
Ich glaube, ihre Ur, Er und I⸗Sylben rühren davon ber, 
daß ſie fih in ihren Bergen oft in Entfernungen zurufen, 
und Vocale tönen lauter als Confonanten, liebr fie ja felbft 
die jonorfte aller Sprachen — die italieniſche. Alle von 
der Melr gefonderten Berg- und Hirtenvolfer find naip., 
Ein Alter, der. mid) eine Strecke begleitete, und ſich nad 
den Dingen draußen in. der Welt erkundigte, rief haufig: 
„O Bott i Hirnla! O Kottes Suhn!* — hier, wir in den 
Alyen und auf.der fchwabiichen Alp, wo der Drtsvorftes 
ber dem König, der einen befchmerlichen Pfad einſchlug, 
zurief: Herr König! do gunt (geben) nur d’Efel 
nuf (auf)! | | | 
Das Riefen:Gebirge laßt fih kaum mit Bor 
alpen vergleichen, zwei Koppen müßte man noch auf die 
Kopre jeßen, wenn fie die Hohe dis Orteles, Groß: 
GElockners oder Montblanc 2c. erreichen follte, und infos 
‚ferne Elingt der Name Fomifch, der von nordifchen Flach— 
ländern fommen muß, Aber wer heißt vergleihen? Mer 
beißt den Kochel und Zackenfall vergleichen mit. Rhein? 
fall, Reichenbach, den MWafferfällen der Öftreichifchen 
Alpen oder, mit Ternt? verfchwinden dieſe nicht aud) wies 
der vor dem Niagara, der wicder von dem zu Tequens 
damıa in Sud⸗Amerika übertroffen wird ? wenn ein 1200° 
breiter. Strom, wie ©. Lorenzo 150° hoch herabftürzt, muß 
es nothwendia anders raufchen ald am Kochel und: Zadens 
Aal, dafür trifft man da auch Feine zerfchmetterten. Thiere 
unten an, über ihnen Feine Raubvoͤgel, und um fie feinen 


— 
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Geſtank. Ermwartet man vom Rheinfall die Dampffäule 
und den acht englifche Meilen weit hörbaren Donner ? 
Jede Vergleichung hinkt, jede Gegend bar ihre Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit, und kein anderes Gebirge bietet auf ſo wenig 
Flaͤchenraum ſo viel Intereſſantes, ſo viele Staͤdte und 
Dörfer, Fabriken und Handel, und einen fo wunderſchoͤ— 
nen Vorgrund. Sch fage mit Shummel: „diefe Deuts 
ſchen Gebirge find zum Hausgebraude beffer, gerade 
wie gewöhnliche Menfcyenftaturen tauglicher find, als Ries 
fen.“ Wenn mid) auch, der ich Höheres Fannre, hie und 
da die Erwartung täufchte, die Schneekoppe täufchte mich 
nicht, ic) dachte an den Rigi — und nod) weniger das 
Hirfchberger Thal. Won dieſem Vorgrund gilt weit mehr, 
was Rouſſeau von der Schweiz fagt: „Eine große Stadt, 
deren Straßen mit Wäldern befaet, und durch Berge ges 
trennt find, deren einzelne Käufer aber durch englifche 
Gärten zufammenhängen.“ — 

Das Rieſengebirge iſt von weit milderer, hoͤherer und 
mannigfacherer Schoͤne als der Harz, der ſo viele anzieht, 
weit weniger rauh, und weit bequemer; ſtatt der Tropft 
ſteinhoͤhlen und Burgruinen find hier Glashuͤtten und 
Finnen Manufacturen, die Ausfichten viel weiter und ſchoͤ— 
ner. In den Bauden findet der genügfame Wanderer Has 
ferbrod, Milh, Butter, Kafe und Gartoffel, zuweilen 
Cierfuchen und Forellen, und wo es weder Bier, Caffee, 
noch Liqueur gibt, fehlt doch nicht das herrlichfte Waſſer. 
Man pilgert hier ungleich wohlfeiler, ald im Harz, und 
ein Kleiner Thaier für den Führer, und eben fo viel für 
ſich, reichen aus, man ift dabei liberal; auch ich vernahm 
einigemal in nicht ſtark befuchten Bauden auf mein: Was 
bin ich ſchuldig? die Antwort; „Jh! Harr, he kon gahn 
wos he will.“ Der Harz ift nicht fo bevölfert, und bie 
Keute nicht fo artig — keine Unreinlichfeiten ftören den 
freundlichen "AUnblid. Nach einigen Tagen Hirtenleben 
Tann man wieder herabfteigen in Städte und Bader, und 


fich reftauriren für nene Wanderfchaft! — 
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Bon Bletfchern, Seen und Alpen-Natur Fann bier fo 
wenig die Rede feyn, als von Meereswogen, die fih an 
Felfen in Schaum auflöfen, oder von Vulkanen, die Feuer 
und Aſche fprühen, und die Erde ein bischen rütteln — 
aber diefer Contraft der Eultur und Schönheit des niedern 
Landes mit dem rauhen wilden Gebirge ift nirgendswo, 


nirgendsewo fo viele über Granitmaffen tobende Wald» 
baͤche, abwechfelnd mit lieblichen Thaͤlern und ihnen. Sil- | 


berquellen unter dem Schatten von Erlen, nirgendwo das 


Dunkel ftundenlanger Tannenwälder fo feierlid, und dann 


wieder der Anblick frei da ftehender Granitblöde, und wild 


vom Sturm durcheinander geworfeher Fichtenſtaͤmme, und, 


dann wieder eine-idpllenartige Baude an einer Wieſe, Teich 
‚oder Quelle. Die plöglihen Nebel mag man. au) 
noch unter die Eigenheiten zählen, die jedoch auch anders 
wärts die Bilder Offians verſinnlichen. Winde jagen dieſe 
Nebel vor ſich her, und wie Geiſter ziehen ſie durch die 
Schlucht — im Flachlande hat man hievon keine deutliche 
Begriffe, ſo wenig als von den magiſchen Erſcheinungen, 
die das Wolkenſpiel und das ſchnell erſcheinende und eben 
ſo ſchnell verſchwindende Sonnenlicht hervorbringen. Sie 


loͤſen am beiten das Raͤthſel vom Ruͤbezahl! 


In den Alpen ift auf Höhen, wie fie das Niefenges 
birge gar nicht hat, noch das fchönfte Grün, und bie 
üppigfte Vegetation; während bier fchon Alles kahl und 
todt ift, wie auf dem DBroden, weiden dorten nod) die 
febönften Heerden, und Senner und Sennerinnen treiben 
ihr Weſen. Mer im Rieſengebirge von Gefahren und 


halsbrechenden Strapazen träumt, ift zum Alpengänger 


verdorben. In der Schweiz und uoch mehr in den, ditreis 
hifchen Alpen finden ſich die fchönften Kunftfiraßen, 


ſelbſt über die Höchiten Berge, bier nicht einmal. gute 


—Fußpfade. Der Vettel ift:zwar dorten auch, aber Fein 


Vergleich mit dem Bettel böhmifcher Seite, wo. es ſchlim⸗ 
mer ausficht, als zu Montreuil. Sterne konnte da die 


Kinder der Armuth mit acht Sous abfertigen, ich hatte 
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kaum eines von meinen 200 Gröfchel übrig, um folches 
einem Münzliebhaber höherer Art mit nah Haufe zu 
bringen! | 
Doch Feine weitere Vergleichungen! . Wahrlih man 
ftört feinen Genuß, wenn man fters veraleihen will — 
Armuth it leider nur zu gemein — das Betteln nur in 
modo verſchieden — und Naturſchoͤnheiten bl.iben Naturs 
fhönheiren, wenn fie fih auch wie plus und minus vers 
halten. Und wenn man nichtss anders hat, gefallt man 
ſich ſelbſt an einen Wafferfall, den die Hand eines Großen 
in ein Marmorbeden fallen läßt, und das Rauſchen eines 
Diminutiv-Waſſerfällchens in einer engliſchen Anlage vers 
mag in einer einfamen melancholifchen Stunde mehr zu: befries 
digen, als alle Waferfünfte von Wilhelms: Hohe, Herrnhauſen 
und St. Eloud! Es ift unphilofophifh immer wur zu 
vergleihen, d 5. zu verkleinern, fo unphilofoppifh,” 
als wenn der Liebhaber fein Mädchen an das deal der 
Denus halt, oder cin: pedantifcher. Recenſent auf Feblers 
Jagd ausgeht, und. darüber das Gute eines Buchs übers 
ſieht. Für Norddeutfchland tft das Rieſengebirge und der 
Harz fo viel als Alpen, und Pic du Yidı, und Alles in 
dieſen Gebirgen wenigftens fo merlwü.dig, als für Bens 
Towiß, da er von Slogau nad) Sorrento reiste, das ung 
fo befannte Ding, dem er ein eigenes Capirel widmet, — 
der Hemmſchuh! 

Laſſen wir die Schweiz und Italien — Italien und 
Schweiz feyn, und verlangen in Deurfchland Feine Deuts 
ſche Schweizen und Feine italieniſche Gefilde — 
verlangen wir von deutſchen Gebirgen keine Karpathen, 
Alpen und Pyrenaͤen, deun wenn wir ſolche auch hatten, 
würden der Caucafus, die Eordilleras und Himmelaia nicht 
wieder auf fie, wie auf Zwerge, herabblicken? Hier if 
das Nil admirari *) an rechter. Stelle. Was find am 
Ende alle Riefen der Erde vor dem Weltall? felbit 





! 


*) Nichts anftaunen. 
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auf unferer Erde find fie mehr als größere oder Fleinere 
Eandförner auf der Oberfläche unferer Kugel, die wicder 
felbft nur ein Sandkorn im Weltall it? O der Narren 
und ſtolzen Homunculorum !. 

Das Riefengebirge hat mir hoben. Genug gewährt, 
und iſt im deurfchen Norden, nahft Rügen, was im 
Cüden Tyrol und Salzburg, der Bodenfee und das Salzkam— 
mergut if, Sch lernte es erft im 57ften Jahre kennen, 
etwas zu ſpaͤt. Voyager à pied, c’est voyager comme 
Thales, Platon et Pyihagore ) fagt Emil — very well! 
aber es gehören Kräfte dazıı. Ein betrübter Mur 
vertrodnet die Gebeine, ſpricht Salomo, friſch 
daran! Das hohe Gefühl der Ruhe, und uͤberſtande— 
ner Mühe, der kleine Etolz das Abenteuer beftanden zu 
haben, unten im Bade Warmbrunn oder zu Hirfchberg 
war auch Etwas. wie nach zuruͤckgelegter Reiſe durch's 
Leben die Ruͤckkehr zur einfachen Natur nach großſtaͤdti— 
ſchem Flottleben, und zum wahren Wiſſenswerthen nach 
langem Herumirren in den Luftgefilden der Speculation, 
oder hohen Theorien der Hochlehrer! Wem der gütige 
Himmel Gefundheit und Frobfinn, Beobachtungs « Grift 
‘und die, Zauberin Imagination gegeben hat, nıbft Etwas 
Lauſegold — der reife in Kottes Namem allein und zu 
Fuße in’s Gebirge — er fahrt fo am beften. Aber die 
Alten hatten recht, ihren vergütterten Heroen ewige Fur 
gend beizulegen — oft ſeufzte ich über dieſen Mangel, 
ermüdet auf einem Granitblock — und doch Adam, der 
950 Fahr alt wurde, lebte er nicht auch nur 130 Sahre 
im Paradiefe ?— Nec me meminisse pigebit Elisae! **) 


*) Zu Fuß reifen, beißt reifen, wie Thales, dato und Py—⸗ 
tbageras. | 
**) Auch ich denke mit Bergnügen an meine Life! 
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Sechs undzwanzigſter Drief. 
Fußreiſe in der Grafſchaft Glatz. 





Die Grafſchaft Glatz, deren Grafen 1561 ausſtarben, 
iſt ein wahrer Bergkeſſel wie. Böhmen, nur gegen Weſten 
offen, von dreißig Qu.Meilen mit 400,000 Seelen. Dies 
fer. Bergfeffel war. in grauer Vorzeit wahrſcheinlich ein 
weiter See, bis die Gewaͤſſer fih bei Wartha eine Bahn 
bradyen, da, wo jeßt die Neiße in’s Freie ſtroͤmet. .. 
Glatz ift für Preußen militärifch wichtig, denn es bil 
der eine wahre, Baftion, die Schlefien det, Böhmen und 
Mähren aber bedrohet, jede Operation dahin erleichtert, 
Deftreich aber die Seinigen nach Schlefien erfchwert, eine 
zweite Schweiz, die für Italien und Süddeutfchland eine 
ſolche Baftion bilder, was Deftreih im Revolutionskrieg 
nicht gehörig beachtet zu haben fcheint. Glatz in der Hand 
Dcftreiche wäre ein offenfiver Plaß, in der Preußens 
aber ift es cin defenfiver, daher auch Friedrih im 
Hubertsburger Frieden fefter auf deffen Befiß beftand, als 
wir im Pariſer Frieden auf dem Befige — Straß— 
burge! _ 

Glak-ift ein Kleines Wunder: und Feenlaͤndchen und 
‚deutfches Arcadien, das lange in Deutfchland fo unbefucht 
war, als das Riefengebirge, merfwürdig durch feine 
Naturfchönheiten, durch den Schneeberg, die Heufchener 
und den MWölfelsfall, durch die ‚romantifchen Thaler‘ der 
-Meiffe, Weiftriz, Steine und Biele — durch einige Dutzend 
Mineralbrunnen, und felbft durch die Menge feiner Onas 
den»Drte, Kapellen, Kreuße und ex votis. Diefe Gnas 
den⸗Orte, ohne welche es freilih mit Acker- nnd Obfis 
bau und Aufklaͤrung befier fichen würde, follen doch 

» 
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durch Fremde Andacht jährlich 50,000 Fl. ins Laͤndchen 
bringen, und reihe Hol zungen erſetzen das Uebrige. 
Ich kenne Fein deutfches Land, das noch fosheilig wäre, 
Proceffionen und Wallfahrten erfüllen Berg und Thal mit 
Mufif und Gefang, und felbft den Andersdenkenden wenig—⸗ 
fing — mit romantifhen Ideen.  Taufende fird- 
men aus Böhmen und Schlefien, felbft aus Polen und 
Ungarn nad) diefen Gnaden-Orten, und e8 wunderte mid) 
nicht, wenn es noch ärger wäre, denn viele, die hier fine 
gen und büßen, follen es für die Herrfchaftthun,jeder | 
MWallfahrte:Tag für einen Roboten-Tag gelten, und 
mit A fr. noch vergütet werden! Die Proceffionen. neh— 
men Fein Ende — ift zuviel Regen ſetzt es Proceffio- 
en, regnet es nicht, feßt ed wieder Proceffionen, und 
die geiftlichen Herren gucken zuvorfchlau nach dem Wetterglafe. 
Fehit Menſchen oder Vieh etwas, ſo nimmt man ſeine 
Zuflucht — nicht zum Arzte — fondern' zum Gnadens 
Bilde, laßt Meffen leſen, kauft Weihwaſſer, und hilft es, 
fo folgen Geſchenke, hilft es nicht, fo erfolgen vielleicht noch 
größere Spenden um den Himmel zu verföhnen oder das 
Gnadenbild. Faft alle weiblichen Phyfiognomien find hier 
einförmig, gefchlagen Über den Feift der Madonna ! 
Die Glatzer Gebirge imponiren weniger, als das 
Niefengebirge, Schließen aber die Lieblichften Thaͤler ein, 
und: verdienen den nachbarlichen Beſuch. Von Aderss 
bach aus ging ih über Braunau und Wuͤnſchel—⸗ 
burg nach der Heuſcheuer und Glaß, von da durch das 
BielarThbal nah Landek, Habelfhwerdt und 
Woͤlfel s fall am Fuße des Schneeberges, und zuruͤck 
uͤber Reinertz, Lewin und Kodowa nach dem mir 
liebgewordenen Trautenau. Den armen Fußgänger plagen 
die ſchlechten Wege weniger, ald den Magenfiger, und in 
den Glager Bergen habe ih Haferbrod effen fernen, 
der guten Bergfchotten gedacht, die der ſchwelgeriſche 
Englaͤnder nur Haferfrefſer ſchimpft, W. Scott aber 
verklaͤret — nach einem ſtarken Marſch mit Carl XI. 
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Hefagt „Es laͤßt ſich eſſen“ und ich begreife nun much 
eher, warum'man eine kahle Scheitel Gl aße nennet, zumalen 
auch bei mir die Zeit der lagen gekommen ift, ‘wofür 
das bischen ehtwuͤrdiges Silberhaar — fein Erſatz iſt. 


Die Heuſcheuer iſt naͤchſt dem Schneeberge 
und Eule, der: hoͤchſte Punkt, von wo man auch die 
Karpathen ficht, die mande von der Rieſenkoppe nur 
zu ſehen vermeinten. Die Heuſcheuer (von ihrer Form) 
wird kaum 2800 haben, und man. befteigt fie vom Garles 
berg in einer Stunde. ‚Der Weg dahin ift bequem, feit 
der. König. hier var, und. der fogenannte\ breite. Stein 
von dem man. der fchönften Ausficht genießt, iſt mit einem 
Geländer umgeben. Der hoͤchſte Punkt heißt der Groß 
vaterjtupl, auf dem ich aber als wirklicher Groß-Papa 
nicht figen möchte ohne Varenfel. Der Weg nad) diefer 
Heuſcheuer ift ein Adersbach im Kleinen! 


Bon Wiünfchelberg weiß ich nichts zu melden, und 
Nencode ein Städtchen von 4500 Seelen, worunter 500 
Tuchmachermeiſter, b blieb mir ſeitwaͤrts, — aber Alben 
dorf lag auf meinem Wege, und der Himmel wellte, 
daß gerade ein rechtes Wahlfahrer— Spektakel war; Der 
Hügel Zion mit einer Menge Kapellen wimmelre von Ans 
dachrigen, und and) auf der scala 'santa, die ganz nad) 
denn Mufter der Jeruſalemer eingerichter iſt, wo die bTüs 
rigen Sweißtropfen Jeſu durh Meſſing-Rin— 
ge angedeutet find, rut ſchten fie wie Kinder auf und 
ab, fo wie ic) einft ald Knabe auf dem glatten Treppens 
gelander, wofür ich aber mit Recht bedient wurde, To oft 
es meine Eltern bemerkten. In den Buden‘ fanden ſich 
recht zierlich gedructe Wänfchlein, die auf den Abend vor⸗ 
bereiten 3. B. „Sich mein Schatz! wie ich dich lieb — 
dir alles gib, mein Herz und Marta Gruß, und dazu ein 
Liebeskuß!“ — Es ſcheint mir die reutchen ſchrieben gänz 
Recht Wohlfaͤhrt, ſtatt Wallfahrt, die Wallfahrt halb ges 
weiht der Andacht, halb den Sinnen,’ und der Madonna 
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Bild umkniet von Buhlerinnen — Man ſollte in den Na⸗ 
men Albendorf noch ein R hineinfegen ! 

Die Vefte Glat erinnert an turemburg, welches 
aber weit-mehr ift, — fie fiel nicht in Franzoſen-Haͤnde, 
weil der Friede von Lilfie dazwiſchen kam. Trenk ent— 
wiſchte hier gluͤcklich nach mehreren mißlungenen Ver— 
ſuchen und hier ſaß auch Freiherr von Maſſenbach, der 
jetzt wieder frei iſt — er iſt todt. Das gutgebaute Städrs 
chen zaͤhlt 6000 Seelen im Thale der Neffe, auf der Hoͤ— 
be find. die Werke ganz in Felſen gehauen, und in ihrer 
Mitte der S. Nepomuks Thurm mir dem herrlichfien 
Panorama über die ganze Grafſchaft. Man hat die: Yeits 
läuftigen Schangen zu Füßen und hört die Ketten-Muſik 
der Bau⸗Gefangen. In hohen Rufe Steht das Gnadensiud 
der Pfarrkirche, das uralt ıft, ein ganzes Buch voll Wunz 
der errichtet hat. Friedrich pflegte mis feinen Sranzofen 
die Heiligen zwar cinzufeifen, aber nicht zu rafiren, 
und fo befahl er auch S. Nepomuk wieder Hinzufegen, um 
fidy feinen Catholiken zu empfehlen, (wir thun im Süden 
noch weit mehr!) jedoch das Geſicht nach Böhmen gekehrt, 
„gu Schlefien bater nihts mehr zu thun“ (Noch 
genug!) Jene iraltenifche Fürftin, die man dur Ausſe— 
Bung ihres Kindes auf die Waälle, von der Belagerung 
einer Stadt abzuſchrecken fuchte, rief mit. aufgehobenem 
Rock „Hier it die Werkſtätte anderer Prinzen, 
und ſo moͤchte auch jenes Palladium: feinen tuͤchtigen Oeſt⸗ 
reichiſ hen Geueral abhalten; „Hier iſt Stoff zwan 
dern Nepomuken! kann er zu jedem Steiubruch ſpre— 
— ohne gerade den Stein zu luͤften, wie die cyniſche 

Dame ihren Rod, Die heiligſten und ee — 
ſind — Kugeln! 


Von Glatz liegt: Wartha nur zwei— Stunden entfernt 
im hoͤchſt malerischen Neiſſe-Thal. Hier fteht die ſchoͤne 
Cifterztenfer Kirche, deren Gnadenbild jährlid vicle Tau— 
fende anzieht. Im. Jahr 1823, als ich hier war, zählte 
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man fchon Ende Junius gegen 50,000 Wallfahrer. Fried» 
rich foll auch gegen diefes Gnadenbild ſehr galant gemwefen 
feyn, und ihm ein neues Kleid. verehret haben, mas 
ſchwerlich eine irdifche Dame fich rühmen kann? Unters 
thbanen, die fich andachtig vor Önadenbildern in Staub 
werfen, pflegen auch in Ausübung ver Bürgertugenden 
unterwäürfiger zu feyn, und commentiren nicht leicht über 
das Wort Staatsbürger, von dem die Glatzer vielleicht 
gar nichts wiſſen. Nach einem gedrudten Büchlein hat 
die Madonna von. Wartha nicht weniger denn 1521 Wuns 
der und die Gnade gehabt einem frommen Vater ihr Bild 
felbjt mit den Worten zu überreichen: Accipe, Fili, matrem *) ! 

Wo möglich. noch ſchoͤner als Warta liegt Ottma 
chau an der Neiffe, und man hat nicht zu viel gethan, 
die Lage für eine der fchönften Schlejiens zu erklären d. h. 
von der Galerie am Thurme des jeßt verfallenen bifchöfs 
lichen ‚Palafted. Zuvor fommt man nad) Camenz, abers 
mals Cifterze, die weiland ein kleines Fuͤrſtenthum fih 
zufammen geberet hatte. In der Kirche find einige fchöne 
Willmann, eine Himmelfahrt Maria, Geburt Chrifti, und 
St. Louisgarde — alle im. Fraftigen Styl unferes fchle- 
fifhen Spagnoletto. Zu Wartha foll es gewefen feyn, 
daß Joſeph ausrief: „Ja! Fa ich habe den Zaun be 
halten, aber dem Öarten hat Preußen!“ Nach 
dem nahen Neiſſe, einer der ftarkften fchleftfchen Feſtungen, 
bin ich nicht gefommen, nicht weil da der ficbenzehnte 
Menfch fterben foll, und alle Soldaten das Fieber be 
fommen, wie in Holland, fondern weil mich Feſtungen — 
Leicht verftimmen. Zu Neiffe wurden 41650 auf einmal 
42 Hexen verbrannt, 4682 trat. der ganze Magiftrat in 
den feraphinifchen Orden der Kapuziner, und einer der 
fhönften Soldaten Friedrichs beftahl die Madonna, und 
follte hängen. Der König fragte die Geiftlichfeit: Ob es 
möglich fey, daß Maria ihm ihren Schmud ſelbſt ge 


*) Hier, mein Sopn, haft du das Bild der Mutter Gottes. 
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ſchenkt Habe, wie der Soldat behauptete? und da jene 
fagten: es ſey möglich, fo begnadigte Friedrih den Sols 
daten, verbot ihm aber bei Xebensftrafe Fünftig Feine Gas 
“ben mehr von Maria anzunehmen! Der Soldat war fo 
unverſchaͤmt, als jener Tafchendieb, der einem Reſtaura⸗ 
teur einen filbernen Löffel um den andern ftahl, und, erds 
lich entdeckt, fich entfchuldigen wollte, daß der Speifewirth 
ihn jedesmal gebeten hbabd — etwas zu ſich zu nehmen! 

Neiffe mit 5000 Seelen und einer zahlreichen Bes 
ſatzung, die ihr feftes Neft ganz unter Waffer feßen Fann,- 
ift ein Hauptfiß des fchlefifchen Garnhandels und großer 
Brauereien. Die Mägde follen ſich, nachft der fchlefifchen 
National-Tracht, noch durch blaue Mäntel mit goldes 
ner Treffe auszeichnen, die Köchin oder das Menfch 
geht nicht ohne diefen Mantel zu Marfte, und viele haben 
fhon den Dienft aufgefagt, wenn der Mantel zu fchlecht 
war! Zu Neffe fahen fih Friedrich und Joſeph zum Ers 
ſtenmale, und fuchten fi) an Artigfeit zu übertreffen; der 
König erwiderte des Kaifers Befuch zu Neuftadt in_ Maͤh— 
ren. Europa erfuhr die fchönen Komplimente, die fie fich 
machten, die wichtigen Dinge, die fie in der Stille abs 
machten, blieben in petto, Das Wahrfte, was Joſeph 
fagte, da Friedrich nicht vorausgehen wollte, war: „Si 
vous commencez à manoeuvrer, il faut que’ je cede.“ *) 
Friedrich war größer als Joſeph, aber Joſeph gewiß 
- edler, artiger ohitezin, und humaner. Das Wahr⸗ 
fie, was der auch cyniſch große Friedrich in weiße Unis 
‚ form gefleidet, fagte, war: „je ne suis pas assez propre 
& porter vos couleurs!“ =) Mach dem fchlefifchen Gis 
braltar, nach Silberberg bin ich aus gleichem Grunde 
nicht gegangen, da felbft die Erlaubniß Umftände macht. 


*) Wenn Euer Majeftät anfängt zu manoeubriren, ſo muß 
ich nachgeben. 
**) Ich bin nicht reinlich genug, um eure Farbe zu fragen, 


 & 5% Weber’s fänme, W, VI, 
Deutſchland III. 34 
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Die reichen Silbergruben, die dem Städtchen feinen Nas 
men gaben, find langft verficgt, und der Ökonomische 
Friedrich, der 30 Millionen Eilber bier vergrub — fo viel 
foftete fein auf 3 Bergen erbautes Gibraltar, würde folche. 
jetzt beffer.. anzuwenden wilfen. Zu Stolz in der Herr 
ſchaft Frankenſtein ftarb-1805 der bekannte Graf, Schlas 
berndorf. Er war der Erfie feines Standes, welcher - 
der Einladung zu Abfchaffung der munderlichen Titulatus 
ren beitrat, feine-Standes-Genoffen fragten ihn fpörtifch: 
Ob er nicht jakobiniſche Grundfaße habe, und er 
machte die Gegenfrage: „Warum fragt man nicht, weßs 
halb ich bei meinen vielen Bauten die alten abge 
ſchmackten Schnörfel weggelaffen habe?“ 

Sein Bruder lebte zu Paris wie ein zweiter Dioge— 
nes, 34 Jahre lang in demſelben Zimmer, wohin ihn der 
Poſtillion zuerſt gebracht hatte, rue Richelien, blieb aber 
ſtets Deutſcher, den Deutſchen ergeben, ihnen dienend 
wo er konnte, und daher muß auch ich ſeiner gedenken. 
Die Revolution hatte ihn begeiſtert, bald lernte er ſie von 
andern Seiten kennen, duldete 17monatliches Gefaͤngniß 
in der Schreckenszeit, und blieb dennoch zu Paris. Nie 
verlor er den Helden des Jahrhunderts, den Cromwell der 
Revolution, aus den Augen, ſchrieb das merkwuͤrdige 
Buch: Napoleon Bonaparte und das franzoͤſi— 
ſche Volk 1804, bewunderte deſſen Genie und Wil— 
lenskraft, nie aber geſtand er i'm Größe des Chas 
rafters zu, und nur mit ironiſchem Lächeln nannte er 
ihn den großen Mann! Schlaberndorf war ein ſchar— 
fer Beobachter, wenn er gleich ald Sonderling 
lebte, neun ganze Fahre zuleßt weder fein Zimmer vers 
ließ, noch fih den Bart pußte, feine Biographie, 
die wir erwarten dürfen, ift gewiß intereffant. _ Er ftarb 
4824, und feine Grabfchrift feßte er fich felbft: 


Civis Civitatem quaerens obiit octogenarius. *) 


») Hier liegt ein Bürger, der einen Staat fuchte, nad 808 
jaͤhrigem Suchen. 
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Statt nach jenen Feftungen zu gehen gericth ich an 
einen weit ſchlimmern Ort, nad Neichenjtein zu den 
Arfenif- Hütten. Sie liefern jaͤhrlich 2500 Gentner 
Arfenit, wovon fchon 4 Loth hinreiht 20 Menfchen zu 
tbdten, wie Fliegen. Die Arbeiter tragen zwar eine Nafe, 
von Lehm — Tuchlappen vor Mund und Nafen xc. aber 
die Peftluft, wenn fie auch nicht ſchnell toͤdtet, toͤdtet doch 
nach und nad). Der Arfenif verlaͤugnet, ſeine Natur nicht, 
erzeugt hectiſche Uebel, und ſelten erreichen die Arbeiter 
50 Jahre. Schon ihre Geſtalten erſchuͤttern, wie der gluͤ— 
hende Keſſel, wo aus der bluthrothen Maſſe giftſchwangere 
ſchwarze Duͤnſte wie Knoblauch ſtinkend, emporwalen, 
und man denkt an den Hexen-Keſſel im Macbeth. Nur die 
Aerzte, das Glas und die Farben erhalten durch 
Arſenik — Leben. Man gewiunnt zu Reichenſtein noch ein 
anderes Gift, das moraliſch noch ſchroͤcklicher wirkt, etwas 
Gold, 11—12 Mark, das einzige in der ganzen preuſ— 
fifhen Monarchie! 

Bon Glaß ging ich durch das Thal der Biele nach 
dem Bade Land ek in der auſſerſten Ede der Grafſchaft, 
wo die Ruine Karpenſtein den Graͤnzwaͤchter zu mas 
chen ſcheint, der Muͤhe aber ſie zu beſteigen nicht lohnt. 
Man kommt in dem lieblichen Thale nach den ſchoͤnen 
Parks von Kunzendorf und Ullersdorf und in drei 
Stunden war ih im Bade, Es war ziemlich befucht, 
meift Schlefter, und das Leben ſchien mir gefelliger, als 
zu Warmbrunn, man beluftigt ſich fogar mit Spritzen 
durch Zufammendrüden der Hände und fprigt Neugterige 
hinweg von der Gallerie — wie der Sprißfifch mit feis - 
ner Sprigröhre die über dem Waſſer fliegenden Inſekten 
- berabfihießt — Dianen gibt e8 nicht, und fo ift man auch 
fidyer vor dem Schieffal Actacons! Das Bad follte eigents 
li Thalheim heißen, denn die warmen Quellen. und 
Bader find in diefem Dorfe, das mit dem Städtchen durch 
eine Pappel:Allee verbunden iſt. Minifter Graf Hoym hat 
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fi) um das Bad DVerdienfte grworben, daher ein verdiens 
tes Denkmal, und in dem Tempel des Maldchens fagt 
uns eine Tafel, daß Friedrich Wilhelm IIL bier feinem 
hoben Saft Alerander cin ländlicyes Feft bereitete. In 
dem. reizenden Thaͤl'chen von Ullersdorf fteht ein Obelisk 
von Bußeifen zum Andenken Luifens, und aud) Friedrichs 
Andenken erhalt fih in der Bade-Wanne, in der er 
1765 hier badete. Herrlich ift die Ausfiht von Winkler— 
berg nach Schlefien, wie der Gang nad) Johannis— 
berg und Jauernid, wo man fich im feurigen Ungars 
Mein labet. In dem Neuen Bade heißt eine Reihe 
Zimmer die zehn Gebote — Feine Frau hat fi) noch 
geweigert im ſechsten Gebot zu wohnen, fo unfchuldig 
lebt man in diefen Gebirgen! 

Bon Landed Fam ich über das unbedeutende alte 
Habelfchwerdt, von deffen Gapelle zum fenerfbüßens 
den Florian eine allerlicbfte Ausficht ift, über Plomiz und 
das Schlachtfeld von 1745 nah WölfelssGrund in 
drei Stunden; Kornähren und MWiefenblumen wiegen jet 
ihre Haupter über den Knochen der Gefallenen, Das Heil 
bad Langenau zu Habeljchwerdt hörte ich blos nennen, 
aber mit Recht ruͤhmt man den Wölfelsfall von 60%, 
der dem Kochel und Zafenfall vorzuziehen feyn dürfte. 
Graf Magni hat an den Fall eine Eifenbrüde bauen lafs 
ſen, da, wo man folchen in feiner ganzen Herrlichkeit bes 
trachten Fann, und auch auf dem Schneeberge eine Alpen: 
wirtbfchaft angelegt. Auf dem Spigberge, über den der 
Weg nach dem Schneeberge führt, ift die WallfahrrssKirche 
Maria zum Schnee; Maria, beleidiget, daß Sofeph 
den Marienzeller Schatz aufzeichnen ließ, begab ſich hieher 
unter die Flügel des proteftantiihen Adlers, und bewieß, 
daß man nie par depit handeln müffe — denn was 
ift Marienſchnee gegen Marienzell? die later 
follten zu ihren Madonnen noch die Novogroder hinzufüs 
gen, die drei Hände hat, die dritte Hand, fo oft fie der 
Maler auslöfchte, erfchien immer wieder — ein unfichtbas 
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rer Engel malte ſolche, denn Marla wollte der Dreifaltige 
keit dieſe kleine Galanterie gemacht haben! 

Der Schneeberg ift in der Grafichaft Glatz gerade 
das, was die Riefenfoppe in Schlefien, auf der. Platte ift 
die Granze Mährens, und am dftlichen Abhange die Quelle 
der Morawa, die in der Donau und im Pontus ihr Grab 
findet, wie die nicht ferne entfpringende Neiffe in der Oder 
und dem baltifchen Meere. Wer das Wunder der Niefens 
foppes Befteigung durchgeführt hat, wird der noch den 
Schneeberg befteigen, zumal wenn ihn Einheimifche vers 
fihern, daß die Ausficht der Höhe und Erwartung gar . 
nicht entfpreche? doch follten auf der Plarte 6000 Mann mas 
noͤuvriren Tonnen, was auf der Riefenfoppe fhon 100 müfs 
fen bleiben Taffın. Und hat die Koppe nicht 5000° und 
der Schneeberg Faun 4500? Sch Fenne fehr weife Hers 
ren, die fich einft weit beffer dünften als andere, weil ihr 
Herr 100,000 fl. Einnahme hatte und der Herr der andes 
ven nur 20,000 fl.! 

- Bon Habelfhwerdtnad Reinerz find vier Stuns 
ben, die ich ohne Langeweile ablief, das Bad hatte ziem— 
lid) Säfte, feine Lage iſt malerifch fyon, Friedrichs Grund 
mit feinen, Glashütten, Rüferts, Kevin, Nachod, Brau- 
nau, Cudowa in der Nahe — es verdient recht in Auf— 
nahme zu fommen. Die Seefelder, ein großes Torfs 
moor auf der Höhe, das man bei Holzmangel erft recht 
wird fchaßen lernen, mit fieben Teichen, und dem Dorfe 
Grünwald, dem höchftgelegenen der Graffchaft, habe ich 
nicht befucht. Die Burg Ruine Hummel ijt unbedeutend, 
und um die Bedeutung, daß der Prediger auf der Kanzel 
im Rachen‘ des Mallfiiches fteht, wie ein neuer Jonas, 
habe ich nicht fragen mögen, da ich zu wenig Theologe bin, 

Eudowa zwei Stunden von Neinerz, foll das befte 
Mineralbad der Grafichaft feyn, und ift gerade am 
meiften vernachläffigt,. wie in Würtemberg das Wildbad. 
Cudowa heißt boͤhmiſch Armuth. In der Naͤhe zu Tſcher—⸗ 
beney iſt eine Merkwuͤrdigkeit, die für kranke Kurgaͤſte 
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wenig paßt — ein Beinhaus, das der Pfarrer Tomas 
ſchek 1776 mit vieler Mühe errichtete — eine Kapelle von 
lauter Schadeln und Knochen, auf drei Altaren ganze Ge— 
rippe mit Bibelfprüchen in der Knochenhand, Fußboden 
und Dede find Menfchenfnochen. Er ordriete 27,000 Schaͤ— 
del, und jeder ruhet auf zwei ins Kreuz gelegten Roͤhr— 
fnochen, Tomaſchek war fchon hoch in Jahren, hoffte aber 
noch eben fo vicle zu ordnen, die noch untereinander im 
Gewölbe liegen, wie alte Bücher, mag aber jeßt wohl 
felbft feine Knochen hergegeben haben. Aber was ift diefe 
Schädelftätte gegen die Ratacomben zu Paris, wo 
man ftundenlange zwifchen Manden von Menfchengebeinen 
wandelt, und 100,000 von Schadeln uns aus hohlen Aus 
gen angrinzen Memento mori! Tomaſchek ordnere nur 
die Gebeine langft Verfiorbener, Timurs liebfte Tro— 
phaͤen aber waren Pyramiden von frifch abgeſaͤbelten Mens 
fchenföpfenz und wenn der Timur unſerer Zeit keine folche 
Pyramiden aufthuͤrmte, fo lieferte er doch. mehr Materia— 
lien, ald Timur zu feiren Pyramiden gebraucht hätte! 
Bon Cudowa kehrte ich zurück nach meinem trauten Traus 
tenau, um mich in Perfon. bei dem Naturfreunde zu bes 
danfen, der mir aurierh, diefes Eleine von- Fremden wenig 
befuchte, und doch fo intereffante Glatzer Ländchen zu durcha 
fireifen, Das Bad Lande fchien mir das bejuchtefte, der 
angenehmfte Sled der Graffchaft, und der Bade: Wirth 
hatte auf Friedrichs Frage: „Na! wer ift euch lieber der 
Preuße oder Oeſtreicher?“ nicht erwidern follen; „S’brengt 
balt fecener wuos mitte!“ 


— 
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Siebenund;wanzigfter Brief. | 


Reife von Berlin nah Pommern, und der 
Inſel Rügen 


Bon Berlin nah Pommerr führt uns der Weg durch 
traurige. Gonlde zuerft nad) dem alten Stadtchen Bernau 
wo jährlich noch der Sieg Über die Huſſiten gefeiert, und 
ihre Reliquien als Heiligthümer aufbewahrt "werden. 
Angenehmer an der Oder, feitwärts der Poſtſtraße, liegt 
der Gefundbrunnen Freienwalde, das Städtchen felbft 
‚von 3000 Seelen ift recht freundlih, und der Brunnen, 
deffen Waffer gegen Gicht und Nervenkrankpeiten trefflic) 
wirkt, ift ftarf von märfifchen, pommerfchen und vormals 
auch vom mellenburgifchen Adel beſucht; in der Nahe 
follen auch recht fhönc Kandgüter liegen, Montchoir, Prögel, 
Quilitz, Oarzau, das Elyfium des Grafen Itzenblitz ıc. 
und in ‚der Kirhe zu Guſow hat Feldmarfchall Derf⸗ 
linger ein Denkmal, der ald wandernder Schneidergefelle, 
da er Fein Geld hatte um fi über die Elbe feßen zu 
laffen, feinen Bündel in den Fluß warf, Soldat wurde und 
als ſchwediſcher Reiter-General in brandenburgifche 
Dienfte trat. Det der Belagerung Gtettind hingen die 
Belagerten einen gemahlten — Schneider in voller Arbeit 
an die Manern, und mußten e8 entgelten , wie der Fürft, 
der au der Tafel des Kurfürften fragte: „Iſt es wahr, daß 
wir einen General haben, der Schneider war?“ Derflinger 
fprang zornig auf: „Hier Herr! ift der Schneider, 
und hier,“ an feinen Degen ſchlagend, „die Elle, mit 
derer allen Yundsfüttern das Maß nimmt!., 
Derflinger verlebte den Reſt feiner Tage zu Gufow, wo 
er feine Güter forgfälrig bewirrhfchaftete und Iebensjatt im 
89. Sabre ftarb 1695. Es ift möglich, daß er in einem‘ 
Rappport das Wort Raptim für die Station des Be— 
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richterftatters gehalten hat, wie man erzählt — und 
eines Beſſern belehrt, ausrief: Warum fchrieb der Kerl nicht 
in Eil, fo hätte er eine I Stunde Suchen in der 
Landkarte erfpart!“ In diefen einförmigen Eands 
Gegenden überrafcht in der That die Hügel: Öegend von 
Sreienwalde bis nad) Neuftadt Eberswalde, wo auch 
Ylauns Kupfers und Mefjingwerfe find, und Moͤgelin, 
die nüßliche Kandwirtbfhaftsfchule Thaers, des 
berühmtejten deutfeben Landwirthes. In neuerer Zeit if 
für das Bad, das Berlin viel werth iſt, da es nur ficben 
Meilen ntfernt liegt, viel gefchehen, und fo werden fich 
auch manche andere Dinge ins beffere geftaltet haben. Vor 
Preußens Unfällen aber foll in feinem Bade die Scheides 
wand zwifchen Adel und Bürger fo eifern gewefen feyn, 
als zu Freienwalde, und Adel-Separatismus fein Scepter 
und Geficht fo ernft und fteif gehalten haben, als Salomo 
auf dem Throne und feine Löwen — in der Bilderbibel! 
Die Gegend um Schwedt Fann im der traurigen 
Mark ſchoͤn genannt werden, man ficht, daß hier vormals 
ein Hof war, und die Stadt felbft von 2000 Seelen ift 
gur gebaut, und über das breite moraftige Oderthal führt 
eine ungeheuer lange Holzbrüde, eine halbe Stunde davon 
liegt das Luſtſchloß Mon plaisiv. Die Rennthiere haben 
fidy nicht fortpflanzen wollen, für fie war die Mark zu 
warm, und für die Maulbeerbaume zu Fall. Maupertuis 
hatte nicht Unrecht von diefen Gegenden zu fagen: on fait 
tout pour avoir de l’ombre, et rien pour avoir du 
Soleil *%) — der Schlafende ift hier am glüdlichften, 
fein Stoß wedt ihn, auch Fein Räuber, und das tft doch 
was werth, da fich nicht alle Reifende der von Archenholz 
empfohlenen fimplen Borficht bedienen Fünnen, von 
bewaffneten Dienern zu Pferde fich begleiten zu 
laffen! Ja Arabiens und Lybiens Wüften gilt das Sprüche 
wort: „Jeder ift des Andern Feind“ hier aber übera 
*) Man thut bier Altes, um Schatten zu befommen , aber 
Nichts, um Sonne zu baden, 
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Salamalef, „Friede mit Euch” — Feine Sandftürme, 
die ganze Caravanen begraben — Feine vertrodnete MWaffers 
quellen — Feine gifthauchende Winde — das ganze Sands 
meer ift friedlich deutfch, alles geht deutfch langs 
fam — was follten hier Rennthiere? und am aller 
beften iſt's, wenn der Reifende die Maͤßigkeit der Bes 
wohner der Sahara mit fidh führer! 

Man eilt natürlich nad) Pommerns Hauptftadt, nach 
Stettin, und erreicht fie auch jegt mir dem Eilwagen 
in zwanzig Stunden. Garz ift ein altes aͤrmliches Städte 
chen, und Prenzlau, eine bedeutende Stadt von 8000 
Seelen am See und Fluße Uker in fruchtbarer Ebene, bleibt 
linfs, wie das weiter gegen Strelitz hinliegende Boigens 
burg mit fhönem Schloß-©arten der Familie v. Arnime 
— Prenzlau erhielt in unferer Zeit eine unfeelige Ges 
‚nanntheit durch die Gapitulation des Fürften v, Hohen— 
lohe, der zu fehr preußifher Patriot, vielleicht 
auch zu ehrgeizig war — um fich wegen Ablehnung des 
Commando mit feinen Fürften-Verhaltniffen im Neiche zu 
entſchuldigen. Er fagt in feinem Bericht vom 29. Octos 
ber 1806. „Mit einer Armee ohne Brod, Fourage und 
Munition (und ganz entmuthet, hätte-noch beigefet wers 
den dürfen, war nicht nach der fchrödlichen Niederlage 
bei Jena, auch DOranien und Möllendorf mit 14,000 Mann 
‚zu Erfurt in Empfang genommen, und Tags darauf zu 
Halle auch der Prinz von Würtemberg mit der ganzen Res 
ferve von Bernadotte gefchlagen worden?) fuchte ich über 
die Oder zu fommen, ich mußte auf dem Bogen cine 
Kreifes marfchiren, wahrend der Feind (Murat, genannt 
le- beau Sabreur mit feinen Reitern) auf deffen Senne 
vorrüdte — in der Sache felbft, richt in meinem Eifer, 
Millen und Anftalten lag die Unmöglichfeit den Zweck zu 
erreichen — beflagen kann man mein Unglüd, aber den 


Stab mir nicht brechen“ — Hohenlohe war nicht fo glück t 


lich wie Schulenburg, der vor Carls XII, Reitern feine 
Sachſen uͤber die Oder rettete, und uͤberhaupt die Ders 
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haͤltniſſe in den Jahren 1805—7 weit unguͤnſtiger für 
den Ruhm eines Heerführers, als in den Jahren 1815 bis 
45, wo die moralifche Kraft des Volks erwacht war! 
Sein Vater hat ein aͤhnliches Schiefal gehabt, mußte 
1756 mit feinen fränfifchen Kreis Corps in Leipzig Fapız 
tuliren, und Eehrte erft 1765 von Magdeburg wieder zu 
den Seinen! 

Hohenlohe fcheint gethan zu haben, was Er Fonnte, 
billig aber hätte fein Generalquartiermeifter v. Maffen: 
bach wiffen follen, ob man am rechten oder linfen Ufer 
der Ufer fey? — Blücher fland mir feinem Corps in 
der Nahe, aber entfchuldigte fih, daß er Feinen forcirten 
Nachtmarſch wogen koͤnne — war dem fo? oder haßte 
auch Blücher den Fürften? Es ware Vermeffenheit dem 
Urtheil Eingeweihter vorzugreifen, aber Blüchers Cavallerie 
hätte den Fürften retten fünnen, wie Zachs Cavallerie Mes 
las bei Marengo — Hohenlohes umzingeltes und entmus 
thetes Korps beftand aus 83500 Mann Fußvolf, und 1520 
Keiter. Uebrigens erkannte Napolcon nur die Capitula— 
tion einer Feffung an, aber feines Armee-Corps 
„Nie eine Capitulation im Felde, fagte er, wenn ihr Sol: 
daten und eine gute Armee haben wollt — Muth und Ta— 
pferfeit thun Wunder in gefährlichen Lagen“ — und Napo? 
leon fcheint mir Recht zu haben! 

Prenzlau iſt die Vaterſtadt unferes erften Land: 
ſchafts-Malers Hafert, den die Gegenden der Mark frei- 
lich nicht bilden kounten, wohl aber Rügen, Schweiz ‚und 
Italien; um das Gemälde, die Schlaht von Tſchesme 
für die Kaiferin Catherine mir Effeet vorftellen zu Fünnen, 
ließ Orlow eine ruſſiſche Sregatte — in die Luft fliegen! 
Vormalr bekamen die Geiftlihen zu Prenzlau vor Der 
Trauung eine Braut-Suppe ind Haus, und noc) ftatt- 
licher war das Accidens der Herrn Gollegen zu Poßlau, 
die Braut felbft mußte Die Suppe indie Sa— 
ertfteisbringen — ins Ullerheiligite! Der hieſige 
Roland kürze vom Sturmwind um, aber man hinter: 
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‚legte wenigftens fein Shwerbt auf dem Rathhaufe mit 
der Innſchrift: 
Roland bat mich geführf in feiner Hand, 
wie jeder männiglich befannt, 
en doch im 1737. Jabr 
ein gewalt’ger Sturmwind war, 
da ijt mein Herr mit umgefonmen, 
Und ich bin jest bier aufgenommen. 

Stettin, die Hauptitadt, ift eben nicht ſchoͤn, aber 
die Oder, mit ihren Inſeln und die Baumgänge um die 
Stadt und auf den Mällen, machen die wieſenreiche Ges 
gend angenehm, die Stadt hat einige huͤbſche Straßen, 
wenn fie gleich fehr uneben ift, viele artige Häufer, und 
gleicht einer alten Schöne, die fich jung zu feyn beftrebt. 
Die alte ehrwürdige Schöne ergab fich gleichfalls, ohne 
alle Belagerung, den Sranzofen, Romberg that wie 
andere. Die fihönfte Gegend der Stadt ift der Parade— 
platz, wo Schadows Friedrich von Marmor fteht, dent 
Landfchaftshaufe gegenüber, und wegen der hinter ihm 
befindlichen Linden, und des grünen Walles fich fürtreffs 
lid) ausnimmt. Der König ſieht gerade in die Straße, 
wo die Poft ift, und fo Fann ihm der Reifende fogleidy 
feinen Reſpekt bezeugen. Der große König ift in feiner 
Uniform, der Mantel muß auch bier den Eigenfinn der 
Kunſt verfohnen — hat den Hut auf, den Commandoftab 
in der echten und zu feinen Füßen zwei Bücher: Artes 
belli et pacis und Corpus Jus Friederie.*) Am Fußgeftelle 
fteht: Fried. II. Pomerania, Und wahrlidy er verdiente. 
diefes Monument in Pommern — viclleiht auch Brens 
kenhof? | 

Stettin hat durch den Blitz feine fchönfte Zierde ver» 
loren die gothiſche Diarienfirde, die abgetragen 
werden mußte. Im alten Schloß mögen, wie in der 
Gruft, manche Denkmaͤler der Herzoge Pommerns feyn- 


—— 





*) Die Künſte des Krieges und Friedens, und das Geſetzbuch 
zriederichs. 
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— mie das Gemälde, den Einzug H. Bogeslaus X., ber 
"ganz Pommern beifammen hatte, in Venedig vorstellt, Er 
war nach Paläftina gezogen, das Schiff wurde von Türs 
fen angegriffen, die Staliener verfrochen fih, Er und feine 
Pommern aber wehrren fich ritterlich; Bogeslaus ergriff fos 
gar einen langen Bratfpieß, an dem Hühner fias 
fen, und fohlug.damit um fi — endlich fahe der feinds 
lihe Anführer Mahomed, wie ihn Chriftug geißelt, und 
fuchte erfchrogen ‚das Weite! Go die Chronit. Der ins 
tereffantefte Herzog Pommernd war aber Svantepole, 
lange Freund des deutfchen Ritter-Drdens, bis er in deffen 
Gluͤck den gefahrlichften Feind Ponmerns erblickte, 

Stettin mag mit der Garnifon 30,000 Seelen haben, 
und feine Lage begünftigt den Handel, der eigentliche Has 
fen aber it Swinemünde, wo fonft alle Seefhiffe, die 
nad) Stettin wollen, lichten mußten, jetst aber ganz bie 
Stettin kommen Ffünnen, wodurch uatürlich eine Haupt 
nahrungszweig der Swinemünder verloren geht; vor der 
evolution hatte die Stadt 130 Schiffe im See. Bress 
lau, Frankfurt, Poſen, und alle Orte an der Oder und 
Warthe beziehen von daber ihre Waaren, und auf dem 
Finow-Canal, der die Dder mit der Havel verbindet, 
‚verforgt Stettin auch Berlin und die Marken mit 
Mein, meft Franz-Weine, daher man bier unger 
heure Keller und Weinlager findet ; es ift der Mühe werth 
einen ſolchen K Keller zu beſuchen, wenn er beleuchtet iſt, 
worauf in der Regel ſelbſteigene Illumination folget. Zu 
Stettin ſteht die Kunft die Weine zu behandeln — 
wer wird in unferer feinen Zeit noch) vom Verfaͤlſchen 
fpreben ? — auf einer fo hohen Stufe, ald nur immer 
am Main, und nur Bourdeaur verfteht die Kunft vielleicht 
noch beffer, wo auch der Markt vou weit größerer Bedeu— 
tenheit ift. Krauter, Obſt, (die Stettiner Uepfel 
find berühmt) Beeren, Gewürze ꝛc. helfen der Kunft nad), 
und man verſteht fich felbft, auf dag Wunder von Cana 
in Galiläa! 
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Ein Weinhaͤndler Stettins fchrieb den Herren von 
Demin auf ihre Klage, daß der überfandte Wein mit der 
Probe, die fie Stettin verfucht hatten, nicht harmonire : 
„gi Herren von Demin, aetet Käfe tu dem Win, 
denn ſchmeckts he inDemin, fo gut als zu Stet—⸗ 
tin,“ Nicht bloß zu Stettin, fondern im ganzen Norden 

‚gibt es ungeheure Weinfabrifen, wo mehr Mein ges 
braut wird, als in den Gegenden wächst, deren Namen 
er ufurpirt, und der tft ein clender Wirth felbft unter ung, 
der jungen Landwein mit Hülfe des Zucers, der Geife 
und des Taubenmiftes nicht zum beften Champagner zu vers 
edeln verfteht, die Flafche zu drei Gulden! Sch lobe mir das 
Stettiner Bier, das auch Namen hat, und feinen 
Mitbruder von Paſewalk längft heruntergeftochen, hat, 
troß feines italienifh ſchoͤn klingenden Namens Pafas 
nella! | 

Zu Stettin fihien. mir verhältnißmäßig mehr Lurus 
zu berrfchen, als zu Berlin Grabow, wohin alles 
ftrömt, gewahrt weniger Intereſſe ald die Vorftadt Las 
jtadie, wo die Schiffe liegen, (Lastadium hieß im Mits 
tel- Alterlatein Ballaft und Abgabe von Kaufmanns: Gut, 
und daher heißen auch an andern Orten der Oſtſee Die 
Plätze, wo eins und ausgeladen wird Kaftadie) bie 
Plantage und die Wälle mit Linden befeßt bieten. den 
angencehmften Spaßiergang, Schade! daß die Schild» 

‚ wache nad dem Wallbillet fragen muß. Es tft nicht 
Furcht, daß man die Schwäche der Werke verrathe — die 
FSranzofen hatten Feine MWallbillers, fondern Furcht vor 
dem Niedertreten des Grafes, das der Commandant 
verpachtet. Der fehönfte Standpunkt ift auf der fogenanns 
ten hohen Batterie, und dann aufder Oder-Brüde. Man 
fahrt nad) den buche nre ichen Anhöhen von Podjud, 
jest Riefenhöhen genannt, und die Wafferfpazierfahrt 
. auf der Oder nach Frauendprf — und zu Lande auf 
einem Damm. über 20 hölzerne Brücden hinweg — nad) 
Damm am Damer See find angenehme Parthien, Nach 
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Stargard (Storigorad, Altftadt) einſt Hanfeeftadt, die 
mehr als Stettin war, bin ich nicht gefommen. Die alte 
Stadt mit: 10,000 Seelen liegt an der Ihna in Gärten 
und herrlichen Waizenfeldern die fi) aber nur zu bald in 
Haiden mit armſeligen Dörfern verwandeln bis hinab zum 
Meer. Hier ift auch der größte See Pommerns Mapdüe, und 
feine Muranen fo gut als italienifche, wie Stettiner und 
Berliner wiffen. Im Landhauſe zu Stettin ift die pomme— 
riſche Bibliothek, ich wünfchte, daß jede Provinz eine 
folche vaterlandifche Sammlung hatte und im Schüßenhaufe 
zeigt man den Vokal, den Friedrich Wilhelm I. der Stadt bei 
ihrer Huldigung 41720 verehrte mit der Inſchrift: Vivant 
alle gute Preußen, die es nicht find (vice Bürger waren 
gut ſchwediſch) hohl der Teufel !“ Neugterige ſehen vielleicht 
auch den Brandfleck, wo Catherine I, die Prince de ligne 
ftet8 Catharine le Grand zu nennen pflegte — In der Wiege 
fait verbrannt ware — fie behielt fters Vorliebe für Stertin und 
Stettin machte fie auch zu feiner — Schuͤtzenkoͤnigin! 
Zu Stettin ſaß auch Montecuculi 2 Jahre lang als ſchwe—⸗ 
diſcher Kriegsgefangener und ſchrieb ſein Werk uͤber die 
Kriegskunſt, wie Grotius im Gefängniß fein Jus Belli et 
Pacis. Der Geiſt ift weder an Zeit noch Ort, noch Ges 
genftand gebunden, und findet er wo Hinderniß, fo bricht 
er anderwarts durch — die Blitze fchlagen ins Dintenfaß, 
wenn fie fich auf Feine lebendigere Weiſe entladen Tonnen, 
und wenn fie erft die Freiheit der Blige Gottes hätten, 
So fpriht man nur von böfen Maulern, diefe fehaden 
“niemand mehr als fich felbit. Zwifchen Stargard und 
Driefen an Polens Gränze liegt Urenswalde, das 
ein harmoniſches Geläute hat, „das ift ein ſchoͤn Gelaͤute,“ 
fagte Sriedrich, der Herr Stadtfchultheiß verftand: „das 
find fhöne Leute,“ trat vor und fprach felbftzufrieden : 
„Und ich ihr Vorgeſetzter,“ der Koͤnig fagte: „Ihr 
feyd ein Narr!“ 

Hinter Stettin nichts ald Sand und Mälder und die 
langweiligfte Fahrt auf Gottesfande 8-9 Meilen weit bis 
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Wollin und Swinemünde In Ermangelung eigents 
lichen Landes thut man wohl fi) an das Wafferleben 
zu halten. Aüf beiden waldigen Infeln Wollin und Ufer 
dont, von wo die beliebten geraucherten Pritter:-Wale 
fonmen, ift Fischerei und Schiffsbau fo ganz die Haupt: 
nahrung, daß die Männer den MWeibern gerroft die ganze 
Landwirtbfchaft neben dem Hausmefen aufladen, wie uns 
ter dem Wilden, Mir der Brüde über die Divenow- ift 
‚man zu Wollin, und mit der Ueberfahrt nach Swinemuͤnde 
zu Ufedom, Die Oder, die Pommern in Vor und Hinters 
nn theilt, verliert hinter Stettin ihren Namen, bils 
det den Dam iſchen See, dann das Papewaffer und 
Haff, und alle Gewäffer entladen fi) in die Oſtſee durch 
drei Mündungen; Peene, Swine und Divenow. 

Auf der Inſel Ufedom mag cine. lebhafte Phanta?e 
fih in den 24. Jun. 4630 verfeßen, wie Guſtav Adolf 
mit 17,000 Schweden landet, fih zur Erde wirft, Gott 
banft, fich verfcbanzt, und felbft deu Epaten zur Hand 
nimmt. Wenn man an die Folgen diefer Landung denkt, 
Hingen Kaifer Ferdinands ftolze Worte ungemein Fomifch: 
„Hob holt a Elans Feindli weiter kriegt!“ fo 
komiſch als der Nachhall feiner Generäle: „die ſer Schnee 
fönig wird halt im Frühjahr ſchon ſchmelzen!“ 
Sie täufchten fih wie bei Leuthen, wo fie von der Pore- 
damer Wah- Parade fprachen, und wie in den Feld: 
zügen ‚gegen die Republifaner, wo fie von Hafenjagden 
redeten, wobei nicht viel u aufzuheben ſey, welches 
letztere zutraf! 

Wenn man ſich —— naͤhert, (wohin man 
jegt mit dem Dampfſchiff von Stettin in ficben Stun— 
den gelangt) hört man ‚das NRaufchen des Meeres hinter 
den Dünen, eilet die Sandhügel hinauf, und entfchädigt 
fih an deffen ‚Anblick, für die Dürftige Geftalt der Erde 
die nur mit Sand und Wachholderſt raͤuchen aufwartet, jedoch 
auch mit recht ſchoͤnen Eichen. Fein-Naſem riechen 
auch wohl ben Braken-Geruch der See, und da alle 
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Duellen im Zufantmenhange mit der See zu fichen fcheis- 
nen fo hat man auch) das Vergnügen das Braken-Waſ—⸗ 
fer zu koſten. Swinemuͤnde felbft ift ein freundlicher ofs 
fener Ort von 5500 Seelen, am linfen Ufer der Swine, 
die Straßen zwar ungepflaftert, was im Sande und am 
Ufer auch nicht gerade nöthig ift, und vor den meiften Haus 
fern ftehen unter der Scheere gehaltene Baume, wie in 
Holland. Das hiefige Seebad cin Viertelftündchen davon 
wird wohl Potbus und Dobberan Feinen Abbruch thun,-ins 
deffen follen 1827, 1200 Fremde bier gewefen feyn. Won 
theurem Pflafter oder gefalzen Tann’ hier niemand 
fprehen, denn es gibt gar Feines, und wegen der Nahe 
der Oder ift das Meer nur wenig falzig, wie überhaupt 
die Dftfee, daher auch mit Seeſalz nichts zu machen ift, 
denn das Holz würde. mehr koſten, ald das Salz werth 
if. Ein Pfund Ofifee- Waffen wird kaum Ya Unze 
Salz enthalten wahrend 4. Pfund Nordfeewaffer 1 Unze, 
im Mittelmeer 2 Unzen und im Attlandiſchen 5 Unzen 
gerechnet werden. Indeſſen habe ich doch nach dem Bade 
in offener See jenes MWohlbehagen und jene angenehme 
Warme, welche die Britten Glow (Gluth) nennen — uns 
geheure EBluft, und ein fchöner MWellenjchlag vermag in 
fo frohe Laune zu verfeßen als eine Slafche guter Rheinwein! 
Die Ufer find flach, daher das Meer auch flach, fo, daß 
man 100 — 200 Schritte hineingehen Tann, bevor das 
Waſſer über die Bruft gehet; bei bogen Ufern aber, wo 
das Meer in der Regel umgefehrt tief ift, will ich Feinem 
rathen hineinzufpringen, wenn er nicht ein halber Scehund, 
oder, wenigftens ein Hallore iſt; der MWellenfchlag iſt 
. fo unbedeutend, daß man in einem Flußbade zu jeyn 
glaubt. Die Plantage von Weiden und Erlen, nachdem 
der Sandhafer dem Sande einigen Anhalt gegeben hat, ift 
eine bem Meer abgezwüngene Promenade, und die entfern, 
tere Luftparthien gehen nad) Heringsdorf und Fried» 
richsthal, von wo noch k Stunde nad) dem mit fchönen 
Laubholz bewachfenen Golmberg, der hier Berg heißt, 
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ob er gleich kaum 200° Höhe haben wird, Das. Ange 
nehmſte Bleibt immer eine Reife nach der Inſel Rügen, 
wohin man in 8-9 Stunde fegelt — und macht man 
den Weg zu Lande, ſo beſteigt man den intereſſanten 
Strodelberg bei Coferow, ehe man nah Wolgaſt 
kommt, und von da führt der Weg nah Greifswalde. 
In Swinemuͤnde lief 1824 das preußiſche Schiff Mentor 
ein, das 1822 um die Welt’ fegelte, und von feinen 
22 Mann auch nicht einen verloren hatte! Die Lage und 
Bauart des Drtes, Die Oder mit ihren Schiffen, die Wind 
mühlen, die Sitten und felbft * Sprache der ne 
Alles erinnert an Holland! : 

Pommern ift aber- doch och immer’ beſſeres Land, 
als Holland, und ſo ergiebig, daß Waizen, Roggen, Hafer, 
Gerſte, Erbſen, Wicken, Lein ꝛc. ausgefuͤhrt wird; es hat 
gute Viehzucht, Obſt, Holz, Fiſchereien — nut Feine gute 
Häfen, die der Sand leicht verfchlemmet. Viele Schiffe 
ftranden jährlich wegen der Sandbaͤnke und Flachheit der 
Küften, die fih 60 -deutfche Meilen weit’ hinziehen, und 
doch nur drei eigentliche Häfen bilden: Stralſund, Swi⸗ 
nemuͤnde und Colberg. Die Heringe die an den Kuͤſten 
gefangen und geraͤuchert werden (Buͤklinge), waren 
im Mittelalter fo häufig, und die Züge fo gedrängt, daß 
man Heringe mit den Händen fangen Fonnte; im Sahre 
4124 koſtete ein ganzer Wagen voll frifcher Heringe Einen 
Pfenning (denarium), Man fuchte fie im Baltifchen Meere, 
ob fie gleich da nicht einheimifch find, jet find fie natürs 
lich feltner, da man ihnen Feine Zeit läßt, dahin zu kom⸗ 
men, und fchon am Eingange aufpaßt. Die Pommern 
lieben nur die geraucherten Heringe, wie Carl V. die 
eingefalzenen, daher er einen folhen auf dem Grabe 
‚Beufelfens verzehrte zum Umdenken der Einpoͤklens— 
Erfindung. Die Lachfe, Störe, Karpfen und Lampres 
ten aber find Heernfiste d. h. gehören der Herrichaft. 


€. J. Weber’s m Wi VI. 
Deutſchland III. 35 
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Pommern (CPo-mor), am Meer zwifchen der Dftfee, 
Meichfeh, Oder und Nebse, 577 Q. Meilen. mit 800,000 
Seelen, war ficher einft. Meeresboden, daher: alles ſo flach 
und einforwig.. Das einzige mineralifche Produkt iſt 
Torf, hin und wieder. wirft die. See Bernftein aus, 
Landfeen gibt es mehr, als dem Staatswirth lieb ſeyn 
kann, Das Clima iſt gemaßigt in diefer nördlichen Lage, 
der Boden, zwar Sand, den die Dünen noch bei Stürmen 
germehren, ‚aber die Grundlage iſt doch fetter Thon, fo, 
daß Pommern immer eine fruchtbare Provinz genannt 
werden mag, die ſicher noch beſſer cultivirt und bevoͤlkert 
wäre, wäre der liebe — Adel nicht, und ſeine veral⸗ 
teten Fepdal-Rechte, gerade wie in Mellenburg. 
Die Bauehn; werden vor dem Edelmann gelegt. 
Was heißt, das? Es geſchieht nicht in der Manier der 
Huͤhnéer, ſondern man verleibt ſie dem Geſinde ein, 
ſie ſind nicht Grundeigenthuͤmer, folglich auch nie 
heimiſch. Die, großen Eigenthümer, Domainen 
und Pachtungen ſind das im Staate, was im Fiſchteiche 
die großen Hechte! Doppelte Unterthanen ein Ungluͤck 
für den Staat, wie fuͤr ſie, mag man nun die Leibei— 
genfhaft — Erbunterthänigfeit, Grundpflich— 
tigkeit nennen oder sicht, und die Doppel: Eigenfchaft 
Standes: oder Örundherrlichfeitz; in Polen, U 
garn und Rußland ift es indeſſen noch ſchlimmer. Jener 
Edelmann, der da drohte den zehnten Mann auf 


bangen zu-laffen, entſchuldigte ſich vor dem Gericht 


„aß er nur ueunn-Bauern habe,“ and. ein anderer, 
den der König wegen Mißhandlungen feiner Keibeigenen 
nad) Spandau fchicte, zeigte, feine Narben: „Nie habe 


ih mich vor dem Feinde gefürchtet, und num 


ſoll ih mich vor meinen Bauern fürdten?“ 
Der Leibeigene ift vom lieben Vieh in nichts unterfchiebeh, 
‚als daß er ohne Zaum arbeitet,: für fein Futter felbft forgt, 
und nad) dem Tod in feiner Hauf ‚begraben wird! 

Der Adel Pommern ift offenbar allzuzaplreich, folg⸗ 
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lich arm, und; die Bauern ‚mit ihm! Ju einem Berichte 
Brenkendorfs, der viel für Pommern that, und noch 
mehr für die ärmere Neumark, dur Trockenleguug der 
Morafie und Colonien, folglich wieder gut: machte; was 
berühmte Heerführer verborben hatten, überhaupt ein Mann, 
der naher gekannt zu feyn verdient, ſchrieb dem-Philo- 
fophen von Sansfouci, der für fein. geliebtes. Pommern 
ein wahrer Philosophe bienfaisant war: „Zu Czarnidam⸗ 
nom leben allein 12 adeliche Familien, 59 Köpfe ftarf, der 
Kuh-Hirt und der Nachtwaͤchter find die einizigen unadelichen 
Menfchen im Dorfe, ihre Weiber aber geborne Fraus 
leins!“ Die Frauleins koͤnnen ſich noch durch eine vers 
nünftige Mesalliance helfen — aber. den männlichen Stamm 
Erben bleibt. Feine andere: Erbichaft, als der :papterne 
Stammbaum und der Degen. Die Samilie. Borke breis 
tete fich foaus, daß die Gegend um Stargard der Borken: 
Kreiß heißt, und zahlt ein. berühmtes Mitglied, Side 
nia von Borfe, Schon, reich und ſtolz wollte ſie feinen 
andern heuratben, als tinen Herzog von Pommern — es 
gelang. ihr einen zu feffeln, .aber:die Agnaten widerfprachen, 
fie ging. in ein Klofter, lernte hexen und.macdhte alle 
. Ehen der Herzoge unfruchtbar! Sidonta wurde 1680 hints 
gerichtet alde Zauberin! Genug! der allzuzahlreiche Adel 
fhadet dem Gedeihen des Volks — das iſt unbeftrittener, 
als die Frage: ob die Mäufe um der Kagen willen, ober 
die Kagen um der Maͤuſe willen geſchaffen ſind? 

Der heilige Biſchoff Otto von Bamberg machte 1120 
— 50 die Pommern. erft. zu Chriften, nun. wanderte 
Deutfihe ein, und im. alten Städtchen Pyritz zeigt man 
unter einer Linde die Quelle, wo 7000. Pommern-auf Eins 
mal getanft wurden; A814. wurde an diefem ſogenannten 
Drtobruniten ein Denkmal errichtet. Pommern hatte 
im Mittelalter den lebhafteften Handel, dA Indiens Schäte 
auf der Wolga nad) dem Norden gingen, und die Waſſer⸗ 
firaßen: damals: ficherer waren, als die Landftraßen, Die 
Herzoge ſtanden in:Erbverbräderung mit Brandenburg, 
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and da ihe Geſchlecht 41657 ausſtarb, gehbrte offenbar 
Pommern dem Haufe Brandenburg, aber das hbermächtige 
Schweden ſetzte fi) in Befiz bis auf den Theil, den es 
im Stofholmer:Srieden abtrat. Vorpommern bis an die 
Peene nebft Rügen war das letzte Denkmal fchwedifcher 
Uebermacht in Deutfchland, und wir haben jeßt wenigſtens 
Einenifremden Fürften weniger auf deutfchen Fürften« 
fühlen!‘ | - | 
Pommern befand ſich nicht übel unter Schweden, der 
Reichsverband, ſo ſchlaff er auch war, ſchuͤtzte es doch gegen 
Deſpotiſmus, und die Verbindung mit Schweden machte 
den Handel bluͤhend, die Abgaben waren milde, es herrſchte 
viel Freiheit, und die Schulden datiren erft mit den Fran— 
“zofen (1807), die, bekanntlich eine hohe WVirtuofität ber 
faßen die Länder fyftematifc auszufaugen. Pommern war 
daher Schweden ergeben bis auf die gewaltfamen «Refors 
men Guſtavs IV., der mit dem Eigenfinn Carls XIL, 
ohne beffen; Gaben und Muth, die Franzofen mit Haaren 
nad) Pommern zog, Napoleon fo toͤdtlich haßte, daß er 
Rußland und Preußen ihre Ordenszeichen zurücgab, weil 
fie ‚die, des Napoleon angenommen hätten, und: durchaus | 
Napoleon, welcher Rußen, Preußen und Deftreicher gefchlas 
gen hatte, fchlagen wollt. Guftavs Sohn wollte Gus 
ſtav Adolph fpielen, und es Eoftete Schweden Finnland, 
ihm aber und dem alten Haufe Wafa den Thron! 
Pommern ift jeßt ganz. unter Preußens Scepter, 
und zerfällt in drei Regierungs-Bezirke: Stettin, Coͤslin 
und Stralfund, oder Neupommern, d. h. Schwediſch Pom⸗ 
mern, Diefe Weftpommern werben: eher Preußen feyn, 
als die Sachfen, und ficy mit demfelben Stolze, mit dem _ 
fie ſich gerne Schweden nannten, Preußen nennen, wie 
die Ofipommern, mit denen fie gleiche Sitten und „Spras 
che haben — noch beffer aber ware freilich, wenn fich beide 
— Deutfche nennten! Schon Friedrich fagte 1762. „ich 
weiß von feinem Krieg mit Schweden, die Haͤn⸗ 
del mit meinem General Belling mag diefer 
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ausmachen“. no mehr demüthigte. am Raſtadter Con⸗ 
greß Napoleon den fchwedifchen Gefandten Graf Zerfen — 
und doch nannten fich diefe Pommern lieber Schweden 
als Deutſche? Traurig! die Schweden find, brav, und die 
liebenswuͤrdigſten Völker des Nordens, aber die Pommern 
— find Deutfche, und die Schweden felbft Halbdeutſche, 
wie ſchon ihre Sprache beweißt: Gubevars behüte 
Gott, Go dag guten Tag, Farval lebe wohl, Taek ih 
danke, — vaelkomma Willfommen, — fas jag lof at ga 
in habe ich Erlaubniß einzugehen — hurra feierliche 
Freude, was fie, wie wir, von Ruffen angenommen haben 
mögen. Schön ift, daß in den germanifchen Sprachen 
Gott und gut faft gleichlautend find. ... Ich denke 
fie werden Preußen und den König lieben, der fo ernft 
und Fraftig das unfere Zeit. entehrende Werlangen des 
Adels, die Leibeigenfchaft wieder herzuftellen, die ſchon 
Guſtav aufgehoben hatte, zurüdgewiefen hat. - Sacra res 
homo miser!*) Aber Edelleute — prennent leurs Sou- 
venirs pour des Droits **) — man fchamt fich felbft 
im Süden nicht den Todesfall einzuftreichen, und mans 
cher gefiele fich auch noch im jure Gunnagii! 

Auffallend ift der Unterfchied zwifchen Maͤrkern und 
Pommern Wer nicht plattdeutfch verficht, kommt 
‚nicht recht fort, und verftcht nicht einmal ihr comment 
vous portez vous? syg jy gaut werlich ? Indeſſen fheint 
fich ihr Platte immer mehr ind Hochdeutfche zu verlieren 
— gewiß verfteht Fein Hochdeutfcher „Schlöst en bätken 
in döriz un lat us en mulken vull kulzen? Geht ein bis» 
chen, in die Stube, und laßt uns ein Maul voll ‚plaudern 
— und was würden unfre Fräulein zu dem Lob fagenz 
„endüglich Balg; ein artiges Kind! Sie lieben Sprüd» 
wörter, und ein Verzeichniß davon finder fich in Brüge 


*) Der arme Bauer ift ein Heiligthum. 
**) Halten ihre Erinnerungen für alte Rechte. 
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geman’s Pommern ©. 64. 65., wovon ich nur 2 ans 
führe, weil fie mir felbft vorfamen: Hei steih nich in de 
hältune- Bückse (Kanzel) fein Wort ift Fein Evanges 
lium —Dat Beir (Bier) folgt dem Tappen (Zapfen) steck 
tau, so dorst niet jappen; trinfe mäßig, fo haft du im⸗ 
mer zu trinfen, — — | | 

Diefe Pommern hängen um fo fefter am Waterlande, 
je mehr fie noch Eigenes haben, und je einfacher ihr Leben 
if, fo wie Einfame ſtaͤrker an Freunden bangen, und felbft 
Hageftolze, fo oft man diefen auch Kälte und Egois— 
mus vorwirft. Wer möchte Friedrich feine Vorliebe für 
ein Land, das ihm fo treffliche Offiziere und Soldaten lies 
ferte, verargen? Naͤher hatte er aber immer die Adels 
Privilegien beleuchten mögen zum Wohl feines Volks 
— aber er febenfte lieber armen Bauern Eaatforn, Vieh 
und Geld, ehe er jene antaftete, und hatte da ſtets Scha> 
den — am Ohr! ob er gleich in feinen Schriften fagte: 
„Hoͤrigkeit iſt der unglüdlichfte Zuftand, wogegen fich die 
Menfchheit empört, denn Fein Menfch ift geboren, um der 
Sclape feines Gleichen zu ſeyn!“ Jetzt denke ich folk es 
fhon beffer Fommen, und mit den Reliquien der Keibeis 
genfchaft, die Friedrih Wilhelm II. abfchaffte, und fich 
'pielleicht, wie der treffliche König Eafimir von Polen, den 
Spottnamen Bauernkoͤnig muß anheften laffen — (der 
fhönfte Titel) — muß nothwendig die Faulheit, grobe 
Sinnlichkeit, der Schmuß des Keibes und der Seele ver— 
fhwinden, wie die alte polnifche Wirthfchaft, und dann 
wird mötr auch nicht mehr im Sprüchwort fagen: mit de 
Pommerschen Luchten lopen d. h. mit dem Hemd über 
die Hofen. In gar vielen Hätten Pommerns ift es noch 
das Geringfte, daß man feine Noth im Freien verriche 
ten muß, wo’ dann nicht felten die Schweine das Ey zu 
verzehren anfangen, che es noch gelegt iſt! 

Mit der Geiftes-Cultur fleht es noch fchlimmer, 
wie hätte fonft Pommern zum Spruͤchwort werden koͤn⸗ 
nen? wenn man hier dem Menfchen fagte „er [ey Selbft- _ 
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zweck“ dächte er wohl eber an Schufters Zwecke, und 
würde boͤſe. Die Armuth hindert felbft oft den Adel an 
guter Erziehung. Gewiß gibt es noch heute unter den 150 
adelihen Samilen in Hinterpommern mehr als einen 
Hans von Zanov, den Brandes mit fopiel Glüf auf die 
Berliner Bühne brachte mit feinem Wat Düvel will he? 
wer is he? dat beleeft em man so to seegen — das 
mag ihm noc hingehen, wenn er ein altes Hausmoͤbel 
von Tante eene olle aflecteerie Trulle nennt. Ein 
folcher Hans von Zanow fagte feiner fterbenden Frau, die 
ihn bat aufzuftehen, und Licht zu machen „So stirb man, 
lat mich slapen }“ und legte fih aufs andere Lang-⸗Ohr. 
Sicher trifft man in Hinterpommern mehr als ein Orig 
nal vom Siegfried von Lindenberg, aber nicht alle find fo 
gut und wohlrhätig, und die wenigften halten Lectoris 
ornari! Wenn fih felbft die Pommerfhen Frau 
lein fobiel müffen nachfagen laffen, was foll man von 
Seringern erwarten? Vielleicht find fie aber dennoch beſ— 
fer, als das zu Berlin erzogene Fräulein, das fo fein und 
fittig wurde, daß 88 auf die Frage: Woher? roth bis über 
die Ohren erwiderte; „Um Vergebung! aus Hinter: 
pommern.! Sie hatte vermuthlich gehört, dag nur das, 
was von vorne a priori fomme, rein ſey — alles aber 
unrein, was von hinten a posterior! 

Jener preußische General, der nad) vielen Jahren wie— 
der nach Pommern kam, feine alte Mutter noch fand, und 
tractirte, wurde von diefer gefragt: Myn Sün, ik hebbe 
di ja Hans töpen laten, we bis du denn to den Nan- 
men Lenz (Ercellenz) gekommen? das Wort Excellenz 
feste fhon manchen in Verlegeubeit wie jenen, ‚der einem 
Erminifter — Ex Elends ſchrieb! Wer lächelte nicht über 
den Pommer vor Friedrichs Zelte „Wie lange dienft du?“ 45 
Jahr „Wie ale?“ 19 “Ho ho!" Na! fuͤnf Jahre war ich Ganfes 
junge, ſechs Jahr Ochſenjunge, und zwei Jahre unterm Volk, 
thur das nicht 13? „Warum rauchit du nicht ?“ der Haupts 
mann hats verboten. „Rauche !“ der Pommer tauchte. Der 
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Hauptmann fuhr Aber ihn ber, „Dich foll ja" und ſo er 
grief er den Arm des Königs „Nalnun friegen wir 
beide den Budelvolf!“ daher heißt auch in der Pom⸗ 
merifchen Bibel Palm 23 „du ſchenkeſt mir voll ein „du 
givst mi een ganz Bak vull, den ganzen Buckel voll! 
— So fagte ein anderer, dem beide Beine abgefchoffen 
waren, dem Chirurg „Hundertmal hab’ ich. Gott Leib und 
Seele empfohlen, nie aber an die verfluchhten Beene 


gedacht!“ Die Franzofen follen e8 haben entgelten müffen, 
daß die Pommern aus ihrem wüthenden Vive ’Empereur 


— MWümer her (Weiber her) machten, indeffen druͤcke ich 
dem Pommer die Hand, der einem Berliner ſagte: Franſch! 
Ih sü mal Fransch! go vornehm snaken wir hier to lande 
nich — all op dütsch, as de Snabel wassen is! Eine 
Pommerifche Canonen : : Mache ſetzte ſi ſich ruhig im nahen 
Kruge, denn ſie hatte verſucht, „daß einer allein die Canone 
nicht wegtragen werde, und gegen mehrere ſie doch nichts 
nuͤtze“ — und ein alter Schnurrbart, den fein Aöjähriges 
hochadeliches Offizierchen mißhandelte, hielt feine Grenadiers 
Muͤtze über ihn mit den Worten: „Wären Sie nicht mein 
Offizier, ich löfchte Shnen das Kicht aus!“ 

Sm Norden ftchen die Pommern im hohen Ruf der 
Grobheit, wie im Süden Baiern und Deftreicher, hie und 
da auch meine Landsleute, die Würtemberger. . Im 
Grunde ift es Geradheit, Offenheit, Uufeinheit, 
die weder müßige Worte, noch- Ausflüchte und Fahle Ent» 
fhuldigung liebt, Wo ift der Dummkopf, wieder? 
‚rief jener Dffizier, da der Bediente nicht zur Hand war, 


X 


und ein Pommeriſches Fräulein ſagte: „Auf Ihren 


Schultern“ Zu Berlin lernte ich den Abendfegen eine 
Pommerifchen Fraͤuleins kennen: 

Nu leg ick mi arme Deeren slapen _ 

up de liewe Engeleen will ik treuen un hapen. 

Un wenn de Düvel wullte mich anbölken, 

so will ik em berotzen, he shal sik bekölken, 

un wenn he wulte mek gar bieten, 

so will ik em beseken un 'beschieten! — 
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In Pommern kann man fehr leicht ein „ik will wat 
‚schitten“ ‚hören, wie im Süden So warum nit gor — 
imog nit — davon ifch Foi Red, und die Formel, 
die Friedrich für die ftärkfte Formel deutſcher "Sprache 
erflart — das grob ausgedrudte Nein, das in nächfter 
Verwandtſchaft mit dem Pommerifchen: ik will wat schit- 
ten! ftcht, Mit diefer Grobheit in Morten ift aber mehr 
Gutmuͤthigkeit und Hülfe verbunden, als mit allen Artigs 
feiten des bon ton, der fo voll artiger Selbftverläaugs 
nung ift, daß er endlich zur fürmlichen Nullität wird, 
Jener Pommerifche Bediente hinter dem Stuhl feines Frau 
lein, das einen fchneidenden Difcant- Tom von ſich gab, 
lachte, und fagte „dat was de veel,“ Froͤlen, aber kaum 
wieß ihn ein anderer zur Ordnung, fo rief er mit ber 
größten Gutmüthigfeit: Met Gonst! dat Gebrumm von 
mei Frölen nem ik up mik!“ — Mir haben inoch Fein 
gutes deutfches Wort für die Herzens-Hoͤflichkeit 
im groben Kittel, im Gegenfaß der vornehmen oder 
Modes HoflichFeit, die etwas Pudel-Artiges hat, 


und Feinen Boden, oder‘ jener Hoͤflichkeit des homme en 


place, (wäre-e8 audy im Fleinften Landftädtchen) die ein 
NB. ift, daß man ſich gegen den wichtigen Mann nicht 
vergeſſe! 

Gewohnt auf Reiſen mein Budget a Ein Ducaten 
einen Tag in den andern zu berechnen fuͤr Alles, wenn ich 
auch gleich viele Tage mit einigen Gulden abkomme, zumal 
mit Apoſtelpferden, habe ich in Pommern und Weftphas 
len manchmal mit 42 gr. ausgereiht, denn man Tonnte 
nichts haben, als‘ Kartoffel und Hering, die für frifche 
gelten, wenn fie in Milch gelegen haben, Brod und Käfe, 
Bier, Schnaps und Stroblager; hier gilt das Sprüchwort: 


man kann der Luus nig meer nemen, as dat Leven!. 


Sm Norden ift die Ueberfeßung des Mal de Midi Mit: 
tagsmahl ganz richtig, und Sancho kann nicht melan- 
cholifcher beim Mahle gefeffen feyn, wo der Leibarzt den 
Stab über jede Schüffel.fenkte, als ich in manchem Kruge 
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des Nordens. Alles, was Pommerifh heißt, verlangt ' 
einen altdeutfchen Magen — Speck und Erbfen, Baden: 
beere, Klüte, felbft Spidgänfe verlangen ihn. Klüte 
(Kloͤße) und Sped, Klüte und Bakheeren find Haupts 
Gerichte, und fo fagen fie auch für fich mit Schneeballen 
werfen, ſik fneeflüten (ſich ſchneekloͤßen). 

Der rothe Greif mit goldenen Füßen im ſilbernen 
Felde, das Wappen Pommerns, ſollte der Gans weichen, 
denn eine pommeriſche Gans von 25 Pfund iſt ein kleiner 
Greif, und mehr, weil fie in natura vorhanden, und das 
unter den Gänfen ift, was der friefifhe Gaul unter den 
Gaͤulen. — Der würdigfte Reprafentant Pommerns, das 
die geraudherte Gänſebruſt felbftunter die Leckerbiſſen 
zählt, wäre die Gans, die Gaͤnſe haben zwar Fittige, aber 
wenig Naturflug, und fo auch die Pommern — dages 
gen aber freien Naturgang, ſo ſchlecht fie auch zu 
Fuße find, und diefen freien Naturgang hatte bisher nur 
der Adel. — Die Gaͤnſe haben nachſtehende Redensarten 
erzeugt: de dumme Goos — achter eenander as de 
'Göse, wat hebt et de Gose good — wenn Bier oder 
Mein fehler — von einem gelblich kraͤnklich ausfehenden 
Maͤdchen fagen fie: „si seet gösig ut!" Im Mittelalter 
aber war es cin hoher Schimpf, die Helmzierde den 
Schwan für eine Gans anzufehen! Der Gaͤnſekiel ift 
der Scepter der Gelehrten, und in unferer Zeit felbit vie— 
ler Damen — aber es tjt ſchwer, ſich zur Unjterblichkeit 
aufzufhwingen mit — Ganfeflügeln, und Gänfeflügel 
dienen eben fo oft zu Flederwifchen — 


. Gutmütbig baben Gänfe lange: Zeit 
Zum Schreiben. ihre Federn ung geweiht - — 
Das fonnte länger nicht fo bleiben, 
Sie fangen an, jest ſelbſt zu fehreiben. 


Die Ganfe Pommerns haben zwar Fein Capitol — 
aber wahrlidy fie verdienten, fo gut ald zu Rom — ein 
Jahresfeſt, wo eine Gans in feierlicher Prozeſ— 


Y { 
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fion herumgetragen wurde, Man unterhielt auch auf dem 
Capitol heilige Ganfe — aber id — erinnere mic) 
nicht in Pommern nur den Schild Zur goldenen Gans 
gefehen zu haben, defto häufiger finder man folchen im 
Süden, und cin Poftmeifter ſchickte mich einſt felbft „zur 
goldenen Sans — es ift meine Tochter!“ 

Hinter Pommern würde fchöner und fruchtbarer feyn, 
wenn ein bedeutender Strom bdaffelbe bewäfferte. Die 
Warthe und Nee fcheinen ihren Meg dahin nehmen zu 
wollen, aber wahrfcheinlicy hinderten fie "die fliegenden 
Sandhügel, und fo machten fie es, wie ich, und fehrten 
um nach der Oder. Bergebens fehen ſich die Faunen in 
den weiten Fichtenwaldern um nach einer Nymphe, un 
mit ihr zu tanzen — aber in diefem Sande ift ausgetanzt 
— nur die Schaf- und Ganfeheerden bringen ‚noch einiges 
Leben in die Natur, aber Schafe und Ganfe machen noch 
fein Arcadien, indeffen follen die Küften hie und da recht 
angenehme Anfichten gemähren, und — Pommern laßt fid) 
auch — eine lachende Seite abgewinnen. — Die alte Eins 
fahheit und Treuherzigkeit ift bier noch ganz zu 
Haufe, die ftet8 gerne neben der Armuth wohnet. Der 
Pommer tft noch ein alter, biederer, arbeitfamer, muthiger 
Deutfcher von Fraftiger Leibes-Conftiturion. Mitten unter 
Pomeranzen, Mandeln und Pinien, Myrthen, Korbeeren 
und Granaten, Feigen, Rofinen, Oliven und Föftlichen 
Weinen fehnt fih der Pommer nach feinen heimifchen Kar— 
toffeln, Schnaps und Bier, nach feinen Fichten, Tannen, 
Eichen und Linden, vorzüglich aber nach feinen guten 
ehrlihen Landsleuten, und Frau Mutter-Spracde, 
und ich — Salte #8 mit ihm; zuletzt fehnen wir ung alle 
nach dem — Grabe, Jener Zunge, den der Scyulmeijter 

fragte: „Wo fommen die Pomeranzen ber?“ ant— 
wortete „Aus Pommern!“ In Pommern möchte es 
nicht" gut feyn, die Fleinen meift weißen Hündchen mit 
fpigen Köpfen, daher Spite genannt, Pommer zu 
nennen, ob fie gleich eher aus Pommern flammen, als die 
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Pomeranzen! und unfere Mägde, die beim Zufammentreis 
ben der Gaͤnſe Huß! Huß zu rufen pflegen, fprechen 
flavifh, ohne zu wiffen, daß Huß boͤhmiſch Gang 
bedeute *). 

Die Poftmeilen find Klein, die Meilen aber, »die 
nicht bezahlt werden, verdammt lang. Das Zählen pflegt 
fi) nah der Subjectivität des Zaͤhlers zu richten, 
und fo gibt cs oft Stunden, die der Fuchs gemeffen 
bat! In Pommern und Meklenburg heißt e8 Een Beer 
tel Wegs — een Hundegeblaff (fo weit man den 
Hund hört) een Hahnfhhrie, een Pip Tubak — cen 
Buͤßenſchuß — alle diefe Länge: Beftiimmungen darf 
man keck auf eine gute halbe Stunde reduciren. Komiſch 
famen mir die Weiden-Alleen vor,. die fih ſchon in 
Schlefien finden, und nirgendswo fahe ich mehr Dohlen. 
Wehe dem, der nahe am Kirchthurm wohnt, ftündlich hört 
er eine Mufik, die von allen Thurm-Muſiken (jelbft wenn 
man feine eigene Leichen Muftf noch hörte) die fchlechtefte 
ift. - Freund Fik geht aber doch zu weit, wenn ‚er im 
pommerfchen Dialect diefe Dohlen-Muſik wiederfindet, 
weil die Kinder die Sprache der Dohlen vfters hören, als 
die menfchlichen Zungen! 8 

ech hatte fchon fatt an VorsPommern, und bas 
fehöne Rügen fo fehr vor Augen und im Herzen, daß ich 
Hinters Pommern nicht gefehen habe, ob mir gleich 





*) Sicher ift es in Pommern, wie anderwärtg, feit 25 Jah: 

ren beffer geworden, wie in Schwaben auch, was id 

vermuthete, ehe es mir ein Dominus Recensens fagte, 

more solito mit Seitenbliden, 3. B. auf Schwaben, das 

doc) weiter feyn möchte ald Pommern! Snurbanität 

bei Rügen binzufegen — „wenn ed der Verfäaffer 

überhaupt ſah“ — nimmt der Deutfche weniger übel, 

als der Bitte das Wort Lias! d. h. im Munde eines — 

Recenfenten, die es bald fo weit bringen werden, wie ge 
meiner Pöbel Aum. d. Bert. 
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Eolbergs Name alle jugendlichen Meminiscenzen des fies 
benjährigen Kriegs aufweckte — und nun gar erft Dans 
zig und der alte Deutſch-Ordens⸗Staat? Ueber 
‚das Alte - Camin an der Divenow mit feinem Dom aus 
der .Zeit, wo es Bifchofsfig war, (daher das Wappen eine 
Nonne im Lehnſtuhle) und einem Fräuleinftift, führt der . 
Meg nad Treptow, das ein recht heiteres gutgebautes 
Städtchen feyn foll mir einer Umgebung, die vergeffen 
macht, daß man in Hinter-Pommern iſt. Eolberg liegt 
nur 2, Stunde vom Meer an der Perfante, hat einew 
Hafen, Salinen, 6000. Seelen, und iſt feſt, mehr durch 
‚Moräfte ald Kunft. Im fiebenjährigen Kriege belagertew 
es dreimal Ruſſen und Schweden‘, aber Heyden war 
fein — — — Die Bürger felbft unterſtuͤtzten die! Bes 
faßung, wie in unferer . Zeit der alte Seemann, Nettebs 
bed, der noch die ruffifche Belagerung kannte, der im 
75.: Jahr zum dritten Mal heurathete und. ein Toͤchterlein 
erzeugte — Schill, der verwundet hieher kam, zu bleis 
ben veranlaßte. Mettelbef, deſſen ‚Selbftbiographie fo 
intereffant ift, rettete im Grunde Colberg, indem er 4807 
es dahin brachte, daß der König Gneifenau fandte, indem 
Loucadou ein abgelebter: Mann: war, und jenem Patrioten, 
der- von «Theilnahme der Bürger: anı der: Vertheidigung 
ihrer Veſte fprach, ‚erwiedert hatte: „Was. Bürger 
ſchaft!“ gerade wie Höflinge: „Was Staat! was 
Conſtitution!“ Colberg ift die Vaterftadt des Minis 
firs vo. Podemwil und Ramlers, uud bier faß auch 
der geniale Bülow gefangen, der es mit feinem Felds 
Marfchalls-Kopf nicht weiter brachte, als bis zum dimit— 
tirten: Lieutenant! Seine militärifch ſtark abweichenden 
Anfichten, vorzüglich feine Feldzüge 4800 und 4805 
mißfielen — wie wenn «er. gar den Feldzug 1806 noch 
gefchricben hatte? Im Gefaͤngniß zw. Berlin: demonftrirte 
er,: daß die Preußen- in ihrer. Stellung zwifchen Elbe und 
Saale unfehlbar gefchlagen werden müßten, und als man 
ihn nach Colberg transportirte, nad) der Schlacht von Jena 
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fprach er: „So gehts, wenn man die Generale 
in’s Sefängniß ſteckt, und die Einfalt am die 
Spitze der Armee ftellt.“ Mit der Anfunft der Sran- 
zofen wurde er nach. Königsberg und Riga gebracht, wo 
dem Genie, das fein Vermoͤgen verreist hatte, fich in Feine 
Dienftverhältniffe zu fügen wußte, und felbft für Schrift: 
fiellerei — zupiel Genie war, ein Nervenficher — Die 
ewige Ruhe gab — 1807. Vielen ift Colberg am wid)» 
tigſten — feinen bedeutenden Lachs- und Neunau— 
gensFang! 

Coͤslin, das: gleichfalls recht angenehm feyn foll, mit 
5000 Seelen, iſt Negierungd- Sig, und bier hat aud) 
Friedrich Wilhelm I. eine Bildſaͤule „Coslinum incendiis 
deletum restauravit 1724.*) — Ruͤgenwalde mit 5000 
Seelen treibt Schiffbau und Seehandel, und war einft 
Hanſeſtadt, wie Stolpe, die wichtigfie und gemwerbfamfte 
Stadt Hinter» Pommerns, mit 6000 Seelen, die Wiege 
des trefflichen Philologen Rubnfen, der fo ganz Philos 
log war, daß. er. einem deutſchen Profeffor, der gelegens 
heitlich bei Befuchung der Leydner Bibliothek Außerte: „daß 
Gelehrte nur in ihrer Mutteriprache, und nicht mehr Latein 
fchreiben :folktent — die Thüre verſchloß — „Suden 
Sie. fih eine. Andere Bibliothef, in der Sie 
deutſche Bücher finden!“ Der Holzhanvdel iſt ſtark, 
die Cadetenfchule aufgehoben, der Lachsfang von Bedeu⸗ 
tung, und die Hälfte des Bernfteing, der fi) auch an 
Pommerns und Meclenburgs Küften findet, jedoch ſpar⸗ 
fam, wird hier verarbeitet (die andere zu Königsberg) zu 
Halsbaͤndern, Ohrgehättgen, Knöpfen, Pettfchaften, Kreus 
jen, Etuis, Spielmarfen ꝛc. Biel geht durch Armenier 
nach der Levante, wie man glaubt, zu Rauchwerken, das 
Harz verbreitet ſchon bei der Arbeit. einen angenehmen Ges 
ruch, aber die feinen Theilchen, die ſich auflöfen, follen 
doch die Bruft angreifen? und fo möchten die Mund 





*) Dem MWiedererbauer des verbrannten Edslin 41724. 
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ſtuͤcke der Tabakspfeifen großen Schmauchern vielleicht 
auch fchädlich feyn, wenn ihre Saug-Organe nicht bereits 
durchräuchert, und Icderartig geworden find. Das größte 
Stück Bernftein, das man fennt, und im Berliner Mine 
ralien-Sabinet fehen . kann, hat doch nur 14” Range, 8 
‚ Breite, und Gewicht A3Ye Pfund; die Staats» Einnahme 
foll nur 18000 ‚Thaler: betragen, und ich hätte die ſchoͤnen 
Thranen der zärtlihen Schweftern über den Sturz des 
allzufühnen Bruders Phäethon vom Sonnen-Wagen — höher 
angefchlagen. 

Hinter Stolpe geht nun Alles. wendifch zu, oder 
caſubiſch, Schmug über Schmug — Kartoffeln, Brod, 
Schnaps, nicht immer in Kruͤgen, und felbft. Wölfe. 
Die Sprache tft halb deutfch, halb. polniſch, und dir Na— 
tionaltracht hat auffallende Achnlicykeit mit den Anob- 
lauch6-Bauern um Nürnberg, die fih auch zur Marime 
der Cafuben befennen: ‚en unslagen Wyf is en unsolten 
Kohl. Sie geben. nach der von der Dftfee bis an’s 
ſchwarze Meer herrſchenden ſlaviſchen Sitte nicht die Hand, 
fondern faſſen demuͤthiger Den, den fie ehren wollen, mit 
der Rechten an feinem linfen Knie Lauenburg an der 
Leba ift das letzte zu Deutfchland gehörige‘ Städtchen, 
Grospopol der Icgte Krug, und hier für mich ohnehin die 
Säulen des Hercules. Die Wölfe follen in manchen harter 
MWintern eine wahre Landplage ſeyn — die Zäager hüten 
fi) wohl, folde augzurotten, mo bliebe das. Schuß: 
geld? und der Landmann, deffen Schafe fie holen, ‚darf 
nicht ſchießen! folglich iſt er weit-übler daran, als der 
unferige mit feinen Commun— ⸗Schuͤtzen, die ſchießen 
duͤrfen, wenn ſie — wollen. 

Jeanſeits der. Hercules: + Säulen twinken mir nicht nur 
einige Millionen braver deutfher Brüder — die 
eigentlichen Preußen, das. tragifche Theater. des ritterlichen 
deutfchen . Ordens mit der hoben Marienburg — fons 
dern felbft academifche Brüder, Danziger, Licf 
und Eurländer, fait bis zur Kaiferftade — felbft Kant, 
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Hippel, Scheffner ꝛc. winken. — Ich bin Fein Krebel, 
der in feinen 416mal aufgelegten Reifen von Marienburg 
fagt : „ein altes feftes Schloß, einft Nefidenz der Hochs 
meifter, wo unglaublich dicke und lange Balken anzutreffen 
find!“ — gerne möchte ich die Erfte aller Ritterburgen 
bewundern, für die der Kronprinz Preußens fo viel gethan 
hat — gerne nahme ich von meinen galanten Danzigern 
etwas Caviar und ein Ölashen Danziger Lachs im 
der feuchten Luft ‚und bei dem ſchlechten Bier — ohne 
dem Magiftratus eine Perüde vom Kopf zu reißen, wie 
Peter der Große that, und fo viele werden noch leben, daß 
wir das alte alademifche — Vivat Friedrich! Vivant, Ge- 
danenses! *) anftimmen koͤnnten. 

Am wenigften gelüftet mich nach den deutfchen Bruͤ⸗ 
dern, fo gebildet fie auch find, und fo reindeutfch 
fie auch fprechen, welche Theile des-ruffifchen Coloffes , 
find, vor dem mir Deutfchen etwas grauet. - Er verdaͤnkt 
Deutfchen feine ganze Bildung — die Herrfcher haben 
deutſche Mütter und Gemahlinnen — Nicolaus wandelt 
auf. der Spur.des edeln Aleranders, iſt aber auch ſterblich 
— der Coloß hat fich bereits in die offenen Flanken zweier” 
Nebenbuhler hineingearbeiter, und ‘wer will ihn hindern, 
der bereits dem Mond an Größe nichts nachgeben wird,’ 
wenn er den Halbm.ond nicht nur verfehlingt, fondern 
auch feine Füße auf Oder und Elbe, Hamburg und Luͤbek 
fegen, und Baskiren in Berlin und Wien einruͤcken Iaffen 
will, wie einft Gothen ‚in Athen und Nom einmarfchirs' 
ten ?-Unfere Soldaten rufen bereits Hurrah! und unſere 
Fuhrleute Stoil.Stwpai! Ich ſelbſt lernte 1813 ein 
freundliches Drest! na prawa! na lewa, um deſto leichter 
durch rußiſche Regimenter und Coſaken⸗-Pulks durchzukom⸗ 
men, ehe ſie mir ihr Peddin zurufen konnten, waͤhrend 
“einer meiner. Freunde feinen Pudel, der fonft Coſak hieß, 
aus lauter Reſpekt nicht gefhmwinde genug in Iſaac ums 





*) €8 lebe Friedrich, es leben die Danziger! 


661 


taufen Fonnte, was, dem Pubel wie Kofat Hang. Der 
Reſpekt war fo groß, daß ein Eenfor in einer Schilderung 
der Koſaken: „fie reiten auf Fleinen HaßlihenPferdchen,“ 
die Worte kleiner hHäfßlichen wegſtrich, und fo erfuhren 
denn die Kefer, - daß die Kofaken auf Pferden reiten, und 
nicht auf Ochfen und Efeln, oder gar Steden! — Selbſt 
Sranzofen, die fonft von Le Nord; wie bon beit Pays- 
Bas fpradhen, haben ihr feit 1842 beffer kennen gelernt, 
und mögen nicht mehr ohne Noth dahin reifen, und wir— 
wir müffen ohnehin in Deutſchlands Gränzen — bleiben — 
nom patriae fines, et dulcia linguimüs arva, *) 

Wir fehen uns jest auf Wollin und Ufedom nad) den 
zwei berühmten Städten der Vorzeit, nah Jüllin und 
Wireta, um, die beide oft mit einander verwechſelt wers 
den. Julin lag da, wo MWollin liegt, mit wenig Spuren 
ihres Dafeyns, und Wineta’s Trümmer; die dad Meer 
ſchon 1125 verfchlungen haben foll, fehen die Schiffer noch) 
am Strande der Juſel Uſedom. Julin war. vielleicht die 
berüßmte Jomsburg der nordifchen Schriftfichler, aber 
Wineta ift reine Fabel, um fo ausgeſchmuͤckter, weil fie 
Fabel iſt. Alle alten Karten gaben die Ruinen Wineta's 
an, und ältere Reifende — fogar Fiſcher in feiner 
berühmten Gefchichte des Handels — liefert von diefer nie 
gewefenen Stadt eine pomphafte Beſchreibung, wie 
Chateaubriand von Catthago, und fie rufen mit Cicero: Heu! 
et nos homunculi indignemur, si quis nostrüm. jnteriit 
aut occisus est!**) Viele Schiffer fehen noch Heute im 
Steinen und Klippen unter dem Meere die Mauerwerke 
und Marmorpfeiler der alten Stadt, und viele wollen fo- 
Kar die Gloden gehört haben, wenn fie zuviel Glu! Glu! 


*) Nimmer verlaffen das Vaterland wir und die liebliche 

J Heimath. | | 

**) Und wir kleine Menfchen jammern darüber, wenn einer 
von ung ftirbe, oder getödte wird, 


6, 3. Webers fänmtn, ®. VL | 
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gemachte haben! Wineta ift ein Gefpenft, und Cefpnfe 
fehen nur die, bie — Gefpenfter fehen wollen: | 

Anclam an der Peene mag 6000 Seelen zählen, und 
fo lange jener Fluß die Gränze bildete, war die Vorftadt 
fhwedifh, die Stadt preußifch. Intereſſant waren mir 
die Bildniffe der pommerfchen Herzoge, zu denen die Ans 
clamer noch das Bild Adelungs fügen follten, der zwar 
zu Spantefow geboren, aber hier erzogen ‚wurde: Ade— 
fungs, der mit deutſchem Fleiße für unfere Sprache 
allein that, was anderwärtd ganze Academien nicht 
tun. Nach dem alten Demmin, aud an der Peene, 
das im Mittelalter als Hanfeftadt feine Nolle-fpielte, und 
fchon ‚ganz an Medlenburgs Gräanze liegt, in der Nähe 
von Dargun, ehemals Benedictiner-Klofter — an einem 
Set — bin ich nicht gefommen. Es ift auffallend, wie 
weit fruchtbarer das Land wird, fo wie man über die 
Peene ift, und diefes Land gehört jeßt wieder zum Haufe 
Brandenburg, dem es widerrechtlich entzogen wurde, — 
. Suum cuique! 

Durch Wolgaft, mit den trauernden Ruinen feiner 
alten Herzoge, bin ich hindurch geeilet — wenn anders 
diefer Ausdruck in diefem Laude nicht allzufomifch Klingt 
— nad Greifswalde und Stralfund. Greifswalde 
fhien mir fchöner ald Anclam, es zahlt 8000 Seelen und hat 
einen guten Hafen im Dorfe Wyk, wo oft fremde Scifs 
fe überwintern, Rhederei, eine Heine Saline und bedeutens 
den Getraidehandel. Die Univerfität, auf Koften des Klo⸗ 
ftets Eldena geftiftet, hat 48,000 Thaler Einfünfte, 22 
Lehrer und 100 Studenten, Sollte Preußen nicht genug 
haben an Berlin und Breslau, ‚Königsberg, Halle und 
Bonn? Faft hätte ich die Univerfität Münfter vergeffen ! 

Die Eleine Univerfitat hat viel leiden muͤſſen, daß fie 
in den A770ger Jahren Menadie, Schufter zu Altona, 
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zum Doctor machte. Doctors⸗Diplome, weun fie ja für 
nothwendig geachtet werden follten, follten gratis dem 
Verdienſte nur. ertheilt werden, wie die Orden — 
Geld. macht: in. der Regel. Docthoren. .. Im Univer- 
ſitaͤts⸗Gebaͤude, dem einzigen ſchoͤnen Gebaude zu ©. ., 
kaun man die Bildniffe der Lehrer ſtudiren. Der erfte 
Hector. der Univerfi ität, Vürgermeifter KRubenomw, wurde 
von den Bürgern erfchlagen, und. der Chronifer. Cramer 
glaubt der Teufel habe. die Händel geftiftet, weil die Unis 
verfiräten feinem höllifchen Reich mehr Schaden gethan hät: 
ten, ‚als die Klöfter. — Meine Zeit feheint — das 
Gegenteil zu glauben! 


‚Unter den Profefforen bat fih ein gewiſſer Schaf 
ausgezeichnet, deffen Name im Menfel nicht gefunden 
wird, denn. er zeichnete fi) bloß aus durch Dicke. Peter J. 
wuͤnſchte, daß er ſich ihm zu Ehren möchte — auffchneis 
den laffen, um fein Fett zu bewundern, worüber der gute 
Dide aus Schreden gefh molzen, d. h. geftorben ſeyn 
ſoll. Noch ausgezeichneter durch Geſiſt muß Generalſu⸗ 
perintendent Mayer geweſen ſeyn, ein Kirchenlicht, das 
wohl länger hätte leuchten koͤnnen, da es auch ihm: nicht 
an Talg fehlte. In articulo mortis fragte ihn der Arzt 
uͤber den Zuſtand der Gerechten in iener Welt, und der 

Mann ſetzte ſich, trotz ſeiner Waſſerſucht, in Poſitur, und 
ſprach: „Das will ich Ihm fagen“ ſtarb aber mit die 
ſen Worten. Schade! ſo machte es auch Pilatus bei der 
Srage: Was ift Wahrheit? Er ging hinaus; wir 
erfuhren nicht, was Mahrheit ift, Daher werden die Lügen 
fo haufig, und felbft Generalfuperintendenten wiſſen nicht 
Alles aufs Haar, wenn fie es auch glauben ſollten. Mans 
che Seelforger fhildern, wie Dater Cochem das Leben 
im Paradiefe fo lebhaft, als ob fie da gemwefen wären, 
erhien die Phantafie ſchwacher Seelen, und forgen fo 
ſchlecht für fie, daß Leben suͤberdruß entſteht, und 
St mar um früher dahin zu fommen, wo ewis 
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ger Sonntag iſt im weiten Freudenſaale and En⸗ 
gels⸗Chor! | 

Auf dem Wege nad) Stralfund ftand im Dorfe 
Meinberg ein Vereran von Einden, 371% im Umfange, und 
ganz Vorpommern fheint ein Land von lauter Hagen, 
fo viele Ortsnamen endigen fich mit Hagen. Stralfund 
zahlt 46,000 Bewohner, ift alt und häͤßlich, mitten im 
Waſſer, von einer Seite das Meer, von der andern große 
Teiche, hat aber viel Gewerbe und nicht unbedeutenden 
Seehandel; das Wappen iſt ein — Sonnenſtrahl. Stral⸗ 
ſund — galt einſt fuͤr eine beruͤhmte Feſtung, von der 
Waldſtein abziehen mußte, trotz ſeines Wortes: „Und 
wenn Stralfund mit Ketten am Himmel hinge, 
muß fie herunter“ Den Sranzofen ober Bing fie 
nicht zu hoch, fie fchleiften die Werke, und auf den Waͤl⸗ 
fen find jetzt angenchme Spaziergang, Man zeigt die 
Stelle, wo Carl XII, abgehärtet wie ein alter Ritter — wie 
hätte er auch fonft den Weg von der Wallachei, und zwar 
dur Ummege, in 47 Tagen — 300 deutfehe Meilen, 
abreiten Yonnen ? — viele Nächte, während ber Belas 
gerung, auf einem Steine ruhte und einft in eigner Per⸗ 
ſon fuͤr einen Officier, der aus Muͤdigkeit ſich des Schla⸗ 
fes nicht erwehren konnte die Nachtwache übernahm. — 
Der Eiſenkopf, wie ihn bie Tuͤrken mit nichts weniger 
als orientalifcher Webertreibung nannten, fegelte erft am 
Abend vor der Capitulation mit Lebens⸗Gefahr hinkber 
nach Schonen ! | i 

Zu Stralfund la8 ich an der Schneider » Herberge: 
„Harmonie der Kleidermaher-Gefellen“ im 
Mittel⸗Alter aber beftellten fich, gelegenheitlich der Tur— 
niere, ſelbſt Fürften und Ritter bloß in die — Herberge. 
Hor van de Straat! lautet der öffentliche Yusruf, wenn 
bei eintretendem Thaumetter Eis und anderer Unrath 
von der Straße zu fhaffen tft. Diefes Hor hat fid in 
unferm Hornung oder Sebruar erhalten, und ich bin ges 
neigter, ein aubered Wort, das man wicht auszufchreiben 
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wagt, 9 .'., von dieſem Hor abznleiten, als von heuren, 
d. h. miethen. Major Schill büßte hierfechtend 4809, 
nachdem er den holländifchen General Garteret mod), vom 
Pferde gebauen hatte, feinen ehrenvollen Ungeftüm, mit 
dem er für Deutfchlandse Ehre und Freiheit die geſetzlichen 
Schranken durchbrochen hatte, zur naͤmlichen Zeit, wo 
Braunſchweig⸗Oels ſich aus Boͤhmen den Weg nach der 
Weſer⸗Muͤndung bahnte, um in’ dem noch allein freien 
Old-⸗England die Erniedrigung des Vaterlandes zu ver—⸗ 
geſſen. Schill ruhet zu "Stralfund, fein Kopf aber 
‚ fhwimmt in Spiritus im Naturaliens-Cabinet zu Leyden 
zwifchen Schlangen und Mißgeburten aller Art! ‚Schill, 
Braunfchweig-Dels, Dörnberg und felbft Deftreic): vertraus 
ten 1809 zu viel auf Begeifterung des deutſchen Volks, das 
Feine Nationund zu phlegmatifch ‚ift, um fich fo leicht elck, 
triſiren zu laſſen, wie Franzoſen und die Völker des Suͤ⸗ 
dens! Und wo ſollte Enthuſiasmus herkommen bei der 
Litanei vom Unfällen ſeit 27922 J 

Ich erkundigte mich nach Dr. Weigels Kr: 
das zwar deu: Kranken heilte, ihn aber fhwarzblau. färbte, 
wie einen Neger, fo daß einer darüber Feine Pfarre, und 
ein anderer Feine Quarre bekommen Fonnte, und der Dr. 
Blaufärber viel Spott erdulden mußte. Niemand wollte 
etwas von dieſen WVorfällen wiffen, und Zoͤllner (wie 
Reifende überhaupt) hatte. ſich das pommerfche Sprich _ 
wort tiefer einpragen follenz „von Hürseggen kommt Lü- 
gen.“ Was-Boufflers bei. Vorzeigung, “der :Bildniffe 
ſchwediſcher Negenten von Guſtav Wafa an — 43 recht 
‚gute Delgemälde‘, namentlich der Königin Ehriftine — fo , 
erheiterte, fonnte bei einem Deutfchen nicht eintreten, 
— Dem Franzoſen wurden fie mit den Morten gezeigt: 
"Vous allez’voir les grands — de la Suede, und der 
Pommer gebrauchte ftatt des ihm entfallenen Wortes. Rois 
— das Schwedifche! 

Von Stralſund ſegelt man in 6— . Stunben nach 
VYſtadt in Schweden, wenn: das :Kuhl .op!.Kuhl op oll 
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Vaden!'erhbrt;wird — ich, aber -fegelte ‚voll ungeduldiger 
Erwartung über: die Feine; Meexenge Gelle nach ber größ, 
ten: und: ſchoͤnſten Inſel des Vaterlandes, nach Nigen 
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it der —8 Punkt Deurfchlane, — ——— 
Inſel, 17 Q. Meilen mit 32,000 Seelenund Andy. die 
fruchtbarfte, fruchtbarer ald Pommern, von dem fie das Meer 
in einem ſchrecklichen Orkan 4309 losgeriſſen haben fol. 
Ein Dutzend kleinere Inſeln liegen um fie, berg; Darunter 
Hittenfde- nnd Ummanz die bedeutendften finds" Rügen. bes 
fteht aus dem weftlichen oder Haupttheile Rügen, der oͤſt⸗ 
lichen Halbinfel Yasmund, der nördlichen »Halbinfel Witz 
tow, und der Halbinfel Moͤnchsgut im Suͤden. Bon allen 
Seiten vom Meer zerriffen, ausgezadt ‚wie Morea oder 


‚ ein Weinblatt, ſtreckt die Inſel ſo viele. Erdzungen ans, als 


die Meerfpinne Füße, ift dennoch aber das lieblichſte Eiland 
der Dftfee, und unſer nördliches Arcadien — oder. der Steis 
der fattfam gerupften und gebratenen deutfchen Gang, die Viele 
Föftlich finden, daher audy ſchon mancher Steisliebhaber vom 
andern ‚mit der Gabel in Finger geftupft worden: ift! | 
Rügen verdankt zwar ‚feinen Schönheits«Ruf viel 
dem Umftand, daß man fich nur von Pommern oder zur 
See nähert, hat aber Naturfchönheiten, die zwar der ſuͤd— 
deutfchen Natur nicht gleihfommen, aber doch an Erbe 
benheit nichts nachgeben, denn die gigantifchen Revolu⸗ 
tionen der Natur, die hier fo fichtlich find, und die Denk— 
mäler grauer Vorzeit erfüllen die Seele voll, hohen Ernſtes 
— id) meine die Hünengräber, die koloſſale @ranit? 
blöde decken, in denen man noch ganze figende Menfchen- 
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‚Gerippe, die Arme uͤber die Bruſt gekreuzt, gefunden hat, _ 
umgeben von Aſchenkruͤgen, Waffen, | ‚Ketten und Ringen 
Die Thaten diefer Huͤnen ruhen in der Nacht der Vergeſ⸗ 
ſenheit, wie ihre Namen; Baͤume bedecken die ovalen Grab— 
huͤgel, und die Neugienigkeit ſchwacher Nachkoͤmmlinge hat 
ihre Gebeine und Ruheſtaͤtten geſtoͤrt, und viele Urnen ohne 
Unterfuhung zerfchlagen, um zu wiffen; wat in dem ollen - 
Pott wol syn mag. Kant rief einft bei einem Städ Berne 
ftein, in dem eine Fliege begraben lag: „Wenn du reden 
Fönnteft, kleines TIhierhen, wie anders fiänd’ 
es um unfer Wiffen!“ 

Voll der gefpannteften Erwartung, die nicht getäufcht 
wurde, fchiffte ich von Stralfund, das fich von der Seeſeite 
am beften ausnimmt, in einer halben Stunde hinuͤber auf 
dem Prahm (Fähre) nad) der Zauberinfel, die überall 
üppige Natur zeigt und Fleiß der Menfchen‘, jedoch gerade 
fi) am Landungs- Plage der alten Fähre am unvors 
theilhafteſten ausnimmt. Die flattlihen, gegen die Stürme 
'gepflanzten Weidenbäume überrafchten mich zuerſt, 
denn wir Fennen die Weide durch die ewige Verftümmlung 
nur als Kruͤppel. Vom Ufer bis zur Hauptftadt Bergen 
find ſechs Stunden, deren Kirchthurm man faft überall 
erblidt, den fie liegt fo ziemlicy in der Mitte, ohne 
Mauern und Thore, mit 1600 Seelen. Die Stadr ſelbſt 
gewährt wenig Intereſſe, man müßte ſich denn für das 
Sräuleinftift‘ intereffiren, defto mehr der Rügard oder 
die Rügenburg, wo fich der Rügenfürft Jaromar ger : 
gen feine Erbfeinde, die Pommern, fo tapfer vertheidigte, 
obgleich nur hinter Erdwällen. Der Rügard ift ein 
wahrer Hochaltar der Inſel, iind die Ausſicht erſtreckt 
fi) faft über ganz Rügen und einen guten Xheil der 
Kuͤſten DONREUR = pet bermäg fi fie zu fchildern? Die ges 
ſchickteſte Feder Kann nur in’der Zeit fchildern, d. h. 
nad * nach darſtellen, und nach der Himmels⸗Gegend, 
was die Augen im Raume, d. h. im Umblick, zugleich 
anfchauen, folglich muß man felbft nah Rügen — reifen, 
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Dreimal beftieg ich den Ruͤgard, wunderſchoͤn im ofen 


farbenen Schmelz der Abendbeleuchtung. und las Kofe 
gartens Rügard — 


Auf deinem fchroffen Felſenſcheitel, 
Empfange mich, alter Rügard 
- Mich Lüfter zu fhauen, 
Mit ftaunendem Blick, 
Die Riefengräber, und Hertba’d Hain, j 
Die Küften, die Infeln, und das donnernde Meer! 


Don Bergen kommt man nad der Halbinfel Tas 
mund; durd) die Prora, eine ſchmale Heide und males 
rifhen Hohlweg. Allerliebft wie Eden, liegt das Inſelchen 
Pulitz da, auf deffen Anhöhe eine Pachter- Wohnung ſteht 
unter fchattigen Kinden am Teiche, mitten in. den üppige 
sten Sruchtfeldern. Die Halbinfel Jasmund iſt größer als 
die, von Mittow, aber weniger bevölkert, denn der Boden 
ift undankbarer, deito willfommener aber dem Mincralogen 
und Petrefakten Sammler. Die Grafen von Brahe bes 
faßen mehr als die Hälfte von Jasmund mit dem alten 
Schloß Spider, vom General Wrangel erbaut; jeßt ges 
hoͤrt es Putbus. Sagard hat einen wenig befuchten 
Gefundbrunnen, der Paftor zu Bobbin eine Sanımlung 
rügifcher Alterthümer und Naturprodukte, die Hauptfache 
aber ift — die Stubnit und Stubbenfammer! (Kamm, 


ſlaviſch —= Fels.) “ | | 


Die Stubnig ift ein bedeutender längs am Meere 
fih) hinziehender Buchenwald, wo der geheimnißpolle 
Hain ift mitdem ſchwarzen See und Burg: Wall, 
Die Phantafie gefallt fi) in der Idee, daß hier der heis 
lige Hain und DOpferplag der Hertha gewefin fey, wie 
ihn Tacitus fchildert. Es mag ein heiliger Hain gewe— 
fen_feyn, der See ift fhwarz und tief genug, um. Unglüd; 
liche zu erfaufen, aber ich glaube, daß hier bloß- eine 
Raub burg geftanden, und die dunkle Stelle des Römers 
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eher von Helgoland gelten dürfte, zumalen man. bas 
Jahr wiffen will, wo Rügen erft zur Inſel geworden ift, 
Doch — Taritus heiliger Schauer ruhet auf See, Hain 
und Wall, in der grünen Waldnacht und feierlichen Stille, 
wie wenn in der Kirche das Vater Unfer gebetet wird — 
nichts ftdret die Stille des Todes, als etwa das Glöd- 
hen einer Heerde, eine Ente oder ein Taucher, die plöglich 
aus den Binfen berporraufchen, man wandelt in. fo 
fchauerlihen Betrachtungen, «ld zu Hereulanum und 
Pompeji, die vor 1700 Jahren der Veſuv in Aſche bes 
grub, Veſuv, der noch heute des heiligen Sanuartus nur 
fpottet! Die Phantafie belebt, was hier todt und ſtumm 
ift, Fingals Geifter umfchweben ung, und das iſt die rech 
te Stimmung, um aus dem Walde zu. treten und an den 
Rand — der Stubbenfammer! 


Einige 4100 Schritte und wir find am Nande dieſer 
berühmten Kreiden- Wand, die zwar Feine 600° aber 
doc über die Hälfte zahlen mag, und zu ihren Füßen 
mwoget das heilige Meer! Diefe Selfenwand ift faft ganz 
Kreide, vermifcht mit’ Feuerfteinen, und wenn es regnet, 
fo iſt das Meer umher weiß wie Kreide. Der höchfte 
Punkt ift der Königs-Stufl, auf dem Carl XH. 
geſeſſen feyn foll, sein Wageftüd, das jeder Tyroler Scharf: 
ſchuͤtze beſtehen wuͤrde. Ein Fußpfad leitet hinab zum 
Geſtade, und’ von unten ſieht man natürlid die abens 
theurlichen Klippen Geftalten am: beſten. Oben ift "unter 
dem Schatten einiger Buchen’ eine Kafenban, die Seele 
verfinft in das Gefühl ver Unendlichkeit, daher Feine 
Schilderung! Eitle Thören aber fchneiden in Ermanglung 
getünchter Wände ihren wertben Namen in die Bu— 
chen, was immer noch poetifcher ift, als dieNamen > Vers 
ewigung in — Abtritten, denn die Stammbücher find aus 
der Mode gefommen — aber in das Stammbuch des 

lieben Gottes fchreiben fih noch Diele, tan kann 
es gefchehen laſſen, und wir thaten es ja wohl eins 
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ftens -felbft am Arme einer Phyllis nach Anleitung Gef» 
nerg! 


Ueber die Gefahren beim Hinab⸗ oder Herauffteigen 
und die Schilderungen mancher Reifenden würden Aelp⸗ 
ler laut auflahen. Indeſſen darf man ‘nicht glauben, 
weil Sefltänzer ihre Sohlen mit Kreide beftreichen, daß 
man auf der Kreide feſt wandle — ber Fall iſt umgekehrt; 
aber'wenn man auch ausgleiten ſollte, fo Tann man fic) 
ja beliebigſt niederlaffen, und der Fall, felbft wenn man 
ins Meer ficle, würde immer weniger zu fagen haben, als 
vom Seile! Gott weiß durch welche Ideen-— Affociarion 
ich bier an das Vorgebirge Sunium dachte im 
Anacharſis, denn weit und breit ift’Fein Minerven-Tem⸗ 
pel, Tein Plato, Ten. gricchifcher Himmel, und wer wird 
zu Bergen fuchen intactae Palladis (urbem! *) | 


Mit der Kreide der Stubbenfammer Fönnte, ganz 
Deutfchland ſich verſehen, ohne daß in Jahrhunderten Mau⸗ 
gel entſtuͤnde, wie in unfern Gold- und Silber: Gruben, 
felbft wenn unſer Fünftiges Nationalfleid das Kriegskleid 
der Oeſtreicher werden follte, und. alle Wirthe nicht mit 
doppelter, fondern zwoͤlffacher Kreide anfreideten! 
Wichtiger aber wäre noch, wenn die Feuerſteine (unfre 
Hornſteine) Flintenſteine wären, die nur, meines 
MWiffens, in Frankreich gebrochen werden und zwar in 
weihen Maffen, wie Spedftein. Der grelle Contraſt 
des weißen Colorits mit; dem blauen Meer und dem leb- 
bafteften Grün des Buchenwaldes auf der Höhe hat etwas 
Eigenthümliches, der Anblic® bleibt erhaben, felbft wenn 
die nafeweife Vernunft ihre beliebten Vergleichungen au ſtellt 
zwiſchen Felſen und Felſen, Nordmeer und Oſtſee. Der 
Anblick des heiligen Meers erfuͤllt allexwaͤrts das Gemuͤth, 
— die 9* Idee des Oceans, wie Sterne's ni 


*) Die Sur der — Pallas. 
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ler beweist: this bukle; won't stand.?.,„You may immerge 
it into the Ocean, and it will stand! ®).. 

In dem fogenannten Bauernhaufe zwifchen hohen 
Buchen verftedt, Tonnen Diejenigen übernachten, welche von 
dei Stubbenkammet aus auch noch den erhabenen Anblick 
genießen wollen, wenn die Sonne aus dem Meere em⸗ 
potſteigt; unferne der Stubenitz iſt das Gut Quolti z mit 
dem coloſſalen Huͤnen⸗ Grab, und eines der ſchoͤnſten Panv⸗ 
ramas der Inſel, am Fuße der Stubbenfammier aber liegt’ ein 
Sifcherdörfchen, das mir durd) die Erjäßlung des großen 
Geographen Buͤſching in ſeiner Selbſtbiographie, die 
ufgemeine Aehnlichkeit mit der des großen Juriſten 
pürter hat, merfwürdig war. Buͤſching übernadıtere 
bier, vergaß feine goldene Uhr und feine Brieftafche mit 
Werl - — man ſchickte ihm Beides nach, dieß war im 
3 v'1765. Ob diefe Leute noch jetzt fo ehrlich find, feit 

e Keifende, vorzüglich die Kurgaͤſte bon Dobberan, ham 
Sup die Ehre ihres Befuches ſchenken? “ 

Bon der Halbinfel Jasmund geht man nach der Ai 
chern Halbinſel Wittomw, wo' die aͤußerſte Nordſpitze 
Deutſchlands iſt, mit dem ganz italieniſch klingenden Nas 
ieh Arcona, unſer ultima Thule, **) noch ganz, fo wie 
'e8 Saxo Grammaticus ſchilderte. Scharf abgefchnitren 
foringt das Borgebirge in die See, und man ficht noch 
die Spur des Walles der Zomsburg; die wohl eine 
Burg, aber Feine" Stadt gewefen ſeyn kann. ‚Hier ſtand 
ber Tempel Suanteviets, ben Waldemar zerftörte, und 
den vierköpfigen Abgott der Heiden. i im den hrifile 
hen S. Veit verwandelte, auf Dem Haͤfele, fo ‚wie 
das Volf den Goͤtzenhof in Kakendof.. Es gibt; nod) 
ein! mites Sure Perd auf za wo einige.alf 
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*) Diefe Lode ſou nicht balten? Taucht — in den Heat, 
RR und fie wird balten. 


*+) — Sand. 


672 - 


Buchen, die von Ferne wie ein Pf erd laffen, dem Schifs 
fer zum Signale‘ dienen, wie auf Hiddenſoe ein Dorns 
buſch. | | 


Die Höhe. — iſt bedeutend niedriger, als die 


Stubbenkammer, kaum 200° über dem Mecresſpiegel, mit 
‘einem Leuchttfurm, und doc) nimmt fir) das Element ganz 


“, 


anders aus, als von den oͤden Sandduͤnen Schevelin: 
gens, felbft zur Zeit der Sluthen, wenn man. nidt.. die 
kleinen Seegeſchoͤpfe anſchlagen will, die nach der Fluth 


zuruͤckbleiben. Auf Arcona ſteht man gerade wie auf dem 


Vordertheil eines Schiffes, und ſieht uͤber Ruͤgen und die 
Kine hinweg ind Unermeßliche, wo, Himmel und Mer 
aufammenfließen — ber Anblid iſt gleich erhaben, mag 
die See zürnen oder ruhig feyn, die Schatten. den 
MWafferfpiegel decken, oder die Sonne ihn pergolden. 
Und wenn. nun noch die Phantafie die Geifter der Go— 
then, Vandalen, Nügier und Slaven, citirt? den Dänens 
König Waldemar, die alten Gdkendiener Suanteviets und 
die neuen Gößendiener ©. Veits? Ich ziehe Arcona der 
Stubbenkammer vor, und moͤchte wie in einer ſchoͤnen Oper 
Ancora rufen; Furchau hat Arcona in einem Helden⸗Gedicht 
in 20 Geſaͤngen, ‚Berlin 4828, 8, heſungen. Man erblickt 
auch die dänische Inſel Moen, ſchwerlich aber Schwes 
dens Küften, die Einige ſehen wollten, wobei fie ganz 
befondere Senngläfer gehabt. haben muͤſſen. 


Wollen Sie'wiffen, was meine lebhaftefte Idee auf 
der nördlichften Spige Deutfchlands geweſen ift? Odoas 


cer, der tapfere Nuügier, der erſte deut ſche König Ita⸗ 
liens, der das letzte traurige romifche Kaiferlein Ro muü- 


lus Augustulus zu Sucullano einfperrte? Nein! bie 
dee, daß man Deutfchland nicht vom Süden nad Nor⸗ 
ben durchreifen foll, fondern umgekehrt, und man müßte 
höhern Genuß haben, fo wie die Weltumfegler fchneller 
vom Flecke kommen, wenn fie fi) nach der Strombewes 
gung des Meeres von DOften nach Welten richten, und die 
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Erde nach Weften umfchiffen. Um mir diefen Genuß nicht zu 
verderben , fuchte ich alle Vergleichungen möglicyft zu ents 
fernen. Man follte e8 mit der deutſchen Natur⸗Gal— 
‚ Terie wie mig den Gemälde-Gallerien halten, wo 
man mit den Ultdeutfchen und Niederländern Anfangt, 
und mit Cortegio und Raphael endet — vom Slachlande 
ind Hügelland, Sachſen, Heffen, Franken, Schwaben, 
Rhein — vom Hügellande aufwärts, Deftreich, Alpen, 
Adria! Man gefällt fich gewiß beffer in Berlin und Dress 
den, wenn man Prag und Wien noch nicht Fennt, Am 
deutſchen Nordkap ift der Gedanfe an Europens Nord— 
kap natürlich: furchtbare Felfen, an denen ſich die Meer 
reswogen zerfchellen in Schaum, ohne Bäume und lebens 
dige Weſen, nur eine Quelle in einer Grotte, wo Skiol⸗ 
debrand mit feinen Gefährten ſich von Treibholz ein Feuer 
machte, die furchtbar ſchoͤne Selfenfcene von der Mitters 
nachtss Sonne erleuchtet beträchtete — die Gefahren und 
Mühen, die fie crduldet hatten, um diefe nadten Selfen 
zu fehen, und dann — lachten! | 3 

No light, but rather darkness visible 
servꝰd only to discover sights of woe, 
regions of sorrow! . ..*) | 

Nicht fo das deutfche Nordkap. Nügen hat wahre 
Naturfchönheiten, wenn fi) auch ihr übertriebener 
Ruhm, wie der Name Rieſen-Gebirg, auf das Lob 
der Nachbarn, der Norddeutfchen,, die den Süden nicht 
fannten, wie auf, fhöngeifterifche Gemälde phantaſie— 
reicher Reifenden gründen mag. So -ftand es auch wohl 
im Alterthum mit dem berühmten Thal Tempe und den 
Hainen von Paphos? Rügen bleibt aber dennoch das 
Schönfte, was Mordteutfchland zu bieten hat, und der 
Rügard, die Stubbenfammer, Arcona und die 
Quodlitzer Höhen find vier Pungte,. die einzig 
find. Arcona machte mih ſchwaͤrmen. 


*) Nicht beit war’, fondern bloß dammernde Finſterniß, ein: 
zig dazu: dienend, um Scenen des Jammers zu gewahren. 
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Kein Lüftchen Fräufelte des Meeres Spiegelglätte, 
Der Seehund fonnte ich auf dem granitnen Bette, - 


Die Taucher plätfcherten, «8 ſcherzten Möw’ und ann 
Im tauen Ocean. 


Der Name Witto w Lenmt wohl eher von weiß 
fer Au, als von S. Virus, und Weiß und gut find 
noch heute Synonyma auf Ruͤgen; ſchmeichelnd ſagen ſie: 
min lewe witte Heer! Auf Wittow liegt auch Alten— 
firchen, wo Kofegarten lange Prediger war, und im 
Dörfihen Vitte am Strande, unter Gottes freiem Him— 
mel, zur Zeit des Heringfanges bie acht Herings— 
Predigten abzuhalten. hatte. Ob die Leute wohl aufs 
merfen, wenn fich ein rechter Heringszug nabert, 
ihre Kirmes? Zu der Vorhalle der Kirche zu Altenkirchen 
zeigt man cine alte unförmliche Statue als das Bild des 
Gößen Suanteviet, was es wohl nie war — aber recht 
finnig. ift ein altes Bild, auf dem 2 Lauten dargeftellt find, 
eine Hand aus den Wolfen greift in die Saiten der einen, 
und die Innſchrift ift: Hanc tange, movetur illa, „So 
rührt fib des Ehriften Herz bei feines Näch- 
fen Schmerz!“ Kofegarten, durch den erft das Ausland 
aufRügen aufmerffam wurde, hat uns in feinen Schriften 
eine ſchoͤne Uferpredigt aufbewahrt, wie ſich von einem 
Manne von Geiſt erwarten laͤßt; ein anderer Uferprediger 
aber ſchloß ſeine duͤrre Heringspredigt, da die Leute uͤber 
einen ſchoͤnen Heringszug unruhig wurden, in der groͤßten 
Verwirrung: „Nun der Herr erfuͤlle eure Herzen 
mit Heringen, und eure Netze mit Gnaden. 
Amen.“ Unſer deutſches Wort Herr ſcheint das Wurzel: 
wort zu feyn von dem Hering abftammt; folglid/. find 
gewiffe Vergleihungen zu Recht beftaudig! Ob’ es einen 
Heringskoͤnig gibt, der an der Spitze des Heeres eins 
berziehen und noch einmal fo groß als andere gemeine 
Heringe mit vergoldetem Kopf und rörhlich glanzendem 
Körper ſeyn foll, Habe ich nicht erfahren! Fünnen. Die 
Wallfifche find ihre Verfolger, und fchwerlich bat je 
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ein Heringskfdnig einen Mallfifch herausgefordert, 
und Holländer noch weniger,;die noch größere Verfol— 
ger des Hering find; nad) ihnen. kommen die Britten 
— Franzoſen, Schweden und Danen — bie Deut 
fhen kaufen die Heringe lieber, 

Don Bitte fhifft man in zwei Stunden nach Hids 
denfoe, ein Inſelchen von vier Stunden Länge und ciner 
Stunde Breite, mit 500 Seelen, Bon ihrem Backenberg 
überficht man fie ganz, und im chemaligen Klofter lebt 
der Eigner der Inſel und auch der Prediger. Witte, das 
‚größte Dorf darauf, iſt von armen Fifchern bewohnt, deren 
Hütten von Torf mit Nafen gededt find — die Kindheit 
der Baufunft, wenig verfchteden von dem Bienenkorb des 
Eaffern und der Jurte des Kamtfhadalen! Torf und Kuh— 
mift find ihr Holz, und der Rauch mag fehen, wo er ein 
Koch findets der Rauch des Herdes, wie der ftinfende 
Dualm des Tabaks, der aus des Fiſchers Pfeifenftummel 
von 3— 4 emporwallet, im eigenen Gärtchen gepflanzt. —- 
Nah Zöllner ift hier die Sitte, bei FSamilientrauer die 
Vorhänge des Himmels- oder Ehebettes abzumachen, 
und obgleich das Gefinde in Einer Kammer fchläft, foll 
man doch nichts von unehlichen Geburten wilfen. Die 
armen Leute nahren fih, nacht Viehzucht und Landbau, 
meift von Fifcherei. Das weibliche Geſchlecht kommt nie 
von feiner Hufe, die Männer aber fchiffen in alle Welt, 
müffen aber für die Erlaubniß vier Thaler unterthanigft 
entrichten — immer noch gnädiger, ald der empoͤrende 
Sterbfall, der ſchon einen der XI. Bauern-Artikel 
vom Jahr 1525 ausmadt.. Sadmänner möchten die 
Leute immer bleiben, ob ‚wir gleidy Zeiten fahen, mo fie 
fragten: „Was geht Ew. Gnaden mein Sad an?“ 

Jeder Bewohner, der nicht verunglüdt, kommt ficher 
wieder nach feinem Hiddenfoe, das ihm dat söte Länneken 
heißt, das füße Landchen! Halt nicht auch der weit 
armfeligere, durch Nordpol» Kälte zum Zwerg zufammens 
gefehrumpfte Esquimo feine traurige arftifche Region, die 
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höchftens Fifche und der Hund mit ihm theilen, für ein 
Eden, das er nicht vertaufchen möchte für alle Genäffe 
tropifcher Länder, wie der Lipparote feine dürftigen 
vulkaniſchen Inſelchen, die jedody unter cinem Klima liegen, 
wo Korinfhen reifen und der Malvafier? Aber der Gröns 
länder lache über Malvafier, wenn er Thran faufen kann, 
und der Hiddenfoer plakt fih als armer Fifcher und 
Schiffer nnd würde vielleicht, wenn hier die in Pappeln vers 
wandelten Schweftern des Phadthon Bernftein meinten, 
kaum ihre Schiffermüße oder Jade unterhalten! Und wer 
dachte nicht an St. Kilda, wo die Leutchen bei Ankunft 
fremder Verfonen oder Waaren jedesmal von einem zehn; 
bis vierzehntägigen Catarrh ergriffen werden, wie anders 
wärts von der Neugierigkeit? Nennen nicht auch die 
Malthefer ihren Fahlen Felfen il fiore del mondo? *) und. 
richten ihren Blick dahin wie Ulysfes auf Ithaca? Amor 
Patriae **) ift eine der größten Wohlthaten des Himmels! 
Nur Vaterlandsliebe vermag den Xelpler an Fahle Berge 
zu feffeln und den Weftphalen an feine flachen Moorgefilde: 
Die armen Neuländer in Amerifa verpflanzen die Eigen» 
namen ihrer Heimafh auf fremden Boden — fo füß ift der 
Zauber des Vaterlandes in bloßer Erinnerung. Ohne Erins 
‚nerung an Dießfeits fcheint mir fogar das Jenſeits 
geſchmacklos! Was freilich Theologen beffer wiffen müffen: 
Der Menſch hat zwei Vaterlande, das der Geburt und 
das des Schickſals; aber im der Regel liebt man die 
gute Mutter mehr ald den firengen Vater, ſehnt ſich, 
wie Homers Griechen nad) der Ruͤckkehr: „piAnv Es na- 
'reida yalav“ ***), und flirbt in Stalien, wie Virgils 
Argiver — 
coelumque 
aspieit, et dulces moriens reminiseitur Argos! f) 


) Die Blüthe der Welt. 
**) Die Vaterlandsliebe. 
— ***) ach der füßen Baterlande : Erbe, 
+) — zum Himmel und denft noch ſterbend an's heimiſche 
rgos 
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Auf Ruͤgen iſt es noch der Mühe werth Prediger 
zu ſeyn; denn ſie ſtehen in patriarchaliſchem Anſehen, wie 
das Geſchichtchen von der gluͤcklichen Ohrfeige beweiſt. 
Ein Prediger zu Hiddenſoe unterrichtete den dummen Zuns 
gen eines Muͤllers, daher es nicht an Ohrfeigen fehlte — 
der Junge ging zur See, kam reich zuruͤck, und beſuchte 
mit. feinem. Knaben den Prediger, der ibn nicht mehr 
fannte; „Herr. Paftor! haben Sie die Güte mel⸗ 
nem Soͤhnchen eine tuͤchtigeOhrfeige zugeben.“ 
Der Prediger ſtutzte, der Mann gab ſich zu erkennen, vers 
fidjerte feinen ganzen Wohlftand den Ohrfeigen zu ver—⸗ 
danken, und da fein Sohn fo dumm fey, wie er ‚ehemals, 
fo verfpreche er fi von feiner Segenshand die erfprich- 
lichften. Folgen. :Kofafen fcheinen jet noch allein folchen 
einſt Kuͤche und Keller befcligenden Glauben zu haben — 
alle: Einquartierten Füßten den Predigern die Hand, 
nannten: fie Water, und das. brachte, ihnen, wo nicht 
Himmelsfegen, doch manches Glaͤschen Branntwein! 

Unfere Schullehrer waren noch reicher, » wenn ihre 
Schüler fo erfenntlic) waren, ald jener- Seemann, und 
ich begreife nicht, wic.die Alten. ausfommen konnten. Die 
“ Ohrfeigen und Maulſchellen FTofteten.- fie ‚freilich 

nichts; aber der ſchwaͤbiſche Schulmeifter Haberle ver 
‚ brauchte wahrend feiner 5Ojährigen- treuen. Amtsführung, 
noch eine Menge Lineale, drei Dugend Bibeln, Kas 
tehismen, Gefangbädher und rammatifen, ab 
Yenwenigftens, die er ſtets zur ſchnellen Handhabung der 
Disciplin in der Hand hatte! Zur‘ Zeit der Schläge war 
Alles gründlicher — die Natur felbft gibt. ung,, einen 
Fingerzeig — wir fchlagen uns felbft por den Kopf, wenn 
wir etwas’ nicht willen, was wir hatten wiſſen koͤnuen und 
ſollen, und. nun arft-die derben Schläge. einer Reſpects⸗ 
Perſon! Sch kann es ‚Deftreich nicht verargen wenn «6 
in diefent Punkte möglichft beim Alten bleibt, und bei 
der Schranne! ZB, J— 

C. J. Weber's kämen W. VL Ser 

Deutichtand III. | 57 
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Don Bergen ging ih nad) Potbus (bei dem Buſch), 
das am Abhange eines waldigen Hügeld recht angenehm 
liegt, mit dem !a Stunde entfernten Scebade, daß cine 
Allee und Anlagen mit dem Städtchen verbinden. Die 
Natur ſcheint mit hier fchöner ald zu Dobberan, aber das 
Seewaſſer hat zu wenig Salz Der Zürft Potbus hat 
viel für das Bad gethan, aber wenn es auch Dobberan 
überflügelt, wird es Ritzebüttel überflügeln Tonnen? Es 
ift anerfannt,; daß das Waſſer der Nordſee fpecififch ſchwe— 
rer ift, ſtaͤrker angreift, und unfere nervenſchwache Zeit, 
welcher Landbaͤder nicht mehr genügen, wird natuͤrlich 
die ftärferen Bader vorzichen, bis fie uͤberſtärkt in's 
Erdbad eiler, oder in's Fegefeuer. Die Gewälfer- der 
Dfifee find wegen der vielen fich hier mündenden Fläffe fo 
wenig falzig, daß fie vielleicht ganz ſuͤß Wären, ohne: die 
Stürme der Fraftigen Nordfee, die fi diefem bloßen 
Meerbufen mirtheilen, das Maffer ift leichter, daher 
fegeln die Schiffe langſamer, die Wellen fallen Fürzer und 
niederer, folgen fid) aber ſchüeller, Ebbe und Fluth ift fo 
unmerklich, wie im Mittelmeer, und die Tiefe fo unbe 
deutend, daß die Oftfee fchon oft in firengen Wintern zus 
gefroren war. Diefes Baltifche Meer (vom friefifchen 
Belt, Einbruch des Meeres) ift 150 Meilen hin 
preußifch, Preußen aber dennoch fo wenig Seemadt 
als Deftreich, man: muͤßte denn einige bewaffnete Fahrzeuge 
‚Stralfunds Seemacht nennen! 

Das Bad Potbus, jetzt Friedrich: Wilhelms ⸗ Bab, 
hat den Reiz der Neuheit — und in dem ſchoͤnen 
Schloß des Fuͤrſten findet man baterländifche Alterthümer 
und ſchoͤne Gemälde. Wer nicht in offener See oder in 
Badekarren & 7% gr.. baden mag, kann in marmornen 
Wannen und fchönen Zimmern für 45 ‘gr baden, aber 
wohnen kann man nur im Städtchen. : Die table d’hote 
zu vier Schüffeln koſtet 15 gr., ebenſoviel das Zimmer 
täglid — und nun erſt Mein, Frühftüd, Abendtiſch, 
Trinfgelder? Nach dem Bade muß man fahren. — O 
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bleibt zu Haufe, Landsleute! ſtaͤrket euch ehrlich uund red» 
lich in einheimifchen Wildbädern, oder auch Soolbäs 
dern, die dem Seewaſſer nahe fommen — ein voller 
Beutel ift der Geſundheit noch zuträglicher, hundert Mes 
Iancholien haben Ihren Sitz Iediglich im Beutel, und nicht 

alle Melancholifer find fo. huntoriftifch, daß fie behaupten, 

den Teufel.im Beutel zu haben, und wenn Neugierige 

hineinguden, und Nichts fahrt, lachend erwidern: „das 
ift eben der Teufel!“ 

Ein guter Fußgänger wandert von Potbus nach dem 

waldigern Vorgebirge Granig, wo man, an einem 

Jagdſchloß des Fürften vorüber, nach einem Eleinen Bel 

vedere fommt, von dem man fich nur mit Mühe trennen 

kann; — aber an das Wott, een Feldwegs (immer Meile), 
muß man fich nicht fo genau kehren. Wer die Eigenthüms 

lichfeiten Rügens ganz will Fennen lernen, muß aud) die 

dritte Halbinfel Moͤnkgut beſuchen, die einft — 

Eldena gehoͤrte. Sie iſt in Anſehung der Naturſchoͤnheiten 

die unintereſſanteſte, aber das Fiſchervolk, ohne Verkehr 

mit Menſchen, hat noch die meiſten Eigenthuͤmlichkeiten 

in Sitten, Sprache und Kleidung. Ihr Paſtor ſchreibt 

vielleicht, wie Zimmermann in Hannover und an Höfen 

fiber. die Einfamkeit ſchrieb, mitten in feiner Einfamkeit, 

ein Werk über die Gefelligkeit. Nicht bloß die Manns: 

Herfonen, fondern auch die Mädchen Tonnen bier auf die 

Freierei ‚gehen, was fie Jagd nennen (se stellt na em 

ut), went. fie namlich ein Erbgut haben, und fie thun 

es natuͤrlich mit befferem Erfolge, ald jene Predigers⸗Toͤch⸗ 

ter in Franken, denen die forgfame Mutter, ſo oft fie 

einen fremden Herrn einher reiten fahe, zurief: „Mapdle! 

geſchwind, pudert euch, gudt r'aus, es reit 

einer d'Staige rauf!“ — 

Die Fuürſten Putbus leiten ihre Abkunft von den 
alten Fuͤrſten Ruͤgens ab, ihre Einkuͤnfte ſollen 20,000 
Thaler betragen, was viel iſt fuͤr das arme Rügen, wo 
3, der Bewohner lLeibeigen find, und der Adel dem 
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größten Theil der Inſel befißt. Dem Füriten gehört auch 
das Eiland Bilm, in Km Meerbufen Bodden, das man, 
mir als fehr reizend gefchildert hat. Vielleicht tft jet. unter 
Preußen die Leibeigenfchaft aufgehoben, und billig follte 
Ehren⸗Geiſtlichkeit im. chriftlicher. Xiebe dem Adel 
mit gutem DBeifpiel vorangehen, da ſie hier dem Adel fait 
gleich ſteht, ſich aber mehr im Titel Doctor, als in 
einem Von zu: gefallen fcheint. Es gibt hier Paſtorats⸗ 
Bauern, wie in Liefland und Curland, uͤber die fic 
Patrimonial-Gerichtsbarkeit haben, der Pfarrhof 
heißt Wiedem, d. h. geheiligtes Gut, was immers 
Hin ſeyn mag — nur nicht Patrimonial-Gerichtss 
barkeit des Adels und der Paſtoren, ſonſt bleibt das 
durch die Leibeigenſchaft entftandene Sprüchwort "ewig 
wahr: „de Buur is n’ Schelm van Natur,“ ‚Aber die 
Daftoren werden wohl fprechen, wie anderwarts: „Sc 
wollte wohl, aber ich barf meinem —— 
nichts vergeben!“ 

Ruͤgen zahlt 27. Paſtorate, und unter den — 
muß man die eigentlich Gebildeten ſuchen. Ihre Woh— 
nungen gleichen Edelſitzen unter den duͤrftigen Huͤtten der 
Bauern, meiſt ein gruͤner Raſenplatz mit Linde vor dem 
Haufe, huͤbſche Gärten und Lauben mit Weiunreben, aller⸗ 
wärts Einfachheit, Reinlichkeit, Gaftfreiheit iind, etwas 
Idyllenartiges. Sie haben mehr: als der. gute Viear of 
Wakie field, der mit 40 Pfund fo vergnägt war, ‚den 
Seinigen und. den Wiffenfchaften lebte, und, auch mehr 
als Paftor Adams, der in der Einfalt feines Herzens zu 
London Gluͤck zu machen hoffte, mit feinen — Predigs 
ten im Mantelfad. Paſtor auf Rügen ware mein 
höchfter Wunfch, wenn ich Theolog geworden. wäre, Der 
Sohn des Paftors wird gewöhnlich. fein Nachfolger, und 
tft Feiner da, fo heirather die Mittwe oder. Tochter dee 
Berftorbenen einen Candidaten, und das heißt conferpts 
ren — fo find. diefe Pafloren wahre Erbpfarrer, und 
[eben ein patriarchalifches Leben. Die. vier Paſtoren auf 
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Sagard, Bobbin, Altenkirchen und Wyk heißen ſcherzweiſe 
die Vierfürften, und fo muß man ihnen cin Bischen 
Orthodoxie zu gute halten, und wer wollte der Pfarr— 
Witte, der am Trauungs⸗Tage ihrer Tochter einfiel, daß 
fie ja felbft noch confersirt genug ſey, um zu confers 
viren, nicht verzeihen, wenn fie dem hochzeitlich geflcis 
beten Kandidaten zuriefi „ik will den Heren sülfst!“ 
Den Paftoren auf Nügen Fünnen es“ die unferigen 
nicht nachthun, fo gerne fie vielleicht wollten; und fich 
vielleicht felbft das Conferviren gefallen Tiefen, wenn 
fie ſich anders nicht ſchon auf der Univerfität nach einer 
GSehülfin umgefchen haben, die um fie fey, wie es auch 
die Bibel haben will — aber unfere Küfter koͤnnten die 
NRügifhen nachahmen — nicht in Hochzeit, Tauf- und 
Leichen-Carminibus — ſondern in Fertigung von Leichen— 
feinen; die Kunft unferer Steinmeßen würden fie leicht 
erreichen. Die Sprache ift etwas vom pommmerifchen Plats 
ten unterfchieden, Ete fagen von einem, der gegen bie 
Kalte Handfchuhe tragt: m’hanscher Keerl, halber Keerl 
— was würden fie zu unferen Elegans fagen, die mitten 
im Sommer fie tragen, einen an der Hand, den andern 
elegantissime in der Hand? Von einem in Verlegenheit 
fagen fie: „de kam recht in de Brummelbeeren,“ dem 
die ſich gerne anhäkelnden Bromberrftrauche ranfen bier 
allerwarte. — Der Platz für das Reſerve-Futter 
in der Scheune Heißt der Hill (Heilig). Staakt dat up 
de Hill! und fo rufen fie auch einem jungen allzuhigigen 
Kichhaber zu: Staak wat up de Hill!“ Der Großknecht 
nimmt mit dem Jungknecht fürmlichen Nitterfhlag 
vor, gibt ihm im Ungeficht Aller eine Maulfchelle, und 
fpriht: „So Keerl! dat Iyd van my, un von keenem 
apnern!“ — Von einer derben Ohrfeige fagen fie: „he 
gaw am eenen-dügtigen Audi,“ fo wie für „das ift 
lange her— „dat is van Anno — her“— und beweifen, 
daß fie auch Latein verſtehen. Uber wie Fommen dieſe 
Deutſchen zu den Worten, wenn fie nicht gerne vom 


582 


Düwel fprechen, Dat di de Dütscher! di shall de Düt- 
scher! Jetzt, wo fir nicht mehr Schweden angehören, 
werden fie es doch wohl bleiben laffen? Das Na fpirlt 
eine große Rolle; „Na — geh he mit God — na, blive 
hesund !. Der weiblihe Beiftand (in Schwaben Krieges 
vogt) heißt hier Trred up (Auftreter), und ein ausgezeic), 
neter trefflicher Mann (l’homme par excellence) Schr; 
mann Mären alle Ercellenzen ſolche Sehrmaͤnner, 
wir haͤtten — nicht bloß Sterne — wir haͤtten den Kim 
mel felbft auf Erden! 

Mas nachft der Natur an Rügen feffelt, ift die ir 
Einfachheit, In den armen Fifcherhütten wohnen noch 
alte Tugenden, die überhaupt in Hütten leichter ‘gedeihen, 
als in Palaften, und auf den Paftoraten wohnt alte 
Gaftfreiheit, die natuͤrlich verſchwinden muß, je mehr 
fih die Gafte vermehren; ich Füffe die Hand zweier 
Daftoren auf gut Oeſtreichiſch. Im hohen Alterthume gab 
es Feine Wirthshänfer, wie noch hente im Morgens 
lande, ja man konnte nicht wiffen, ob hinter dem Incog- 
nito nicht gar — ein Engel firde, von denen wir jetzt 
gar nichts mehr hören. Einfach ift die Nahrung die 
fer Inſulaner, Bier (Dele) ihr gewoͤhnliches Getränke, 
und der Nundgefang hat mir gefallen; 


Hans Naber, ik hewe ju dat to gebröcht, 
helt ji mal dumen un finger dran, , 

He, kuke maal drinn — — 

noch Oele, noch Oele, noch Oele darinn! 


Diefes letztere wird fo lange wiederholt, bis rein ausge— 
leert iff, dann zeige der Zecher fein leeres Glas und fingr: 


He kuke maal drinn — — 
- niks Dele, niks Oele, niks Oele dariun! 


Bisher Fannte ich unter allen Bifchöfen den am 
beften, der aus Burgunder, Pomeranzenſaft und Zucker 
erzeugt iſt, hier lernte ich au) einen Erzbifchof Teunen, 
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der aus Mheinwein, geröfteten Pomeranzen und Zuder 
hervorgeht, mehr als Bifchof, wohl aber nur ein Luxus 
der Stadt Bergen ift, und vielleicht der zweiten Stadt 
Gars, wenn man einen Ort yon 900 Seelen für eine 
Stadt will gelten laffen. Die fruchtbarſte Gegend ift 
um Gingft, daher fie das Paradics heißt, und von 
da geht man am beften nach der Zufel Ummanz, die. 
fo bedeutend ift als Hiddenfog, den beften Flachs Rügens 
liefern foll, und reiche Seevoͤgel-Jagd hat, wie die 
umliegenden Fleinern Inſelchen. Die Bewohner nennen ihr 
Inſelchen das Land, ſich die Upländer, alle übrigen 
find ihnen VBan-Länder, ohne Land, und ein Mann 
vom Lande heirathet nie eine ohne Land. Mie viele 
Ummanger gibt e8 nicht außer Umman? , 

Ruͤgen ift fhön, aber für ein Paradies doch das 
Klima zu kalt. .. Rauhe Oftwinde, Stürme und Nebel 
umlagern das hochgelegene Land, der Winter ift lang und 
firenge, vom Frühling gar Feine Rede, und felbft im Som— 
mer die Witterung unbeftändig, der Tag heiß, der Abend 
kuͤhl. — Nebel verbreiten ſich ſelbſt in der ſchoͤnen Jahrs⸗ 
zeit uͤber die Inſel, und nur der Herbſt iſt angenehm. Die 
Inſel hat keinen Fluß, nur Baͤche und einige Landſeen, 
Kunſtſtraßen gibt es nicht, und die Wege ſind wie uͤberall 
im Norden, d. h. ſchlecht. Die Erde iſt fruchtbar, uͤppig 
der Getreide-Wuchs, bluͤhend die ganze Pflanzen» Welt — 
aber dieſes Klima — diefe Abgelegenheit — manche Dede 
— die geringe Zahl Gedbildeter — ich möchte doch nicht 
Paſtor laci feyn, und bleibe im Schwabenlande! 

Kügen ift das Vaterland Arndts, und hier empfing 
auh Hakert die Weihe zur Kunft und Landfchaftsmalerei ; 
man findet mehrere feiner Jugend Arbeiten, 3. B. die 
Stubbenfammer, und Stüde, die er aus Stalien zum 
Andenken fandte, Hier dichtete Kofegarten als Paftor 


zu Altenkirchen, und mag bei den häufiger gewordenen 


Luftreifen nad) feiner Inſel fo gut unter dem Sluche der 
Celebritaͤt gelitten haben, als das Weimarer Klechlatt. 
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Kofegarten war es auch, ber die treffliche pommer'fche 
Ehromik des Kanzow der Vergeſſenheit entriſſen bat. 


Der beſte Begleiter auf Ruͤgen iſt Gruͤmbke, oder JIndi— 
genas Streifzüge durch Ruͤgenland. 


Ruͤgen iſt und bleibt der ſchoͤnſte Punkt des deutſchen 
Nordens, und iſt das, was im Suͤden der Bodenſee, 
das Traunviertel und Vater-Rhein. Was an Ers 
habenheit der Berge und uͤppiger Natur fehlt, erfetzt das 
srhabene Meer, und ift der Ultvater ruhig und langweilig, 
fo finder man ftets Leute, die von Stürmen und Schiff— 
brüchen wenigftens erzahlen Fünnen, und von ihm fo 
viel Böfes zu fprechen wiffen, als mancher Mann von fiis 
ner artigen Frau, und mancher Diener von feinem bemwuns 
derten Herrn! Und wenn fie erft vom Maffeln der 
Eciffe fprehen? Sie fehen namlih die Schiffe uns 
gehen in dunklen Luftgefilden, und ihr Glaube ift fo 
ftarf, als der Geſpenſter-Glaube — fie ſehen Haufer 
wafflen (walian, fächfifch = fi) hinundherbewegen), ja 
fie fehen Menſchen waffeln — alles Waffeln ift Vor— 
Ay: des Untergangs. Recht finnvoll ift das Volks— 

Mahrchen, daß die vielen Todtenhügel in der Geiſterſtunde 
umgegraben würden von Hageſtolzen, und zwar mit 
Naͤhnadeln (als ob c8 immer von ihnen abhinge, eine 
eigene Näherin im Hanfe zu haben!), und geheuer ift es 
um fein Grab! Fürchter euch nicht, ihr Kleingkaubigen, 
vor den Mohnenden in Gräbern — wie ihrer, barret eurer 
der Tod! oder wie ich fo eben eine fhwsbifhe Mutter 
ihren Heinen Magehals warnen höre: „Wart’ du mußt 
ins Kirchenloͤchle!“ Hageftolze find fchon hie 
nieden bejtraft, wenn fie alt werden, und fremde Näh— 
nadeln, — mit Gold aufwicgen muͤſſen. Mir der 
Monne der Wehmuth ſchiffie ic) von Rügen zurüd nad 
Stralfund — 


gebe wohl mit deinen heiligen Bergen, 
Mit deinen faufelnden Hainen, 
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Mit deinen freundlihen Töchtern, 


Mit deinen gaftlichen Hüttnern, 
D lebe, lebe, lebe wohl! 


Neunundzwangigfter Brief. 


Reiſe nach Mellenburg, Dobberan. | 


Unter allen Straßen, die von Berlin auslaufen, ift 
wohl die nad Hambuͤrg die befuchtefte, 70 Stunden 
weit —-aber fo wie Sand, Sümpfe, Fichtenwalder, traus 
tige Krüge gegen Oft und Eden den Weg unangenchm 
machen, fo aud) ‚gegen Welt und Norden, Wenn wir 
auch nad) der Wind: Hofe 32 Gegenden, ftatt 4, ans 
nehmen wollten, auf Feiner würden wir auf Nofen wan— 
deln! und Wind, woran es nicht feh't, bringt zu Lande 
leider nicht weiter! Mich haben indeffen die dem Suͤd— 
bewohner ungewohnten Birken: und Weiden-Alleen 
manchmal unterhalten, und felbft die fallgerechten Haͤuſer 
der alten Heinen Städte, deren Giebel ſich einander ganz 
vertraulich nähern, wie es Nachbarn gebühret; lauter 
Städte, ald ob fie der erfie Staͤdte-Erbauer Henoch gebauet 
hatte. Reiſet man umgefchrt von Hamburg nad) Berlin, 
fo muß nothwendig die Schoͤnheit dieſer Stadt dadurd) 
gewinnen. Statt Menfchen begegnet man Echweinen 
und Ganfen, und im Meflenburgifhen auch Wild. 
Man wird wohl thun, ſich in diefem Sandmeer im Wa— 
gen zu verpropiantiren, denn in den Krügen gibt 
es nichts, als ſchlechtes Brod, ſchlechten Schnaps, ſchlech— 
ten Kaſe und Kuͤmmel. Recht bezeichnend iſt uͤbrigens 
das norddeutſche Wort Krug fuͤr Gaſthaus! 


Fehrbellin gewahrt hiſtoriſches Intereſſe, und an 
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der Stelle ‚wo der große Kurfürft die Schweden flug, hat 
Rochow ein Denfmal errichtet. Es war die erfte Grofithat 
der Brandenburger, vollführt durch ungehbte Truppen gegen 
fieggewohnte Schweden, und rafch, wie Friedrich, war der 
Kurfürft aus Franken herbeigeeilet, In unfern Tagen 
würde man freilihd nur von einem Gefechte fprechen, 
aber dieſes Gefecht hatte große Folgen , ficherte feine Staa: 
ten, und feßte ihn in Beſitz Pommerns. Stallmeiſter 
Sroben, der bemerkte, daß der Feind nach des Kurfürs 
ſten Schimmel fchoß, drang ihm fein Pferd auf, und eine 
Kanonenkugel ftredte ihn zur Erde, er verdiente auch ein 
Denfmal, Man hat in unfern Tagen diefe edle Aufopfe— 
rung bezweifelt, die freilih unfern Tagen nicht ähnlich 
fiehet, aber auffallend bleibt es immer, daß der Haupt: 
ſchriftſtelle Pufendorf nichts davon meldet. In dieſer 
Schlacht ließ ſich der Landgraf von Heſſen-Homburg durch 
feine Hitze verleiten, ohne Befehl die Schweden anzugrei— 
fen — Derflinger aber machte Alles wicder gut, und da der 
Kurfürft die gefchlagenen Feinde nicht verfolgen wollte, rief 
er: Ei wat! mit de Eier in de Pann, eh Kicken ut 
kommen! \ 

Königshorft Tiefert Berlin Butter, Käfe und Torf, , 
und Ruppin, das feit dem Braude eine der fehönften 
Städte der Mark geworden ift, und gutes Bier hat, bleibt 
feitwärts, wie das berühmtere Rheinsberg, einft Fried— 
rich und- fpäter des Prinzen Heinrich) Ayfentbaltsort. 
In der Nahe Ruppins fihlaft auf feinem väterlichen Land— 
ante Wuftrau der alte Zieten, und hat in der Kirche 
ein fhönes Denkmal, . Rheinsberg liegt am Rhin, der freilich 
kein Rhein iſt, und an einem See, im Echloffe find ſchoͤne 
Plafond-⸗Gemaͤlde von Pesne; das Staͤdtchen iſt regels 
mäßig gebaut, der Garten aber natürlich jetzt verfallen. 
Hier lebte der große Mann als Yüngling, entfernt von 
feines Vaters ewigen Rechts um, linfs um, Eins, 
Zwei, Drei — den Wiſſenſchaften, Künften und gefel- 
liger Freude, ja machte fogar Schulden — wer hätte hin: 


. 
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ter der Sufchrift füiner Wohnung; „‚Friederico tranquilli- 
tatem colenti“ #) damals den Eroberer Schlefiens gejuchr, 
wo er feinem Suhm ſchrieb: „Mon Hıstorien pourra s’eparg- 
ner beaucoup de peine et de papier, on peut decrire 
ma vie en trois mots — Exercices, yoyages et 
Rheinsberg?“ *) Fouque hatte Befehl, dem Kronprinzen 
Punkt 9 Uhr das Licht auszulöfchen, und gehorchte, aber 
dann zündete gr feinen Taſchen-Wachsſtock an: „der Koͤ⸗ 
nig bat mir nicht befohlem mein Licht auszu— 
löfchen,“ und fo wechfelte jeden Abend das vofficiclle 
Yuslöfchen mit dem Privat-Anzünden dis Wachs⸗ 
ſtockes. | 1 
Friedrichs Hof zu Nheinsberg, fo verfchieden von dem 
fpätern zu Potsdam, lernt man am beften aus Bieles 
felds Briefen kennen; den Prinzen befchäftigte zunächft 
Molfs Philofophie, wie den Prinzen Alexander die Philofophie 
des Ariſtoteles — als fit aber den Thron beftiegen, mußten 
fie freilich ganz andere Dinge treiben; jedoch verließ dieſen 
nie die Liebe zu Homer und den Dichtern, wie Friedrich 
die Liebe zu den Franzofen und den freilich nur in galli— 
ſchem Gewande ihm zugänglichen Alten! Beide aber haben 
noch feinen Homer gefunden! Das Sntereffantefte zu Rheins- 
berg war mir die von Prinz Heinrich ven Helden des 7jährir 
gen Kriegs errichtete Pyramide, Sie hat etwa 50° Höhe und 
265 Medaillons mit den Namen der 28 Sirieger, die fich 
vorzüglich auszeichneten. 

Don Kyritz kommt man nah Perleberg und 
Lenzen, denen cin Satyrifer die Schönen Namen muß auf: 
geheftet haben, und feitwärts bleibt Wirtftod, wo Vans 
ner und Wrangel die Eaiferlicdyefachfifhe Armee unter Hatzs 
feld fchlugen, die Ehre der ſchwediſchen Waffen wieder her: 


*) Sriedrih, dem Freund der Ruhe. ” 

**) Mein Gefchichtfchreiber kann fih viel Mäbe und Papier 
eriparen, er kann mein Leben in drei Worte faffen: Uebun— 
gen, Reifen und Rheinsberg. 
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ftellteu, aber auch den lieben Frieden weiter entfernten, Der 
Preußiſche Adler weicht jet dem Büffels:-Kopf, 
aber nicht die Sandfteppen, und die Schlagbaume vernich, 
ren fich, nicht zur Veforderung des Pofifluges, obgleich an 
den Pferden zu fehen ift, daß wir in Meflenburg 
find.” Zu Luͤnthern und Boigenburg, wo die Elbe, wie zu 
Doͤmitz, das Meflenburgifche kaum berührt, und fogleich 
mit zwei Zoͤllen honorirt ift, wird Alles freundlicher “und 
reinlicher, nian glaubte fih an Hollands Graͤnzen, wenn 
die Hügel nicht wären... Bergedorf mit feinen engen, 
unfaubern Gaſſen, Buden und Menſchen-Gedraͤnge gibt 
uns einen Vorfhmad Hammoniens, die man auf der 
Höhe von Eſcheburg in grauem Nebel erblidr — immer 
mehr, je naher man kommt, lüfter, fie ihren Schleier von 
Torf- und Steinkohlen-Qualm — endlich erjcheint die 
Bürftin der Elbe, mit Altona zufammengeihmolzen und 
umgeben von einem Mald von Maften — fie gebietet 
Ehrfurcht! 

Mein Weg nach Meklenburg fuͤhrte von Stralſund 
uͤber Barth, wo Spalding Prediger war, ehe er nach 
Berlin kam — Damgarten und Ribnitz, das erſte 
Meklenburgiſche Staͤdtchen, nach Roſtock, deſſen Thuͤrme 
ſich auf der flachen "Heide in weiter Ferne zeigen. Die 
Warnow, die aus mehrern Keinen Seen fommt, und 
bei Buͤtzow fohiffbar wird, Öffnet fich unter Roſtock, als 
ein fchöner Bufen bei Warnemünde, der Hafen des 1'% 
Meilen entfernten Roſtocks. Roſtock iſt immer noch eine 
Handelsftadt zweiten Nanges am — Meer, mit 
17,000 Seelen, Meklenburgs eigentliche Megalopolis. Wars 
nemuͤnde hat aber wenig Anzichendes, obgleich Vergnuͤ— 
gungs-Ort der Roſtocker, und kann hoͤchſtens diejenigen 
intereſſiren, die noch wenig an der See geweſen ſind. Der 
Hafen iſt von ſo geringer Tiefe, daß groͤßere Schiffe auf 
der Rhede ſich lichten muͤſſen, macht aber dennoch Koſten 
genug. 

Roſtock hat ungemeine Aehnlichkeit mit Luͤbeck, als 
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terthuͤmlich and dennoch freundlich, aber: nicht ſo reinlich. | 
Der ſchoͤne Blüchers Markt (fonft Hopfenmarkt) ift cin ana 

ſehnliches Viereck, und der mit. Linden beſetzte Wall gibt 
wie der Mühlendamm einen angenehmen Spaziergang, 
von wo man Warnemünde und die Oſtſee erblickt. Ro— 
ſtock iiſt nur recht. lebhaft an Pfinugfts oder Pferdes 
Markt, der vierzehn. Tage dauert, und’ den Roſtockern 
eine neue Lebens: Periode: ift, gleich willfomimen :.den Bers 
liner Moden, wie den Aerzten; was. Gallomanie 
in Deutſchland, fcheint mir in Mekleuburg Berlinomahie 
zu ſeyn. Trotz des Handels mit Getraide und Roſtocker 
Aepfelm die es ausfuͤhrt, und der Weine, Liqueurs, und 
Colonie-Waaren, die es einfuͤhrt, geht es ſtille zu, und 
noch ganz reich ſtaͤdtiſche Die Univerſitaͤt wird 
kaum 100 — 450 Studierende, meiſt Ein heimiſche und 
Theologen zaͤhlen Im Mittel-Alter aber ſpielte Roſtock 
als Hanſeſtadt eine Rolle, hatte viele Kaͤmpfe mit den 
Herzogen, und noch jetzt manche Gerechtſame vor ander. 
Wenn man von Hamburg kommt, glaubt man, daß Schlaf 
und. Tod hier ihre, Wohnung gemacht haben. Die Mariens 
firche, wo Hugo⸗Groſtius ruhet, deffen großen Einfluß 
auf die praftifche Welt wir nicht vergeffen wollen, : wenn 
‚feine Werke gleich jegt im Staube ruhen, wie. Er. — bes 
ſitzt einige gute Gemälde, und. das Wahrzeichen iſt die 
geheiligte Zahl VII, denn Roſtock hat nachſtehende. Merk⸗ 
würdigkeiten: VII Thore, VII. Straßen: vom Markte aus, 
VU Thuͤren an der Marienkirche, VID Glocken, VII Brüden, 
VII Thuͤren am Rathhauſe und VII alte Linden im Roſen⸗ 
garten. — Unfere Redensart das find Siebenſachen: 
von unmerkwuͤrdigen Merkwuͤrdigkeiten, mag daher ruͤhren. 
Es iſt auch eine Seebade⸗Anſtalt hier, die von vielen dem 
koſtbarern und beruͤhmteren Aufenthalt zu Dobberan vor⸗ 
gezogen wird. Roſtock heißt Vrbs rosarum; weit ange— 
meſſener dem Klima, als Roſen, ſind aber die balfamifchen 
Ausdünftungen der — Schlehenblüthen! Schulze ſchrieb 
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feine bezauberte Roſe am Rhein und von Roſen⸗ 
effenz babe ich nichts vernommett. 

Roſtock iſt die Vaterfiadt Laurenbergs, unfered 
. erften Satyrifers, neben Rahel — und Sprengels. 
Der‘ Profeffor orientalium Tychſen — vielleicht der erſte 
jhdifchstalmmdifchsrabbinifche Gelchrte Deutfchlands, daher 
er aud) Juden zu bekehren fuchte,aber, meines Wiffeng, 
feinen einzigen befehrt hat — war das Drafel dis In— 
und Auslandes, wenn es arabifche oder muhamebdifche 
gelehrte Anftände gab, und daher einer der eitelften Ge 
Ichrten, weil er einer der undenfendften war. Zu Roftod 
lehrte Eulenfpiegel den verfammelten Schneidern Et- 
was, was fih auch Gelehrte und Staatsdiener merken 
follten, wie 'unfere Stände: „wenn ihr die Nadel eins 
gefädelt habt, fo vergeßt nidht den Knopf, 
fonjt find.alle Stiche vergebens!“ 

' Die meifte Ehre hat Roftod von — Bluͤcher, den 
fie auch wieder ehrte, Blücher, den wir Marfchall Vor⸗ 
wärts nennen, die Britten Conqueror of the Tyrant *) 
und die Staliener il gran Generale coi bassi (Schnurrs 
bart)**); franzöfifhe Kehlen Tonnen den Namen Faum 
herauswärgen, nannten aber die Nuthe la Bluchere, 
Bluͤcher, wenn es ihm nach gegangen wäre, hätte troß feiner 
grauen Haare in Frankreich wie Joſua gehauſet, der Alles ver: 
tilgte mit der Scharfe des Schwertes und die Könige zu 
Dutzenden auffnüpfen ließ an Banme! Die Stände Mes 
Ienburgs errichteten ihrem Landsmann die Bildfäule von 
Marmor, gefertigt von Schadow; der Held hat in der vor- 
geftredten Rechten den Marfchalleitab, die Linke ift am 
Griffe des Schwerts, der linke Fuß vorwärts, das Ge— 
wand eine tunica, und von den Schultern wallet ein ma— 
lerifcher Mantel ; die Inſchrift iſt: „nem Fürft Bluͤcher 

) 


„ - 





*) Den Ueberwinder des Tyrannen. - 
**) Den großen General mit dem Schnurrbarte. 
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von Wahlftatt die Seinen,“ und-auf der NRüdfeite: 
„Im Harren und Krieg, im Sturz und Sieg be 
wußt und groß, fo rißer uns vom Feinde log“ 
Ich wüßte noch eine Inſchrift aus Suetons Nero: „tale 
monstrum 44 annos perpessus, terrarum orbis, tan- 
dem destituit, *) Ob man aud) zu Helena noch ‚vom 
Huſaren-General ſprach? Bluͤcher, Canitiem galea pre- 
mens **) — war 1816 in feiner VBaterfiadt, groß 
war fein Genuß, und einer feiner Schulfameraden, Se: 
nator Löwenhagen, den er Du wie zubor nannte, ſtam⸗ 
melte: „Durchlaucht;“ Sey fein Narr,“ unterbrach 
ihn der treuberzige Held, „oder glaubft du, daß ich 
einer geworden fcy“ 

Das Zutereffantefte für den Fremden in Meflenburg 
möchte wohl Dobberan feyn, vier Stunden von Roftod, 
am Fuße walvigter Hügel, unfer älteftes deutfches 
Seebad vom Jahr 17945 das phlegmatifche Volf nennt 
Dobberan Fürzer Brahn. Britten hatten längft Seebaͤ— 
ber, laͤngſt kannte man ihre Kraft in Deutfchland theos 
retifch — aber in Deutfchland braucht es Zeit, bis Theorie 
‚in Prarimäbergehet, und D. Vogel verdiente hier ein Denk— 
mal. Der Boden um Dobberan tft undanfbar, aber man 
ift in der Nähe des Meeres, der Hafen von Travemünde, 
Marnemünde und Wismar; man fieht ftets Schiffe, macht 
Abfteher nad) Roſtock, Schwerin, Ludwigsluft, und die 
fchönfte und belohnendfte Partie ift nach — Rügen, Webers 
rafchend ift die Ausfiht von Dietrihshagen (eine 
Meile, wo ein Pächter wohnt) auf Wismar und halb 
Meklenburg, Holfteins Küften und die Inſeln Fermern, 
Laland und Rügen; recht durchdringende Augen mit einem 
‚achromatifchen Dollond haben gar die Spitzen von Ko- 
penhagen fehen wollen, der Dollond hatte Geld geko— 


*) Endlich erhob fich dag Land gegen das Ungeheuer, nach— 
dem e8 14 Sabre lang fein Joch getragen. 


**) Auf das graue Haupt den Helm febend. 
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ſtet! Morgens ſpaziert man auf dem Camp (Marke), 
trinkt, und geht dann in den englifchen Park. Die Gäfte 
find zwar meift Meflenburger, da aber der Großherzog ſich 
ſelbſt unter fie mifchet, und ſchon manchen plumpen Dbos 
triten, der ahnenftolz, wie Baron d’Etange, kaum Nebens 
menfchen, fondern nur Hintermerfchen kennen wollte, bes 
fhämet hat, fo herrfcht da8 Regis ad exemplum to- 
tus componitur Orbis.“) Wer zu Dobberanüber Andere 
Klage führt, greife zuvor in eigenen Buſen! 

Es ift Schade, daß Dobberan einen unverbefferlichen 
Hauptfehler hat — 18 ift Eine Stunde entfernt von 
der See, indeffen geflel’cs. dem Britten Nugent, der die 
bekannten Reifen durch Meklenburg ſchrieb, fo wohl, 
und zwar" zu einer Zeit, wo noch wenig für dad Bad ges 
ſchehen war, daß er da fterben wollte, und das ift wahrs 
fich mehr, als man vom kraͤnkſten Kurgaſt erwarten kann. 
Bielleiht war es derfelbe humoriſtiſche Nugent, der im 
Parlamente. bei der Dill, daß man die Machtivächter 
zwingen folle, bei Tage zu Schlafen, um Nachts deſto 
wachfamer zu feyn, aufitand, und bat, daß man bie Bil 
auch auf ihm ausdehnen möchte, denn die Gicht verhins 
dere ihn am Schlafe, bei Tage, wie bet Nacht! 

Dobberans alte Klofter-Ruime gleicht einer römis 
fchen MWafferleitung, und die gothiſche Kirche enthält 
viele Monumente, und abenteuerlihe Grabſchrif— 
ten, die aber fehr unleferlich geworden. find. Das Buͤch⸗ 
lein Weber Dobberan, das jeder Kur-Gaſt kennt, bat 
letztere auffgenommen, die meiſt im Geſchmack nachſtehen⸗ 
der ſind: | 

Auf den Herzog Magnus: 

Auf diefer Welt bab’ ich meine Lüft 

Allein mit Falter Schaale büßt, 

Hilf Herr mir in den Freudenfaal, m m 
Und gib mir die ewige kalte Schaal! 





*) Nach des Fürften Beifpiel richtet fih ale Welt. 
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‚Die zweite verraͤth ganz den alten Obotritiſchen RE 


und ſteht in der Buͤlow'ſchen Kapelle: 


En "Wick, Düvel! wick wiet van.my, | 
-..: IK scher mir nieg een Hoor ut# di, 


ik bin. ein Meklenburger Edelmann, | 


rät giet di Düvel myn Supen (Saufen) an? ' 
- ik stıp mit imyn Heer ‘Jesa Christ, 
: #ehn du Düvel'ewig dörsten müst; 
' und. drink ‚mit. ihm soet kohle Schal;:t.' ; 
wenn du sitzst in de Höllengpaal. 
, drum rat ik; wick; loop, renü un g0,'- — 
Coft by den Düvel ik tu schlob! ....,..0 0% 
Unter den alten Gemälden ftellte eines einen Mann. vor, 
Ber zur. Kirche will, abet. vom Teufel zurütgehalten wird: 
—— mit in de Rrog (Schenke), in de Kerk is Volks 
genog! Ein Holzſchnin ſtellt auch den Teufel vor, der 
einen Moͤnch, mit einet Sram unter der Kutte, barſch wie 


‚ein Mauthner fragt? Quid habes hie frater? — vade 


mocum...*) So ſteht auch neben dem kranken Hiob die 


Frau, auf.einem diidern Stuͤck ſpielen Teufel zum Tanz 
auf — bie ‚vier, Evangeliften werfen das Wort Gottes in 
eine Mühle, die übrigen Apofiel malen, und Biſchoͤfe fan- 
‚gen das Mehl auf in Kelcheti Gar. viele folder -drolfi- 


gen Stuͤche altdeutſchen Humor find im 88hjaͤhrigen Krieg 


zu Schanden gegangen, ſo wie aͤhnliche Maivitätch im 
- Speifefaale des alten Schlofes! s 


Dobberans Mönche kamen, achtzig Kutten hart, von 


—J—— und brachten, neben ihrer Blu t⸗Ho ſtie, 
zu der ſtark gewallfahrtet wurde, eine Menge Reliquien 


mit: das Schutzfell Deſſen, der, das Kalb, fbhlachfete bei 


dem Mable des verloren gewefenen Sohnes, Loths Salz⸗ 


ſaͤule, einen Zehen des großen Chriſtophs, das Scheermeſſer 


der Delila, den Schemel, ‚der Elias den Habe: br, —— 





ki. Was haft du da, Bruder? Komm mit air. 
C. J. Wever’s fäwmmti. W . VE, 


Bemnfgtand HL Ta aEar 1 as. a 
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Heu bon der Krippe — vom Fiſch des Zobiat und son 
Judas Gedärmen, Petri Neß, einen Feten’ vom Rock des 
armen Lazarus und von Jofephs Mantel, den Potiphar 
ſelbſt abgeriffen hatte, den Stein der Zipora zur oeichneis 
dung, etwas ige vom Spinnrad. der. heiligen Jungfrau 
und Kinderhaͤu chen von Jeſus. — Sie beteten ſogar den 
berühmten heiligen, Damm dt. hoch, 400. breit und 
eine Stunde land, rein zufamm en — Mönche beteten 
lieber, als daß fie arbeiteten — und: fo verdanken ihnen 
noch beute die Eurgäfte die” ſchoͤnen Petſchaften, Stock⸗ 
knoͤpfe, Uhrgehaͤuſe ıc., die zu Schwerin aus dieſen vers 
fhiedenartigen "Steinen gefertiget werden, "Der" brollige 
Volks/⸗Glaube an dieſes Wunder der Moͤnche machte/ naͤchſt 
ihren Heiligthuͤmern, dieſe Kutten fett, wie das Kinboieh 
in den nahen Hollſteiniſchen Marſchlaͤnbern! 
Dobberan tft ein‘ regellos und meiſt neu erbauter Fle⸗ 
"Fer von 2000 Seelen in einem lachenden Waldthale, von 
deſſen Huͤgeln man’ immer etwas ſieht — Staͤdte,Meer, 
voruͤberfliegende Seegel, vorzüglich dont. Buchenberg, 
noch mehr vom Jungfernberg und Dietrich Shagen. 
Außer der Gaftwohnungen -Äft ein ſchoͤnes· her zogliches 
"Schloß, von dem die Fahne wehet, wenn der Wroßher- 
"zog da iſt/ und am Theater ſtehen die Worte: „Erfenne 
dich ſfelbſt!« Die Frifchen Seefiſche entſchaͤdigen 
doch fuͤr manche andere Entbehrung, und Py thagoraͤer 
verlieren einen Hauptgeituß "der Seebaͤdern. "Man Tann 
„Hier ſogar auf die Schwäne» Faigd gehen, NaniCbben⸗ 
"ter" Landſee, Niemand will"fie aber haben Finden oder 
oder gar ruͤhrende Eltgienaufihre en Tod arten 
pören, wie es die Alten hörten. . ; 5 Ich haͤtte mir 
hier' einige SchwanenfedernÜgefäuft, Bier ſeltner find 
als Gansf everü— aber: thinter. deffer als die Rabenfo 
dern! Der Schwan tft ein herrliches Sinnbild des ins 
nern und Außern Welt: Menſcheun — fein steif) ift fi Hwarz 
und feine. Federn fhneeweiß! " 
Dobberan gehört unter die Baͤder, die nur r für Reis 
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HE find,’ ben Tiſch iſt natuͤrlich nordifch, rothe und weiße 
Franzweine (Rheinweine [heint man weniger zu lieben) wech⸗ 
feln mit. Biſchof, Erzbifhofiund Cardinal, ja 
wiele find, nur mir Koͤnigs punſch zufrieden! Gluͤckli— 
‚her‘ Weiſe braucht der — Arme, der nicht aus Wohlle— 
ben; ſondern ans — ‚Hunger: und. Kumnmer Eranf; wird, 
eher Br'io de alsuWaſſer, oder gar Seebäder — felbft fuͤr 
die Mirtelttaff e find ſolche vornehme Bäder nicht, wo 
Rd: auch ZeneiKtankeiam Beifte gibt. „Tranaeundum 
est!“ Uebrigens führt das: große Bade» Gebäude die Zus 
fchrift der Bäder Antonins: Lurase vacuus hunc: locum 
‚adehs, ut morborum vacuus ;abire PaSsis ; — non 
— quai- curat. Mr nl 
"Dovberah) Geutſch Schbuſtadt) verdient — ar 
— die weißen Hänfer zodicı Kloſter⸗Ruine und altgothis 
ſche Kirche, das Grün: der herrlichen Buchen, das ſchoͤue 
"Schloß, nd Mmider. Ferne: das Meor, machen den lieblich⸗ 
sen" Eindfadn Man: darf immer 12 4600 Gaͤſte reid- 
nen. In ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht hat es fuͤrrtdas 
geldarme Meklenburg doppelten Werth, zieht Frembe her⸗ 
bei, und halt die Einheimiſthen ab von fremden Baͤdern. 
Koͤnig Pharad hat auch hier: einen Thron den man bhne 
Meacobinismus den ſchändlichſten Thron nennen darf dern 
“er wild ice Weihrauch amd Gehorſam, ſondern -Hingende 
"Münze Am Strände koͤnnen jedoch Nichrfpieler nocy'gläns 
zendere Dinge finden, wenn gerade die Meereswogen uͤber 
die vielfarbigen Steinchen aller Art gerölle findy es iſt 
“auch Sitte zum Andenken welche zu ſammeln und das 
Spruͤchw ort zwRehrt beftändig: Gol dir eich fommt<man 
nach Dobberan, amd kehrt wieder nah Haufe. ein: 
reich!‘ 3 Bon andern: Bädern bringt man gar nichse 
mit, oder gar — ſchlimme Dinge! °' 
gi Jeder en kranke Gaſt ſieht ſi ch natuͤrlich im Wel— 


= * In ſchon im eten Bande perbeuifät 
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lenburgiſchen ein. bischen um, Roftod ift der nächfte Aus⸗ 
flug, dann Wismar, das aber ftüller und. weniger bedeu⸗ 
tend ift, denn es wird kanm 8000 Seelen zählen. . Wis: 
mar, einſt ſeſt und mehr. als jett, war im Beſitz der Krone 
Schweden bis 1803, wo es an Meflenburg verkauft wurde, 
und fein Handel beſteht meift in Lande&sErzeugniffen,; der 
Hafen, Wallfifch genannt, ift gut und: vor demfelben 
‚liegt die bedeutende Inſel Poel, die mehrere Dörfer zahlt. 
Meiterhin am Geftade ift der ſchoͤne Park des v. Brol⸗ 
dorf, Schmwanfee..- Einem Achten: Doctor utriusque iſt 
vielleicht - die Bibliothek des Mevius merkwürdig, und 
der Polyhiſter Morhofz« mich iutereſſirte das Grab 
Wrangels. Wismar ſoll der geſundeſte Ort Deutſch⸗ 
lands ſeyn, hatte aber beſonderes Mißgeſchick mit feinen 


Thuͤrmen, die bei Belagerungen abgeſchoſſen wurden, und 


den letzten nahm ein. Sturmwind mit, als gerade eine 
Commiſſion ſeine Schadhaftigkeit unterſuchen wollte! Hoch⸗ 


loͤbliche Commiſſion ſahe ſich zwar um ihre Dieten ge⸗ 


bracht, rettete aber dafür das Leben! \ 
Auf dem Wege von Wismar nad) Schwerin Fomnst 
man durd) das Dorf Medienburg , wo das fabelhafte Mies 
galopolis geftanden Haben, nnd nicht bloß der Name Meds 
lenkurg, fondern auch das Wort Mädler (Unterhaͤnd⸗ 
fer) berrübren ‚fol, was aber wohl von machen (maken) 
fommt — savoir faire, - Mau zeigt die Meberrefte- eines 
Thurms — oder einer, Burg, die vielleicht fe. groß und 
far war, daß man fie Michelburg nannte (denn Fr 
Atdeutſchen bedeutete Michel groß. und fiort). Die Med- 
lenburger felbft find ein fo kraͤftiger Menfchenfchlag, daß 
fie ſich alle Michel dürften taufen laſſen. Ucbrigens kann 
man ſich bet manchem vielleicht empfehlen, wenn man uns 
ter dem Megalopolis des Mittelalters — niht Conftan- 
tinopel — ſondern Mecklenburg verfteht, wie in Holland 
und MWeftphalen, wenn man die blanf gefcheuerten 
Teller und Schäffeln bewirndert, die ohne Arges 
neben den Nachttöpfen prangen! Ein neuerer Reis 


> 


— 
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fender "behauptet, daß man den Mecklenburger leicht an 
feiner Liebe zum Zuder erkenne, der felbft uͤber Rea— 
tem geftreut wuͤrde. Mir iſt dergleichen nicht vorgelonis 
men, und:das thut auch Fein Michel; aber am Frohnd—⸗ 
Dienft kann man den Medllenburger erkennen, ohne Las 
vater zu ſeyn! Ich wundere mich, auf Fein Dorf Michels 
bach gefioßen zu ſeyn, deren wiriim Süden eine Menge 
zaͤhlen, felbft ein Michelftade, das viclleicht der Erzengel _ 
Michael, der ſich mit dem Teufel felbft herumgebalgt hat, 
baute, und wo Kirmeffen:gefeiert werden, auf denen 
man den deutſchen Michel:am beften udiren Fann! 
Schwerin (Wendifh ThiersGarten), die Refis 
benz des Großherzogs, hat ‚eine malerifche Lage an dem 
ſchoͤnen großen See, der fich drei Meilen weit erftrecht, 
mit mehreren Inſeln. Es wohnen hier die meiften Juden, 
deren Anzahl ungefähr zu 3000 angegeben wird, die Stadt 
mag 412,000 Bewohner zahlen, Es iſt eine der heiterften 
Städte, bie ich Fenne, die altgothifche Refidenz auf einer 
Ssufel, und der alte Dom und Schloß» Garten gefallen, 
noch mehr aber freilih Ludwigsluft (vier Meilen) mits 
ten im einem mit Allen durchhauenen Wald, der mit 
Wild fchr belebt ſcheint; das Städtchen zahlt 3000 See⸗ 
Ion. Man findet hier eine treffliche Schweizerei, einen 
Waſſerſchatz, wie zu Nymphenburg, Cauale, Ruinen, 
Springwaffer, Wafferfälle, und das ſchoͤne Maufoleum 
der im 19. Jahre verftorbenen Großfürftin. Helene Pau⸗ 
lowna, das ihre Aſche und einft auch die ihres Gemahls 
aufbewahrete. Merkwärdig find aud) die Büften — weder 
von Metall noch Marmor, weden von: Holz noch Stein, 
fondern von Pappe mit Firniß überzogen; felbft die 
Leuchter in der Kapelle find von überfilberter Paps 
pe, und nachahmungswerth, da man Maſſiv-Silber 
beffer "brauchen Faun extra Ecclesiam *) und dergleichen 
Kirchenfilber Sacrilegiis **) am beften vorbeuget ! Eine Vier: 





u 


*) Außerhalb der Kirche... **) Kirchenraub. 
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telftunde von’ Schwerin foll audy ein Wetngantdnıem, 
wohl der nördlichfte des Vaterlandes. 

Sm Schloffe ift eine ſchoͤne Sammlung altgermianifchtr 
und flavifcher Alterthümer, die. dem Publikum noch bes 
faunter werden: wird (wenn es nicht ſchon geichehen iſt). 
Grabow hat feine Hauptnahrung durch die, Nahe: von 
Ludwigsluft, und Malkamı und Stermbergiperdienen 
wohl nur gefehen zu: werden, wenn etwa der Landtag. vers 
ſammelt ift, was jedes Jahr geſchieht. Zu Ludwigsluſt 
ſollen auch herrliche. em:aldie ſeyn, die ich verhindert 
war, zu ſehen; die" eigentliche: Gemälde: Gallerie aber 
zu Schwerin hat, neben: Micherländern, seine Madonna 
von Maratti und einem. reuigen Petrus. vom) Kupeczky, 
und unter den Samilienftücen"und. Bildniffen zeichnen: fich 
fünfzig von Donner aus, der hier Hofmaler war. Hugo 
Grotius von van Dyf, und die Bildniffen Karls XILsund 
Peters I. intereffirten mich am meiften. Ueberraſchend - ift 
der Anblick Schwerins auf den letzten Höhen: von Guͤ— 
ſtrow, dieſer alten Reſidenz, die in ihrem Dome viele 
Grabmaͤler der Herzoge hat; in den. gluͤhenden Karben: der 
Abendfonne hatte ich. den Aublick, und ſtaunte, denn ich 
glaubte, nur die Natur des Südens vermöge ſolche Pracht⸗ 
Gemälde zu liefern; nimmt man nun noch etwas Darers 
landsliebe dazu, fo Kann! man ſich auch im — tech 

gefallen. Ä 
BGuͤſtrow, eine Stadt. von. 7000 Seelen, iſt er S 
Denis der Herzoge, der Sitz des Hofgerichts, das. alte 
Schloß aber zum Zwangs-Arbeitshauſe eingerichtet, Die 
Mollenmärkte ſtark beſucht, und Süftrom: vielleicht «der 
gefelligfte Ort. im ganzen Großherzogthum. Der Lieblings⸗ 
ort der Einwohner ift.die ſchͤne Inſel, wo es einem 
Badegaſt von Dobberan gar wohl gefallen. haben muß, 
nur meinte er, man müffe ein tüchtiges Titel⸗Organ 
mitbringen. Mecklenburg ſoll noch immer ein Paradies 
hienicden für dieYdoofaten (dievielen Patrimoniab 
Geridte machen es erklaͤrbar), dafür aber auch im vis 


F 

gentligen Paradieſe dort a nur Einer zu finden, fen, 
©. Fbes, — Die Herren, die Frieden. fiften, bes 
finden fich wie billig im Mohlftande, und fi ud, reicher als 
Aerzte, weil die Zunft Pfuſcher zulaͤßt, und die Pas 
tienten, permöge ber Cautelar⸗Jurisprudenz — ‚prähus 
meriren. — Su Frankreich find die JCti*) ar WEoxi⸗ 
ſchwarz gekleidet mit weiten Kirchen-Aermeln, 
als ob fie Alles in die Taſche ſtecken wollten; bei ung fallt 
das weg, da wir nicht plaidiren, fondern Alles im Schlaf 
rode am. Scpreibtifche bequemer abferfigen.. Sonderbar 
wäre doch, was ein Reifender behauptet, daß ‚man. in 
Medlendurg wegen Unpermögens, und.wegen Pater: 
nität angeklagt, und in beiden Sälfen für jachfallig 
erklärt werden fünne? Wie glüdlich wäre die Welt, wenn 
es gar Feine, Adoocaten — und Feine Aerzte gäbe! 
Die Vermehrung der Herren Rechts-Confulenten in 
Gegenden, wo man die Herren fonft kaum Fannte, ift nie 
ein. gutes. ‚Zeichen , ob ich gleich. beffer von ihnen denke, 
als Johnſon. — Multi sunt adyocati sed pauci electi **) 
gilt ‚von allen Ständen — ‚und ih habe im Bade ſelbſt 
Einen fennen, lernen, der die rabſchrift radieh die ein 
— einem, ſeiner Collegen feßte: | 


on Hier liegt ein Mann in Wort und That 
win Rechtſchaffen, obgleich Advocat; un? 
— dieſer in des Teufels Krallen, 
So ganade Bott den andern allen! 


Zu Parchim an der Elde (ob das Project, ſie 
ſchiffbar zu machen, ausgeführt wurde, ift mir unbefannt) 
ift das gemeinfchaftliche Dber » Uppellations » Gericht, und 
Buͤtz o w Sitz des Criminal⸗Gerichts. Parchim, mit 5000 
Seelen, ift alt, hat. aber. hübfche Promenaden, barunter 
Philomelensluft — und auch ein artiges Bad, '/a 





*) — Candidati, Advofaten. 
M BViele find berufen (Advofaten), aber wenige auserwäßlt. 
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Stunde von ber Stadt, wohin Alfeen führen. Buͤtzow, 
das 1716, faſt ganz abbrannte, wollte man durch eine 
Univerfi tät unter die Arme greifen, zumalen der Hers 
zog mit Roſtock gefpannt wär, aber fie gedich nicht, und 
zwei Univerfitäten wären auch zu viel gewefen. Auf der 
Warnow treibt die Stadt ſtarken Holzbandel nach Roſtock, 
und ihr Name foll eigentlich Bucephalia heißen, weil das 
alte Butzow von einem General des großen Aleranders 
zum Andenken des gyoßen Bucephalus foll erbauet wors 
den feyn.. Schon datum hätte die Stadt nicht zur Antpers 
fität getaugt! Nah Pardim, Engels Vaterſtadt, und 
nach Buͤtzow bin ich nicht gekommen, und auch nicht nach 
Neubrandenburg — ohne es zu bedauern; aber das muß 
ich bedauern, daß ich nicht nach Neuftrelig gefommen bin, 
der Reſidenz der andern Linie des Haufes Mecklenburg. 
Alıfirelig (Schuͤtz), ein ehemaliges Jagdſchloß, ift alt, uns 
bedeutend. in moraftiger Grgend, ein wahres Juden »Neft 
 — aber Neuftrelig, eine Stunde davon, foll huͤbſch und 
regelmäßig gebaut feyn, mit 5000 Seelen, yom Markte 
acht gerade Straßen wie Strählen eines Sterns auslaufen, 
Garten und Schloß höchft angenehm, nnd auch eine Samms 
lung vobotritifcher Alterthümer zu fehen feyn. .. . Zu 
Hohenzierig, einem fürftlichen Landfig, farb befannts 
lich Louiſe, die Königin Preußens, in der. Bluͤthe ihrer 
Jahre, ohne die Freude ihres Gatten, den neuen Glanz 
der Monarchie, und die Erhebung dei Wolke zu erleben, 
deſſen Stolz Sie war! ; | 

Zu Prillmig am Tollenfee, 1%, Stunden von Neus 
firelig, fand man zu Ende des 17fen Jahrhunderts einen 
großen Keffel voll Kleiner metaflener Goͤtzenbilder, die 
nad) Neuftrelig gebracht wurden, Die meiften hatten nup 
6, der Haupt: Gdge Radegaft aber war 4° hoch mit 
Nunenfchrift, einem Löwenfopf, auf dem ein Vogel ſitzt, 
und dem Namen Rhetra, dem Hauptort des Goͤtzendien⸗ 
ſtes, mehrere Opfermeſſer und Opferſchalen waren noch 

im Keſſel, und Alles beſchaͤdiget durch Feuer. Mirom 
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mit einem alten Schtoffe ift eine große Brauerei für ganz 
Altz und Neuftrelig, und Fuͤrſtenberg ein wahrer But 
terberg, wo alle überflüffige Mecklenburger Butter zu⸗ 
fammenfließt, um auf der Havel nach Berlin zu ſchwim⸗ 
men; jährlich find 9 Buttermärfte und feen gewiß 12,000 
Centner Butter ab. Wenn der afritanifhe Butterbaum 
bier fortfäme? may wüßte nicht, wohin dor lauter But⸗ 
terbemmen! 

Boitzenburg, deſſen Elbe⸗Zoll 40,000 Thaler tragen 
fof, woran Strelitz mit 9000 Thaler betheiligt ift, 
treibt Iebhaften Handel nah Hamburg, hat ein ſtarkes bes 
ruͤhmtes Bier, genannt Biet de Keerl; da8 rothe Haus 
an der Eibe, wo die Fahre landet, ift wohl fo ftark bes 
fucht, als weiland das rothe Haus zu Frankfurt, wenn 
auc nicht von Großen, und feine Lage gewiß fehöner noch, 
als die Zeil, und in der Elbe gibt e8 treffliche Lachſe, 
oft über 30 Pfund, die man im rothen Haufe zu Frankfurt nicht 


hatte, Dömig am Zufammenfluß der Elde mit der Elbe 


ift die einzige Veſte Meclenburgs. Unweit des Maldyiner 
Sees liegt das fchhne Rittergut Remplin, bem Fürften 
von Schaumburg » Kippe gehörig, weiterhin Tetkrow, 
Mecklenburgs Schilda, und bei Schlemmin bie verfals 
lene Hohenburg auf der höchften Höhe des Landes 512°, 
nad dem Runeberg von 640°, hart an Preußens Gränze. 
Nirgendewo muß es mehr Schwarzwild geben, als 
um Stargard, und pirgendswo fo viel Stoͤrche als 
zu Zeppelin. — Man rähmt auch die ſchoͤnen Ritters 
güter, deren von Moltke und Pleffen zu Wolde und Foes 
nac. Zu Spit foll nah Zahn ein Wegweifer ftehen, den 
ein’ ehemaliger Comitial⸗Geſandter fetzen ließ: „Eine halbe. 
Meile von Teterow, 65% Meilen von Regen % 
burg.“ Teteroms Nähe mag es entfchuldigen. 

Alle Gränzen, begünftigen den Schleihhandel — 
je mehr, Mauthen, defto trefflicher das bemoralifirende 
Shmüggeln! Große Staaten erſchweren gerne durch 
Zoͤlle den Handel der kleinern, und dieſe erleichtern wieder 


_—. 
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Gontrebander Handel in die größern, während. beide 

m offenbar beffer. fahren würden bei einem dilligen 

Handels— Vertrage. Mecklenburgs Binnenhandel er⸗ 
ſchweren die ſchlechten Laudſtraßen und der Mangel an 

afferıtraßen oder Ganalen; indeffen ſoll doc) die Hans 
deiz Bilanz, für M. ſeyn, und die jaͤhrliche Ausfuhr à 31, 
MU. Thir. bie Einfuhr. von Fabrikaten und fremder 
Waare decken. Man fieht in Meklenburg mehr preußi⸗ 
ſcheß als einheimiſcheg Geld, wie in Sachſen, rechnet 
aber dennoch nad. Marken und, Schillingen. 34 
Sommersdorf, unweit Waren am. See Muͤritz, erblickte 
Water Voß das Licht der Welt, und wurde, nachdem er 
ſich muͤhfam durch die Schule gearbeitet hatte, DIESE 
lehrer bei einem edlen. Herrn zu Penzlin,. der ihm jahr 
lich. 60 Thaler gab — der Ko.d) aber, hatte 80 Thaler! Ich 
kenne ein noch neueres Beiſpiel, wo der deutſche Secretair 
100 Reichsthaler hatte, der franzoͤſiſche Koch aber — 
400 fl. ohne fein noch bedeutenderes Nefas! 

Die Stelle, wo: Theodor Körner fiel, beseichnet 
ein einfaches von. feinen Waffenbrüdern errichteted Denkmal 
unter einer ſchoͤnen Eiche bei Woͤbbelin. Unſer Tyrtaͤus 
hat ſich ſelbſt ein Denkmal errichtet in ſeiner Leyer und 
Schwert, wie Luͤtzows ewig denkwuͤrdiger begeiſterter 
Freiſchaar; aber auch dem eiſernen Denkmal fehlt Leyer 
und Schwert nicht, und der wohl verdiente Eichenkranz. 
Koͤrners Kriegslieder. begeiſterten die Schaaren, wie 
einſt Spartaner die Lieder des Tyrtaͤus, die Neufranken 


der Marſeiller Marſch and das. ga ira, die Britten Rule 


Brittania und God save the King. Wir ſollten mehr 
Ruͤckſicht nehmen auf gute Volkslieder, wenn gleich 
noch fuͤr jetzt Rule Germany ſo komiſch klaͤnge, als der 
Geſang der Schneider⸗-Geſellen: „Auf, auf ihr Brür 
der und feyd ſtark! ca ira!“ | 
Das Großherzogthum Medlenburg macht eine liebliche 
Ausnahme von den norbdeutfchen Sandflaͤchen, feine. Kür 
fien find erhaben, der Boden fruchtbar, vorzüglich länge 
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den Küften und den Fluͤſſen, die ſchoͤnen Laub⸗Waldungen 


gefallen doppelt nach den ewigen. Nadelhölzern, und die - 


vielen Landſeen, (worunter der. Müriger, - Schweriner; 
Malchiner, Daffgver, Plauer⸗, Sternbergers, Kummerovers, 
Krakowiſch⸗, Kolpjus Schaal⸗, Stepenißs, Tollenfee ıc. ber 
deutend find, neben den Flüffen nn. Warnow, Rednig, 
Elde x.) gewähren Abwechslung. + Die Gegend um den 
Malcyiner » See: heißt — die: Medlenbur ger Schweiz! 
Wegen diefer ‚vielen: Gewaͤſſer ift die Luft: feucht, die Wits 
terung veraͤnderlich, aber Landwirthfchaft, Hornvich » und 
Schafzucht blühen; noch beffer ficht es um die: Pferdes 
zucht; Schweine und, Ganfe ſieht man überall, und. auch 
ziemlich Wild. Die Pferde find Fleiner-als die Holfteiner, 
aber ftärfer und febhafter, daher trefflibe Reitpferde, 
die fuͤr Deutſchlands Klima am beften veſſen, die ſchou⸗ 
ſten ſahe ich zu. Berlin. 

Wenn man von den Sandwuͤſten Brandenburgs, oder 
den Heiden Haunovers kommt, muß Mecklenburg gefallen, 
denn xs iſt ein ſteter Wechſel von Waldhuͤgeln und fetten 
Wieſenthaͤlern, Saatfeldern, Gehoͤlzen und hellen Seen 
mit laͤndlichen idylliſchen Huͤtten. Was hier Heiden 
genannt wird, ſind keine Luͤneburger Heiden, ſondern weite 
Holzungen, die zwar menſchenleer ſind, aber ſehr ergiebig 
ar. Bau⸗, Nutz⸗, Brennholz, Wild, Weiden, beſetzt 
mit Foͤrſter⸗ und ſonſtigen Wohnungen, Kruͤgen, Glass 
huͤtten, Theeroͤfen ze. Das Großherzogthum. felbft ift ein 
ſchoͤn gerundetes Ganzes, die Heinen. Theile in den Mars 
fen. abgerechnet, aber an, Manufakturen und Fabri— 
fen fcheint man. noch. fo wenig gedacht zu haben, als an 


Sandale, fo ſchlecht auch die Landſtraßen ‚find; ift ja noch 
nicht ‚einmal. die -Dftfee mit der Elbe, ‚perbunden, was 


mittelft des Schweriner⸗Sees ‚leicht ſeyn müßte, und Walds 
fiin fehon im Plane, hatte, ‚Der Landtag „bat jedoch in 
der neueften Zeit den nuͤtzlichen Plan wieder aufgenpmmen, 
deſſen Ausführung, wohl 4 Mill, Thlr. ; erfordern dürfte; 
durch Act ien ginge es wohl sam leichteften. Die. Haupt⸗ 
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ſchwierigkeit it, daß der Schweriner⸗See viel höher Liegt, 
als die Dftfee, es würden wenigftens 10 Schleußen anges 

legt werden müffen, und fo eine Schleuße ift ein Gegens 
ftand von 100,000 Thalern, Die Hauptfabrifen fcheinen 
Brantweinbrentwereien! Zum Bergbau fehlt das 
Materiale, und felbft die Saline zu Suͤlze deckt nicht 
das Beduͤrfniß. Schoͤn iſt es, daß man ein neuangelegtes 
Dorf zu Ehren des verdienten Salinarius zu Heidelberg 
Langsdorf genannt hat. Wege und Poſten ſind nicht 
beſſer als im übrigen Norden, und da Alles noch dabei ver 
bammt theuer ift, fo fuchen Reifende Mecklenburg in 

der Negel zu umgehen, oder fpuden fih, wie man im 
Norden ſpricht. Schlechte Wege und theure Preife find fo 
gut al® das alte Droit d’Aubaine in Frankreich, um 
Fremdlinge — ha usſcheu zu machen, und Medlenburg 
würde noch weit unbefannter feyn, als es ift, ohne das 
Seebad Deobberan! 

Die älteften befannten Bewohner Medlenburgs, bie 
Obotriten und Wilzen, lehrte: erſt Earl der Große 
dem übrigen Deutfchland Kennen, ihr Fürft wohnte in 
dem rathfelhaften Megalopolis, und eine fchöne Ehriftin 
befchrte 973 den Fuͤrſten Mitroi, der aber wieder abflel, 
und fo erneuerten fic) die Erbfehden mit den Sachſen. 
Heinrih der Löwe brachte den Fürften Nickot, von 
dem das jeßige großherzoglidhe Haus abftammt; wieder in 
den Stall der Kirche, aber in Karls wilder Manier, das 
Lars wurde darüber zur Dede, die wendifche- "Sprache 
verfchwand fogar, | ‚aber die flavifche Dynaftte- erhielt 
ſich, : die einzige, die noch auf deutſchem Boden regiert, 
feit die Piafteh in Schleften und die Herzoge Ppommerns 
ausgeftorben find, in Erbverbrüderung mit Branden⸗ 
burg. Fuͤrſt Nitlot fagte zu Heinrich: „Dein Gott im 
Himmel fey dein Gott; fey du unfer Gott, ver 
chre du jenen, wir wollen dich verehren;“ aber der 
Eroberer gefteht felbft, daß er die Abgaben diefer Wens 
ben, außer dem Zehnten, ſtark vermehrt habe ob eorum 
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ndqutiam (ihrer Schlechtigkeit wegen) — und (leider! erbte 
diefer Glaube fort. In welchem Anſehen ande der 
Lowe fand, beweist das alte Reimlein: | 


* Hinrie, ‘de Lev un Albrecht de Baar; 
- darto Friederic mif sine roden Haar, | 
‘ dat weren dre Herrn, 
de kunden - Welt verfehrn ! = 1 


ET ET Te Te 


©) Primislaus IL, war ‚ber letzte Koͤnig der Dbotriten, 


und der erfte Fürft Mecklenburgs (7 1478), mit dem die 


Geſchichte heller zu werden anfängt. Man theilte, wie 


allerwaͤrts, und ſo gab es bald Fuͤrſten zu Mecklenburg, 
Roſtock, Parchim, Werle, Stargard und Guͤſtrow, die 
‚jedoch. Erwerbingen machten, wie 4559 die ganze Graf⸗ 
ſchaft Schwerim;i und im weftphälifchen Frieden die. Bis⸗ 


thümer. Schwerin und Ratzeburg — bis es 1704 endlich 


- zu: deu * * bluͤhenden Linien kam, Schwerin und 
Strelitz. Mittelalter ſpielte Graf Heinrich von 
Schwerin spe — kuͤhnere Rolle, als Herzog Leopold ‚von 
Oeſtreich, da er Richard Lwenherz gefangen nahm; er 


entfuͤhrte den daͤniſchen König Woldemar II, nebſt Gefolge 


sand Fuͤhnen, wo ex. ihm ein Jagdmahl * hatte, 
schlug. ihn zu Schwerin in. Feſſeln, vnd entließ ihn nur, 
munter Entfagung: alles Lehnsnerus, um 45,000. Mark Sil⸗ 
ber, den Schmud der Kößigin und. 400 ritterliche Waf⸗ 
‚fenrüftingen!, Ym. 3Ojährigen Krieg entſetzte der. Kaifer 
die beiden Herzoge, weil ſie es mit den Däney ‚hielten, 
was fie wohl thun mußten, und Waldftein wurde — ‚für 
‚die ftarfen Summen, die ihm Ferdinand IL. ſchuldete, we⸗ 
gen feiner Werbungen — Herzog won Mecklenburg, ließ 


ſich mit großem Pomp zu Guͤſtrow huldigen, aber Gu⸗ 


ſtav Adolf verdarb ihm den Spaß, Reichsfuͤrſt zu blei⸗ 
EN: und Reichs⸗Admiral der Oſtſee! 
Die Linie Schwerin beſitzt den größen., Randesan, 
2 — 228 Qu. Meilen, mit 440,000 Seelen und 22 
Millionen — meiſt Domainen; die Sculs 
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den follen. 7 Milltotren. Reichsthaler betragen; Steekit 
hat nur 62 Qu. Meilen mit 76,008 Seelen: und«700,00d I. 
Die einfachfte Eintheilung Mecklenburg⸗Schwerins wär 
wohl die Eintheilung in die 6 Militärdiftrikte zum 
Behuf des Landfturmd, 1815, ausgedehnt” auf andere poli— 
tiſche Verhaͤltniſſe: Warnow⸗, Oſtſex⸗ Elber, Recknitz⸗, 
Elde- und Muͤritz-Kreis. Die, Hauptbeſtandtheile von M. 
Strelitz ſi ſind: die Herrſchaft Stargard und Ratzeburg. Die 
geriuge Bevoͤlkerung Mecklenburgs in! einem ſo beiten, 
And che unfruchtbären Rande, das Tan der See liegt, 
muß auffallen, Was tft Schuld? die traurige Hört 
Leit" umaahft;,’ und dann Mangehran Fabriten;:die 
Auslander herbeizieben. Das Großherzogthum ä iſt Faflırd, 
ed Acketland, hat keine bedeutenden Staͤdte und verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig wertig Dörfer, da’ die Gufsbefiger- ‚größer Bots 
‘theil!’dabei' finden, ihrer Bauer —zu legen ‚„-d.: Yireide 
Zahl Tandwirtfe us dem Beſitz ihrer: Güter zuꝰ wer⸗ 
fen, und in bloße Häusler zu verwandeln, die vom 
DTaglohn leben müſſen! Wie gefälltt dieſes zwar ges 
mildetter aber noch nicht ganz abgeſchaffte "Dborritche 
Recht im 49, Jahthuudert ? Bereits Water Homer's 
gottlicher Schweinhirt Eumaeos ſagte , Ein Tag ale 
Kuecht benimmt dem Menſchen ſchoͤn Die Hälfte feiner Ts 
gend““ Nur bei Freiheit- und SEI BUIRM veredelt 
fh der. Geſellſchaftsmenſch. r 
Vin Es ſpringt in die Augen, daß ber— Mel: peraring: wo 
Leibe igenſchaftforthertſcht, ſobald die! Eultut eine 
gewiſſe Höhe erreicht dat. Schon Bacdıfägier „die Edel⸗ 
lewte - find Eichen, unter dDemenudiertleinen 
Baumchen nicht Aaufkommenzues ſind Adle tu 
Lerchen aber beſſer.Die Medlenburger'Ddrfer ſind 
meiſt klein, ſchlecht gebaut und ſchlecht⸗ bevoͤlkert, und 
man bemerkt es wohl, wo ein humaner Edelmann unter 
ſeinen Gutsbauern lebet — der Adel ſelbſt ſieht das Gute 
davon ein ⸗/diejenigen ausgenommen, die fih-allzufehr 
a: das — Mappen: halten; aus ben: Zeiten 
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Bar ng an — - aber die — nioch da 
„fie ſehr Jeferlich gefchrieben. auf. der © | Surnt des Mecklen⸗ 
burgers Leibergenſchaft oder Hörigfeit hinter⸗ 
aͤßt Spuren, wie die Sklaverei in Morßenlande, wo 
vichts Berbeffert — nicht einmäl etwas ausgebefſert 
Wird; man baut da weder nene ‚Mopnii er, noch pflainzt 
man Baͤume, man macht weder Abzug vaden, och culs 
tivirt mehr. Feld, als unumgänglich nörhig ift — endlich 
„wird Aus Wüfeyei, und nach, blefein Waßſiabe richtet 
ich auch bie Bendtfkrüng. Sein blech chen Geld ver- 
grabt, man, oder ſteckyg in Strumpf, und "wie follte man 

pfla nzen, wo man id ttotz der ‚großgünftigen Eis 





* Unfer, Säs, liegt im "Groben, —— * Be" * 
Bald werden wir einen ſchoneren paben url 
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laubniß, fi ſelbſt fort pflanzen mag, obgleich der 
Schöpfer felbft das: Seyd fruchtbar, und mehret 
euch, ins Herz und Blut gefchrieben hat; Gefellfchaft, 
Staat und Freiheit Fonneit einmal nicht zufammerrs 
gehen, und bie Mehtzahl gleicht. mehr oder - weniger Ben 
Gefangenen, gut die Aufſehet find fit — inan 
ſollte daher nicht ſo viel von Freiheit fabeln. Das Lob der 
Seſundheit vor einem Ktankenbette ift ein ſchlechter Tro 

für den Kranlken — und, wenn man einmal Schaf — 
ſo iſt das „Leide und dul den beſſer, als das Mürren, 
„daß man nicht Kowe oder, Tiger ift, wenn nur nicht die 
Karbatfche, wie einft in Liefland, das ganze Corpus 
jaris ausmacht, oder gar die Sclaverei in der bewunderten 
Welt der Alten, wo der Menfch audern Menfchen nichts 
mehr war, als wadı— unfere Hausthiere ! 5 


Mecklenburg gehört zu den fruchtbarften norddeutſchen 


Staaten, bad leicht, ſtatt 476000 Seelen, (wenn anders die 
Angabe nicht zu hoch ift), wenigftens Eine Million zählen 
könnte, — ohne das jus trium liberorum einzuführen — 
‚denn bei vernünftiger NatimalsDekonomie braucht es Feiner 


kuͤnſtlichen Berölferungs- Mittel und der Menfch gleicht 
‚einer Waare, die, wenn fie gut.abgeht, auch gut verarbeitet 
‚wird, aber.die Laß bauern! Wahrlich mie dem Adel 
muß ed zu Ehren umferer Zeit anders werden, jedoch nicht 
‚mit dem Adel Allein, fondern aud mit, den Städten, 
‚(etwa 46) und ſelbſt Kaufleuten und Advocaten, die 
"zu große ungebause Beſitzungen haben. Der Kornhandel 


auf der Oſtſee nah England, Frankreich sc. hat abgenom⸗ 


‚men, die -Offfee Provinzen, und fo auch Mecklenburg 
"würden fich am beften daruͤber tröften Tonnen, oenn fie 
‚die innere Confumtion vermehrten, die durch Vertheilung 

der allzugroßen Ländereien uitd durch Begänftigung der Mangn⸗ 
 facturiften entftehen würde, Hamburg und Lübed bleiben ftets 


ſchlimme Nebenbuhler, und die größern nordiſchen Staaten 
brauchen ohnehin Feine M. Mittler. Die Großherzoglichen D o⸗ 
mainen mögen ?o des Landes betragen, dis des Adels ro 
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und die der Städte Yıo- Es ift indeffen ein ſchoͤner Vor⸗ 
zug der .fonft fonderbaren Verfaffung, daß weder ber 
Bürgerliche, noh der Ausländer vom Ankauf 
der Ritterguüter ausgefchloffen ift, und fo nimmt die 
Zahl der bürgerlichen Gutsbefiger mit jedem Jahre zu, 
und die der Adeligen ab. Wird der Bauer nody Eigens 
thbümer, fo muß fich deffen phyſiſche und _moralifche 
Gultur von felbft verbeffern. „Ein Medlenburger felbft fagt 
von den Schuljtuben auf den Dörfern, daß die Pferde 
ftalle auf den Rittergütern weit reinlicher und geords 
neter waren! Nichte man alfo einftweilen jene wenigftens 
nach diefen — aber Stallmeifter haben 500 Thaler 
— Schulmeifter faum 50 Thaler. Steht es anderer 
Orte mit dem Schulftande beffer? Noch lange nicht, wie 
es ſeyn follte, und der Schullehrer, wichtiger als der Prediger, 
ift noch lange nicht in die gebührende Ehre und Befoldung 
gefegt. Wie lange ut ed, daß noch der Schullchrer dem 
Pfarrer das war, was der Amtsdiener dem Amtmann ? 
und wenn Sonntags diefer an die Tafel feines Land— 
Edelmanns gezogen wird — wer hat je daran gedacht, daß 
jener Gleiches verdiene ? Und der Gehalt? man foheint fich 
den Saß gemerkt zu haben, daß nach Frank die Auss 
duͤnſtung junger Leute wohlthätig für die Gefundheit feye 
und verjüngen folle; je enger, niederer, voller die Schulftube, 
defto dichter ift die Lebensluft, folglich Fann fie ald pars 
Salarüi angefchlagen werden, und Gefundheit ift unſchaͤtzbar! 


Mecklenburg erwarb fih durch die ewigen Handel mit 
Nitterfchaft und Landfchaft den Titel „Bas Streits 
Tandlein,“ woran die Menge der Adoocaten ihren guten 
Antheil nehmen mochte, und Weglar und Wien fih auch 
nicht übel ſtanden. Im mordifchen Kriege vermehrte 
Echwerin die Truppen bis auf 14000 Mann, und, auf. 
Klagen gab es Reichs-Execution, und der Herzog wurde 
der Regierung entſetzet. Der zahlreiche Adel machte Meds 


lenburg auch zur wahren abeligen Vorrathifans 


€. 5. Weber’s ſaͤmmtl. W. VL 
Bam III. 39 
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mer für den deutſchen Süden, wie Deutfchland zur Vor—⸗ 
rathskammer von Prinzeffinnen für ganz Europa, 
Kitterfchaftlihe Familien follen 112 ſeyn, und der adelts 
gen Güter 594, beinahe die Halfte des Landes! Kein Wunzs 
der, wenn der Adel auswanderte und jo gerne nach dem 
‚Süden ging! Würtemberg nahm auch viele auf, jet aber, 
wo wir einheimifhen Adel zur Genuͤge haven, der 
doch ſuͤdde utſcher denft und handelt, hoffe ich, wird 
man jene Obotritiſchen Herrn nicht mehr fo weit bemühen, 
fie felbit werden fo Elug feyn, fih der Landwirthſchaft 
zu befleißigen und einen fchönen Wald, Acer, Wieſen und 
Obſtbaͤume für folider zu halten ald einen — Stamms 
baum oder Hofdien ftzdie Scharlach-Uniform mit ſchwar— 
zem Sammt und großen goldenen Epauleten bleibt ihm ja! 

Mecklenburg ift ein weites Flachland, die Küften bes 
gränzen Sanddünen, und durd) die Mitte zieht fish ein 
Landruͤcken nach der Elbe, nördlich aber. ift es abgedacht, 
‘ mit vielen Gewaͤſſern ohne rechtes ©efalle, daher die vies 
len Scen. Ein Friedrich hätte langft Canale gezogen, 
und troden.gelegt, Medlenburg zahlte längft dann, 
neben Zerfchlagung der vielen allzugroßen Ritter 
güter — Eine Million Menfchen! Ueberall in Deutfch- 
land fcheint mir, Vichzucht und Aderbau ausgenommen, 
der Kunftfleiß höher zu ftchen, die hier nur auf die 
nöthigften Gewerbe befchranft ift. Die HauptsAusfuhr 
befteht in Getraide (20,000 Laften in guten Sahren), 
Hafer, Gerfte, Butter, Käfe, meift nad) Preußen, und 
Roſtocker-Aepfel nach dem Norden, etwas Holz auf der. 
Elbe, Wolle, Flachs, Tabak, Pferde, Schweine, fette Haͤm⸗ 
mel, Gänfebräfte, Schinken, Würfte, Erbfen, Linfen zc. Die 
Ausfuhr follder Einfuhr im Durchfchnitt gleichkommen, wenn 
die Öetraidepreiße nicht zuniedrig ftehen. Das Volk lebt 
meift von Kartoffeln und dürrem Obft, von Weißfraut, 
Nüben und Pferdebohnen! Die Faba equina ift ein 
herrliches Pferdefutter — Matrofen, die es oft härter 
haben als Gäule, werden auch damit abgefpeist — aber 
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Landvolk? ich habe gelegentlih mitgefpeist — und 
danfe ſchoͤnſtens. Man Fennt das Bohnens Verbot des 
Pythagoras, und wie die Philologen fich die Köpfe darüber 
zerbrochen haben; die befte Erklärung bleibt immer, daß der 
dunkle Philofoph damit fagen wollte: „Miſche dich nicht 
in Staas:-Gefhafte“ (die Wahl zu Aemtern gefchahe 
. durd Bohnen), und fo kann man die Medlenburger Fabii 
ihre Bohnen ruhig effen laffen! | 
Meclenburg hatte im 5Ojahrigen Kriege, im nordifchen 
und 7jährigen Kriege viel auszuftehen, und zulegt nahm 
es noch Napoleon in Beſchlag! Jetzt ſieht Medlenburg 
erfreulichern Zeiten entgegen, fogar, die — Aufhebung 
der Leibeigenfchaft ift tandem aliquando 41820 
öffentlich ausgefprochen worden, aber der nahrungslofe 
Horige will auch dotir et feyn, folglich müffen die guten 
Folgen — cift folgen. Medlenburg wird blühen, wenn 
der Fleinere Landmann auf den zahlreichen Nittergütern 
fi) fo gut feines Kebens freuen kann, ald auf den groß 
herzoglichen Domainen, wo deffen Loos auf die humanfte 
Weiſe beftimmt worden tft, und dadurch der Landeskaſten 
fih am cheften füllen. Die Regierung hat Ausländer 
zum Güter-AUnfauf eingeladen, aber leider! verzehren diefe 
die Einkünfte auc) wieder im Auslande! Laͤngſt leuchtete 
Holftein in Anfehung der möglichften Vernichtung der 
alten. Feudalität vor — und jeßt auhb Preußen — 
beides Nachbarn, und Mecklenburgs humane populäre 
Fürften follten es jeßt nicht auch fo weit bringen koͤnnen? 
Es muͤſſen durchgreifendere Maßregeln ergriffen werden, 
als die Verordnung von 1844 tft, weldhe Staatsbeamten 
und Höflingen mehr Religioſität und haäufigern 
Genuß des heiligen Abendmahls einfchärfer, und 
den Großherzogen wünfche ih Männer, wie Känzlr D. 
Wiedemann war, der ftarf wider die MWerbungen für 
Sranfreicy fprah — der Herzog drohte mit Abfegung und 
Berhaft, Wiedemann aber erwiderter „ven Kanzler 
fdnnen Sie mir nehmen, aber nicht den Dogtor,“ 
59 * 
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und z09 nad) Luͤbeck! Solche Männer werden fchon beffere 
Verhaͤltniſſe herbeiführen zwifchen den Cavaliers und 
Roundheads! | 

Die Méklenburger find ein fchöner ftarfer Menfchen- 
ſchlag, man ſtoͤßt noch auf lodige blonde, Achte Nachkoͤmm⸗ 
linge der Leute, deren aurea Caesaries den roͤmiſchen 
Zterbengeln fo willfommen war; die Sprache ift platt. 
Verdammt phlegmatifh, langfam, Falt und fchwerfällig 
erfcheint das Volk, wie es bei diefem Clima, der groben 
Nahrung, und der Peſt der Gefellfchaft, den Folgen der 
Reibeigenfhaft, Faum anders zu erwarten iſt. Der preuf 
fifche Nachbar pflegt auch den Medlenburger für fo ein 
Bishen dumm und einfälttg zu halten, weil er aller: 
dinge weniger gewandt, und etwas fchwerfällig ers 
fcheint, und erfcheinen muß bei diefem Himmelsſtrich und 
feiner Rebensweife, denn er lebt faft allein dem Aders 
bau, bei Mehlſpeiſe, Kartoffelbrei, Pferdebohnen und 
DünnsBier. Gerauchertes Fleiſch wechfelt mit gefalzenem, 
ButtersBrod mit Kafe, und dad Gemüße ſchwimmt im 
Bett, und alles in reicher Menge. Solche Effer — erſchei— 
nen auch gerne grobund derbe, und die platte Sprade 


muß wie in Pommern, den Schein noch vermehren — aber 


Pd 


es iſt doch mehr Schein, und altdeutfhe Bieders 
keit macht Alles wieder gut. Man hört wenig von gros 
Ben Verbrechen — von Mord und Todtſchlag — hoͤchſtens 
von Diebereien, wo Pferdediebjitahl oben anfteht, und 
über Lurns kann in Mecklenburg im Ganzen genommen 
nicht Klage ſeyn. Man beſchuldigt im Norden felbft den 
Adel jener Fehler, und etwas koͤnnte daran feyn, ba fo 
viele gleichfalls fich der Landwirthfchaft widnten — aber 
im Süden dachte man anders, wie wären fonft fo viele 
Medlenburger an Höfen? Was das fchöne Gefchlecht ans 
gehet, fo fcheint mir am ganzen Ufer der Oftfee das Clima 
dem Teint eben nicht günftig, die rauhen Winde rauben 
der Haut ihren Sammt, und tragen das Roth zu ſtark 


auf — Rofen und Lilien koͤnnen da nicht gedeihen! Sie 


“ 


— 


Gil 


werben auch leicht zu fett, oder um galanter zu fprechen, 
befommen zu viel Embonpoint} mais — Brantome, der 
fo übel von Damen gefprodyen hat, Ichrt in einem eigenen 
Gapitel: qu’il ne faut jamais parler mal des Dames! *) 

Mecklenburg hat noch Feine ſtändiſche Verfaffung 
im heutigen Sinne, daher auch feinen Öffentlichen 
Finanz-Etat, und die Etaatöfhuld wird zu feche 
Millionen Thalern angegeben, Die Ritter vertreten ihre Keibs 
eigne, wiejede Stadt ihre Bürger, und das wichtige Landmgr⸗ 
fballs Amt ift erblich bei den Familien Luͤtzow, Mahlzahn 
und Hahn. Der Adel, der Thaers rationelle Landwirths 
fchaft aus dem Grunde verftcht, verftand bisher auch volls 
fonımen die minder rationelle Art, mit Hoͤrigen umzus 
gehn, und früher auf ziemlich grelle Art. Diefe Hörigen 
waren vor der Revolution nicht beffer als Kartoffelfäce, 
und wurden gebrofcyen, wie Kornbunde. Die lange Ges 
wohnheit machte, daß dirfe Shotritifchen Menfchen und 
Menſcher felbft nicht einmal ſich nach größerer Freiheit 
fehnten, da der Gutsherr für Alles forgte, für Stall und 
Strohſack, für Kittel und Baarfüße, für Futter und Dünns 
Dier, und nicht felten auh für — Kinder Ich habe 
nicht erfahren fünnen, ob die Ehe der Hörigen mit einem 
eignen uncdlen Wort bezeichnet ‚worden, wie etwa im 
Mittelalter, wo fie nicht Matrimonium, fondern nur Con- 
tubernium genannt wurde! 

Und doch Fenne ich im Süden noch weit ſchmaͤhlichere 
Teibeigenfchaft und Hörigkeit, wo der FJude Grundftüde 
kaufen darf, die er nicht felbft bewirthfchaftet, fondern 
zerfchlägt, und theilweife an arme Landleute verkauft. 
Schon dadurch macht er großen Profit, nun läßt er noch 
den Kaufpreis auf den Gütchen fiehen gegen Prozente, die 
nichts weniger als landesüblich find — er gibt noch Vieh 
und Kleidungsftüde — hält der Arme nicht mit den 


*) Daß man nie übel von den Damen ſprechen müße. 
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Mucherzinfen ein — er kann es Faum bei aller Arbeit — 
fo zieht der Jude das Gütchen wieder an fih, und ruinirt 
damit den zweiten und dritten! Der Hdrige des Adels ift 
immer noch beffer daran, felbftder Scla ve in den Eolonien! 

Medlenburg Schwerin erhielt in der großen deutfchen 
Erbtheilung 1805 für feine zwer Ganonicate am 
Straßburger Dom-Capitel die enclavirten fieben Dörfer 
des Spitals Luͤbeck, eine Rente von 10,000 Thalern auf 
die Nhein-Octroi, und den Titel Großherzog Im 
fiebenjahrigen Krieg erklärte ſich Medlenburg aus Haß 
wegen gewaltfanier Werbungen gegen Preußen, und hatte 


vom Herrn Erbbruder viel auszuſtehen — im Tefchner. 


Srieden erhielt es für feine Anfprücde das Jus de non 
appellando, wovon jedoch die Stände Feinen Gebraud) 
“machen ließen, folglich Fam es in der großen Erbtheilung 
1805 immer noch gut weg, und unendlich beffer als 
Herzog Albrecht, der Kaifer Carl IV. große Spfer brachte, 
und dafür des heiligen Roͤmiſchen Reichs Erbs 
vorfchneider wurde! Der Herzog war einer der leßten 
Fürften, die zum Rheinbund traten, und rühmlichft der 
Erite, der fich losfagte von Frankreich. Medlenburg-Stres 
ig entfagte zu Gunften Preußens der ihm jenfeits des 
Rheins verfprochenen Vergrößerung mit 10,000 Seelen, gegen 
einige preußifche Enclaven und eine Million Thaler, womit 
wohl. die Staatsfhuld getilget werden fünnte Es 


war gut, fonft hätten wir auch noch ein Rhein-Meds 


lenburg. 
Das Kontingent beträgt 4500 Mann, Schwerin hält 


ungefähr 5000 Mann — Strelig nur 400 nebft 55 Aus 


faren ald Landjäger, denn das gehäffige Wort Gensd’ar- 
mes foll aus deutfcher Sprache verbannt ſeyn. Möchte 
das Auflagen: und Militär Syftem im deutfchen Vaters 
lande allerwärts fo wenig drücend, und allerwärts folche 


Mater des Daterlandes fenn, wie die Großherzoge von’ 


Schwerin und Strelitz find, Unerwähnt darf auch Die 
eigene lobenswerthe VerforgungssAnftalt unperz 


/ 
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heiratheter Töchter des Adels in den vier’ Klöftern 
oder Stiftern Dobbertin,, Malhow, Nibniz und Roſtock 
nicht bleiben — in allem 259 Stellen, worunter 20 bürs 
gerliche ſeyn werden. Zur Neformationgzeit follten fie 
für alle feyn, aber es ging damit, wie mit den Ca— 
nonifaten an Domftiftern; der Bürger wurde bers 
drangt vom Adel, felbft wenn er pro gradu difputirt 
hatte und ein Herr Doftor war. Wir wollen den Adel 
nicht verdrangen — nicht einmal von Abwechslung fpre 
den — aber von gleicher Theilnabme wird man. 
fprechen dürfen ? 

Bon Schwerin ging ich über Gadebufh und Ra— 
Beburg nah Kübel, Ratzeburg, chemals Bißthum, 
wie Schwerin, gehört nur dem Fleinften Theile nach gu 
Medlenburg (nur der Palmberg und Domhof), alles 
Uebrige ift Lauenburgiſch oder Danifh, Ratzeburg ift ein 
liebes angenehmes Städtchen von 2000 Seelen in recht 
malerifcher Lage am waldumgranzten See, aus dem die 
Wakenitz nach der Trave und Kübel fließt, folglich dem 
Städtchen eine bequeme Wafferftraße nad) diefer Hanſe— 
ſtadt und der Dftfee verfchafft. Im Dom ftchen am Altar 
eilf Apvftel. von getriebenem Silber, wovon der zwölfte in 
alle Welt gegangen ift, daher ein fchauderhafter Theologens 
Fluch an der leeren Stelle fteht, ſchauderhafter als der des 
Biſchofs Ernulf im Tristram Shandy, oder die Fluͤche der 
heiligen Alten auf den Giebenhügeln! Neben diefen chrifts 
lichen Alterthümern zeigt man auch die ausgegrabenen 
Götter der DObotriten aus dem Tempel zu Rhetra, den 
Kriegsgott Nadegaft, und Sieba, die Venus der Wen; 
den, die natürficy nicht von Prariteles feyn Fan. Campe 
nennt das liebliche Ratzeburg doc allzumigig eine glatte 
glänzende Schüffel mit Krebfen, und Peter 
filtien umher! SKrebfe find Inſekten, daher wundert 
mich, daß Campe nicht von Kerbthieren gefpro- 
chen hat! 

Unter den alten Bifchdfen Ratzeburgs kommen brei 
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aus der Familie Blächer vor in den Jahren 1256 bis 
1367. Unſer Blücher verrichtete nur militärifche Wunder, 
jene aber, wie fich nicht anders erwarten laßt, geiftlicy 
heilige Wunder. Biſchof Ulrich gab einft der Armuth fo 
viel Korn, daß der Haushofmeifter die Späterfommenden 
abweifen mußte, weil der Epeicher Icer fey, der Bifchof 
befahl ihm, doch nod) einmal nachzufehen — und fiche 
der Speicher war fo geftopft voll Korn, wie gegenwärtig 
die Speicher der Herrfchaften bei den niedrigen Frucht— 
preifen, und um die Rubriken Shwand und Maufes 
fraß befümmerte er fih ohnehin nicht. Bifchof Wipert 
war fo jung, ald man ihm wählte, daß der Papft die 
Beftättigung verweigerte — fiche! da befam der junge hoch» 
würdige Herr über Naht — graue Haare, und. ber 
heilige Vater erfannte den Finger Gottes! 

Man wird mich hoffentlich nicht mißdeuten, wenn ich 
von dieſen frommen Bifchöfen hinweg unmittelbar das 
Grab eines Erzfchelmen befuchte,. deffen Fleines 
Merkchen eines der erſten — nicht geiftlichen Bücher 
war, das mir als Knabe in die Hände fiel. Millionen 
Menfchen, die von Leibniz nie etwas gehört, gefchweige 
gelefen haben, Kennen es beffer, als die hoch + und tiefge— 
Ichrteften Gelehrten, ob es gleich lachend und in der Muts 
terfprache Dinge fagt, die mehr Verftand enthalten, als 
‚hundert lateinifchsgriechifche Foltanten — diefer Erzſchelm ift 
TillEulenfpiegel. Faſt alle Nationen haben ihren Eus 
Ienfpiegel. Aeſop war der Eulenfpiegel der Griechen und 
Roͤmer, Bertboldo der der Staliener, Maitre Goniu 
der der Franzofen, die eigentlich mehr tours d’Espeigel 
(Eulenfpiegeleien) haben, und auch Britten find nicht leer, 
aber Eulenfpiegel ift verftedkt hinter ihrem Howleglass — 
alle aber ftehen tief unter unferm Herrn Timotheus, vulgo 
Til. Nur Democrit fand höher, der neben feinen 
luftigen Humor auch wilfenfhaftliche Kenntniß befaß, aber 
dennoch von den Abderiten, wo nicht für einen Narren, 
doch für einen Sonderling gehalten- wurde, obgleich. Hi⸗⸗ 
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pofrates erflärte, daß er der Gefcheitefte aller Abderi⸗ 
ten fey! 

Till foll im Braunfchweigifchen geboren (vielleicht hat 
er gar Schöppenfbadt in den übeln Ruf gebracht) und 
1550 zu Moͤllen geftorben feyn, hat aber weit wahr: 
fheinlicher gar nicht gelebt, ob ſich gleich ſieben Städte, 
wie wegen Homers, um die Ehre feine Geburtsftadt zu 
zu feyn geftritten haben. Indeſſen wird doc) der Name 
Vhlenspegele in mehreren Dortmunder Urfunden ges 
funden. Gerade weil an der Kirchennauer zu Möllen 
vormals ein Grabftein mit Eule md Spiegel ftand, 
zweifle ih) am Dafenn des Lachers, und glaube, daß die. 
altdeutfchen-Schwänfe nur unter feinem Namen gefammelt 
find. Sie erſchienen zuerft in plattdentfcher Sprache 1483, 
dann hochdeutfch 1549 vom luftigen Sranzisfaner Murner, 
und zuleßt in allen europäifhen Sprachen, Vergeben 
fahndete ich nach einem plattdeutfhen gedrudten 
Eulenfpiegel, da fein Bild geftochen und gemalt 
bier ausgeboten, und vermuthlich auch lebendig zu fin— 
den feyn wird, aber das Büchlein war ich nicht fo glück— 
lich aufzutreiben. Der Geiſt führte mich nach dem nur 
drei Stunden von Ratzeburg entfernten Möllen, das tief 
im Grunde und an einem See liegt; aber der Grabftein 
ift nicht mehr, felbft die alte Linde ift gefallen in wilder 
Kriegszeit, und zu Wachtfeuern gebraucht worden, in die . 
fonft jeder einen Nagel zu fchlagen pflegte, wie zu Wien 
in Stod am Eiſen, ald ob jeder die eigne Narrenfappe 
am Grabe eines Mannes aufhängen wollte, der nichts we— 
niger al8 Narr war, wenn er je gewefen if, Ob die hoͤl— 
zerne Zrinffanne noch vorhanden ift mit einer fo 
engen Deffnung, daß die Nafe darüber hinwegfehen mußte, 
wie bei Shampagnergläfern, die der Story erfunden hat — 
weiß ich nicht. Eulenſpiegel fol fie haben machen laſſen, 
weil man ihm nachfagte: „er habe figts die Nafe in 
der Kanne!“ 

Armer Till! die Melt ift jegt fo ernft und Flug, daß 
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fie deine Iuftigen Streiche dir übler nimmt, als fie 
ſchlechte übel nehmen würde, die du meines Miffens 
nie begangen haft! Die Höfe haben die Öffentlichen 
Narren en titre d’Oflice *) abgefchafft, die zuviel 
Wahrheit geigten — die Fürften nahmen fie einft mit 
in ihre Geheime-Raths-Sitzungen, und Claus 
Narr wurde in der fähfifchen Kandestheilung fogar zu’ 
80,000 Thalern angefchlagen — uns — ift der altdeuts 
ſche Humor, der zwar oft unfein und felbft ſchmutzig, 
aber gewiß gediegener und kraͤftiger war, als jeßt, viel 
‚zu derbe, wie die Wahrheit, und nur das Volk befens 
net fich noch einfaltig zu feinem Narren, und du, mein 
lieber Till! ſtehſt oben an, was mich freuet. Du bift 
hinuͤber, luftiger Bruder! und wäre ich reich, ich errichtete 
dir in meinem Park ein Grabmal, da das zu Möllen eins 
gegangen ift, neben andern Denfmalern, an weldye dicjes 
nigen, die folche errichten Fünnten, am wenigften denken 
— dir errichtete ich aber das fehönfte, denn du lehrteſt 
mid) mehr, als die ernfteften, tiefgehendften Philofophen 
— die Kunft an Sachen und Perfonen die befte oder lu— 
ftigfteSeite herauszufuchen, das befte Necept gegen 
den Teufel der üblen Laune! und alles Braftes, 
der das Herz verzehret! Und iſt die Eule nicht noch heute 
der Vogel der Minerva fo gut als zu Athen, mit ihrer 
nachfinnenden Phyſiognomie, Kiebe zur Stille und Ein- 
ſamkeit, und felbft Lichtfcheue? Diefe findet in unferer 
mpftifchen Zeit fo viele Nachahmer, daß wir gar wohl 
von Eulen: Philofophie fprechen dürften, fchlechrer 
wahrlich als des guten alten freifinnign Till — Ew 
Ienfpiegelei!!. 





*) Don Amtswegen. 
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/ Dreifßigfter Brief 


Streiferei im Herzogthum Holftein. 


— — 


Bekanntlich iſt der Koͤnig der Daͤnen wegen Holſtein, 
Das zu 155 Quadratmeilen mit 360,000 Seelen geſchaͤtzt 
ift, und wegen Lauenburg, das ihm zur Entfchadigung 
für Norwegen wurde, Mitglied des Bundes der Deutz 
schen, aber Hollfteiner felbft nennen fich lieber Danen, 
wie die Vorpommern Schweden, was einen Deutfchen 
gegen diefe Deutfche verſtimmen kann und gegen feine 
Verfaſſung. Lauenburg betraͤgt nur 22 Quadratmeilen 
mit 56,000 Seelen, und beſteht aus vier Aemtern, Nabe: 
burg, Lauenburg, Schwarzenbed und Steinhorft. Der 
König bezieht aus diefen deutfchen Ländern, denen er ftäns 
difhe Verfaffung zugefichert hat, gegen drei Millionen 
Gulden, und fein Contingent betragt 3,600 Mann. Das 
Herzogtfum Schleswig gehört zwar nicht mehr zu 
Deutfchland, ift aber noch heute mehr deutfch als danifch, 
hat hie und da recht ſchoͤne Gegenden, und erft hinter 
Koldingen in Zütland geht c8 Dansh zu. Ganz Dane 
marf gehörte eigentlich zu Deutfchland von Naturrecht&, 
wegen, wie Niederlande und Schweiz, oder Portugal zu 
Spanien, und Stalien fich felbft. Es gabe ficher weniger 
Kriege, wenn Staaten die Natur befragten, und wir 
hatten wahrfiheinlih nur zehn Nationen in Europa, 
wenn die Nationen befragt würden. Dänen find fort 
geſetzte Norddeutſche, und ihre Inſeln der deutfche Ar—⸗ 
chipel, den Vater Ocean im Zorne bildete, und die Cimbrer 
nöthigte auszuwandern, — Aber hier ift mein Thule, - 
und wahrfceinlich auch das Thule der Alten! 

Lanenburg, das bis 1689 eigene Herzoge hatte, ift 
fein gefegnetes Land, Holſtein viel ahnlich, und was am 
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füdlichen Ufer der Elbe liegt, Hannover geblieben. Die. 
Marfchen an der Elbe aber find fruchtbar; um den Rate 
burger See, und an der Stednig wird viel Obft gebaut, 
das nah Rußland geht, und der fogenannte Sachfenwald 
liefert fchöne Eichen und Buchen. Laueuburg, die Stadt, 
liegt an der Poftftraße von Berlin nah Hamburg, auf 
einer angenehmen Anhöhe, mit 3000 Seelen und einem 
verfallenen Schloß; hier mündet der Stecknitz-Canal in die 
Elbe, der Canal zwifchen Luͤneburg und Luͤbeck ift aber für 
Lauenburg noch wichtiger. Der Elbezoll foll 74,000 fl. 
tragen — tragt felbft der Sundzoll nicht mehr ald 160,000 
Thaler. Uber auf den Canaͤlen geht es fo langfam zu, 
daß viele das Fuhrweſen auf der Achſe vorzichen. Das 
Lauenburgifche zahlt nicht weniger denn 22 Ritter guͤ— 
ter (daher die geringe Bevölkerung), und die Dörfchen 
Bülow und Bernftorf find die Stammorte zweier 
berühmten Samilien, wovon die Iehfere für Dänemark 
wichtig geworden ift. Oheim und Neffe, ald Minifter, 
gründeten, neben Stollberg und Deder, die Freiheit 
und das Eigenthumsrecht des Landmannes, wo 
man anderwärts nod) gar nicht an diefe Hauptquelle des 
Wohlſtandes dachte, und ein Feudal-Baron ſchrieb: „J’ob- 
serve mes villageois, ces sont des boefs, qui labourent, 
puis vont ä la messe et au cabaret et s’en retournent 
à leurs étables.“ *) Oheim und Neffe werden entlaf 
fen, weil Leibarzt Struenfee höher fteigen wollte, 
um — auf dem Schaffot zu fallen! 

Holftein, Earl des Großen Nord-Albingia, vor 
ben Thoren Luͤbecks und Hamburgs, ſchildern viele Reifende 
als eine nördlihe Schweiz, wozu fie allein Milch, 

"Butter und Kafe perleiten Fonnte, Risbek aber, der 
nie einen Fuß auf holfteinifche Erde feßte, verkleinert es... 


* 

*) Meine Bauern find Ochſen, bie: arbeiten, nachber in die 
Meile und die Schenke gehen, und dann wieder zurück— 
fonmen in ihren. Stall. 
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An die Schweiz Fonnte ich hier einmal nicht denfen, fo oft 
ih mir auch zu Haufe das Gewölbe am Horizont als 
Alpen denke, und die Dünfte im Thal — ald Genferfee, 
wohl aber viel an die Hünengräber, in Troja’ Ebenen, 
von denen Vater Homer fo fihöne Fabeln erzählt, und 
bei welchen Alexander weinte, daß er feinen Homer finden- 
werde. Holftein ift im Ganzen eine weite Heide, hie und 
da trauriger als die Lüneburger, und der dftliche Theil 
allein mag ſchoͤn genannt werden wegen feiner Seen nnd 
Hügel, deren Anblick aber die leidigen Kniken (lebendige 
Helen) gar oft verfteden. Der Weften ift wenigftens 
fett, aber die Mitte des Landes eitel Sand, Heide und 
Moorland, das Clima rauh, die veränderliche Witterung 
nicht angefchlagen, eine Folge der Lage Iwiſchen zwei 
‚Meeren. Der September ift der angenehmfte Monat, 
den daher Klopfiod den nordifhen May nennet. Und 
nun erft die Moors Wege oder Mord: Wege? Man 
überläßt hier den Wagenrädern die Sorge, die Oranits 
fteine einzuftampfen, und wenn darüber felbft die Federn 
der Taſchenuhr fpringen follten; folglich) muß ich der 
Ableitung des Namens Holftein beitreten — Hohl (der 
Teufel) de Steene! 

Nirgendswo, felbft auf der Lüneburger Haide nicht, 
macht man fo viele Kreuz- und Quer» Züge, und man 
fieht oft, wie auf Flüffen, den Ort vor der Nafe, ift aber 
noch lange nicht zur Stelle. Das fcheuglihe Holfteiner 
Landmeer zieht durch den ganzen Eimbrifchen Cherfoues 
hinab bis zur Landfpige Skagen, und man Fahın fich hier 
verirren, wie mitten auf dem Meere. Die Geleiſe find 
fo fhmal, daß die Pferde nothwendig lahm oder beinſchaͤ⸗ 
dig werden müflen. Man fagt von englifchen. Pferden, 
daß fie feit der Mode des Schweifftußens ihre Füllen 
mit einigen Wirbelbeinen weniger im Steiße zur Welt 
fürderten — vielleicht ahmen die Holjteinifhen Pferde 
nach), und bringen einen Vorderfuß undeinen Hinters 
fuß um einige Zoll langer oder kuͤrzer, als die beiden 


620 


andern, fo ginge e8 dann beffer im Geleiſe. Der gemeine 
Mann tragt Holzſchuhe, und fo erfpart er ſich Huften 
und Schnupfen, und noch das Leder obendrein. Gewiß 
nimmt 08 fein Reifender den Cimb:rn übel, daß ſie 
Gallien und Stalien vorgezogen, hatten fie fih nur nicht 
von den Teutonen getrennet, und darüber mehr Xand 
erhalten, als fie verlangten, das ihnen Nie 
mand mehr ftreitig machte! 

Db wohl fhon der Raum berechnet — iſt, 
den die vielen lebendigen Hecken der Cultur rauben, 
wie die allzubreiten Kunftftraßen und allzuvielen Bicinal 
Wege? Diefe Heden verhindern noch den Luftzug, der 
Schnee haͤuft ſich um fie ber, und ſchmilzt fpater, der - 
Schatten fchadet den Pflanzen, Millionen Inſecten niften 
da, zerftören die zarten Wurzeln der Saaten, und Mar: 
der und Wicfel wohnen in den Erdmwällen, wie in fichern 
Burgen neben einem ungehenren Vogel-Heer. Nir— 
gendswo habe ic) fo viele Raben und Krahen beieinander 
gefehen, als in Holftein; es wundert mich, daß nicht mehr 
Britten diefer weiten Noofery zu Gefallen reifen, da fie 
fo viel melancholifches Vergnügen an dem Gefrächze finden, 
daß fie eigne Colonien auf ihren Landfien ‚anlegen. Iſt 
die Nußung des Gchölzes zu Neifern, Zaßreifen und die 
Hafelnug Entfhädigung? Es ift gut, wenn man nad) 
Holftein reifer, die Worte Pope's zu erwägen: Blessed, 
who exsrects nothing, for he shall never be disap- 
pointed!*) 

Unerwartet traurig war der Weg bis Segeberg 
(Siegberg), das ſich um ſeinen Kalkberg herumzieht, der 
hier einem Rieſen gleicht, ob er gleich nur 200° hoch iſt, 
vorüber Oldeslohe, der einzigen Saline des Danir 
fhen Staates. Nun aber erfcheinen die fchönen Landſeen 


*) Wohl dem, der nichts erwartet, denn feine Hoffnung wird 
nicht zu Schanden. 
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und waldigen Hügel, und die Krone iſt der Ploen See, 
vier Meilen im Umfreis, der reizendſte Fleck Holſteins, 
der ſich mit jedem ſuͤddeutſchen meſſen darf. Ploen 
liegt auf einer Erdzunge, zwiſchen dem großen und kleinen 
See, der auch Biſchofsſee heißt, wie die kleine Inſel 
Biſchofswer der, woder beruͤhmte Heidenlehrer Vicelin 
unter einer großen Buche lebte; beide Seen verbindet 
das Swentine Fluͤßchen. Auf einer Anhöhe ſtolzirt das 
alte herzogliche Schloß, Doͤrfer, Huͤgel, Waͤlder gruppiren 
ſich um den ſchoͤnen See, in dem einige romantiſche Inſel— 
chen liegen, deren eines von einer Gärtner Familie bewohnt 
wird. Den Afheberg an diefen See bat Hirfchberg 
gefhildert, und die Gelehrten haben ihn gar zum Olymp 
der Aſen erhoben. Graf Ranzau fchuf die. Anlagen, 
der zuerſt die Leibeigenſchaft aufhob 1759, und nach. 
einer Generation verdoppelte fich die Bevölkerung auf feinen 
Gütern, 1760 befanden fi 200 Menjchen da, und 28 
Jahre fpater 1050! Die Aufhebung ift feine Gnade, fondern , 
Pflicht, denn es ift ein verjahrter Mißbrauch, vi, clam et 
precario”) entſtanden — eine Pflicht, die fich fogar belohs 
net... Graf Ranzau baute auch zu Derfau eine Sch iv eis 
zerhütte für den verfolgten Maitre Jean Jacques, der aber 
die Einladung nicht einmal beantwortete, Mir Recht nannte 
ihn Md. d@’Epinay, deren Hermitage im Thale von Monts 
morencH der Mifanthrop vielleicht auch ausgefchlagen hatte 
ohne feine verliebte Complertion — Mon Ours. **) 
Ich kann meinem Jugend-Liebling alle Sonderbarkeiten 
verzeihen, nur nicht, daß der Derfaffer des Emil feine 
fünf Kinder — ins Findelhaus fbidtel: 
Die Wafferwelt um Ploen muß jedem unverdorbenen 
Auge gefallen, wie ſchon die vielen Landgüter um den See bes 
weifen, wo auch der treffliche Graf von Schmettau lebte, (et 


*) Durch Gewalt, heimlich und ohne Rechts-Titel. 
**) Mein Bär. 
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ftarb 1794) — und nun erft eine Luftfahrt auf dem Gee? 
der See liefert auch die berühmten Rauchaale — aber 
ic) glaube doch eine länger hier weilende Stadterin hatte 
nicht "Unrecht zu fagen: „Man müßte Fiſch oder 
Halbfifh feyn, um ſich zu -gefallen“ Sagte 
nicht felbjt' jener neapolitanifche Karthaufer von feiner 
Götter Ausfiht — Transeuntibus ? *) Es herrfcht zu wenig 
Leben auf diefem fehönen weiten See von Ploen, und auf 
den Übrigen ohnehin, deren Holftein vielleicht über hundert 
zaͤhlet. — An diefem See fteigen an einem ſchoͤnen Fruͤh⸗ 
lingstage aus dem Scilfe Milliarden Ephemeren wie 
Rauchſaͤulen empor — tanzen den ganzen Tag hindurch) 
und Abends — find fie nicht mehr. Hinter Lüdgenburg 
erblifen wir das heilige Meer — arbeitende Fifcherböte, 
fhimmernde Segel — die Inſeln Femern und Langeland. 
— Und wenn erft Sonne oder Mond herabjihauen auf 
die unermeßliche Flache? Have! 

Eine Fahrt nach Kiel ift die zweite fchöne Partie, 
die ganze Umgegend malerifch, felbft üppig — bie fon 
gebaute Stadt, die Waldhöhe Düfternbroof mit ciner 
Dbftbaumes Pflanzung — ein Merk Hirſchfelds — der 
Holfteinifche Canal, und die Feilfürmige Bucht, von 
der wahrfcheinlich Kiel feinen Namen hat. Es ift hier 
rl Schiffbau, der Hafen lebendig und der Handel bedeus 
tender als die Univerfitat, die Ffaum 200 Studierende 
zählt, meift Inlaͤnder. Der Name Kiel Fönnte auch 
vom unterften Grund »Balfen des Schiffe kommen — 
von den Federkielen der Univerfitat fommt er einmal 
nicht. Ich feierte hier das Andenken Hirſchbergs, und 
gewiß jeder Gartenfreund mit mir. Er entfchlief 
1792 zu Düfternbrod, wo er feine 6 legten Jahre zuges 
bracht hatte, fo fanft, als fein ganzes Leben war. Sein 
Landleben und fein Winter gewähren noch jet Genuß, 


*) Für ben vorübergehenden Wanderer, 
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fein bleibendes Denkmal. Aber mehr als Watelet und 
Delilles Jardins odet Phommo des Champs iſt ſeine 


Theorie der Gartenkunſt, die den Sinn dafür ih 


ganz Deutſchland erweckt hat. Gewiß iſt es eine edlere 


Freude ein Stuͤck Erde um ſeine Wohnung zu verſchoͤnern, 


als in Wäldern zu jagen oder Ritter-Gelage zu feietn 


— iind le luxe de l’Agriculture, *) wie Delille die, Gars 


tenfunft nennt, beffer als anderer Luxus. In Hinficht des. 


äftpetifchen Eindrucks ſcheint fle mit fogar über der Baus 
und Maler-Kunft zu ftehen, denn fie ift eine wirkliche 
Landfchaftsmalerei, achte Poefie, und war das Paradies 
etwas Anderes als ein Garten? Wenn die Dichter 
auch nicht zu höhern Dingen begeifterten, fo find fie ſchon 
ſchaͤtzenswerth, wenn fie auch nur Liebe zum einfachen 


* 


Landleben einfloͤßen, wie Thomſon und S. Lambert 


durch ihre Jahreszeiten, und Delille! 


Kiel zahlt 9000 Seelen, feine Sprotten (eine Art 


Feiner Heringe von 4 — 5) und Muſcheln geheit durch 
ganz Norddeutfchland, und die Bäume vor den Häufern 
erinnern an Holland, wie mehretes. Das alte Schloß Ift 
der Univerfität eingeräumt, nnd der Garten im altfranzd» 
fifhen Geſchmack dient zur Promenade Zur Nacdtis 
gallen Zeit wird im Park ein Wächter gehaltet, was 
Nahahmung verdient. Ich liebe die bolländifche Sitte, 
die tilia hollandica vor die Haͤuſer und in die Straßen 
zu pflanzen, und begreife Sir Marſchall nicht, ber 
folche abfcheulich finder — rtis in urbe! **) Die Baume find 
noch lange Fein rus, und da deren Blätter die Luft reinigen, 
jo ift fo etwas rus in Städten fogargut in phyſiſcher, 
wie in moralifcher Beziehung. Philomele folte 
allerwäarts fo Heilig ſeyn, als in Aegypten die Ibis, in 


*) Der Lurus des Landbaues. 

*) Das Land in der Stadt. 

€; I. Webers ſaͤmutt. W. VE 

Deut ſchland III. 40 
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Holland der Storch und in Pennſylvanien die Kraͤhe — 
aber fie ift felbft Schuld, warum leidet fie ſich nicht 
geiftlich, wie die Schwalbe, und ſchwalbet? — Ohne. Nachs 
tigall kann ich mir Feinen fchönen srühlingsabend und 
fein Matenfeft denken. — Plinius fchon hat Phi— 
lomele fo meifterhaft gefchildert, ald Buffon und Marino, 
und Luther reimet: | : 
Die beite Zeit im Jabr ift mein. 
Da jingen alle Vögelein, 
Voran die liebe Nachtigall, 
Macht Alles fröhlich überaft. 
Eie ift die rechte Sängerin, 
Der Muficen ein Meifterin. 
Gewiß! mehr als Gatalani und von weit weniger Ums 
fänden, und wenn Mile. Sonntag höhere Gage bezicht, 
als ein Minifter, fo ſingt Philomele — umfonft. Ä 
Niemand fucht wohl zu Kiel eine fo reiche Gemälde 
fammlung ‚von 1200 Gemälden, im Befiße eines Privat 
manncs, Herrn Schmidt, und,nhne die Revolution wäre 
es auch nicht möglih. Schade! wenn die Sammlung, 
bie neben Niederländern auch mehrere gute Staliener hat; 
verfplittert werben follte, das reiche aber Eunftarme Hams 
burg follte fie kaufen. Wenn man bei guter Tageszeit von 
Kiel abfaͤhrt — die Poſtſtraße führt ohnehin durch die 
traurige Heide über Bramftädt und Neumünfter — fo kann 
man vor Thorfchluß wieder in Hamburg ſeyn! | 
Der berühmte Holfteiner Canal beginnt cine 
Stunde von Kiel bei Friedrichsort, zieht fidy dann über 
Rendsburg, (Reinholdsburg), eine ſtarke Veſte auf einer 
Eider⸗Inſel, an deren Thoren die Worte ſtehen: Eydora S. 
Rom. Imp, terminus*) — und -mittelft der Eider über 
Eiderftatt, Friedrichsſtadt und Tönningen nach der Nordfee. 
Die Ehre der Idee gebührt dem Grafen Schimmelmann, 
und ber General Wegner führte fie aus 4777 — 84. Der 
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*) Die Epder, Graͤnze ded h. römifchen Neiche. 
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Kanal ift fünf Meilen lang mit fehs Schleußen, oben. 
von 400%, in der Tiefe von 10° Breite, und die Einfahrt 
zieren zwei Marmor: Obelisfen mit der Inſchrift: Patriae 
et Populo. Diefer Kanal erfpart einen Umweg von 300 
Seemeilen durch das Kattegat, folglid Zeit, Koften und ° 
Gefahren, und doch foll der Zoll kaum die Zinfen der 21, 
Millionen deden, die er Foftere? Ob die Furze Rand» 
fracht auf verbeffertem Wege nicht wohlfeiler kaͤme, 


als die Kanal-Schnedenfahrt von 2% Tagen? Mir 


find hier an der Gränze Deutſchlands, überall zwackte 
man an des’ heiligen R. Reihe’ Gränze, und wahrfcheinlich 
hätten es die Dänen nicht beffer gemacht, wären fie maͤch⸗ 
tiger geweſen — fo blieb hier allein Carls des Großen 
Gränze uhangetaftet. Die Eider blieb die Gränze, wie 


. die finefifhe Mauer, die aber freilich erwas ‚länger 


ift — 700 deutfhe Meilen, ‚gut gegen nomabdifche Reiter, 
aber cine reitende Artillerie der Ruffen würde fie wenig 
geniren! 

Von Kiel geht regelmäßig ein Paketboot nach "Kids 
benhaven (Kaufmannshafen), vulgo Kopenhagen, und 
iſt Neptun’ gut: gelaunt, fo landet man daſelbſt nad) 50 
Stunden; die Hamburger Briefpoft braucht "gewöhnlich 


60 Stunden. Wohl gelüftete mic), die feandifchen Brüder 


zu befuchen, das halbdeutſche Kopenhagen, das! von Klop⸗ 
ſtock befungene Hellebe dd, den Sund mit den hier fich 
jagenden Segeln “(ein Schiff mit vollen Segeln iſt ſchon 
ein erhabener Anblick, und nun auf einmal hunderte, die 
ſich hier oft bei widrigem Wind anhaͤufen ), die maleri⸗ 
ſchen Kuͤſten Daͤnemarks und Schwedens — ‚Die Ruinen 
von Tyho Brahe's Urauienburg, Stodholm, deffen Lage 
einzig ift — eine fchöne Stadt, Seen, Inſeln, Oftmeer, 
Paläfte, Kirchen, Hafen und dan wieder armfelige Huͤt— 
ten zwifchen nacten Felfen in wilder Alpen-Narur, und 
dann das Vaterland Holbergs, dieſe Schweiz des 
Mordens, die ſo ſelten beſucht ijt," und die Hauptſtadt 
Chriſtiania, bon deren Lage Core und Kuttner fo‘ be 
40 * 
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geiftert fprechen. Die Geſchichte der Normänner ſchon 
beflügelt die Imagination, die jet Schweden angehören, 
aber no) immer freie Männer find, mehr als Schweis 
zer, und die Schweden felbft find die Franzoſen des 
Nordens Zhr Name fehon tönt mir lieblih, wahr 
ſcheinlich Jugendeindruck, von dem ich mir jetzt Feine 
Necheufchaft zu geben weiß. Lieblich tönet mir das Wort 
Morgenland — ich gerieth frühe hinter morgenlans 
diſche Neifebefchreibungen — aber, aud) das Wort Burs 
gund, wovon ich abermals Feinen Grund anzugeben weiß, 
denn Damals mußte man. wenig von Champagner und 
Burgunder, die ich erft fpäter an ihren Quellen kennen 
lernte — gerne hätte, ich. den ſcandiſchen Brüdern perfüns 
lich aufgewartet, aber die Eider follte auch meine 
Gränze bleiben, fo wollten es die Nornen — 


Defieiente peeu —.'deficit omne nia!*) 


Die fhönen Anlagen von Schierenfee, wo ber 
geiftvolle, ruffifche Staatsminifter v. Saldern fih ein 
Elyfinm fchuf, alterten fhon, als ich fie fahe, aber im 
Schloſſe mit der Inſchrift: Non sibi sed. posteris *) — 
war: noch. fein Bildniß im Schlafrock und Pelz Müge — 
ein huͤbſches Mädchen reicht dem behaglich im Lehnſtuhl 
vor feinem: -Schreibtifch. figenden Sohne Epicurs Chos 
cofade, und er ſchmunzelt, wie der alte Rammerherr neben 
der Provengalin in Thuͤmmels Reifen — J 
— — — Beglüdte Zeit! wir wußten, | 
Sie auch ‘zu brauchen, Herr! Kein Mädchen in der Stadt, 
Das wir ice kannten — — — Transeat & 
Cum caeteris — jetzt kommt mein Huſten! | 


Ob aber hier der ſtolze, heftige, hochfahrende ruſſiſche Mi⸗ 


SGeld/ im Beutel iſt gut Latein! 
Wem es feblt, muß wieder, beim. 
FF) Nicht, lür ſich, ſondern für die Nachwelt. 


—8— 
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nifter in feinem Wohnhaufe mit der Infchrift: Tranquil- 
Utati — Ruhe gefunden habe? möchte ich bezweifeln, er 
fühlte. wahrfcheinlich felbft die Wahrheit Deffen, was er 
‚auf, feine Kapelle fegen ließ: Quietem si quietus! *) 


Von bier Über Preez nah Eutin begleiten uns 
hberall' lachende Gefilde, "Seen und Parks, die. Hitfch- 
feld fo ſchoͤn ſchilderte, aber auch wieder Gegenflaͤnde, die 
traurig ſtimmen, the. dark and narrow' house**). Die 
-Hünengräber neben Opfer-Altären, von ungeheu⸗ 
‚ren Granitmaſſen, die im Vierecken aufrecht ſtehen 4 
Helden-Hügel vor 10— 45 Höhe und 100-300". im 
Umfange mit Afchenfrägen,; Waffen, Geräthen uind Ge⸗ 
ſchmeide tief im Innern der’ Todtenfammer, übertvachfen 
mit Moos und 'überfchattet von grauen Eichen! Auf den 
Dpfer-Altären Thors ind Wodans fehlacjteten. im 
Winter 41815 Koſaken, Baſchkiren ‚und Bewohner des 
Kaukaſus — hokfteinifche Minder, Schafe und Schweine 
— immer beffer als was die Druiden hier -fchlachteten — 
"Menfhen — Feinde,’ vielleicht auch eine geſtrandete 
Iphigenia! Der Gebildete denkt an die Edda,‘ An Balders 
Tod, an Lodbroks Todesgeſang, an die Walkyren, die 
Odins Helden nach Walhalla leiteten und ihnen dic Hdrs 
"ner reichten, gefüllt: mit Meth — Oſſian und feine 
MatursBilder, Auf dem Hügel ficht einfam ein Baum, 
und bezeichnet den ſchlummernden Connal — es Fräufelt 
im Winde fich das Laub, und beftrguet des Todten Grab, 
‚graue Steine fagen: „Hier ruht ein Krieger, und von 
: ferne raunfchet die See" Kein Wunder! wenn hier die 
Geifter der Abgefchiedenen dem Jaͤger erfcheinen, der eins 
fam über die Heide fchleicht. The Sons of the feeble 
pass over it, and not know that the Mighty lie there, 


x 


2) Rube findeft du, vonam du ſelbſt ruhig biſt. 
=) Das finftere und enge Haus, 


/ 


628 


the ghosts.swam on ‚gloomy clouds — riders of ‚the 
storm — silent is the plain of Death!*) . 
Hergifche Zeiten koͤnnten nicht heroiſch feyn, wenn 
fi) nicht ESchwärmerei und Aberglauben einmiſchte. Die 
warimblütigen Griechen glaubten jedes Maͤhrchen von ihren 
Achilles nnd Ulyſſes, amd fahen die Schatten, .derfelben 
neben, Hector und Proteſilaus herumwandeln in den Ebenen 
Troja s die kaltbluͤtigern Schotten ſehen Fingals Geiſt 
im Sturme, und, wie Cuthullins Jagd vom Berge faͤllt, 
nd choͤren amd fühlen die Stimme ſeiner Hanke — So 
ſind im Pen Gegenden Holſteins Oſſian und Byron gefeierte 
Mamen, denn, der ernſte duſtere Chawakter nordiſcher Natur, 
Do truͤhe rauhe Himmel eines in Nebel gehuͤllten und von 
den. Wogen der Nordſee umrauſchten Landes ſtimmt zu 
Klagetoͤnen, und macht empfaͤnglicher für fie, als der hei⸗ 
tere, lieber, lachende Suͤden, der die traurigen Heiden amd 
Nebelgeſtalten Oſſians und Byrons gar nicht kenut, und 
ſich hoͤchſtens in die Phantaſien Walter⸗Scotts verliebt, ſo 
dick ſie auch kommen! Der Selbſtmord ber Britten 
— iſt er nicht klimat iſch, unterſiuͤtzt von den Genuͤſſen des 
Luxus, dem endlich vor allen Genuͤſſen ekelt? In der 
Sprache der Miamis und anderer im Norden Amerika's 
herumziehender Nomaden, iſt Schlaf, Kalte, Tod fall 
‚gleichlautend, und dieß laͤßt ſich am. beften erklären ‚im 
deutſchen Norden: 1 1... | 
| Die Gegenden um Ploen, Preez und Eut in blei⸗ 
‚ben aber darum doch kleine nordiſche Arcadien. Ploen 
kennen wir bereits, und Preez an der Poſtſtraße vormals 
Nonnenkloſter und jetzt Fraͤuleinſtift, hat eben ſo viele Reize; 
es ſollen vierzig Stiftsdamen ſeyn, die aber ihre 4000 


*) Die Söhne der Schwachen wandern vorüber, ſie wiſſen nicht, 
daß bier Mächtige liegen — die“ Geiſter ſchwimmen auf 
dunfein Wollen — Reiter bes Sturmwinds, ſtill ift die 
Ebene des Todes. 
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Thaler licher in Städten oder im Schoße ihrer Familien 
verzehren, als in diefer lieblichen Einſamkeit, die fie den 
Schuſtern überlaffen, deren faft ebenfoviele bier feyn 
follen als Haͤuſer. Die Gegend um das Feine Städtchen 
von 3000 Seelen heißt die Probftei, 41% Quadratmeis 
Ien, wo 6000 Seelen leben. mögen, und das vornehmfte 
Dorf Schöneberg, in der Nähe der. Oftfee, verdient 
ganz feinen Namen, In diefer Gegend nahm ſchon 4791 
Schullehrer Clett die Kubpodenimpfung vor, da er 
von den Milchmaͤdchen erfahren hatte, daß ſie durch 
Anſteckung der nicht gefährlichen Kuhblattern vor Mens 
fhenblattern gefchüßt 'wurden. — Dr. Jenner Fam erft 5 
Jahre fpater in England darauf, und Clett ift vergeffen — 
deutfche Erfindung. mußte erft durch einen Britten geheiligt 
werden, dem das Parlement. 30 Pf. bewilligte — der 
deutſche Schullehrer ging — leer aus! 

Die Probfteier fcheinen ein eingewandertes wendis 
fh es, Voͤlkchen zu feyn. Sonſt vermieden fie jede Vers 
mifchung mit Nichtprobfieiern, die fie Hölliſche nannten, 
GButenminſchen), und ihre Nationglfarbe war roth — jeßt 
bat ſich Alles geändert, ‚wie die alten. Hochzeit- und Lei⸗ 
cbengebräuche; aber ihre Leibfpeife haben fie beibehalten: 
de suure,Suppe. yon. Fleiſch, Klößen, Kartoffeln, / 
Wurzeln und, Eſſig, und fo ift auch ein anderer Leibges 
braud) in viridi usu. (im Schwang —die nächtlichen 
Beſſuche: „N’an Deerens (Dirnen) gan,“ 

So sprak Adam tor Deeren, 7 
du shöllst di nig verfeeren — 
dat sin Been van minen, knaken 
da wöllen wi nog meer van maken! 

Eutin, vier Meilen von Kiel, ift fo Hein und nied» 
lich, daß man einem poetifchen Geift leicht verzeihen Fann, 
wenn er den Namen von Zudevia abzuleiten fuchte, wenn 
08 gleih vom Platten ut und in kommt, anfpitlend 
auf die Kleinheit des Orts, wo man aus und im zus 
gleich ſeyn koͤnnte. Man begreift, wie Voß, der bier 
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als Rektor lebte, neben Facobi und Stoliberg (von 
denen wohl der ſchoͤne Spaziergang am See den Namen 
Philoſophen-Gang erhalten hat) zu feinen Liedern, 
Idyllen, und Luiſe fich begeiftern Fonnte. Sein 99 
mer aber, der dem Urbilde fo nahe fommt, als Pope 
fi) davon entfernet, trug ihm Fein Twikenham — der 
gute liche Voß lebte ja in Deutfchland. .. Er ging 1826 
hinfiber, und wer erfeßt Ihn? Voß, den ähten Aus 
maniften, an dem fich Ppilolog Heyne fo ſchwer vers 
fündigte? den Freund der Wahrheit, Feind aller Unfreien, 
und Fühnen Vertheidiger alles Guten und der Vernunft? 

Ibr Völker auf aus träger Nacht! 

Echon dämmert Morgenbelle! 

a! blinz' und tob' du Gulenzunft — 

Das Wort follfeuhten und Vernunft! 

Das Eutiner Laͤndchen, 8 Quadratmeilen mit 
419,000 Seclen, vormals Bißthum Lübeck, feit 1803 Erbs 
fuͤrſtenthum Old enburgs, ift ein wahrer Natur: Parf, wo 
man arfadifh dem Aderbau und der Viehzucht lebt; die 
50,000 Thaler Einkuͤnfte ſollen für die Verwaltung auch 
wieder aufgehen, und der Herzog von Oldenburg, Peter, 
war der wahre Patriarch dieſes Laͤndchens. Das Schloß 
iſt alt, aber der Garten einer ‘Ber wenigen aͤchtengliſchen 
Parks in Deurfhland, am’ frfchreichen Eutiner See, der 
eine Inſel har mir Garten, Fäfanerie und Alleen. Das 
Städtchen zählt 2600 Seelen. In der fchönen Jahreszeit 
finder man hier ſtets Hamburger, Luͤbeker, Kieler und 
Ploener Säfte. Sielbek liegt nur eine Stunde von Eus 
tin auf einem Hügel, von dichtem Wald umfchloffen am 
Kellerf eg, der zwar Elginer, als der Ploener, aber lieb» 


licher ift, Ganz Deutfepland kennt Sielbef aus Hirſch⸗ 


feld, und das Allerheiligfte dieſes Arcadiens ift der 
Feine See Ugley, in einem abgelegenen Waldthaͤlchen 
mit einer Foͤrſterwohnung. Gleich idyllenartig iſt der Paris 
nerberg (300°) mit feiner Ausficht auf Eutin; Ploen, 
Luͤbek und die Oſtſee, die wie -ein heller Streifen am 


» 
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Horizont fhimmert, wie der Bodenfee von ber Pr Mar 
vens burgs. 

Das iſt Alles, was ich von Holftein fluͤchtig gefeben 
babe, nnd wohl das Schönfte; ich fahe nur Eine Seite, 
die dftliche, und kann nichts machen, wenn man mir 
Einſeitigkeit vorwerfen follte. Gluͤcksſtadt, die Hauptftadt 
Holfteins fieht man auf der Elbereife nad) Rißebüttel, eine 
der niedlichiten Städte mit 5000 Seelen; fie ift Elein, aber 
überall Wohlftand und hollandifche Reinlichkeit; im Fleinen 
Elbehafen berrfcht Leben, es find die Landes ECollegien hier, 
und die alten Feftungswerke längft in fchöne Garten vers 
wandelt. Es ift Schade, daß Slüdsftadt in einer fo 
vertieften moraftigen Gegend ftedt, daher nicht nur das 
Waſſer fchlecht ift, fondern auch Altona diefer alten Haupts 
ſtadt Holfteins leicht den Rang ablaufen konnte. Altona 
iſt die anſeh nlichſte daͤniſche Stadt nach Kopenhagen! 

Altona, von Hamburg nur durch einen Graben getrennt, 
ber es von der beruͤchtigten Vorſtadt, dem Hamburger 
Berge, ſcheidet, aber durch ſchoͤne Alleen wieder damit vers 
bunden, liegt erhöht am Elbeufer, reinlich, gut gebaut, heis 
‘ter, mit 30,000 Seelen, worunter 3000 Juden feyn moͤ—⸗ 
gen, Auf dem mit Xinden beſetzten Plag Palmaille, 
wie Hamburg feinen aufzumweifen hat, ficht ein deutſches 
Theater, und ein franzöfifches Caffeehaus, und der Reis 
fende gefällt fi zu Altona zehnmal beffer, als in dem 
finftern ſchmutzigen Hamburg. Es wuchs durch Freis 
beiten und Toleranz der weifen dänifchen Regierung 
zur Handelds und. Fabrikftadt der deutfch danifchen Stans 
ten, und wurde die glüdlichfte Nebenbuhlerin der ftolzen 
Hammonia, ‚die fie Altona, Allzunahe nannte, daher 
auch der Hamburger Pöbel heute noch die Danen vers 
abjcheuet, und fie Schuffelmeyer nennt, d. h. Schmuggs 
ler, Die Brauereien, Zuderrafinerien und Thranfiedereien 


b 


find von Bedeutung, und dreißig Buyſen gehen auf den 


Heringsfang, oder die große Fifcherei, die ihnen, wie 
den Hollaͤndern in höherm Grade, der Heringsblid ges 
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währt, in mehr als Einem Sinne Silberblid — wähs 
rend die Glüdftädrer der Fleitnen obliegen, wie im der 
Schifferſprache der Mallfiihfang heißt. Zu Altona lebten 
auch Unzer, Duſch, und der talentvolle Strucnfer, 
‘der feinen Doktorhut nicht mit der Örafenfrone 
vertauſchen, oder‘ vorfichtiger hatte foyn follen. Struch 
fee eilte feinen Zeitalter voran — das bringt Ehre, aber 
oft Unglüd — Beer hat ihn auf die Bühne gebracht, und 
in Fonftitntioncllen Staaten erregt dieſes Drama ſicher 
Theilnahme. Strucnfeesund alle" Ehrgeizigen gleichen dem 
Ixion, der ftatt der Juno eine Wolfe umarmt — und 
wenn er auch keine Centauren im die. Melt fit, doc) 
“vom 'beleidigten Jupiter in Tartarus gefchleudert, und 
nit Schlangen an ein Rad gefeffelt wird, vom Sturm, 
winde heruimgetrieben, in ewigen Kreifen! 

Nah Bramftede, dem einzigen Geſundbrunnen 
Holſteins, bin ich nicht gekommen, und ſo auch nicht nach 
‚Pinneberg, niht nah Byfum, dem bolfteinifchen 
Schilda, und auch nicht nad Tremsbüttel und Ih e⸗ 
hoe, wo Chriſtian Graf von Stollberg, und Müllgr 
lebten. Letzterer bezog eine Fleine Penfion von Däncmarf, 
und auch Graf Ranzau unterftüßte den einfachen Mann, 
‘deffen Siegfried von Lindenberg und andere komi— 
ſche Romane, bei der deutfchen Dürftigfeit in dieſem 
Fache, Achtung verdienen, Ind gewiß viele neuere Ro— 
mane überleben werden. Vergeſſene Romane aus meiner 
Jugendzeit, und die älter find, ald ich, find mir.jeßt 
wieder fchlafförderliche Mittel in langen Winternächten, 
und die angeftrihenen Stellen machen mid oft 
lächeln. Holbergs gefchwäßiger Barbier, der ſogleich ans 
fing: „Als ih von Kiel nach Hadersleben reiste, 
eine Reife, die ich nie vergeffe — ein Hutma— 
her war mit ung ꝛc.“ — ift Spruͤchwort geworden, 
und hat mich abgehalten dahin zu reifen. 

Holfteins Altere Geſchichte ruht in Dunkelheit. Hier 
wohnten die eigentlichen Sach ſen, denen Carl der Große 
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einen Markgrafen fehte an der Eider, Die Nachlommen 
‘des Grafen von Schaumburg hielten ſich bis 4459; ihnen 
folgte König Chriftian I. von Dänemark, Holftein wurde 
Herzogthum, die Nebenlinie mit der Krone vereint 1773, 
"und ‚die Herzoge beftiegen ſchwediſche und ruſſiſche Throne. 
Der Adel Holſteins iſt zahlreich, für die armen Frau 
‚Leins beftens geſorgt in den Stiftern zu Itzehoe, Preez 
"und Üeterfen, und die Namen Bernstorff und Rans 
zau werfen ihren Glanz auf den ganzen Adel; ein Rats 
 zau mordete jedoch auch feinen Bruder, um zu fuccediren, 
buͤßte mit ewigem Gefaͤngniß, und Daͤnemark nahm Be 
“fin von der Grafſchaft = 2 Quadratmeilen 9000 Seelen, 
"24,000 Thlr, Einkünfte, mit Yusnahme der Herrfchaft 
Breitenberg,, die jest Caftel-Rüdenhaufer gehört. Chris 
ſtian Ranzau war der erſte Reichsgraf in feiner Fami⸗ 
Tie, 1650. Ein anderer Ranzau war frangdfifcher General 
G 4650), der nur Ein Auge, Ein Ohr, Einen Fuß und 
ine Hand mit ins Grab genommen hat, fo tapfer war 
er! Graf Schlitz, genannt Goͤrtz, waltete einft auch 
hier als Miniſter, und’ wurde zu Stockholm enthauptet. 
In Schweden gefchahe ihm offenbar Unrecht; ob aber 
ſeine Ehre, die Mofer zu retten fuchte, auch in Holſtein 
| gerettet werden Eönnte? daran ift zu äweifeln, wenn man 
Falk Samml. 1. B. gelefen bat... . Goͤrtz war we⸗ 
nigſtens lange. Kein Bernstorff! | 
Holſtein iſt und bleibt die fhönfte Perle, in Dane⸗ 
marte Krone, oder der Dotter im dänifchen Ei, das Fein 
Straußenei iſt. Wer kennt nicht die Holſteiner Pferde? 
manches iſt ſchon mit 400 Thalern bezahlt worden, und 
6000 Holſteiner/ die jaͤhrlich fuͤr Remonte der ſchweren 
Capallerie und Kutſchenpferde ausgehen, bringen wenig⸗ 
ſtens eine Million Thaler ins Land. Wer kennt nicht die 
Maſtochſen (die jedoch auch Juͤtland liefert) und ihr 
Pokelfleiſch? auch Eiderſtaͤdtiſche Schafe wer— 
den geſucht und ihre Wolle. Hoc ſteht die Landwirth⸗ 
ſchaft, noch Höher die Viehzucht, und ihre Epoche beginnt 
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mit Yufbebung der Ludeigen f haft, Wert Bernstorfi 
‚Leider find Bernstorffe. felten! Das Land wäre laͤngſt a 
cadien, wenn Eveleute ſich zu ihren Butsbauern fo | 
hielten, wie Arugr von Bonal in — Lienhard und Get⸗ 
trud. Wo aber noch Hoͤrigkeit herrſchet, da antwortet. 
ein leibeigener Bote mit  bleichem eingefallenen Gericht 
auf, Asmus Frage: Seyd Ihr krank?“ ſ ſchmerzhaft 
laͤchelnd: „Ach nein! ſo ſehen wis Alle au s! 
Die beſcheiden ſo genannten M ilchkammetn ſind 
ſrmüche Säle, kuͤhl, Iuftig, und teinlich wie Wohnzims 
mer; das Herz müß einem Landwirth Tachen, wenn, er, Jo 
2—300 Milhbätten in langer Reihe ſtehen fieht. 
Der hohe Wohlgefhmad der Milch rührt von forgfältiger 
Abnahme des Rahms vor der Säuerung, und. 
dieß wirft, naͤchſt hollandifcher Reinlihkeit, zůrůck 
„auf die Güte der Butter und des Kaͤſes, wie die gus 
ten Milchfpeifen auf den Charakter der Holfteiner. Viele 
Holfteiner, Meflenburger und Oftfriefifchen Käfe werden | 
für Holländifche. ausgegeben, für Terler, Edamer, 
Leidnex ꝛc., wie, manche ſchwaͤbiſchen Kaͤſe fuͤr Sch wei⸗ 
zerkäß — Mundus vult decipi, ergo decipiatur‘| % 
Ob es nicht Vorurtheil ift, daß wir die Milch zum 
Kaffee, Thee und Chocolade zudor abfieden? Sn Star 
lien und Sranfreich thut man es nicht, und ficher verliert 
bie Milch dabei, wie der Kaffee durch das Nöften der 
„Bohne, die. ‚befte balfamifche Kraft, Eine tüchtige Kuh gibt 
412 —20 Kannen Milch und jährlich 150 — 400 Pfund 
Butter, ihr, jährlicher Ertrag iſt zu 24 Thalern angefchlas 
gen, Ueber dem Melken diefer Kühe fcheinen die Hols 
‚Reiner fo ins Melken Bingingefommen zu feyn, daß fie 
‚au, bie Schafe melfen, wodurch aber die Wolle ſo 
‚wenig gewinnt, als die Milch im Süden, wo man bie. , 
Kuͤhe anſpannet, und gar nichts von dem Spruͤchwort der 
Platten zu wiſſen ſcheint: de Koie vor Ossen spannet, 
mag sine Peerde melken. Ron -dem fruchtbaren Sa⸗ 
mos ſagten die Gritchen gar, daß daſelbſt bie Huͤhner 
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Milch gaͤden! Ob fie die Buttermild bloß den 
Schweinen geben, wie in England? Zu 20 Kühen rech⸗ 
net man eine Milchmagd, die oft noch, um nur die 
auf der Weide gemolkene Milch nach Hauſe zu bringen, 
einen vierbeinigten Eſel zum Geſellen hat, neben 
ihrem Zweibeinigten! Sie koͤnnen kaum fertig werden mit 
dem Milchvorrath, und mit der Pflege ihres Viehes, — 
und in Noahs Arche wurde doch die Wartung aller 
Thiere durch acht Menfchen beftritten cin volles Jahr bins 
durh? Manchem Reifenden fchadet es gewiß nicht, went ° 
er bei diefen Milchwirthſchaften nur fo viel lernt, daß 
eine fanftmelfende Hand weit mehr Milch dem 
Euter entlodt, als eine unfanfte grobe Fauft! Mid 
wundert, daß in Holftein die Kuh nicht heilig ift wie in 
Indien — wo man ihren Urin fogar trinkt zur Sünden» - 
seinigung, und auf dem Zodtenbette einen Kuhſchwanz 
In die Hande nimmt zur Erleichterung der Reife nad) 
dem Paradieſe. 

Nicht wenig verſchoͤnern die — ſchoͤnen Heerden bie 
fetten Triften, obgleich die Kühe lange Feine Schweizers 
kuͤhe zu ſeyn fcheinenz die Vollftiere aber find wahre 
Rieſen, wie Bifon und Mojchusftier. Sie find fo gefährs 
Ich, als in der Schweiz, oder die Büffel in Stalien, 
und berbittern manchem Spaziergänger die Freude, Sollte 
man in Holftein das römifcye fenum in cornu habet, 
longe fuge*) nicht kennen? Die Schafboͤcke find noch 
gefährlicher, man verficht fi zu ihnen Fein Arges, fo 
wenig als zu den Gaͤnſerichen, die wenigftens fchon 
Kinder mißhandelt haben — fo Äbermäthig macht Alles 
die fette Weide Holfteins. Ein boshafter Gänferich, 
furchtbar wie der Vandalen Held Genferih, hat ſchon oft 
mit einem Amtsgefiht einen friedlichen Wanderer nicht 
übel gezwidt, die ganze Heerde ihren Chef nicht im 
Stiche laffend, ift zifchend zugefahren wie Schlangen, und 


*) liebe, er hat Heu auf dem Korn. 
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wenn auch ‚der Wanderer mit einem ’tlchtigen Prügel am 
Ende Sieger blieb — was war’8? ein Sieg über Gaͤnſe! 
Die Hitze, welche Hunde wuͤthend macht, wirkt auch 
auf die Viehheerde, ihre Wuth nennt man das Durch— 
brechen. Unter furchtbarem Gebrülle ftürzt fie ploͤtzlich 
durch die Kniken in die Getraidefelder, uͤber Wall und 
Graben, und tritt Alles nieder, ganze Gemeinden mit 
Knütteln. müffen ſich dem gehoͤrnten Feinde entgegenſtellen, 
wenn der Hirte das Ding nicht zeitig genug wittert. 
Heben der Landwirtbfchaft fteht die Teihfifcherei, und , 
geringere Bauern ‚haben, oft gegen 100 Bienenkörbe 
In ganz Holſtein fich ich auf feinen Bettler! 


Holftein ift eine wahre Heimat der Föniglihen Eiche 
und Buche, ihre hohen Stämme fliehen oft da wie Saus 
len, zwiſchen welchen man in die Umgegend blickt, und 
in das Gluthmeer eines ſchoͤnen Abendhimmels; es braucht 
gerade keine gluͤhende Imagination, um ſich nach den 
gluͤcklichen Inſeln der Suͤdſee zu verſetzen, oder zwiſchen die 
ſchlanken Staͤmme der Palmen, und die hinter den Bäus 
men hervorbligende Abendfonne erregt Ehrfurcht, wie M o fe 8 
Dornenbufh, der zu brennen fchien, und nicht brannte, 
Im Wald Vogelſang bei Breeze foll eine große Eiche ſte— 
ben,deren Stamm 44’ im Umfange hat, e8 gibt häufig Buchen⸗ 
Zwillinge und Drillinge aus Einer Wurzel — ja es ſoll 
Fuͤnflinge geben von gleicher Hoͤhe und Siarke. Schoͤn 
iſt auch der Menſchenſchlag, die Männer wie dieſe 
Bäume, und das weibliche Gefchlecht von blühender. anges 
nehmer Bildung. Sie leben glüdlih unter einer fanften 
Megierung, der Landmann ift wohlhabend und geachtet, wie 
in England und der Schweiz, Rang und Geburt werden nicht 
über Kenntniffe, Verftand und Sitten gefegt. Wenn den 
Reifenden die fhönen Heerden, fetten Weiden, üppige 
Sruchtfelder und altdeutfche Wälder freuen, fo freuen ihn 
doppelt heitere und freie Menſchen, deren Volks— 
fefte fchon ihr Mohlbefinden bezeugen, und aus MWohlbes 
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finden geht von felbft Baterlandsliebe und höherer 
Sinn hervor. 

Der Anbauer dder Gründe, der Winzer und Obftbaum: 
pflanzer ꝛc. find vielleicht größere Wohlthater des Water: 
landes, als der Krieger und Geſchaͤftsmann, der mit Oxden 
prangt, und wo ift der Orden für Landes: Cultur? 
ein Drden vom Pfluge, Ob ſſtbaum, Traube ıu 
waͤre er nicht finniger als ein, S. Miele, ©. Andreas, 
©. Jacobs⸗Orden oder gar vom Hofenbande? Procul 
profani! .die ihr vom Jedem, der einige Stufen unter 
eu), oder gar vor euren Gerihtsfchranfen ftcht, 
kopftiefe Buͤcklinge, gefenkte Blide und Demuth bie 
zum großen Zehn. erwartet, ſelbſt wenn ihr hitzig und 
grob ſeyd — bier findet ihr eure Leute nicht, die aber 
mir gefallen, fo daß ich wünfchte, es möchten alle Deutſche 
recht bald fo werden! Anfangs fließ ich mid) an das 
NM orddeutfche: Se moeten betaalen fo und fo viel — es 
ift facon de parler, wie in Holland und England auch, 
folglich fo wenig eigentlich grob als das Du der Kinder, 
Schwerlich gibt es ein deurfches Land, wo der Landmann 
fo geachtet wäre wie in Holftein — der Sohn des Raths 
wird ohne Anftand Müller, der Sohn des Predigers Bauer, 
wie umgekehrt der Sohn des Bauern Kath, Prediger und 
Arzt; auch, bürgerlide mit, Verdienſten erhalten. den. 
Kammerherruͤſchluͤffel, und figen ohne geadelt zu ſeyn 
neben der Tochter des Koͤnigs! 

Holſtein iſt deut ſches Land, mit Deutſchland neuer⸗ 
dings verbunden, und was waͤre Dänemark ohne. feine 
deutfche Provinzen, und infularifche Sage, die es zür 
Marine hinlenkt? Dinemarf zahlt. zwar 2100 Q. Meilen 
mit 1, Millionen Menfchen und fünf Millionen Thaler 
Einfünfte (neben grsßen Schulden md Papiergeld), 
Mürtembergiebensfo:niele Menfchen auf nur 559 Q. 
Meilen. Wenn mich je nah Kronen gelüften Fönnte, fo 
gelüftete mid) cher noch nach der Krone MWürtenibergs, 
als nach der traurigen Marder Dänen, ſammt Ihren 
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Ssufeln, ihren Colonien und ihrer Seemacht, zufammenges 
(hrumpft wie Sachfen durch derfaumte Aufmerkſamkeit 
auf den MWechfel der ZeitsUmftände. Wer zöge nicht den 
Bodenfee vor dem ganzen Cattegat oder Katzenloch? 

Wie ift e8 moͤglich, daß der arme phlegmatifche Däne 
gleich den ſclaviſchen ſchweiniſchen Polaken Fein größeres 
Schimpfwort kennt, ald „du Tydsker!« etwa weil die’ 
Zandarmee meift aus deutſchen Soͤldnern beſteht, 
die Mintfter Deutfche wareıt, und Struenfee fogar die 
daͤniſche Sprade verdrängen wollte? Ste follten es 
ſchon wegen der Gefellfhaft der Dänen-Freunde 
an der Donau — unterlaffet — die ihnen jedoch unbes 
Fannt feyn kann. Man kann ſich ärgern, oder lachen, und 
an die Worte eines Danen zu Paris denken, der einem 
Kitter vom heiligen: Geift fagfe: chez moi -l’Esprit est 
un Elephant”) — oder an den, ber einem Gefandten feiner - 
Nation die Anzeige machte, daß auf einer Bude des Ponte 
neuf geftäanden habe: „Ici on coupe les oreilles aux 
. Danois«*) — aber dennod Arndts Meinung feyn, daß 
der ächte deutfche Reifende, ftatt nach Ftankreich, Schweiz 
und Stalien zu tennen, die fcandinapifchen Brüder befuchen 
follte, wo fi) mehr Germanifches erhalten hat, als 
in Deutfchland felbft — Tapferkeit, Einfachheit, Red« 
lichkeit und Freiheitsfinn neben hoher Gaftfreiheits 
„Wo Platz im Herzen, da findet er fih aud 
in der Hütte.“ Die fanfte, geordnete,, obgleich) unums 
ſchraͤnkte dänifche Regierung, die ſo lange ald möglid) 
Frieden erhielt in den Stürmen der Revolution — 
und zuerft den Neger-Handel abfchaffte — verdient 
hohe Achtung, wie ihre Preßfreiheit, die mehr Gutes 
. wirkte, ald eingefchüchterte Landſtaͤnde. — Shre jährliche 





*) Bei: mir zu Haufe ift ber h. Seit ein Elephant! (weil 
die Dänen ftatt des h. Geiſt: Ordens einen Elephanten-Orden 
baben.) 

**) Hier ſchneidet man ben Daͤnen (daͤniſchen Doggen) die 
Ohren. 
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Titelſteuer, wuͤnſchte ich zur Entfhädigung für die 
Befchranfung jener, auch in Deutſchland eingeführt, wie 
in den Niederlanden die BedientensQTare, und bei ung 
— die Hundefteuer! Bon Holftein ging -aucd) die nüßs 
liche Anftalt der Spar: und Keihfaffen 1796 aus, und 
die Unlegung von Armen »Eolonien, wie die zu Friedrichs: 
gabe, 3 Meilen von Altona, in unurbaren ungetheilten 
Diftriften; verdiente fie nicht volle Nachahmung 3. B. in 
Baiern und Hannover? 

Holſtein hat eigene Reize, und ift die Speifefammer 
Norddeutſchlands, feine Butter füßer, als der Brief, den 
der Prophet Hefekiel fpeifen mußte, an Honig fehlt es 
auch nicht, und fo iftman Emanuel, Manchen, die den 
Thrangeruch nicht ſcheuen, munden auc die Möven, und 
noch mehr ihre Eier, dunkelgruͤn mit braunen Flecken — 
fi ie gleichen den Kibigen» Eiern; der Vogel ſelbſt, größer als 
eine Taube, ift grün und weiß, lebt in Haufen, wie Raben 
and Krähen, verführt aber ein weit größeres Gefchrei als 
jene, wenn fie fih fammeln. Ob man feine [hönen weißen 
Bruſtfedern benüßt ? Man Fönnte die Möven Meertauben 
nennen, und die Aegypter hätten fie fo” gut als den Ibis 
in fpätern Jahren vergdttert, denn fie reinigen das Land 
von Inſekten, von den Larven des Maikaͤfers. Unter Hol 
fteins Genüße rechne ich auch die Yuftern, die an ben 
Mündungen großer Flüffe immer am ſchmackhafteſten find, 
wie von Eolchefter, von Cancal, vom holländifchen Seeland 
und von der Adria. Eine Aufter an ihrer Geburtöftätte 
und 60 Meilen davon, verhalten fich wie Mineral: Waffer 
an der Quelle, und aus fihleht verpichten Krügenz 
däher war die Indigeſtion, die id mir. im Rocher de 
Cancal zu Paris holte, wo man alle möglichen. Seefifche 
und Schalthiere friſch hat — verzeihlich, und ſoll gewiß 
die legte ſeyn. Sn Holſtein, Schleswig und Juͤtland ſiehet 
man meift, wie in Sranfreich, Holzſchuhe, und ſo behaͤlt der 
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gemeine Mann nicht nur trockne Füße, während der Meiche, 
der auf Xeder geht, an Flüffen und Huften leidet, fondern 
die Holzſchuhe machen auch viele 4000 Haute überflüffig, 
die ind Ausland gehen. Wer Feine Holzfchuhe trägt, den 
darf ein Deutfcher ohne Weiteres — deutfch anreden. 
Holfteins Andenfen hat fi mir fpäter gar oft er 

neuert, wenn ich mit ſechs ſchoͤnen Holfteinern ä 
petite journee*) meinem vormaligen Souverain, der mit 
Ertra:Poft vorausflog an den größern Hof, nachreiste — 
und bleibt mir fo unvergeßlich, als der Mäitre d’Hötel in 
meinem Gefolge. Er war ein ftattlicher, ftetS modiſch ge 
Fleideter Sranzmann, der aber nie deutſch lernte; nie fand 
‘er fi mehr gefhmeichelt, ala wenn ihn die Gaftwirthe 
für einen großeu Herrn hielten, und nur dann fam er zur 
Befonnenheit, wenn ich es fo weit trieb, daß er dem Wirth 
felbit fagen mußte: „ZA nit Herr bin“ Der Mann 
ware fähig gewefen, bei dem Mahle zu Chantilly, wo 
die Maree nicht zu rechter Zeit eintraf, fich felbft zu ent⸗ 
leiben, wie fein großer College Vatel. Er ging nach dem 
Tode unfere® Souverains mit gefpidtem Beutel in fein 
Vaterland, wo er als Eaffetier noch’ lebt; ih — ich war 
zu jung, zu großherzig, redlich, vielleicht auch zu leichtfin- 
nig, — und fam zu kurz, nie fo recht attentus ad rem, 
wie einem homme d’affaire zufteht — wenn ich auch 
gleich die Anhänglichkeit nicht fo weit trieb, das in einem 
verfiegelten Schächtelein zu überrrichen, was Combabus 
überreicher Bat — die ſechs fhönen Holfteiner aber 
verfanfen gar in den — Schulden-Pfupl! 
Ä Du Land voll blauer fpiegelheller Seen, 

Voll Barden:Eichen, waldumfränzten Höhen, 

- Wo. Rofen und Jasmined Düfte wehen, 

Viel edle Schlöffer hoch und herrlich ftehen, 
: Auf fetsen Zriften reiche Heerden geben, 

Leb wobl, leb wohl, ich denfe ewig dein, 

Ihr Sreunde dort vergeßt nicht mein! 


“HE N 


*) In kleinen Zagreifen. 
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Cinundreißigfter Brief. —— 
Die Hamfe:Städte 
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⸗ 


Wer die Geſchichte der Hanſe, eine der glaͤnzend— 
ſten Epochen deutſcher Geſchichte, kennt, dem muͤſſen die, 
Ueberreſte davon, unfere drei freien Hanſeſtaͤdte, doppeltes 
Intereſſe gewaͤhren; bier darf der Deutſche ſtolz auf feine, 
Nation feyn, wie fie einft war, und auch noch. heute 
find Hamburg, Lübel und Bremen feine. deurfche 
— fondern eumopaifche Staͤdte. Wie in der alten 
Welt der Bund der. phönizifchen Städte, an deren Epiße 
Tyrus fand, fa der Hanfebund im Mittel:Alter, der 
den Handel ind Große :trieb, früher als der Süden. Bon 
der DOftfee ging: diefer Großhandel erft an die Niederländer 
über, und von da nach Oberdeutſchland; felbft den Levante⸗ 
Handel trieb die Hanfe über Conſtantinopel, und Nowogo⸗ 
rod. Wahrlich die Denkmäler diefer deurfchen Städte: 
Verbrüderung haben fo: viel Intereſſe, als die Säulen: des, 
Hercules, (in der Kindheit der Schiffart fo viel als jeßt; 
Oſt und. Weſtindien) und die Monumente. der Griechen: 
und Römer. Diefer Kaufmannsbund erfcheint mir wärdis 
ger, wenn auch weniger reich, als die Oftindifche Com⸗ 
pagnie, da Zippo ‚Saiba, Emblem, ein Rieger: dl 
Der einen’ Britten wärgt! F 

Der Lombardenbund gab wohl die erſte Idee A 
rbeinifhen und hanfeatifhen Bunde, und 
jener war wieder Abglanz der alten römifchen Municipalis. 
täten. : In Deutfchland zwang das noble Fauſtrecht 
oder die Rechtlofigfeit zu engern Verbindungen, und 
da der Adel und die Geiſtlichkeit ſchon lange zuge 
griffen - hatten, fo griffen zuleßt auch bie. Städte zu, 
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wirkten aber weit wohlthätiger auf die Eultur des Maters 
landes. Die Hanfe fcheint in der Mitte des 13. Jahrhun⸗ 
derts nach) und nad) entftanden zu ſeyn, und jwar zu 
London, wo die Cölner ein Warenlager ( Gildhall) hats 
ten, denen Bremen, Hamburg, Lübel und Braunfchweig 
nacheiferten. Die Sefammthanfe wurde im Nordoften, 
was die Araber, Venedig, Genua, Florenz, Pifa im 
Mittel- und fhwarzen Meer; die Zahl der Städte, wenn 
wir die zugeordneten zählen, ging über hundert! Die 
Hanſe übte ein druͤckendes Monopol, wie ſpaͤter Nics 
derlaͤnder und Britten, und fo trat dann ein, was fchon. 
oft eingetreten iſt, jede mißbrauchte — richtet ſich 
ſelbſt zu Grunde! 
Es ſcheint, die Hanſen dachten nie an einen bleis 
benden felbfiftändigen Handelsftaat,:wie Alexan⸗ 
der. — An Eolonten fonnten fie noch. weniger denken, 
da das Zeitalter der Colonien noch nicht gekommen war, 
wahrfcheinlich aber Hatten fie. nicht: wie die Griechen, 
fondern ficher, wo nicht wie fanatifche Spanier, doch nicht 
beffer als Pifaner, Genuefer, VBenedigerr—cHollander und 
Britten gehandelt. Die Auftritte: Hanfeatifcher. Herren 
Commis im norwegifchen Bergen, und ihr. Häanfeln 
beweist fattfam, was der Kaufmann ift, wo er. herrfchen 
darf! Die Hanfen’verfprachen zwar einander mit ganzen‘, 
to hope to bliven — ihr Verband fcheint aber. fo ſchlaff 
geweſen zu ſeyn, als der Reichs Verband, eine Stadt: um 
die andere trennte fih — ſchon vor dem 30jaͤhrigen Kriege, 
und zulegt hielten nur noh Hamburg, Lübel, Bremen 
und Braunfchweig zufammen. Der letzte Hanſetag war 
4669, wobei Zwar nichts ausgemacht, aber doch ein ftatts 
licher Receß unter Luͤbecks Siegel ausgefertiger wurde, 
wobei Niemand etwas gewann, ale die — Kanzliften 
Wer kann wider Gott und Nowogrod! Es ſcheint beider 
Hanfe wie bei neuern Handeld-Eompagnieen ‚gegangen zu 
feyn, und man kennt la.Bourdonnais Antwort auf;den- 
Vorwurf, daß er feine Privatangelegenheiten. beffer beforgt 
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babe, als die ber Compagnie. „Dorten,” fagte er, 
„konnte ich mich nach meinen eigenen Einſich— 
ten richten, hier mußte ih Eure Inſtruktivnen 
befolgen!” 

Uber Achtung vor dem Bunde in feiner Bluͤthe! 
Der Bürgermeifter von Lübed, der Doge der Hanſe, ems 
pfing Sefandtichaften von Königen, die Hanfe beherrfchte 
die Oſtſee, fandte Flotten nach Kiffabon, eroberte Kiefland 
und fchrieb niht nur Schweden und Danemarf Frieden 
vor, fondern felbft Holländern und Britten. Woldemar 
antwortete zwar auf eine Kriegs Erklärung: 


Seven un seventig Hänse, 

Un seven un seventig Gänse 
Bieten (beißen) mi nit di Gänse 
Frag ich nit ecn Snar di Hänse; 


aber er mußte flüchten, und im Frieden ganz Schonen 
auf 16 Jahre der Hanfe überlaffen zum Erfaß der Koften! 
Der Scepter des ganzen europätfchen Großhandels war in 
der Hand ber Hanfe, wie jebt in der Großbritta 
niens, und die Schäße Aſiens und Afrifa’s gingen durch 
ihre Candle — wir find jeßt wahre Krämer. Kramer 
laffen fih vom Publitun ernähren, und fchreien am mei⸗ 
fien über fhledhte Zeiten, Abgaben und Moth, 
wenn fie nicht mehr auf die alte Weiſe fuggern dürfen; 
aber der Großhandler. und eigentlihe Kaufmann 
ernähret das Publifum. Le Trident de Neptune est 
- le Sceptre du Monde!*) 

Hamburg Kübel und Bremen hat ſchon die 
Natur zu Handeloſtaͤdten geftempelt, da fie an den Müns 
dungen der Elbe nnd Wefer, und in der Nähe der Meere 
liegen, der wahren Handelsſtraßen. Ihre geographiſche 
Lage eignet ſie ganz zu Zwiſchenhaͤndlern zwiſchen 





5) Der Dreizack Neptuns iſt das Scepter der Weltherrſchaft. 


NB. Dieſe 4 Columnen (643. 644. 649. 650.) find in 
Webers Deutſchland III. Bd. 44r Boaen. anſtatt Der dort 
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dem Norden und Süden, und fie find im höheren Maßs 
fiabe zur See, was Frankfurt und Leipzig auf dem 
Lande find, und Augsburg und Nürnberg waren. 
Mären Venedig und Genua frei, ihre Lage würde fie 
wieder zu dem machen, was fie waren, wie Cadix, und. 
dad non plus ultra — wäre Eonftan'ttinopel, wenn 
es dem civilifirten Europa angehörte, aber eben darum 
kann e8 nie — Hauptftadt der Griechen werden, 
wenn Old England die Hanfeftadt der beiden Hcmifphären . 
bleiben will! Mercurius refidirt Tangft nicht mehr im. 
Dlimp, fondern zu London; aber in Napoleons ungeheurer 
Macht wäre es geftanden, ihn da zu verjagen — nicht 
durch feine Continentalfperre oder Kandung von Bou—⸗ 
Log ne, fondern durh Eroberung Nordafrika’ und 
Eultivirung der herrlichen Küften, flatt der Ver: 
beerung des bereitö”cultivirten Europa’s! Kaffee, Zuder, 
Gewürze, Baummolle, Seide ıc. kaͤmen uns dann nicht 
viel höher als Fleiſch, Honig, Getraide, Flah8 und Dats 
teln — das Mittelmeer wäre wieder, was. es zur zeit der 
Römer war! 

Unfere drei freien Hanfeftädte, die des großen Bundes 
Namen verewigen, wie zu Kondon der Stahlhof, und zu 
Untwerpen das hanfeatifche Haus, brachte im unferer vers 
hängnißvollen Zeit Napoleon, auf eine feiner ganz wuͤrdige 
Weiſe, um ihre Freibeit, bis die verbündeten Frie— 
bensfürften ihnen, neben Frauffurt, die Freiheit wieder 
gaben, die für den europäifchen Geſammthandel 
wichtig iſt. 

Schon fruͤher hatte ſie die grande Republique als 
gute Melkkuͤhe betrachtet und zu gezwungenen Anleihen 
vermocht. Es ift mir nicht befannt, wie viel fie und 
Frankfurt Milch hergeben mußten ; aber fchon zu Raſtadt 
nahmen fich die franzöfifchen Gefandten ihrer befonderd an, 
„weil fie die Freundſchaft Frankreichs zu ſchaͤ— 
Ben wußten!‘ Es war gerade die härtefle. Zeit, wo 
Srangeren fie m aufa Blut melften, wo das tolle ons 
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tinentalſyſtem ihnen die Quellen ihres Wohlſtandes, — 
ihr Futter entzogen hatte! 


| Handel gediehe ſtets beſſer in ganz freien Verfaſſungen, 
als in Monarchiren, und es gereicht den Monarchen zur 
Ehre, daß fie felbft davon überzeugt zu ſeyn fcheinen. Der 
Handel ift in Monarchieen wohl eben fo ficher in unfern 
Zeiten — aber die Handelsleute nicht 'fo- geehrt — es 
gibt da noch geehrtere Stände — ein Hauptgrund — 
doch — das Warum? — laßt ſich nicht wohl in Mons 
archieen gruͤndlich erlautern. Genug die Hanfen find wieder 
frei — Bondon, Amfterdam, Lyon, Marfeile, Bor 
deaur, Trieſt, Livorno ꝛc. find, nicht frei, und noch ber 
deutendere Handelsſtaͤdte! Vielleicht hingen fie weniger am 
Intereſſe des Vaterlandes, wenn fie frei wären?’ Doch die- 
Negierungen, die Nürnberg, Augsburg und CEdln, nicht 
zu verachtende KHandeleftadte — nicht frei Tiefen, die 
Hanfen aber wieder frei machten, müffen es befler ver: 
ſtehen! Sch wünfche fogar, daß der Vorfchlag des Herrn 
Dans „Ueber die Zufunft Amerika's“ durchgehen 
möge, der Amerika neuerdings und zwar gleicher vertheilt, 
ſelbſt Deutfchland bedenft — Oeſtreich mit 2000 Qu, Meits 
len, Preußen mit eben fo viel, und jede Hanfeftadt mit 
100 Du. Meilen! Ob aber Amerika, das nicht. mehr 
das Amerika des fünfzehnten Jahrhunderts tft, auch fo denft? 
that is the question!*) 


Handel ift eine Lebensquelle der Staaten, und 
fein erftes Gefeß Freiheit, dann fommt Credit, Der 
Handel macht die Nationen frei, wenn auch nicht immer 
die In dividuen. Die Hanfen find politifch frei — 
aber moralifch frei find fie weit weniger als andere 
Städte, wo der Göße des Goldes weniger verchrt wird — 
doch gewiffermaßen macht der Handel auch Individuen 
frei, denn wenn Alles im Staate leidet, leidet doch der 


*) Das ift die Frage, 
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Kaufmann am wentgften, er wirft feine Laft auf die Maas 
zen, und dem einzigen Hauptnachtheil, der Concurrenz, 
weiß der Kluge möglichft_ auszumweichen. Die Noths 
wendigfeit erzeugt den Austaufch des Ueberflüffis 
gen gegen das Noͤthige — jeder Verkehr ſetzt ein dop⸗ 
peltes Ueberflüfiige voraus, das Fundament der Gefells 
ſchaft, und.ihr.erfies Bedürfniß, und daher fteht es 
gegenwärtig mit dem Handel fo fchlecht, folglic) auch mit 
der Gefellfchaft. Indeſſen vermehrt Geld das nußbare 
Eigentfum — durch Zinfen — eine neue Quelle des 
Auskommens auch ohne Arbeit — eine willfommene 
Zinanzquelle durch Capitalienſteuer — ſelbſt Staates 
ſchulden werden eine Art von National-Reichthum, 
und die vielen Koftganger des Staats find wenig⸗ 
ſtens nuͤtzlich fuͤr raſchern Geld-Umlauf! 

- Der Handel, oder der Waarenzug von einem 
Pla zum andern (denn es läßt fich allerdings nicht 
wohl begreifen, wie ein armer Zaglöhner, Sonntags in 
der Schenfe, fein. Weberflüffiges. gegen das Nothwendige 
umtaufche), zog die Welt aus ihrer Barbarei, die alte 
wie die neuere, und- bald ging man vom, Nöthigen zu 
Gelüfen. Wolluft und Geiz brachten den Handel 
zur Vollfommenpeit. Harte Garthago über Rom gefiegt, 
wir hatten eine ganz andere Meltgefhichte, und waren 
ficher früher gereift. Der Handel verbreitet Aufklärung 
und Mohlfeyn unwillfürlidh, mag der Händler auch 
den Vögeln gleichen, die Pflanzenfamen weiter verbreiten 
bloß durh Verdauung Meroe und Arum waren bie 
erſten befannten Site des Volkerverkehrs mit Aras 
bien und Indien, und dadurch die Sitze der erften Cul— 
tur. Austaufh der Waaren erzeugt gelegenheitlich Aus» 
taufch der Ideen, obgleich die Phönicier ſchon fo gut zu 
- verheimlichen verfianden, als Portugiefen, Spanier 
und Hollander ‚daher wir nichts Gewiffes von Salomons 
Ophir wiffen. Machen nicht felbft Landframer ein Gew 
beimniß daraus, woher fie ihren Kneller beziehen? 
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Der Kaufmann: fteht zwifchen der bloß verzehrenden 
und hervorbringenden Klaffe mitten inne, ale Vermitt⸗ 
ler. Mit allzuviel Handel im Kopf entiteht zwar 
gerne eine gewiffe gaiſtige Leere, die fchon der Apoſtel 
bemerft haben muß, der da fagte: „Was hülfe es 
dem Menfchen, wenn er’ die ganze Melt gewänne, und 
nihme Schaden an feiner Seele;“ aber ohne Handel 
fiele die Welt felbft. . Ich habe vielen kaufmaͤnniſchen 
- Diners beigewohnt, wie Hofs und diplomatifchen 
Diners, muß aber die leßtern vorziehen, zumalen doc) die 
meiften von der Fiction einer perfönlihen Reprafen 
tation ihres Fürften zuruͤckzukommen ſcheinen. — Dors 
ten aber ift der Pythagoraͤiſche Rechentiſch allzu- 
fchr fichtlich, und der Geift firirt auf die goldene Re 
gel, vulgo Regula Detri, auf die Regula Multiplex und 
Regula Coeci — dody das gilt nur Individuen — der 
Handel felbft geht feinen Naturgang, und ohne ihn fielen 
wir in die erfte Kindheit der Welt zurüd, wie der 
Menfh ohne Umgang leicht in Geiftesleere vers 
finft, was man. auf Dörfern nicht bloß an den Schafen 
bemerken kann, fondern felbft an den Hirten! 

Das Mittelalter fahe im Regenten nur den Hels 
den und Krieger — nlır Alexander den Eroberer, nicht 
den Gründer Alerandriens,, und den Mann, der wie Kais 
fer Joſeph, feine verfchiedenen Völker zu vermifchen 
fuchte. — feinen Staatenbeglüder oder Vater des 
Vaterlandes; und- fo fahe es auch im Kaufmann nur den 
eigennüßigen Kramer,, der Düten drebet und Schwefek 
bölzchen verfauft. Der Adel ging daher verloren, wenn 
man Handel trieb, der Ritter warf den Pfefferfad 
nieder, und behandelte ihn nicht beffer, ald den Juden 
auch, jeder Kandesherr verzollte ihn wie Vieh. Wäre dem. 
nicht fo gewefen, hatte man fich in der Nitterwelt fchwers 
lich des Worts Ellen, ellenhaft bedient für Kraft 
und fraftig. Und fahen nicht felbft die Philofophen der 
Alten Kaufmannſchaft als eine Feindin der Tugend an? 
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fieht nicht Ariftoteles unter feinem Schüler, wenn er 
nur Griechen ald Menfchen, die Eroberteu als Sclaven 
anficht? Handel verderbt die Sitten, ruft Plato; beffer 
Minotaurus frißt die Athener, als wenn fie Seemacht 
werben! fragt nicht der fonft fo gefcheidte Ulpian (I. 9. 
$. 10. de poenis), ob man, zur. Strafe jemand zum 
Handel zwingen dürfe? und fpricht nicht der heilige 
Chryſoſtomus, der goldene Mund, allen: Kauf 
leuten — die ewige Seligfeit ab? Und doch handeln 
wir alle — die Fürften handeln mit Land und Leuten, der 
Adel.mit den Erzeugniffen feines Gutes, der Gelehrte mit 
Papier, Politifer, Dichter, Verliebte und die, welche die 
Sagen der Zeit pofttäglicy liefern — mit Lügen — der 
Surift mit Geſetzen, der Arzt mit Recepten, und womit 
die Geiftlichfeit fo lange handelte und noch jeßt gern — 
deln moͤchte, mag ich gar nicht ſagen! | 


Unfere Zeiten erſt fahen recht. deutlich ein, daß der 
Herkules der Phönicter — die Duelle des Nationalreich- 
thums ift, nah Aderbau und Viehzucht, mag aud der 
Handel in’s Große von Seeräuberei ausgegangen feyn, 
und von Phoͤniciern, die befanntlich Nachbarn der Yuden 
waren — mag e8 noch fo-viele Sinefer geben, die 
. dreierlei Wage führen, eine für Einfauf, die andere 
für Verkauf, und die dritte rechte für die, die aufmer- 
fen — ber Großhandel bleibt die dritte Quelle des Staats» 
reichthums. Unſere Zeiten. verflatteten das vernünftige 
Laissez nous faire mehr oder weniger, bis die. Revolution 
ausbrad),, ein Maximum feftfeßte, das man mit Recht la 
Guillotine du Commerce francais nannte, und Mars 
Napoleon gar die lebendige Guillotine des europaifchen 
Handels wurde. Die Britten allein Fonnten lachen 
über fein Continental⸗Syſtem, wie über Kanonen, 
wo das Kaliber nicht paßt, und Pulver und Kugeln feh— 
Ien! Der Handel gleicht den natürlichen Quellen, Die 
meift verfiegen, wenn man ihren Lauf ändern will, und 
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Napoleons Auto da fé engliſcher Waaren war laͤcherlicher 
als das Auto da fe der Kirche! 


Die eigentliche Handelspolitif ift nicht älter, als bie 
Regierung der englifhen Betty — bis dahin folgten die 
Negierer ihren Zuriften, die Noms Geſetze Fannten, 
aber nicht Staatsweisheit, und nicht bedadhten,, daß Rom 
felbft mie den Geiſt des Handels kannte. Man folgte 
den Borurtheilen der Feudal Welt, ja felbfk den Theologen, 
denn Jeſus fagt ja: „Leihet, daß ihr nichts dafür 
hoffet“ — Aber Handel flichet die Orte wo man ihn 
drüct, und Handelsauflagen drüden nur Cultur, Kunfts 
fliß und Erzeugniß. — Ganz unumſchraͤnkte Handels 
freiheit taugt zwar fo wenig als vollkommene Gleichheit 


des Volks Sfrael, fo lange es Volk Iſrael bleibt, und 


zwar aus denfelben Gründen — das ganze Geſetz 
Mofis war gegen die Herzens: Härtigfeit gerichtet, wie der 
Apoftel ſich ausdrüdt, die Sittlich-Unmuͤndigen machen 
überall die Mehrzahl, daher unbedingte Freiheit, wie ewis 
ger Sriede — Ideal bleibt, — In fo ferne gibt es allerz. 
dings eine Handels: Politik, die durch Zoͤlle den 
Handel leitet nicht fi dadurch bereichern will), die 
ihn begünftiget, und allenfalld auch verhindert, daß 


nicht über Einem Reichen Tauſende arm bleiben , oder 


werden; aber unfere Mauthſyſteme im Sunern gehören 
fiher nicht zur Handels: Politif, wohl aber eine 
Allgemeine Zolllinie an den Öranzen des Buns 
des und eher Fein deutfher Handel! Zoll und 

dauth läßt fi vor der Vernunft nun.als Verthei— 
dDigungsmittel rechtfertigen, wie der Krieg, und durch) 


.unfere Mauthſyſteme in deutſchen Bundesſtaaten, die 


lauter Gränze find, gleichen wir einem Manne, der 
ſich felbft die Glieder unterbinder, damit fein Blut wicht 
eireulire und mit dem es — nicht recht richtig ift! Es 
find Extreme, wie das Extrem der Alten, die den Handel 
verachteten, und das Extrem neuerer Zeiten wo wir den 
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Handel fo -fhäßten, daß es Handelsfricge gab, und 
aus dem Handel — Handel wurden! 

Unfere Großhanſen find die Zwifchenhändler des 
großen Binnenlandes, dem’ es gleich wichtig ift, feine 
EinfuhrArtikel auf die ficherfte und leichtefte Urt zu 
erhalten, als feine Erzeugniffe fchnell und zu möglichft 
guten Preifen abzufegen. Colonial:-Waaren. find 
einmal Bedürfniffe geworden, Luruss Waare, wie 
Medizinal:Waare, und fo auch die Erzeugniffe der Nach⸗ 
barn. Hanſeaten find Kaufleute, folglidy allerdings Fa cs 
toren des monopolifirenden Englands. Judeſſen 
ft Bremen weit mehr Factor für Amerika, als für Engs 
land, Luͤbeck weit mehr für Rußland und Schweden, 
Hamburg aber noch am erften, jedoch muß England mit 
Spanien, Nord» und Suͤd⸗Amerika theilen. Die Revolution 
Sranfreihs hat ihren Handel gehemmt, die. Revolution 
Suͤd⸗Amerika's wird ihn wieder heben. Die Hanfen find 
Zwifchenhandler, und wenn fie an ber Verarmung 
Deutſchlands arbeiten, ift es nicht: unfere Schuld, daß 
wir uns jener Bedürfniffe nicht zu entfchlagen wiffen? Die 
Alten waren größere Narren als wir, was Gewürze und 
Weihrauch, Perlen, Edelfteine und Seiden be 
trifft, wir verſchmaͤhen aber ſolche auch nicht, und 
übertreffen fie, weil wir noch Porcelain, Thee, 
Caffee, Zuder und Tabak hinzufügten, wahrend der 
Augustissimus Roms weder Glas vor feinen Fenftern, 
noh ein Hemd auf feiner Haut hatte! So lange wir 
jene Entbehrlichkeiten fuchen, und Feine Verbote vor— 
liegen, fo handeln die Hanfen, wie alle Handelsleute, 
wo etwas zu gewinnen ift, da find fie, wie die Juden, 
daher die Frage allerwärtö: »Aach hie«? Die Frage des 
Holländers: „Is dar wat bi“? muß man — nicht mit- 
Hamlets Frage verwechfeln: „to be or not to be!“s) 





* Seyn oder nicht fepn. _ 
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Napoleon fagte 4806 den Hanfeaten zu Pofen: „Eng- 
land muß fallen, die ganze Handelswelt auf 
den Standdespierten Jahrhunderts zurüd— 
Linnen gegen Vieh, Korn gegen Wolle, mag 
man mih Nero und Caligula nennen.“— Hätte 
Er e8 nur machen koͤnnen! Koftbarer als alle Reichthuͤ— 
mer Indiens wäre die Einfachheit der Hindus! Das 
Merkantil-Syſtem iſt weniger folide, als das einfcis 
tige phyſiokratiſche Syſtem, das In duſtrie-Sy—⸗ 
ftem aber nimmt auf Alles Ruͤckſicht, was Ertrag ge 
währt. Aderbau und Viehzucht, Hopfen und Meinberge 
und Landes-Manufakturen genügten allerdings der Natur, 
und wären Reichthümer zu unfern Füßen, die nie verlos 
ren gehen. Die Hanfe hatte nur Hafen, Schiffe, und 
etwas Sabrikate, aber Fein Land — und fiel; Venedig 
hatte Land, aber wenig, der Baum ohne Wurzel verdorrte; 
England hat viel Land — aber im Verhältniß zu feis 
nem Welthandel? und: ohne Colonien? Bei feinen 
GuineensHaufen fönnte ein zweiter fpanifcher Ges 
fandte, wie borten bei Venedigs Zechinen-Haufen, unter _ 
den. Tifch gucken und fragen: „Uber find fie hier 
gewachfen?“. 

Jede Sucht iſt der Moralität nachtheilig, und zwi⸗ 
ſchen Kaͤufer und Verkaͤufer iſt eine Art Kriegszuſtand, 
laut Sirach: „Wie ein Nagel in der Mauer zwi— 
ſchen zwei Steinen, fo ſteckt die Sünde z wi— 
ſchen Käufer und VBerfäufer,“ wenngleich über 
jedem finefifchen Kaufladen fichen foll: Pou-hou, d. h. 
Bier wird. niht betrogen“ Wenn man vollends 
gar. fieht, wie Faufmännifche Philofophie, vorzüglich im 
Unglüd der Völker, im Kriege, den fchändlichiten Wucher, 
nur Benußung der Conjunfturen nennet — wenn 
der Amfterdamer Byland 1658 nad) Antwerpen Mun is 
tion fendet, und fi ch damit zu rechtfertigen glaubt: „Kann 
ich etwas gewinnen, ſowage ich meine Segel 
ins höllifche- Feuer, und myn Heer Satan ſoll 
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/ 
gut bedienet werden.“ Wenn man an die Seeräw 


berſtaaten denkt, die ihre Fortdaner bloß der Handels: 


Eiferfucht: verdanken (vielleicht aud die Türken), an bie 
Handelskriege, oder gar an den ſchwaͤrzeſten aller 
Händel, der mit Negern, die daher auch den Teufel: weiß 
malen, fo möchte man wünfchen, daß Vater Ocean ſich 
in lauter Aecker, Wiefen und Wälder verwandeln möchte! 

Aber Alles hat zwei Seiten — die Moral muß au 
an die Gefahr beim. Handel denken, - an feine 
Abhängigkeit von den Elementen, vom Credit, 
von der EhrlichFeit Anderer, und von der Veraͤnder— 
lichkeit der Preife — Koopmans Good is Ebb’ un 
Flood — Kooplüde, Looplüde! Darf man ihnen verar- 
gen, wenn fie feft an der Marime halten: Business will 
be done in a regulary way, d. h. Handel leidet 
Feitte Sreundfchaft, und unter „Wenig Profit“ 
da8 Nunquam satis”*) verfichen? Luͤbecks Handel fiel, als 
die Britten nah Rußland fegelten, and noch’ früher vie 
Oſterlinge, oder preußifch liefländifchen Städte fich ' von 


der Hanfe trennten, und wie ftande es um Hammonia, 


wenn England, fallirtte? Dan kann es alfo doch “den By⸗ 
landen nicht ganz verargen, went fie eher” darauf: fehen, 
wie es um ihre Bücher fteht, als um die Nation — und 
Iehrt nicht Phocion-Mably; Y’Amour de 'la Pätrie est 
subordonne & l’Amour de ’Humanite?*) * 
Nirgendewo ſchwingt Fortuna ſo ſchnell ihr Rad, als 
im Handel, und der Kaufherr,sder heute Millionen beſitzt, 
deffen Schiffe das Meer bedecken, und deffen prächtige 
Equipage durch die Straßen donnert, Fatın- morgen ale 
Bettler Herumfchleichen. Nicht. Fleiß, nicht Vorſicht vers 
mögen das Rad aufzuhalten, Dionyſius Schwert hängt 
über den Hauptern der Gold-Umeifen, bie in unfern Zeiten 


*) Die Bicbe zum Laterne in untergorbnet der Beh, 
Liebe. | | 
+) Nie genug: 
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noch überdieß die alte Maxime vergefien: Heep your Shop, 
and your Shop willkeep you,*) und damit anfangen, womit 
unfere Alter aufhörten — mit Bequemlichkeit und Genuß! 
Speculation ift das große Wort — der erfie Gedanke 
beim Erwachen, der letzte vor Einfchlafen, und der Gegen⸗ 
ſtand des Traumes. — Solche Leute—überhandeln ſich 
auch gerne, d. h. ſpeculiren uͤber ihre Kraͤfte hinaus, und 
das iſt gerade das, was in der gelehrten Welt — uͤb er⸗ 
findieren heißt... Nur Sturm und Mind vermag bie 
Kaufmännifhe Majeftät, die man nur zu London und 
Amfterdam; und Faum im AUbglanze bei unfern Hanfen 
kennen lernt, zu beugen — nur Sturm und Wind; 

durch den ber Herr ber Erden 

die Krämer beugt, daß fie nicht Fürften werden! 

Das Manufceript aus Süddeutfhland mens 
net unfere Hanfen deutſche Barbareffen, die auf 
‚ Koften von ganz Deutfchland fich bereicherten, und 
fhimpft, fie ald Wiederhall feines Abgottes, der doch 
der größte. Barbareffe war, den die Melt feit Timur 
gefehen hat — er nennt fie in moderner Grobheit Maͤk⸗ 
ler Englands und Hors d’Oeuyres des Vaterlandes ! 
Andere haben fie die Parzen genannt, die den Lebens 
faden des deutfchen Handels von englifcher Wolle fpinnen, 
und noch einmal Deutfchlands Furien werden koͤnnten in 
der Hölle der Urmuth! Und doch waren diefe Hanfeaten 
die Erften, die das Schwert zogen für Deutfchlande Ers 
fung, fobald durch die Annäherung der Preußen und 
Ruſſen die Möglichkeit gegeben war? Freiwillig opferten 
fie Gut und Blut auf dem Altare des DVaterlandes, und 
fhlugen den Feind, während füddeurfche Wölfer noch im 
Bunde mit ihm gegen das Vaterland fochten! Die hans 
featifche Legion ift unſterblich, und mir wird bei 
jenem Raifonnement, wie die Norddeutſchen fprechen, 

ganz flau! 


*) Haltet euern Laden, und euer Laden wird euch halten, 
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In den Hanfeftädten herrfchte ftets die großemdglichfte 
politifhe Freiheit, um die man fie wohl im übri- 
gen Deutfchlande beneiden dürfte, und ficher haͤtten weit 
mehrere dorten ihren Aufenthalt gewahlt ohne das raube 
Klima, : und audere Kleinigkeiten, die fo fonderbar mit 
jener abftachen, worunter religidfe Nichtfreiheit 
oben anftand. In allen Reichsftädten galten die ſchwar— 
zen Männer, die fo gerne ihre himmliſche Sphäre 
verlaffen, und: in der irdifchen herumirren, weit länger, _ 
als anderwärts, aber hier vorzugsweiſe. Ihr Schweigen 
wäre verdienftlicher gewefen, als ihre heiligen Reden. . Noch 
im Jahr 1706—1707 waren zu Hamburg große Unruhen, 
indem die Prediger Mayer und Krummholz die Unzufrieden- 
heit der Bürger mit dem Magiftrate zur Flamme anbließen, 
fo daß 12,000 Mann Kreistruppen einrücen ‚mußten! 
Die Ehrwürdigen wurden eingefpert EV. RW. Die 
Hanfen waren bis auf unfere Zeiten die wahren Antipo- 
den der Denediger, Siamo Venetiani e poi Christiani !*) 

In diefen Hanfeftädten ift noch allein der alte Par 
triotismus, der Staatsämter lediglih ald Ehren 
face, ald Ehrenaͤmter aufieht, und folche übernimmt 
ohne alle Rüdfiht auf Befoldung, ja felbft oft. mit 
Aufopferung eigenen Vermögens, MWie befhamend für 
viele Staatsdiener größerer Staaten, die mit der reichften 
Befoldung nie genug haben, und ftetö Zulagen haben 
wollen!! Sowie ehemald Adel und Geirlichkeit glaubte, 
das Volk fey nur da um Shretwillen, fo fcheinen .es jegt 
viele Beamte (oder die Ungeftellten, wie die Söhne 
Merkurs fprechen—vorzugsweife aber ihre Damen) zu glau- 
ben; noch immer golden gegen die, qui castra sequuntur!**) 
In dieſen Hanfejtadten, wo man noch fo viel Alter: 
thümliches findet, finden fich auch noch viele alter: 
tbümliche löblihe Sitten, die den Philofophen an- 


—- 





*) Seyen wir zuerft ir und dann erſt Ebriſten. 
**) Soldaten. N 
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ziehen, worunter zunächft wohlthätige Stiftungen 
gehören, Baterlandsliebe und Sorge, den Hin 
terbliebenen mehr zu hinterlaffen, als — Geſtank! 
Reiche Kaufleute machten fich nie viel aus der Geburt 
— aber — ein wahrer Widerfpruch — viel aus Titeln, 


was doch nachgelaſſen zu haben fheint, Wielleicht geben 


unfere Handelsftadte das Signal zu Abſchaffung des cr» 
barmlichen Ho chz, Hochwohl⸗ Wohl, Hochedel⸗ und 
Edelgeboren ıc., aber wundern würde ich mich nicht, 
wenn fie dafür fubftituirten „Steinreihber, Schwer 
reicher, Mittelreicher, Reiher, Wohlhabender 


‚Herr! denn Gold fteht bier einmal oben an, und 


Gold und der Tod find die größten Freiheits- und 
Sleihheitsmänner! — „Wie ſteht der Cours?“ 
find die Worte des achten Kaufmanns, dem ſchon der Todes— 
engel über dem Haupte fchwirrt: Ich habe fie nie um ihr 
Gold beneider, wohl aber um einen andern Cours, um 
ihre ſchͤnen Reifen, wobei fie ihre Gefchäfte machen, 
und dennoch allen Genuß von Reiſen haben koͤnnten, 
wenn ſie Sinn für Hoͤheres und. Dorkenntniffe 
mirbrächten, und die meiften nicht reisten, wie die Briefe 
im Selleifen! Ste find die wahren fahrenden Rits 
ter des Mittelalters, und Ffommen mit ihrem Geld 
weiter, als die Ritter mit Schild und Lanze! Syn Feis 
ner deutfchen Stadt, felbft nicht zu Wien und Berlin, 
trifft man fo viele durch Reifen gebildete Männer als zu 
Hamburg, und noch weniger jene altdeutfche Sorge für 
die Nachwelt, von ber die Neualtdeutſchen wohl gar 
ſprechen, wie Policinell: Was hat denn die Nachwelt 
für mid gethan?“ 

Man kann den Charafter der drei Hanfen mit den 
Nativnen vergleihen, mit denen fie am meiften ver: 
kehren. Der Hamburger ift ftolz, troden, verſchwen— 
deriſch, wie der Britte, ſeine Stadt iſt aber auch die 
erſte Handelsſtadt Deutſchlands! und das brittiſche à Plomb 


E. J. Weber's ſaͤmmtl. W. VL 
Deutſchland III. — 42 
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verzeihlich: der Bremer iſt verfchloffen, phlegmatifch, 
fparfam, wie der Holländer — der Lübefer frugal, 
arbeitfam, aber dabei frohfinniger und gefühlvoller, wie der 
baltifhe Nordländerz alle drei aber find voll Anz 
haͤnglichkeit und Liebe für die Vaterſtadt. Noch haben fie. 
an den Höfen gemeinfchaftliche Nefidenten und Confuln 
in Nord » und Suͤd-Amerika — zu Archangel und zu Ales 
randrien, zu Bergen und Cadix ıc. und cin — gemeins 
ſchaftliches Oberappellations » Gericht zu Luͤbek mit ihrer 
vierten freien Schwefter Frankfurt, die alle drei Schwer 
ftern an Schönheit weit übertrifft, Hamburg in Anfes 
bung des Reichthums am naͤchſten fteht, und durch Lage 
und Verhältniffe mehr, als jene Altern EIER TIT ts 
zoͤſiſche Sitte liebt! 

Auf Lübeks Schild, auf ehr’nem feften Grunde, 

Erbheben Frönend Hamburgs Thürme fih, 1 

Und:Bremen legt ald Siegel zu dem Bunde, 

Den Schlüffel drauf — beftehn ſoll's ewiglich! 

Und Frankfurt ift die Bundesſtadt, 

Daher fie auch — Die Adler bat! 

Sm Mittelalter war der Name Hans — großer 
Hans, von einem großen Herrn gebraucht, nichts weniger 
als verachtlich, folglich nannte man von ihrer Verbindung 
(Hanfe) die Mitglieder auch Hanfen, und der Handels— 
richter. hieß Hansgrof, der Scharfrichter aber Meifter Hans! 
Der jetzt, verächtlihe Name Hans mit feinen vielfachen 
Zufammenfeßsungen, Fabelhaus, Prahlhans, Schmalhang, 
Hansdampf, dummer Hans kommt wohl eher von Johan⸗ 
nes, da dieſer heilige Name ſo allgemein wurde, ſo wie 
man im Norden eine alberne Johanna auch dumme 
Juͤtte nennet. Zu meiner Gegend ſagt man ſogar von 
einer derben Dirne: „das iſt ein rechter Hannes; 
in mehreren hochadeligen Familien iſt Hans als uralter 
Familiennamen noch geachtet, und die Familie der Hans— 
dampfe die: zahlreichfte, und: berühmtefte aller Familien, 
daher der Hammelburger, der fich doch auf Geſchicht e 
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verſteht, ſelbſt die Erfindung der Dampf boote einem 
der Hansdampfe zuſchreibt. In — unadeligen Fa— 
milien iſt das Superlativ von "Hans nur allzuüblih — 
. Hanfa... und felbft die Hanfen find wenigſtens 
manhmal — Hanfen, ergriffen vom Glanze kaufmaͤn— 
nifcher. Gold. und Silber-Majeftat; aber wahrlich fie find 
e8 weniger, als bie und da die Hanfen des Binnen 
landes, zu denen fie fich verhalten, wie Seehandel zu 
Landhandel, und Kaufmannfchaft zur Kraͤmerei. Schoͤn 
ift es, daß der Unterfchtied zwifchen Kaufmann und Krämer 
nicht fo groß und drüdend ift, wie in England zwifchen Mer- 
chant und Shopkeeper, Negociant und Marchand, und 
im beutfchen Süden fcheint man noch weniger davon zu 
wiffen; natürlih am allerwenigften in Städten, wo es 
gar feine Kaufleute gibt, und alles nur Krämer 
ift, jedoch mit dem Titel wohlrenommirter Kauf 
mann! Der Titel Rath imponirte bisher, feit aber 
auch fie Stadträthe geworden find, bewegen fie fich 
“weit freier, nicht blos in ihrem Laden — fondern aud) 
in der Gefellfh aft, was ich wohl leiden Fünnte, wenn 
nur nicht in der, Regel der gehörige Grad von Bildung 
fehlte, Der Kaufmann bat geiftige Kräfte in Be 
wegung zu feßen, der Kramer höchftens fein Sprach 
Organ, und Fann gedeihen, wenn er auch fi) dem nähert, 
was in der Kaufmannfprache, die gerne italienifch einmifcht, 
- Brutto heißt! | J 

Sch habe in unſern Hanſeſtaͤdten recht liberale 
Männer kennen lernen, mögen auch andere nur die Maske 
davon tragen, und das Einmaleins da fien, wo Kopf 
oder Herz ſitzen follte, wie bei den Hebraern, die Denken 
und Rechnen mit Einem Morte ausdrüden — es gibt 
Ausnahmen, oder follte ic allein fo glüdlid) geweſen 
feyn, auf Ausnahmen zu ftoßen? Hier find Großhändler, 
und diefe verhalten fich zu Landframern, wie Caͤſar zu 
den Seeräubern Ciliciens. Handels sGeift iſt allerdings 
ungefelig, aber ift es nicht auch Adelsgeiſt — Sol da— 
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ten-Geift? Gelehrten: Geift? aller und jeder Kar 
ftengeift? Viele Ha ufer (Comptoirs) ſondern fid) ab 
durch ihr. Gefchäft, wie die alten NRitterburgen durch Zug: 
brüden, darum hatte aber doch der berüchtigte Trenk, 
der zu Hamburg eine Einladung annahm, und. fodann 
um eine gewiſſe Summe bat gegen Wechfel, auf die Rede: 
„Aber wir fennen Sie nicht?“ hoͤchſt Unrecht zu er⸗ 
widern: „Ich kenne Sie aud nit, und daher 
mag ih auch nicht bei Ihnen effen.“ Sch habe bei 
einem Bangquier gegeffen, der Millionen commandirt, ob 
man, mit gleid) auf den präfentirten Wechfel eines Fürften 
gefett hatte: „Hat Feinen Fonds" Geſchaͤfte ver- 
langen Ordnung, und Ordnung ift beffer als Flott- 
leben, wobei fi) die erſten Erwerber im. Grabe herum: 
drehen würden, wenn fic fehen fünnten, wiedie Seeligen 
Erben ‚mit, ihrer Firma umſpringen. 

Sn ‚großen Handelsftadten, wo Alles nur na dent 
Gewinn berechnet, und nad. Geld felbft der innere 
Werth und die außere Ehre des Menfchen ge 
fchäßzt wird, wo die Söhne fhon im 12 — Aäten Jahre 
in Kaufladen geftet werden, ohne alle weitere als 
hoͤchſtens Spradhbildung, da kann nur wenig Sinn 
für das Beffere, Edlere und Höhere im Menfchen feyn, 
es gibt nur arithbmetifche Thiere, denen die Zahlen 
heiliger ‚find, als dem Pythagoras. Die alten Zuriften, 
ob fie gleich felbft in diefem Spital frank lagen, wie an 
dere reine Facultäts-Männer — rechneten fie daher auch 
. unter die personas miserabiles, ohne recht daran gedacht 
zu haben, wie viel fie damit fagten — folge Menfchen 
Tann freilich nichts rühren, als allenfalls ein Salag. 
In allen Handelsſtaͤdten heißt es — 

O Cives! Cives! quaerenda pecunia primum est, 

Virtus post nummos *) — 


*) Schaffet euch Gold ihr Freunde, und füllet mit Thalern die 
Taſche. 
Tugend iſt ſchlechter als Geld. 
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Man muß ſchon zufrieben ſeyn, wenn nur die Tügend 
nicht ganz fehlt, mag fie aud) Hinter dem Gelde herz 
gehen. Ehrlich währt am längften, jener Hebraͤct 
aber meynte freilich: „weil's nicht viel gebraucht 
wird.“ Geld bleibt die wahre Conditio sine qua 
non *)! und in biefen Seeftädten, wo fie das O chfenfleifch 
aus dem Grunde einzufalzen verftchen, muß man es 
nicht fo genau nehmen, wenn auch zarteres Fleiſch zu ſtark 
mit Salz gerieben wird! | 

Ich geftche,, daß ich Hauptftädte, bie Feine Hans 
delsftädte find, vorziehe, und Höfe, Corps diplomati- 
ques, Soldaten und Raͤthe mit Sternen und Bändern doch 
noch lieber fehe, als jene Leutchen mit jenem Horazifchen 
Motto : Omnia sunt venalia “*) in KHandelsftädten, 
je Heiner, defto ſchlimmer; fo! wie Weiber weit mehr kni— 
kern, als Maͤnner, da fie nur mit Eleinen Suͤmm⸗ 
hen zu ſchaffen haben; fo kniken natuͤrlich auch die mehr, 
die den Pfeffer lethwaſe verkaufen, als die, die Schiffe 
nach den Molukken ſchicken, und die, die zu Lande, zu einem 
Von gekommen ſind, ſind ſtolzer, als die, die Schiffe auf 
der See haben! Gute Wechſel ſind dem Kaufmann ‚die 
intereffänteften aller Schriften, Geld. fein zweites Ich 
oft ſein beſſeres Ich, und wenn die Gelehrten heute noch 
uͤber die Mord; Principien ſtreiten, der Kaufmann 
iſt im Reiten — das feinige ift das Tauſch— Princip. 
„Rechte Mage, rehte Pfunde, rechte Scheffel, 
rechte. Rauiten« fprach der Herr — „Aber find wir 38 
tacliten?“ " entgegnen die Kaufleute, „Neun Prozent, 
das Aeuferfte,“ rief Israel und fehrich Zum Ueberfluß 
an die Stubenthuͤre des Offiziers I— „Aber Jsrael! 
Gott im Himmel muß fih über den Bucher. 
ärgern, wehnerdie 9.fteht“ — „Gott behuͤt! 
von Oben halt er die neun für eine ehe“, h 


ä 5 Das — Rebenselement: RT, 
) Alles iſt verkauflich. AL 


In Handelsftädten, Haben mich ‚die zn, Millionen fich 
hinaufgerechneten arithmetiſchen Thiere. ſo wenig ges 
aͤrgert, als der ſtolze Puter oder Pfau, im Huͤhnerhofe, 
vielmehr befuftiget und wahrhaft unterhalten, . Schon ihre 
Sprache gewaͤhrt Intereſſe. Der Wann iſt gut, wenn 
er Krebit ‚oder, Bermögen. hat, wäre er auch der ſchlechteſte 
Rerl, — Sie reden durh Mir, felbft Krämer und arm⸗ 
‚felige Buͤchleins⸗Verleger, wie große Herren, nennen fid) 
Sreunde, was aber fo wenig fagen will, als ein Uns 
terthäniger oder Öchorfamer Diener, Eine Kaufr 
mahnsfrau fihrieb; „Cie haben mir geſtern zu wenig ges 
geben, für das Suͤmmchen mögen Sie mich nochmals bes 
Liebig erfennen“ Wenn, man, nun diefe Worte in der 
Bibelſprache naͤhme? „Wir haben Sie mit fo und ſo— 
viel belaſtet,“ geht an, wir. find fo frei die Unweifung 


auf — zu entnehm ein — iſt freilich undeutſch, aber wie 


edel klingt es nicht, wenn ‚jener Banquier der Familie eines 
bei ſeinem Hausbau verungluͤckten Arbeiters mitleidig ſagt: 
Ihr. lieben Leute, bier habt ihr den ganzen, 
Wochenlohn, obgleich euer lieber Mann und 
Vater ſchon vor drei Tagen vom, Geruͤſte ge— 
fallen iſt.“ Wie gut, daß die gbttlihe Vorfehung 
nicht der Faufmännifchen Provijion gleicher! Der Kräs 
mer eines Landſtaͤdtchens, wo fie fo gerng unter ihrer Las“ 
denthüre fich fpreizen im Neglige, mit langer Tabaks⸗ 
pfeife, behaglich wie Hollaͤnder, und ſteif wie der hoͤlzerne 
Mohr mit der thoͤnernen Tabakspfrife auf dem Laden — ſchrieb 
einem, Beamten: „Es iſt meinem Herzen ſuͤß, Ew. mit 
dieſem ſchoͤnen Schweizerlaib aufzuwarten, der fünf Guls 
den foftet, wobei ich nichts gewinne, als das hohe Bes 
wußtſeyn, Ihrem Geſchmack eine Freude zu machen. Sid) 
damit 2,“ Es ift nicht möglich fo zu fehreiben ohne Mit— 
glied einer Lefegefellfchaft zu. feyn! 

Aber unfere drei Hanfeftädte gewähren dem Meifenden, 
vorzüglich dem aus Süden, hohen Genuß, wenn er Kaufr 
leute zu nehmen weiß, wie fie genommen werden: müffen, 
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und überall find, folglich ein Mann von Melt fie auch) 
nehmen wird, Sie gehören mit zu den intereffanteften 
Punkten des weiten Vaterlandes, himmelweit verſchieden 
von den Städten, die man in Schwaben — Seeſtaͤdte 
nennt — und daher hat es mic) gefreuet, daß Wilmans 
zu feinen fhonen Anfihren Frankfurts und des 
Rheins auch noch die Anfichten der drei Hanfeftadte hin» 
zugefügt hat, die ſelbſt zu Zimmerverzierungen: die 
nen koͤnnen. Mer diefe unfere. Hanfeftadte näher! kannte, 
bedauerte fie gewiß von ganzer Seele, als fie Napoleon in 
‚feine Kreuzſchule nahm, wovon Fein Worten: ſteht 
in Valentin Wudrians Driginal > Kreuzfchule! Hatte 
Goͤtze noch gelebt, er hätte gepredigt, wie ein zweiter I 
fefiel..„Wente'du bist yul: wrevels geworden van dy- 
ner groten Hanteringe, unde,hefst dy versündiget, 
an dyn Herte_vorhevet, darüme dat he 'sprekt:- de 
Waterstrom is ımyne, un ik byn ydt,-de yt deyt — 
darumme will ik een Schowspel van dy maken, alle 
‚de dy kennen, ‘werden syh; aver dy entsgeten,, denn 
ki bya de Here{“ ‚di 


PEST 
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wit. und preißigfer Brief. 
Die freie Hanſeſtadt Hamburg. 


Groß und erhaben ift der Anblid Hamburgs, wenn 
man von Harburg, im. Glanz der Abendfonne, hinüber; 
fchiffet im die erfte Handelsftadt Deutſchlands; Altona und 
die Königin der Hanſe fließen in Eins zufammen, Die 
Elbe ift ein Meer, überfaet mit grünen Inſeln, Thuͤrme 
und Schiffs⸗Maſten flarren empor, überall Ser 
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gel und Wimpel, überall Luftgärten, überall Leben und 
Wirken zu Waſſer und zu Lande, Die Elbe, durd) einige 
Dutzend Inſeln getheilt, die theild der Stadt, theils Hans 
nover angehören, darunter der Billwerder, deffen 400 
MWindmühlen ihre Riefenarme in ber Luft bewegen, mag 
hier immer zwei Stunden Breite haben, und die viclen 
Krümmungen des Fahrwaflers, Ebbe und Fluth, Wind 
und. Wetter machen, daß man drei Stunden zur Webers 
fahrt braucht, wenn es gut geht, folglich hat man alle 
Zeit fih umzufhauen. Ich kenne Feine deutſche Stadt, 
die troß.der wenig Thürme, fo viel Eindrud machte, aus 
genommen Wien, aber nur zu oft verfchleiert Torf- und 
Kohlengualm die Fürftin der Elbe, wie die Königin der 
Themfe. Ein Reifender fagt: Lange bedachte ich mich, 
warum der Rhein mich nicht, fo anziehet, als die Elbe, . 
der Rhein ift ein Mann, die Elbe ein Weib, eine Spie- 
lerei mit der’ und die, wenn auch die Kunft dem Marmor 
nicht den Vorzug gabe! 

Hammonia befommt noch einen Hauptreiz, den Wien 
nicht haben Fann, dadurch, daß, außer der Wafferwelt, 
von allen Seiten, von denen man fich ihr nähert, recht 
erbärmliche Gegenden find, vorzüglich die Lüneburger und 
Holfteiner Heiden. So gefällt Bordeaur, weil man 
fi zu Lande nur durch die traurigen Landes nähern Fanıt, 
fo gefallt Amerika, in noch höherm Maßftabe, durd) die 
Monotonie des Schifflebens, und des weiten Waſſerrau—⸗ 
mes zwifchen beiden Hemifphären nach 5—6 wöchentlichen 
See⸗Reveries, oder vollends gar. das Cap, wenn etwa 
Stürme ſechs Monden lang den Sjndienfahrer herumges 
worfen haben, er nun wieder feften Boden unter den Füßen 
fühlt, und ihn das herrliche Gemüß, das frifche. Fleifch, 
ber vin de Constance und die reine Capluft erquicken, die 
friih Hamburg fehlt. Sicher gehen auf Rechnung 
der langen Seereifen die poetifhen Schilderungen, mancher 
Inſeln, z. B. Juan Fernandez, Tinian und Taiti; je 
fohlechter die Heide unferes Lebens ift, deſto ſehnlicher 
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bliden wir nad dem beffern Lande, und je toller das 
Wetter gewefen, defto beffer fchmedt uns das Mahl in 
einer warmen Stube! Hammonia gefället, wie das ges 
lobte Land dem Volke Sfrael, das Mofes vierzig Jahre 
lang in Wüften herumgeführt hatte, um ihrer Sünden 
willen, ald Vorbild, daß wir nur durd) Trübfale in’s 
Himmelreich gelangen! Es war die harte Erziehungs— 
Methode Jehova's, bei der Iſrael mehr lernte, als bei 
aller Weisheit der Aegypter, fowie wir in der Einfams 
feit mehr, als im Weltgetuͤmmel lernen, und im Uns 
glüd mehr ald im Gluͤck! Indeſſen ift die Mofiszapl 
40 eine runde, heilige fombolifche Zahl, wie 7, die 
man nicht gerade wörtlich nehmen muß, wir halten es 
ja noch fo mit dem Verfprehen: binnen 14 Tas 
gen oder 4 Wochen! und verſtehen darunter eben eine 
lange Zeit. 

Praͤchtig iſt der Anblick Hamburgs, gelagert am rech⸗ 
ten Elbeufer, da wo ſich Alfter und Bille mit dem praͤch— 
tigen Strome vereinen, aber das Innere — iſt traus 
rig! Wehe dir Hammonia, wenn voreilige Fremdlinge 
son deinem Weußern auf dein Inneres fchließen, vom 
Wohnort auf Denkart!. E8 ift eine alte Schöne, die in 
der. Nahe nicht gefallen Fan, wenn auch gleich neue Ger 
baͤude befferer Art: nicht fehlen. Die Straßen, Neumwall, 
Ydmiralitatsftraße und den Steinweg ausgenoms 
men, find enge, frumm, finfter, f[hmußig, nicht 
verfchieden von. den übrigen großen und Fleinen altgothis 
fhen Städten, und wahren Judenneſtern Niederſachſens 
und Weftphalens. - Ein ſchweres Elima zwiſchen zwei Mees 
ren, und dem. Fleinen Meer der Elbe laftet auf ihr bei 
den vielen Canaͤlen (Fleeten), worüber 84 Brüden ge 
ben, man koͤnnte Hamburg cher Deutfchlande Venedig 
nennen, als Lindau, wenn nur die Haufer ein bischen itas 
lienifch ausfähen, und; unter den Brüden ein Rialto wäre 
— nicht Eine Brüde, wie zu Frankfurt, Regensburg, 
Prag oder Dredden, ‚und. die Fleeten, meift yon der Alfter 


} 


664 


gefüllt, verbreiten Feine MWohlgerähe Merkel übertreibt 
zwar: „Man Fann- eine Karte der Stadt nach den ver 
fchiedenen Geſtanksarten illuminiren, und-Fein Fleck— 
chen wird weiß bleiben,“ aber richtig ift, man ſehnt fich 
und felbft Hamburger aus der alten, finftern, ge 
raäuſchvollen Freiftadt hinaus auf die Kandhäufer, 
und Hamburg riecht man. von weitem! Aber Pa— 
ris riecht man noch), weiter, felbft London, die reinlichfte 
aller. Großftädte, eingehüllt, wie Homers Götter in — 
Steinfohlen-Dunft! Und doch Fenne ich, einen noch üblern 
Dunfttreis, den mit Knoblauchs duft gefhwangerten 
Dunftfreis. der fchweinifchen Städte Italiens, und von 
Moskau verfichert Claproth, daß nian es mehrere Werſte 
weit riehe. Man moͤchte ſich in feine Dofe verfriehen = 
doch Staͤdte find in gar vielen Dingen Oegenfaß:: des 
Landes, am meiften aber, was die Luft betrifft — wer 
möchte in Städten mit Kleift fingen? 


Komm Luft! mic anzuwehen, 
Du kommſt vielleicht von ihr! 


Die meilenbreite Elbe imponirt, der Rhein hat 
hoͤchſtens 20001⸗ aber Groͤße und Großheit find 
zweierlei. Ich moͤchte ſchon darum nicht in Hamburg 
wohnen, weil es an Raum fehle, ſelbſt Wohlhabende 
unbequem wohnen, und die theuerſte Stadt Deutſch— 
lands iſt fie ohnehin, Die arbeitende: aͤrmere Klaffe niſtet 
in Twieten (Zwifchengaßchen), Gängen und Höfen, 
wohin den Wohlhabenden felten Gefchäfte führen, gewiſſe 
Fleine Privatgefhäfte ausgenommen — ja — in dunklen, 
feuchten Kellern, und muß fich bei hohem MWafferftand 
flüchten. Zu Hamburg tritt man, : wie zu ‚London, : die- 
Armuth mit Füßen, zu Wien und Paris wandelt fie über 
den Köpfen der Reichen. Nürnberg, Augsburg, Ulm, 
Sranffurt ꝛc. find-auch recht alte Neichsftädte, aber welch’ 
ein Unterfchied! Zu Hamburg leben viele Tauſende in Rob 
ern ohne Licht and Luft unter der Erde ſchon vor dem 
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Tode! Es iſt recht gut, daß die Leurchen da geboren wer: 
den, und andere der Iucri bonus odor feffelt. : Berlin 
bat ein’ weit milderes Elima noch ald Hamburg — es hat 
feinen Hof, aber Aeolus fiheint hier Hof.zu halten — 
ewige Nebel feinen Thron zu umlagern, und das Jahr 
hat wenigftens 265 trübe Tage gegen 100 heitere! 


Hamburg iſt die erſte Dandelsittadt Deutſch⸗— 
lands, und in Hiuſicht der Bevoͤlkerung und des Reid» - 


tbums die dritite deutſche Stadt, vielleicht felbit nad) 
London und Amſterdam, bie dritte Handelsftadt Europeng, 
deren Verfaſſung, wie die Emfigfeit ihrer Bürger, 
hohe Achtung verdient. . Sie ift eigentlih Welthandels 
ftadt,, ein wahrer Bienenforb und Ameifenhaufen, wo 
die größtmdglichfte Thaͤtigkeit auf den. moͤglich -Hleinften 
Raum zufammengedrängt ift; zu gewiffen Zeiten übertrifft 
fie Wien an Lebendigkeit, und wenn zu Keipzig und Frank 
furt Meffen find, fo ijt bier alle Tage Meffe. Site dehnt 
fi) ‚wohl eine Stunde weit am nördlichen. Ufer der. Elbe 
bin, wo die Slußfahrt aufhört, und: die Seefahrt anfängt, 
obgleich der Strom. erft fünf Meilen weit unter der 
Stadt fi mündet. Hamburg zahlt über 110,000 Seelen, 
in einem. Umfange von zwei Stunden, worunter 5—6000 
beſchnittene Juden feyn mögen. Hamburg ift für fie 
ein -KleinsSerufalem, mehr als Franffurt — und 
das Große FZerufalem — Amfterdam. Auf dem Ge 
biete der Stadt von 7 Quadratmeilen werden 50,000 Men: 
fhen leben, und das Einfommen foll 3,800,000 Marf 


feyn, neben einer Staatöfchuld von 80 Millionen; es fhwebt | 


über ihren Finanzen — tiefes Geheimniß . . Nürnberg 
hatte ein ganz anderes Gebiet und ganz anderes Einkom— 
men, aber Hamburg hatte Feine — Patrizier. Die 
Bürger haben Zutrauen, und in einem, fo Eleinen rei- 
nen Handelöftaat laßt fich-die Nichtoͤffentlichkeit 
des Finanzſtaats einigermaßen entſchuldigen — in unſern 
eonftitwfionellen Monarchien iſt weit. mehr Oeffentlichkeit. 

Hamburg iſt eine der intereſſanteſten Staͤdte Deutſch⸗ 
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lands, und. für den Philofophen viefeicht: die Er ſte. Sn 
Hamburg tft jeder frei, fobald er feine Freiheit nicht auf 
Koiten dffentlicher Ruhe fucht , folglidy kann mait hier den 
Menfchen am leichteften ftudieren. Es gibtnur Bürger, Eins 
wohner und Dienftboten. Der Bürger iſt der Adel,-undder 
hohe Adel der von feinen Mitbürgern gewählte Senator 
Der Bürgermeifter darf in feinen Unreden an die verſam⸗ 
melte Bürgerfchaft die Worte: Vielgeliebte Mirbürs 
ger nicht. fehlen laffen, und da die Härfer nichts weniger 
als prächtig find, ſo kommt kein Publicola in den Fall, 
fein Haus abbredjen zu laffen, wm den Neid des Volks 
zu befaͤuftigen. — Mer Bürger werden will, muß: fogar 
auf den Adel: verzichten, und wer Bürger bleiben: will, 
Darf fich nicht adeln laſſen — das etwaige Von iſt das 
holländifche van, und. heißt hier nichts, wenn es je etwas 
heißen kann. Wenn wir die Auftritte betrachten, di Ink 
Mittelalter in andern Reichsſtaͤdten, Strasburg, Nürnz 
derg, Speier ꝛc. vorfielen, fo müffen wir die Vorſichtig— 
Fett! der Hamburger Gefeßgeber bewundern, die in ihrem 
Stadtrecht 1270 die Regel aufgeftelt: Es foll fein Kit 
ter oder rittermäßtge Perfoh in diefer Stadt 
oder ihrem Wieihbilde wohnen! Der Kaufmanns— 
Hand iſt der erfte. Stand., alle übrige’hangen von ihm ab, 
wie er felbft wieder vom Handel, "Fabriken: und: Schiff 
. fahrt. Nah dem Kaufmann kommt der. Gelehrte, denn 
Geſetzgebung und Verwaltung, Erziehung, Religion "und 
Krankpeiten machen ihn unentbehrlich; das Leben - im 
der Idee ift dem Staate fo viel werrh, als das Leben 
im Gomptoir, wenn es aud) das Comptoir nicht ganz 
“begreifen Sollte, Aerzte müffen ſich in dieſem Clima, in 
Diefen - finftiern, engen, ungefunden Gtraßen und 
MWohnungen und. in diefer Stadt des Wohllebens fo treff— 
Lich befinden, als die Doctoren undkicentiaten, die in 
Senat fommen;:. Die. Xerzte erhalten Neujahrs⸗Geſchenke 
— fie follten billig etwas davon abgeben an die — Köche. 
Doctoren ſind frei von ‚der. VBürgerwache, aber ich fand 
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doc) in einem Hamburger Adreßbuch das Gelehrten 
Verzeihniß hinter dem der Ligenbrüder, Steinkoh— 
lenmeſſer, Frachtfuhrleute „und andern Handlangern der 
hohen Kaufmannfchaft! 


Thaͤtigkeit ift die erfie Tugend, Gewinn das z 


hoͤchſte Gluͤck, und zu dem Gefühle des Reichthums 
fommt noch das der Freiheit. Nur Adam und Eva 
wurden aus der Hand Gottes gefüttert. — Sn der alten 
Melt mußten die Menfchen arbeiten, weil fie Sclaven 
waren, in der neuen, weil fie Sglaven- ihrer eigenen Ber 
dbürfniffe find, und des Wohllebens. Iſt e8 ein Wunder, 
wenn FSremdlinge von Derbheit der Hamburger fpre 
hen? Der ungebildete Hamburger thut allerdings 
breiter. noch, ale. der Sranffurter Bruder, der Mann 
mit der Fauft, das Weib mir der Junge, und der Kars 
renfchicher ftößt den ihn irrenden Grafen oder Ordensritter 
fo gut in den Koth, als den Bettler; mit ihren Fuhrwer— 
Ben ohne Pferde verdienen fie mehr, ald wenn fie Equi— 
page hielten. Diefe Karrenfhieber, die auch wie Gaͤule 
ſich anſtrengen, find die Sachſenhaäuſer Hamburgs, 
und ich wuͤnſchte mir ihre Kraft. Sie ſind recht hoͤflich, 
wenn ſie einen neugierigen Frager mit dem Spruͤchwort 
abfertigen: „een Hun int’ fleet,“ ein Huhn im Canale. 

Baſedow half einft einem ſolchen Karrenfchieber, der dank— 
bar fragte: Wer er fey? ich bin der große Baſedow. 
'„O Heer! so groot is he doch nick, wi heft hier grö- 
tere Kerls, as he!“ — Das Dolf liebt und kennt nur 
SinnensGenuß, und firoßt von Geſundheit, ift aber 
Dabei gutmuͤthig und bereitwillig, wenn gleich derbe. De 
Pott (Topf) ift in feiner Sprache hundertfaches Symbol, 
und zwar das Gefäß in Unehren; de Pott is all! 
„das Spielift aus!“ 

Der Hamburger ift noch von altem Schrot und 
Korn, nicht eigentlich grob, und derbe find auch im 
Süden die niedern arbeitenden Klaffen, wenn man fie in 
ihrer Arbeit fidret, von der fie leben müffen, vorzüglich in 
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großen Handels » oder Zabritftädten — fldrt fie ein Muͤßig— 
gaͤnger, fo greift er in die Triebrader der großen Handels: 
Maſchine, und verſtaucht ſich natuͤrlich die Finger. Wer 
mit einem ſtolzen air einem Hamburger mit einem „Hör 
Er mal” in die Quere kommt, kann leicht das ſchoͤnſte 
Plattdeutfc hören: — Man ftößt auf weit mehrere ver 
druͤßliche ſtumme Gefichter, als im freundlichern 
Süden, das ift unlaugbar, und wer nicht davon ange 
ſteckt ſeyn will, thut wohl an Delnfhlägers Aufwaͤr— 
terin zu denken: „Warum fo übler Laune? was ift ihr 
begegnet — „Weiß denn ber Herr, obich nicht im— 
mer fo bin“ 

Sonſt fonnte man den morddeutfchen Charafter am 
beften in Hamburg ftudierem, in jenen Zeiten, wo fie 
noch die Menfchen nur in zwei Klaffen theilten, Ham» 
ger und Buttenminfhen Der Verfaffer der Wos 
chenſchrift „der Patriot“ richtete fein erftes Blatt: „Un 
alle meine Mitmenfchen in und außer Hamburg,“ 
und damals glaubten viele Hamburger, daß an den But—⸗ 
ten: (Außen) Minfchen nicht viel ware! Uber die vielen 
Fremde, vorzüglid Emigranten, haben, nächft der Zeit 
fo vieles verändert, daß ich forge, felbft dns Tiebliche Platt, 
deutfch gehe zu Grabe! Sonft rief der Hamburger feinen 
Leuten He oder Se zu, man hört es fo wenig mehr, als 
das holländifhe Jy, denn es wäre fo altmodifch, als die 
reichsbürgerlihe Einfachheit in Zafel und Kleidung, 
oder „mein Weib,“ was man noch bie und da in 
Schwaben hört. Welcher Hamburger ware noch fo uns 
galant, feine Frau eenen Block am been zu nennen, 
und welche Fran hätte noch fo wenig von Damen ge» 
hört, um die Schlußformel der Großmütter zu brauchen, 
wenn das Gefinde nicht folgte: „Der Heer will dat beb- 
ben!“ Die gute alte Zeit, wo Friedrih Wilhelm 1. nicht 
weiter in feinen Frig drang, dem Thron zu entfagen, als 
diefer erklärte: „Ja! wenn Ew. Majeftät Öffentlich geſte— 
ben, Daß ich nicht Ihr eheleibliher Sohn fen,“ ift 
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dahin! Damals unterblieben in Familien Hundert Dinge, 
ald man. noch fleißig communtcirte „MW are ic) 
beute nicht zu Gottes Tiſch gegangen, fo wollr 
ih“ — Und- Dienfiboten waren auch noch ehrlicher, als 
fie noch jedes Vierteljahr beichteten und allen im Haufe 
die Hand boten: „Habe ih Sie beleidiget, fo vers 
zeiben Sie” — Was in Wien die Paffauerinnen, Lins 
zerinnen find in Hamburg die hübfchen-Lüneburger Stu: 
benmädchen, denen man leicht verzeihet. — Aber jeßt, wenn 
zwifchen zwei Herzen in engfter Verbindung zur Abneigung 
noch rohe Sitten hinzufommen, gibt e8 Sceuen, die felbft 
Höllen-Breughel nicht malet — ihres Hübners bib— 
lifhe Hiftorien werden fie wohl ſchwerlich mehr Iefen, 
vielleicht aber doch in die Zeitung ſetzen: „Sie tft nicht 
mehr, meine theure vierzig Jahre lang beſeſ— 
fene Frau!“ | | 

Sn Hamburg berrfhtwahre Saftfreiheit, wenn 
auch gleich das Abfürtern empfohlener Reifenden mehr 
zum bon ton gehört, als auf geiftigem Intereſſe be, 
ruhet. Forfter, der Vater, wurde in einem reichen Haufe 
fo gut bewirthet, daß er den andern Tag um ein Anlehen 
von 200 Thaler bat, und — man lachte ihm ins Geficht. 
Aber wer hatte bier Recht? ich glaube der Kaufmann. 
Wenn man Geld: verlangt, befommen auch andere — ben 
Huften, Noch fchmerzhafter mag Lavatern das Hams 
burger Phlegma gewefen feyn. - Der fehwarmerifche Seher 
fam von Bremen, wo man ihn wie einen Heiligen empfan- 
gen hatte, daher wollte er hier nicht fahren, „damit 
niemand zu Schaden komme,“ der Wirth fagte 
ibm: „Sie Fönnen zum Galgen fahren, und 
feine Kate wird Ihnen nahfehen,“ der Heis 
lige erbebte, nahm einen Wagen, aber auch beim Eins 
ſteigen den Kutfcher beim Zopf um feine Phyfiognomie 
zu. fehen: „Ja! du bift ein ehrlicher Kerl!“ der ehr— 
liche Kerl entgegnete: „Zhn follte auch) das Donner: 
wetter erflagen, wenn er anders meyne“ Der 
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Mann Gottes fchüttelte den Staub oder Hamburger Koth 
son feinen Füßen, und verlich zeitig die im Argen liegende 
Hammonia! 
| Hamburg ift eine wahre Stadt des Genuffes, 
wie Wien, nur in derberer Manier. Die Elbe liefert 
Lachſe, die Nordfee Auftern und Hummer, die Oftfee Dors 
ſche, Holftein Rindfleifch, Lüneburg Wildpret, Weſtphalen 
Schinken. Der Seehandel liefert ruffifchen Caviar, welt: 
indische Schildkröten, flimulirende Vogelnefter — die Fofts 
lihen Südfrüchte und Weine Portugals und Frankreichs, 
er follte nicht in Hamburgs Vorratheskammern — Bauch— 
werden? Schmaus auf Schmaus und Einladingsbillette 
vier Wochen voraus, wie die Engagemens auf Winterbäl 
le. Bourienne in feinen Memoiren fpricht gar von einer 
Einladung von ſechs Monden voraus — da ich nur 
8 Tage zu Hamburg war, Fann ich nicht aus Erfahrung 
fprehen — vielleicht heißt es aber jeßt zu Hamburg, wie 
zu Erfurt — fo war's! In den reichen Haufern fpeist 
man erft A — 5 Uhr, und nur die untern Klaffen beobach> 
ten noch die von der Natur gefegte Mittagsftunde, wie 
den Sonntag und Feſttag auch; bei Reichen iſt jeder Tag 
Sonntag, beim gemeinen Mann aber Pfingſten und Laͤmm⸗ 
lein, Martini und Gans, Bußtag und Schoͤpſenbraten uns 
‚ zertrennlih. Man kann zu Hamburg englifch, franzoͤ— 
fifch und deutfch fpeifen, im Ganzen aber fpeist man 
immer — Hamburgäifc, und wenn-man eine Rechnung 
übertrieben findet, fo Eennen die Aufwarter auch das große 
englifche Loſungswort: it’s a mistake *)! Wenn man nicht 
gerade Kaufmann ift, lobt ſich's aber doc zu Wien ange— 
nehmer, um die Hälfte wohlfeiler, und auf jeden Fall we— 
niger — ſchiffsmaͤßig! 
Hamburg ift -in der That ein Tempel des Bauches 
und in Anfehung der Seefifche, des Eingefalzenen, 


H Es iſt ein Verſtoß. 
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Geräucherten und Geboͤkelten mehr als Wien! 
Selbſt in der Auswahl der Weine möchte es den DVors 
rang haben, ungariſche und italienische Weine abgerechnet. 
Hamburg zeichnet fich aber auch durch geiftige Genüffe 
aus, denn der Hamburger reifet viel, und ſteht im Punkte 
der Eultuir weit über dem Achten Wiener. Das Wappen 
der Stadt beſteht befanntlic) aus drei weißen Thürmen im 
rothen Felde, in der Handiwerfsburfchen- Welt aber war das 
Mahrzeichen der Efel am Dom, der anf dem Dudelfad 
bließ mit der Umfchrift: De Weld heft sik omgekehrt, 
drumm’ hebb ik armer Esel pipen lehrt. Ein anderes 
"Mahrzeichen, das noch befteht, ift beffer: „Sch will dir von 
Hamburg das Wahrzeichen fagen, es tft ein großer — ver 
Dorbener Magen“ Ob man die Magenbürfte Fennt, 
Diefe würdige Erfindung italieniſcher Mönche, die dabet 
freinalt wurden? Alles, was Feine Knochen hat, ift nur 
„lite Spyys!“ | ———— — 

Wohl den Staͤdten, wo geſchmaußt, aber auch die 
hoͤfliche platte Entfchuldigung beruͤckſichtiget wird: de Vor- 
baden (bothen) will de Nabaden nich inlaten! Man thut 
es zu Wien, Prag, Frankfurt, München und überall, wo 
man — es hat! Mo Wohlftand ift, iſt auch Ucppigkeit, 
die fi immer zuerft an das Phyſiſche halt, "und wer 
Hamburg vorzugsweife zum deutſchen Magen machte, 
kannte Deftreich nicht, wo man jedoch fchwerlich dem Frauen 
zimmer mach Alter und Stand vorſchrieb, wie ſie hoͤflich 
das Zimdthigen ablehne. Die Jungfrau foll ſprechen: 
Ik war schon wat’kriegen — die $rau: ik bin wol ver- 
sehen — die Wittive: ik bin daran wol west, und die 
Matronee ik hebbe myn Bekummst (Genüge)! Es iſt 
noch die Frage: Ob gegenwaͤrtig der Fraukfurter Mar 
gen nicht ftarfer ift, fett Ehren Davouft den Hamburgis' 
fchen fo barbarifch gefeget hat? In allen unfern Reiche». 
ſtaͤdten von einiger Bedeutung herrſchte Wohlleben, ſelbſt 
in dem ſo mißhandelten- Nürnberg, wie haͤtte ſonſt der 
C. Webex's fine. W. VER“ " 

Deut fchtand III. 45 
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Nürnberger Kaufmann Ingolſtaͤtter das ſchoͤne geiftliche 
Lied dichten können: „Ich bin mit dir, mein Gott, 
zufrieden,“ was Reiche am beften fingen koͤnnen! Im⸗ 
mer vernünftiger. ald arm zu leben, um — reich zu fterben. 
— Neben diefem Wohlleben ficht auch Mildthaͤtig— 
Feit, die in Hauptfiädten und Reſidenzen weniger. herricht. 
Bonvivans find in der Regel gutherzig, und daher trifft 
man hier Woplthätigkeits-Anftalten in Menge, mufterhafte 
Armen⸗Anſtalten, und. feine Bettler beläftigen oder beleidi- 
gen das Auge, was der Hamburger Polizei nothwendig 
fchwerer fallen muß, ald einem monarchiſchen Staate. 
Mildthätigkeits » Anftalten find der ſchoͤnſte Gebrauch des 
Reichthums, und Hamburg bat die Ehre, vielen deutfchen 
Städten als Mufter voran gegangen zu feyn. Setzt Fann 
man täglid mit dem Dampfboot nad Harburg und 
Magdeburg Fommen, von Curhaven geht regelmäßig ein 
Paketboot nad England, ein Dampfboot liefert für 7 —9 
Düfaten in. 56 Stunden nad) London, und nah Berlin 
geht ein Eilwagen in 45 Stunden. Diefe Anftalten 
zähle ich auch unter — bie Mildthaͤtigkeits-An— 
ſtalten! *9— 

‚Hamburgs Name kommt wahrſcheinlich von der Nor 
henburg Garls des Großen, und da bei der Stadt das 
Dörfchen Ham liegt, und Ham Wald bedeutete, fo hieße die 
Stadt eigentlid Waldenburg. Die alten Gelehrten lei- 
teten den Namen gar von Jupiter Hammon ab, andere 
von Schinken, der holländifch Ham beißt; ed gab auch ein 
adeliges Geflecht v. Ham. Das Scharrthor verewigt 
den Namen des Apoſtels des Nordens, ‚des heiligen An 6, 
garius, und die Urmer Sünder» Gaffe und ber 
Düvelsoort Fönnten leicht einen.Satyrifer verleiten, den 
meiften Straßen diefe Namen - beizulegen, da bereits der 
Name Roſengaſſe nichts weniger ald von Rofen, fondern 
von Unrath und Mift herrührt, und der Name Kilienftraße 
vom ehemaligen Schindanger und den weißen Gerippen! 

Hamburg hatte einft vieh von Normannern und 
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Wenden auszuftehen, unter den Grafen von Holftein 
(daher die daͤniſchen Anfprücde) wurde es durch Geld, 
Bier und Nheinwein immer freier, brachte Dörfer an fich, 
‚demüthigte im Bunde mit Kübel die ritterlichen Nachbarn, 
fchleifte ihre Naubnefter, und Tnüpfte die Gefangenen an 
die nachften Bäume V. R. W.*) Nur mit den Danen 
ging es fchwerer, und Hamburg, obgleicdy unter Kaifer und 
Reich, mußre ſtets zahlen. Altona that Hamburg weit 
mehr Schaden, als Fürth Nürnberg, woran aber die Herz 
ren ‚felbft Schuld waren, durd) die Intoleranz ihrer verals 
teten Zionswächter und Bapitoliums-änfe, Am beftigften 
drangfalirte Dänemark im Jahre 1679 die gode Fründe, 
wo es fogar zum Bombardement Fam, das mit einem Vers 
gleich und Geld endete, Hamburg ließ eine Spottmünze 
prägen mit der holländifchen Inſchrift: „Der König von 
Dänemark ift vor Hamburg gewefen, Ybas er ausgericht, 
ift auf der andern Seite zu lefen,“ und da ftand — Nichte! 
aber Hamburg wurde dennoch erft völlig frei im Gottor⸗ 
per Vertrag von 1768 — weldyem nad) das alte Hamburg 
die jüngfte freie deutfche Stadt wäre! 
Don der Furcht vor den Dänen rührte der fo Taftige 
fruͤhzeitige Thorfchluß, den man auch für die Stadt: 
Caſſe und Polizei nügiicdh fand — felbft die Poftdepes 
fhen wurden mit Striden über die Mauer gezogen, — 
und der fchönfte Genuß in den Gärten war dadurch geftds 
ret. Seht Fann man bie zwölf Uhr gegen billiges Sperr⸗ 
geld einpafiiren. Ich erinnere mich noch fehr gut, daß in 
mehreren Städten Süddeutfchlande die Thore auch wäh 
rend des Gottesdienſtes gefchloffen wurden, was 
in den Fehdezeiten Sinn hatte und vielleicht noch heute in 
der Schweiz. Es war einem Reifenden eben fo ärgerlich, 
der laut feines Paſſes frei und ungehindert paffiren 
folfte, und damals gab es noch Predigten von vollen 
Stunden! Keine Stadt zahlt ſo viele Landhäufer,, 
’ und die Städter haben die eigentlichen Landleute umher 


*) Von Rechtöwegen. — 
3 
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verdrängt: Man genießt das. Land doppelt, wenn man die 
Woche über wie in, ein, Gefaͤngniß geſperrt, arbeitete, In 
3, Stunden habe ih Hamburgs Male umgangen, welche 
Yusfichren bieten, die man hier nicht fuchtez eine Stelle 
heißt auch Kikut, hochdeutſch Lug ind Land, oder franzds 
ſiſch Belle vue., Was die Vorſtädter für Wien find, 
find hier die Zuden,.lebendig wie Queditlber, daher viele 
Reiſende von 10 — 12000 ſprechen, obgleich nur Die Halfte 
da ift, und unter diefen wieder gar viele von Altona! 
Menn. man von Harburg herüberfchifft, Fommt man 
an das Blockhaus, wo zwar nah dem, Charakter ge 
fragt, aber doch nicht Wagen und Koffer durchwuͤh— 
let wird. — und dann fteigt man am Baum aus Xand, 
der intereffanrefte Fleck Hamburgs für, den, der zuvor nie 
in einer Seeſtadt war, ufd Schiffe und Secwefen nur 
aus Homanns Atlas Fennet! Diefer Baum. Iff der 
Hafen, und mehr ald das Wiener Schoanzerl, der fo 
genannte, Rummelhafen hat zwanzig Fuß Sahrwailer, 
Zaun folglid. die ſchwerſten Meerſchiffe aufnehmen, deren 
manchmal gegen taufend ſich ſammeln. Der Hafen ſcheint 
zu Elein zu ſeyn für die vielen Schiffe... Die Fluß— 
fchiffahrt von Sachfen und Böhmen ber iſt ſchon bedeutend, 


bedeutender die. von Berlin und- Magdeburg. her, aus Hanz 


nover, Meklenburg und Holftein, und nun erft die zur 
See — Hamburg hat.200 eigene Schiffe in See — und 
41824 liefen 4819 fremde Scefchiffe ein und 1812 
gingen wieder aus. Man dürfte den Hafen, wie einft die 


Griechen den, von Conftantinopel — das goldne Horn 


nennen. Hier weht die weiß und roth geftreifte Flagge N. 
Amerikas neben Albions Blutpanier, die weiße. Flagge 
neben dem Lamm⸗frommen Stadtwimpel, wie die Pas 
penburger neben einem Weltumfegler, bier hoͤret man ein 
rauhes nordifches Liedchen, dorten eine fanfte harmonifihe 
Canzone, hier fchallet uns ‚ein derber plattdeutfcher Mills 
komm entgegen, und dorten ein gallifches foudre, brittifches 
God dam’n, oder nordifches Jobiena mat, und im Tafel 
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werk eines Meftindiers hängen Mohren, fchwarz wie ber 
Teufel! Der Anblick gefällt, wenn man’ andy eigentliche 
Scehäfen gefehen hat, wie die hohe Betrichfamfeit der Mens 
ſchen an den Ufern eines Fluffes, dem Hamburg Alles vers 
danft, der aber, troß aller Gindeichungen , wieder ihr 
Ihlimmfter Nachbar if. Damen aber will ic) vor einer 
Spazierfahrt im Hafen warnen, und vor den Willtomm 
der Matrofen (der nichtd weniger als. böfe gemeint iſt), 
wenn fie nicht die luſtige Geiſtesgegenwatt der Königin 
Betty haben. Whore! Whöre!*) riefen atchrihr die Mas 
trofen, und fie — „Well! you "allvare'my dear chil- 
dern")! Das Englifche fchlägt überall vor, und die 
Sprache der Britten ſcheint felbft häufig Zwifchenfpras 
he zu feyn, wie anderwarts die belichte Sprache Italiens. 
Sn ganz Deutfchland gibt es Feinen-fo lebhaften Markt 
als hieran jedem Morgen‘, den fo viele Hamburger ver 
Schlafen. Der Strom’ wimmelt von Schiffen, die Gemüfe, 
Fruͤchte alter Art, Fiſche, Milch, Butter, Blumen ꝛc fuͤh— 
ren, und nur der Anblick einer auslaufenden Kauffa bs 
rer Flotte von 40 — 50 Segeln von der Höhe von Blan⸗ 
keneſe ift noch intereffanter; ſchon Ein großes Schiff mit 
vollen Segeln ift ein erhabener Anblid — es ſchwebt über 
der Tiefe der Geift Gottes, den er dem Menſchen einge 
blafen hat, und nur der Anblick des in die Luft flie— 
genden franzöfifchen Aomttal- Schiffes POrient mit 120 
Kanonen in der Nachtfchlacht von Abukir mag’ noch er> 
babener gewefen fen! "Man wird wohl manchmal 2000 
Schiffe rechnen dürfen, die jaͤhrlich aus der See’ Anlangen, 
und man begreift, wie die Jugend bier auf Robinſona— 
den verfallen kann. Iſt der Hafenlärmen vorüber, fo 
beginnt der Stadtlarmen, der merkantiliſche Tumult in 
den Straßen, und der Matrofenton des Volks. Oft bes 
trachtete ich vom Baumhauſe, wo Wirthichaft ift, Elbe, 


*) Hure, Hure, 
**) Ganz gut, und ihr feyd meine eben Kinder, . 
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Hafen und Inſeln, ohne nach dem Niefen zu fragen, ber 
fich hier. fehen ließ und abgemalt ift, oder nad) den getrock⸗ 
neten Crocodilen, Meerkrebfen, Seeftfchen und dem ausge 
ſtopften Groͤulaͤnder in feinem Canot, bedauerte aber jedes 
mal, daß. gerade hier am lebhafteften Fle die erbaͤrmlich— 
fien Hanfer ſtehen! Welcher Unterfchied von Rotterdam! 
* Was Vormittags der Baum, it Nachmittags die 
Börfe, der tägliche Hauptmarkft Deutfchlands, wo taus 
fende von Stimmen raufchen, wie ein Wafferfall; fo mag 
es dorten um Pfingften gefaufet und gebraufet: haben, als 
die: Apoftel verfammelt waren! Das Gebäude felbft war fo 
alt und ſchlecht, als Hamburgs Curia, oder feine Caffes 
haͤuſer, jest aber ftcht eine Börfenhalle daneben, die 
Loids Saffehaus an der. Themfe übertrifft und ſo voll ift, 
als. zu London und Amſterdam — man findet. fi) auf der 
Börfe, beſtellt ſich auf die Börfe, felbit Reifende und Nichts 
Kaufleute, die Fein Geſchaͤft abzumachen haben. Man 
findet Erfrifhungen, und alle mögliche Journale und Zei— 
tungen. (nur noch Feine oftindifche, finefifche, amerifänifche 
und auftralifche); auch tft hier ein Concert» und Tanzſaal. 
Das Einbedifhe Haus ift auch ein großes öffentliches 
Gebaude mit dem Rathskeller, der aber jetzt einem 
Privatmann gehört — am Eingang ſitzt Bacchus, gibt 
aber nur Wafler von fich, und im Innern tft. ohnehin Feine 
Rede von Bier mehr. Ob wohl auf dem Baumphaufe die 
alten Stodfifhr und Ohfen-Mahlzeiten noch ge 
‚halten werden? Angenehmer ift gewiß für den Fremden 
die Patriotifche Gefellfchaft, und die Erholung. 
Man rechnet nab Marken und Schillingen Ein 
Ducaten ift = 7 Mark 8 Schillinge, deren A6 eine Mark. 
machen, und dies nennt man Courant, im Gegenfaß 
der veränderlichen Marf banco; 53 Mark find = 1 Thaler. 
Der berühmte Jungfernſtieg iſt ein mit drei Rei— 
ben Linden befetster Spaziergang, oder Alfterdanmm, 400 
Schritte lang, auf der einen Seite gutgebaute Haufer, auf 
der andern das Alfter Baffin, belebt durch Luftfahrzeuge, 
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Schwäne, Mufil, Erfrifhungs-Buden und Erhigungss 
Nymphen. — Abends trägt der Jungfernſtieg wahrlich ſei— 
nen Namen mit Unrecht, und um Mittag ift er wenigfteng 
die Pantoffel-Börfe. Die Nymphen der Alfter verlaffen 
zuleßt das bunte Gewimmel, das bis gegen Mitternacht 
dauert, fingend und heiter, wenn es paarweife gefchehen 
fann, demissis auribus *) — wenn fie allein gehen. J 
Sommer wird hier gebadet, und im Winter die Kunft 
Tialfs geübt, für die Klopftocd fo seingenommen war, 
Das Schlittfhuhlaufen laffe, ich eher gelten, dIs die 
Abendpartien in einem Clima, wo der Frühling 
Nahmwinter, der Herbft Vorwinter, und felbft der 
Sommer. der. veränderlichftien Witterung unterworfen iſt. 
Sole Abend-Promenaden paſſen nach Hamburg fo wenig 
als die Balcons, cher nah Frankfurt, dem die Hans 
fen auch etwas von ihrer bollandifhsenglifchen 
Reinlichkeit Fonnten zufommen laſſen. Ueberhaupt 
follten in diefem rauhen Clima die leichten Franzo ſen— 
Moden verbannt feyn und dafür alle Frauen — Hofen 
tragen!. Auf dem vielbefuchten Sungfernftieg find auch 
die befuchteften Gaſthoͤfe: London, Petersburg, Hannover, 
Roͤmiſcher Kaifer ꝛc., und die Buchhandlung des trefflichen 
Perthes ift ein Vereinigungs- Punkte für Literaturfreunde, 
wie einft am Raſtadter Eongrefle der Buchladen Schoͤlls, 
vulgo Defer. Die Freunde nennen beide noble Buchs 
haͤndler, wie fie felten gefunden werben! Noblesse dans 
Pame **) ift ollerwärts felten, und mit folcher pflegt man 
nicht merfantilifch zu handeln! 

Das Theater am Gänfemarft ift beffer in feinem 
Innern, als Aeußern (feit 1827 fteht ein ſchoͤneres Thea> 
ter⸗Gebaͤude auf dem Plat an der Dammthorftraße), und zur 
Zeit des großen Dramaturgen und eines Schröders, zu 
deffen Grabmal auf St. PetrisKirchhof gewiß jeder Thea⸗ 


*) Mit bängenden Ohren (betrübt), 
#8) del der Seele. 
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terfreund wallet, war es vielleicht das befte Deutfchlande. 
Die Britten nannten Garrid ihren Roscius — Schröder 
war unfer Garrif, und wenn er als Lear auftrat, konnte 
man auch fagen: he outdid his usual outdeings ”)! oder 
ihm das Lob zollen, das Garrik von einem Taubftummen 
fo wohl gefiel: „his face-was a language "*)!“ Das, frans 
zdfifhe. Theater, auch Upollo-Theater genannt,” 
ift billig eingegangen, wenn auch zwei Theater nicht ohne: 
hin zu viel geweien wären, und der damit. verbundene 
Apollo-Saal kann natürlich Fein Apollo-Saal von Wien 
ſeyn. Su-der namlichen Straße ift auch der Gaaıl der 
Mufen! Die Mufen find gar oft von ihren eigenen Soͤh⸗ 
nen gefchandet. worden, aber ‚hier müffen fie gar: einem 
Amfterdamer Muafico den Namen leihen; wo Bhrys 
nen aller Art ihr Weſen treiben, wie in der fogenannten 
Bacchus-⸗Halle aub, wo man fie cher ſuchte. Recht 
eigentlich aber. ift der Hamburger Berg. der Venus 
Cloacina gewidmet, wo Moatrofen ihre. Houris finden, und 
einen Himmel: voll Geigen. © Urfprünglich. hieß der Berg 
Seensberg (Feindesberg), weil hier die Daͤnen lagerten, 
und hieraus wurde ein Benusberg, der immer noch 
für Heindesberg gelten. mag. Auch die Bühne von 
Altona befuhen die Hamburger ſtark um — der Bes 
wegung willen! Große Städte find Feine Sittenſchu— 
len, und Hamburg ift noch überdies Seeftadt, verdient 
daher Feinen Vorwurf, wenn die Venus der Pflanze Dia- 
naea muscipula gleicht, oder. dem Kupfer, mit-dem fie 
daffelbe Zeichen hat, und Kupfer — vergiftet! Zal 
Ihon gar Viele haben vom Hamburger Berge aus Reis 
fen antreten müffen, an die fie nicht von Ferne dach— 
ten, im glüclichfien Sal mit danifchen Werbern! 


N 


*) Er übertraf fich ſelbſt. 
**) Sein Gefiht war eine Sprache. 
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Einen Vorwurf möchte ich Hamburg machen, daß 
die Geſetze nicht firenger find gegen Banferotte Man 
fieht es unſern Geſetzen an, die das weibliche Gefchlecht 
betreffen, daß. Weiber nicht mit im Nathe ſaßen, wie: den 
englifhen, daß England Kaufmannsftaat ift— wäre 
lcteres etwa auch hier der Fall ? Ich weiß, daß die Falle 
der Schuld und Nichtichuld oft fchwerer auszumitteln find, 
als in eigentlichen Griminalfällen, und die fogenannten 
Schwindler bona fide fchwindeln — aber offenbare leichts 
finnige Verſchwender, Kaufleute oder -Nichtfaufleute — 
die Redlichen Hab und Gut unverfhämter rauben, als 
Diebe in der Naht, Fallimente für bloße Rech— 
nungsfehler (falloY halten, ohne Umftände 5—Amal 
die Bank bredyen, im edelften Merteifer, und fo oft es 
geheu will, Teichtfinnig und lachend fprechen: „dat is flew 
ten; gan,“ und — wenn ſie ſich nicht up de lappen ge- 
ven, d, h. durchgehen, den Werbern untern Pelz Erstes 
hen, wie man zu fagen pflegt, — und reicher find, denn 
zuvor: ſollten wenigfiens mit -dffentlicher Verach— 
tung gefiraft und ‚in Feiner rechtlichen Geſell— 
ſchaft geduldet werden! Indeſſen find fie, meines Wiſ— 
fens, doch von Staatsamtern ausgefhlofen V. R; 
W. „Millionare haͤngteman nicht“ fagte jener Ar⸗ 
meelieferant zu Conde. Nichte Alle koͤnnen fich bet Falli⸗ 
menten tröften, wie Hebel, der fein ganzes Honorar von 
mehreren 1000 fl. verlor, und fagte: „Sch habe nichts 
verloren, denn das Geld habe ich nie geſehen, 
und das Papier, das ich dafür befam, babe ich 
noch!“ — Ich werde mich mitmeinen Öläubigern 
ſetzen,“ ſpricht groß ein Ueberſpeculant, und man kann 
ihn fragen: Aber wo werden Sie Stuͤhle genug 
hernehmen? Es iſt Schade, daß das Schweizer— 
geſetz nicht allerwaͤrts eingeſuͤhrt iſt, das nicht nur den 
Bankerottirer, ſondern auch ſeine Soͤhne von allen oͤffent— 
lichen Stellen ausſchließt, ſo lange nicht alle Schulden 
getilgt ſind, oder das — Geſetz Neapels, nach welchem 
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ber Fallite den Pranger umfaflen, und laut rufen mußte: 
cedo bonis , worauf die fonderbare Ebdictalladung folgte, 
dag man ihm die Hofen abthat, und feinen nadten 
Hintern zeigte, Zu Zriefte verliert der Banferottirer 
das Necht auf feine Theaterloge. Am beften ware — das 
alte eingegangene, aber unfern leichtfinnigen. Zeiten ‚weit 
nöthigere — zu ———— woruͤber die Inn⸗ 
ſchrift mu: 


Wer feine Seide bat gefponnen, 

Und mebr verthan, ald er gewonnen, 
Der gebe ein zu diefer Thür, 

Und fpinne nun Tabak dafür. 


Das Stadthaus ift, nachft dem Maifenhaufe, 
das fchönfte Gebäude Hamburgs, wo der K. K. Gefandte 
zu wohnen pflegte, und im Saale fieht man jeßt Tifchs 
beins großes Gemälde, den Einzug der Ruſſen und bes 
waffneten Bürger unter Benningfen im Mai 1814, Vom 
alten Dom des heiligen Ansgariusy, der Hannover bis 
zur Revolution gehörte, ift Feine Spur mehr, — der Doms 
platz geebnet und leer noch zur Zeit — und fo wird auch , 
das Grabmal eines Weiters nicht mehr feyn, fo einfach 
als Guſtav Adolfs Stein — die alten Stiefel des 
Reiters! Die ſchoͤne Michaels-Kirche vertritt bie 
Stelle, ein Werk Sonnins, der noch im Söften Fahr 
einem Reiſenden das Denkmal feines Genius zeigte, und 
heiter mit ihm den Thurm erfiicg am Vorabend feines 
Todes! Don diefem Thurme hat man das trefflichfte Pas 
norama, und Tifchbeins Altarblart ift herrlich: Chriſtus 
entfteigt dem Grabe, und die Machter ftürzen nieder, ger 
blendet von dem ihn umgebenden Glanz. Aber, aber in 
den unterirdifchen weiten Hallen diefes fehönen Tempels 
wohnen — die Todten mitten in der fo bevülferten en= 
gen Stadt! Die Petersfirhe ift voll Denfmäler, 
Heilige, Bilder und-Gemälde älterer Zeiten, und darun— 
ter eine hölzerne Beate mit einm Buche im Beutel, 
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ein förmliches Nidicul, in dem aber 'unfere Großmütter 
Andahtsbücher führten, ftatt der Almanache, des 
Geldes und der Spielfarten. -Fraubafen wer 
den fie freilich auc) gewefen feyn, und Dinge beflatfcht 
und geordnet haben, die mit dem Andachtsbuch nichts "ges 
mein hatten, daher Bodsbeuteleien! 

Die Kirchen Hamburgs erfreuen auch ein hollaͤndiſches | 
Trommelfell mit — Glockenſpiel, und auf den Marktes 
plägen ergößen das Auge tabatraudhende Weiber, 
die ich jedoch auch im Medlenburgifhen und auf der Heide 
gefehen habe. Gewiß ift aber den Europäern des Abten 
Ssahrhunderts, als fie in der Neuen Welt rauchen fahen, 
oder unfern Deutichen des 17ten Sahrhunderts, als fie die 
rauchenden Schweden für Befeffene hielten, die Rauch 
und. Flammen fchon hienieden fpeien müßten, das Ding 
nicht fonderbarer vorgefommen, ald dem Süddeutſchen 
folhe ra uchende Grazien! 

Die S. Catharina-Kirche iſt vielleicht Ortho— 
doxen die wichtigſte, denn hier ſtand der unſterbliche Ius 
theriſche Dominicaner und Don Quirotte der Erbs 
fünde und des Teufels, der große Ehriftophel aller Ortho— 
doren — und wer hätte nicht langft errathen, daß ich von 
dem Herrn Senior und Hauptpaſtor Goͤtze ſpreche? 
Hier ift Er in effigie zu fehen, und unter dem Bilde des 
wahren Chriftophels belehren uns die Neime, daß diefer 
Fleiſchkolhoß fombolifh für den! wahren Ehriften 
zu nehmen fey, dem die Laſt des Evangeliums leicht ift, 
der Niefenbaum in feiner Hand bedeute das Wort 
Gottes, die Laterne die Predigt deffelben, und das 
rothe Meer die fündhafte Welt! Der heftige und 
ftolze Hauptpaftor trug redlich zum Auffommen Altonas 
bei, mithin zum Verfall feiner Stadt, er fchlug die Kan— 
zel a la Hudibras nicht nur,  fondern verftand ſich auch 
auf die supplosio pedis,*) wie es Cicero vom Redner vers 


* Stampfen mit den Füßen. 
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langet, und doch ruͤhrte er fchwerlich in der beftbezanlteften 
Reichenrede fein Publicum, wie Corporal Trimm das feis 
ige in der Küche bei der Todespoſt, „Are we nöt here 
How“). rief. er, und ftteß feinen Stock perpendiculariter 
auf den Boden, ale Symbol der Feftigkeit und Gefunds 
heit — and are we not — hier warf er feinen "Hut 
auf den Boden — göne in a moment”) % Goͤtze entging 
— zwar nicht dem Spotte, eine treue Copie erſchien einſt 
auf einem Maskenball, und Dreier?fchidte gar einen 
Britten, dem Minna von Barnhelm fo wohlgefalten 
hatte, "daß er fich nach dem Verfaſſer erkundigte, zu die 
ſem Hauptpaſtor — aber: der Hauprpaftor blieb‘, was er 
war, und cd. gab nicht Feicht einen Schiffer, der fich nicht 
in fein Kirchengebet einfließen ließ, und dafür Caffe, 
Zuder und Tabak opferte. Das Epigramm hat daran 
nicht gedacht: | 

Sanior et Senior scis quo discrimine distent? 

Non quivis Senior Sanior esse solet. ***) 


In allen Reichsftädten, wo das VBeraltete länger 
nachhielt, faß auch Ehren-Geiſtlichkeit länger denn anderz 
wärts an Gottesftatt, auf Papfitbronen — und 
in der Jakobi-Kirche fiken fogar zwei Paftoren mit 
Jeſu zu Tifhe, und die Apoftel muͤſſen fie bedienen. 
Au diefer Kirche ſtand ein Prediger, der 4661 fiarb und 
hundert Göße aufwiegt, Joh. Balth. Schuppius, deffen 
Schriften kein Freund des altdeutſchen gediegenen Humors 
ungeleſen laſſen wird. Und ſo war auch der Hauptpaſtor 
An der Michageliskirche — Ram bach — ein ganz anderer 
Mann, als Goͤtze (+ 1786), der, fo Gott will, unfer Ich» 
ter Polemiker gewefen ift, aber doch Söhne hinterlaſſen 
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*) Stehen wir nicht da! 
**) Und find wir nicht fort in einem Augenblick. 
***) Ein unüberſetzliches Wortſpiel zwiſchen Hochwürden und 
würdiger Mann; nicht jeder „Hochwürden“ Wfaffe) iſt 
darum auch ein wirdiger Mann. 
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hat, die, finfter ‚genug, dehken dem Arbeiter feinen So wır 
t.ag. zu verbittern, und glauben nur da werde gefündiget, 
wo man dazu getget. Goͤtze witterte überall Keßereien, 
legte überall feine Lanze ein, erklärte ‚alle Andersdenfende 
für Socinianer, und fo audy einen feiner Collegen, das 
her diefer von vielen gemieden wurde, nur nicht von jenem 
ehrlichen Hamburger, der da fagter „Was Socinia— 
ner? ih weiß gewiß, daß er ein Hannovera— 
ner ift“ — die würdigfte Grabſchrift, die der Zelote felbft 
* zu leſen das Vergnuͤgen hatte, ſetzte ihm — 


Der Papſt Hammoniens liegt unter dieſem Stein, 
Im Himmel wird er Socrates den Heiden — 
Go wenig als den Ketzer Albert leiden. 

Gihbt alſo Gott ihm keinen Himmel allein,“ 
So wiſſen wir nicht, wo er wird bleiben. 


Nur die in den fünf Kirchſpielen angeſeſſenen Bürger 
haben Sis und Stimme in der gefeßgebenden Verfamms 
lung, nicht die im der Borftadt und dem Stadtgebiet — 
fie bilden fünf Regimenter mit eigenem Banner — ©, Ps 
ger roth, ©. Zacob weiß, ©. Niclas geld, S. Michael 
grün und ©. Catharine blau — ja der alte — Hambur— 
ger Wis vertheilte unter feine fünf-Kirchfpiele fogar die 
fünf Sinnen: © Petri das Geſhoͤr ‚wegen des Glocken⸗ 
ſpiels, S. Nicolat den Geſchmack, denn bier iſt den 
Hopfenmarkt und Fleiſchſcharren — ©. Catharina den 
Geruch, denn bier werden Zwiebel und Knoblaud 
verfanft — ©, Michael das Geſicht wegen der Thurmes 
ausficht, und ©. Jacob das Gefühl, denn hier ift der 
Ochſenmarkt; in diefem Kirchfpiel ift auch die Kapelle 
der heiligen Gertrud, Bie einzige Hamburgerin, von 
ber man mit Gewißheit weiß, daß fie heilig war: oder 
der heilige Vater, der fie heilig fprach, müßte fih auf 
Heilige Schlechter verftehen, als die Schlachter auf Ochſen. 
Sonft fchlachtete jede. Samilie ihren Ochſen als Winters 
vorrath, die Schlacht ze it war dir Hamburger Fa— 
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fhing, und der, der das Gewicht des Dehfens. durch 
Auge und Hand richtig zu fcehagen wußte, wurde gerühmt 
wegen feines Ochſenverſtandes! Das gejchlachtete 
Thier lag verziert wie auf einem Waradebette, mit pas 
piernen Manfchetten und Blumen, DVettern und Bafen 
famen zur Ochfenvifite, und nicht felten. rief das Mädchen 
dem Hauspatron; Kam de Heer mal herdal (herunter), 
de will n’Össen sehn! 

Ein älterer Schriftfteller fagt: „Auslaͤnder wollen eine 
galante Politeffe defideriren, wodurch ſich andere engagirt 
machen, aber Leute, die Kopf und Hände ftets voll Af— 
fairen haben, Fönnen nicht fowohl auf Galanterie reflectis 
ren, als auf eine wohlanftändige Gravität, wie man fols 
ches an dem Habit obrigkeitlicher Perfonen, und anderer, 
felbft Srauen ſehen kann, die nicht leichtlich in anderen 
Farben, als in ehrbarem Schwarz erblickt werden.“ — 
Die Senatoren gehen bei, feierlichen Anlaͤſſen noch in Pers 
rüfen, Wolfenkragen und fpanifhen Mänteln zu Nathe, 
und in diefer Tracht begleiten auch reitende Stadt 
diener die Leichen; man muß nothwendig bei diefen 
Hamburger Spaniern, ohne Hüte, mit Pumphofen, 
und Bratfpießen an der Seite, an den Barbier von 
Sevilla denken. Sie find lächerli, aber auch die Se 
natoren? Eine Amtsfleidung ſtimmt ernft und 
aufmerffam, und fpricht zum Volke. Sene fpanifche 
Amtskleidung, verglichen mit unfern Cipilunifors 
men (die nur halbe Uniformen find, damit man ja 
der vollen Uniforn nicht zu nahe fomme, daher aud) die 
Degen nur eine Civilfigur machen, um die Feder 
nicht zu vergeffen), repräafentiret die alte ehrenfefte Würde 
der Vater des Volks, diefe aber nur den leichten Zeitgeift 
des A9ten Jahrhunderts — lieber die alten ſchwarzen 
Ehrenkleider und ſpaniſche Tracht, die wenig— 
ſtens Ernſt iſt! 

Es gibt noch fo allerlei Reliquien reichsſtaͤdti— 
[her Bocksbeuteleien, worunter Die, wenn auch mo⸗ 
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derirten Tauf-⸗, Hochzeit: und Leichen⸗-Ceremo— 
nien. Sonſt folgte den Leichen der Reichen eine unge— 
heure Reihe ſchwarzbemaͤntelter Bürger in gehoͤrigen Dis 
ſtauzen, die Zahlung erhielten (den Herrn Bürger 
meifter ausgenommen), der Sarg von Mahagoni war 
mit Silber befchlagen — Alles ftand im Verhaͤltniß zu 
dem Pomp, der 1000 ME. koſtete und felbft die Waſſer— 
Eimer wurden ſchwarz bemalt, worüber oft, wenn der 
Maler nicht zur Hand war, Waſſersnoth unter den Le⸗ 
bendigen entftand. Das Anſagen bei Zaufen, die Wos 
chenbetts⸗Trinkgelder, und die bi Schmaufe 
reien Eofteten Feine geringe Summen das Jahr über, 
manche Diener in guten Haͤuſern dienten fi) auf 4—500 
Thaler, und begehrten ihren Abfchied, wenn die Herrfchaft 
zu wenig Gefellfchaft gab! Das AUnfage- Madden 
meldete auch die glüdliche Entbindung ihrer lieben Frau 
von einem todtgebornen Zöchterlein. — Man erzählt 
von einer alten Sungfer, die ihr ganzes  Wermögen von 
48,000 Mark bei ihrem Leichenbegängniß aufgehen 
ließ! Dem ift nicht mehr fo, und hoffentlich werden aud) 
die Sottesäder aus der Stadt gefchafft feyn? Ber 
gegnet auch einem der fogenannte Himmel swagen uns 
ter Pofaunenftdßen des Todesengeld auf dem Thurm, 
fo hat man ja die Freude, nicht darinnen zu liegen! Das 
Wort Himmeldwagen erregt angenehme Ideen — 
aber fahren denn alle Hamburger in Himmel? Das 
Wort Leihenmwagen wäre doc) beffer und ließe die Sache 
unentfchieden, Noch ift auch die allgemeine Beichte 
nicht eingeführt, fondern Privatbeichte neben gar vie— 
len Predigten und Fefttagen, die anderwärts nicht 
mehr find. Das heilige Minifterium befteht aus einigen 
20 Predigern, auch ift eine engelifhe Kirche hier, die 
immer 44—1500 Seelen zahlen mag. | 

Unter den Gebildeten in Hamburg herrfht ein 
Ton, der mir gefallen hat, eine gewiffe Gleichheit, die 
man natürlich im Nefidenzen nicht findet, und ſtoͤßt man 
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auch auf Geldariſtokraten, ſo vergißt man ſie 
leicht über der: vorherrſchenden Ariſtokratie guter 
Sitten und Bildung; daher felten fich von jeher picle 
Ausländer hier. in Ruhe, und daten wie Voltaire zu 
Gene, daB es doch fihon fey zum Souverain fagen zu 
fonnen: Venez demain diner chez moi, si vous plait !*) 
Mir. find auch folhe Orte befanut, wo man aber zu einem 
nachtlihen Einbruch, der indeffen nur eine Mefte 
Eoftete, weil Larmen entftand — nur lachte, obgleich der 
Thaͤter befannt war. Sch felbft hatte zu Hamburg .caet. 
par, leben wollen, wenn mein Weſen nicht. allzufü dli 
ber Natur wäre, fo, daß ich das Faiferliche Wien 
dem republifanifihen Hamburg vorziehen müßte, Der 
füdlihe Himmel hat folde Reize, daß ich Feinen Augen⸗ 
blick‘ zweifle jeder Lazzarone würde ſich weigern, Gouverz 
neur von Siberien zu werden, as mit Macaroni Bes 
foldung nicht! 

Die Emigranten (10, 000. an ber Zahh ſcheinen 
das Volk, namentlich die Dienftmadchen, ein bischen 
zuviel — civilifirt zu haben, die Lüdje Maids! fie 
vertheuerten Alles, Caffe, Zuder, Tabak und die Waare 
ausgenommen ,. die Combabus und Abeillard entbehren 
fonnten. Iſt die Reftauration Rainvilles mit der 
fhönen Ausficht Erſatz für das verbreitete Sitten-Verderb— 
niß? Loben aber muß man ihre Induſtrie. Zu London 
brachte fih ein Marquis damit fort, daß er Lektionen 
gab im Salatmachen, und hier ein Chevalier, daß er 
fih von allen Kaufleuten Proben ihrer Spezereiwaar 
ren ausbat, es einigemal wiederholte, und dann damit 
einen eigenen Handel anfing. Zu Hamburg lebten Emis 
granten von jeder Gattung, und auch der wißige Rivarol, 
Er ſprach .eint im Kreife hoher Nobleffe: „Nous avons 
perdustout, nos droits etnotre fortune, **)« 'und. ein Duc 


*) Wollen Sie morgen nicht mit mir zu Mittag effen ? 
**) Mir find um Alles gekewmen, um Site Sie und 
unfer Vermögen. 
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murmelte: „Nous! nous! c’estle Pluriel, que je trouve 
Singulier!«*) Diefer Duc gehörte einmal gewiß unter Dies 
jenigen Emigranten, von denen man fagte: „Sie lebten 
25 Jahre im Auslande, und haben nichts ver— 
geffen, aber auch nichts gelernt!” 


Dreiunddreißigfter Brief. 
Fortſetzung. Ritzebüttel und Helgoland. 





Die Verfaſſung Hamburgs iſt das Muſter einer 
guten republikaniſchen Verfaſſung, die geſetzgebende 
Macht volksthuͤmlich und ſanft, und die vollziehende 
ſtrenge. Das Ruder des Staats iſt durch Wahl in den 
Haͤnden von vier Buͤrgermeiſtern und 24 Senatoren, neben 
vier Syndiken, deren Stellen lebenslaͤnglich ſind; die Haͤlfte 
Kaufleute, die andere Haͤlfte Rechtsgelehrte. Jene 28 ſind 
in Senatu, die Syndici und Secretaͤre aber zur de Senatu! 
Nicht der Senat, fondern eine Bürgerdeputation oder die 
Käammerei hat don Schaß. Das Collegium der Ober 
alten von 45 Gliedern ift der Mittler zwifchen Senat 
und Bürgerfchaft, wie Roms Tribunen. Nie hörte man 
ſeit dem Rezeß von 41712 etwas von R. ©. Proceſſen, 
und Hamburg war nie die Melkkuh der Reichsge— 
richte. Don den Franzofen. lernte Hamburg die Vors 
theile eines eigenen Tribunal de Commerce Eennen, und 
feit 1816 befteht ein cigenes Handelsgeridht. Die 
Bürgerfchaft und Collegien nennen den Rath ehrbar — 
Individuen hochedel, hochweiſe, und der Bürgers 
meifter heißt Magnificenz, was fid) noch eher hören. 
laßt, als bei Univerfitätsfanzlern im ſchoͤnſten Talar und 
DBaret!, Zu einer vollzähligen Bürgerfchaft gehören etwa 


*) Wir? wir? dag ift eine Meprfättigkeit, die ich ganz ein» 
faͤltig finde. ! 

C. 3. Weber’s ſaͤmmtl. W. VI 

Deutfhtand III. 4 
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200 Glieder, und der Bürger findet noch ein Ehreits 
zeichen im alten — ſchwarzen Mantel, was mir 
nicht mißfällt, und wenn nicht mehrere Bürger zur Vers 
fammlung kommen, fo geſchieht dieß — nit aus Gleich— 
guͤltigkeit, ſondern im Vertrauen. Ob noch der 
fonderbare Unterfchied zwifchen Senatoren cum gradu et 
sine herrſcht, und jene Hochweisheiten, diefe aber nur 
- Mohlweisheiten find? Bei der Gradus-Geſchichte fallt mir 
ſtets das einfältige Barbiersweib ein, der.die Doctorsfrau 
mit Stolz fagte: „Mein Mann hat einen Gradum;“ 
fie fcheint etwas Latein verftanden zu haben, die Barbiers⸗ 
frau aber nur deutfch, folglich mußte fie auf den Gegenfaß 
krumm verfallen: „Meiner it auch nit krumm!“ 
Das Militär des Fleinen Freiſtaates befteht aus 41000 
Mann, und das Kontingent beträgt 1400. Ihr General 
war fonft ein’ Ausländer mit dem Titel Ercellenz, wenn 
gleich der Bürgermeifter nur Magnificenz war: Hiezu 
fommt- noch neben dem Bürgermilitair ‘bon 6 — 8000 
Mann’ ein uniformirtes Corps Nachtwaͤchter zu 400 Mann- 
Dieß fcheitit viel, aber Janhagel hat hier etwas Seenatur. 
Hamburg, das den Tag über fo geräufchvoll if, Sonns 
tags- ausgenommen, wo es fo ftille zugeht, als zu London, 
ift es auch Nachts durh jene Schaarwächter oder 
Sprißenleute, die große mit-Eifen beſchlagene Stäbe 
führen, und durch Raffeln ihre Wachſamkeit bezeugen. 
Kein Offizier oder Student kann fo raffeln, felbft die alten 
Univerfitäts-Schnurren nicht. Sie find eigentlih Feuer; 
Mächter, die Feuer-Anftalten trefflih, und am Baume 
iſt eine fogenannte Waſſer-Wache, die den Stand der 
Elbe beobachtet; ift Gefahr, fo gibt eine Kanone das Zei— 
hen, dag es nun Zeit fey im Kellern, Gewölben und den 
vielen unterirdifchen Wohnungen — einzupa'den! 
Hamburg hatte vor der Revolution über 250 eigene 
Schiffe in der See, die meift nach der pyrendifchen Halb⸗ 
infel handelten, aber auch Srönlande + Fahrer; Linnen war 
der Hauptartikel, und alle Deutfche dorten Hamburger, 
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wie: in Oeſtreich Schwaben. Wer nie in den Sechäfen 
Englands, Hollands ‚und Frankreichs geweſen ift, mag fich 
eine. Kauffahrtei-Fregatte zeigen laffen, deren Bau 50,000 
Thaler koſtet, und die eine Millton Pfund trägt. Ein folches 
Schiff dauert dreißig Fahre, wenn es gebraucht wird, vor 
Anker aber verzchrr es die Zeit früher, und dieß ift auch) 
der Fall mit dem Menfchen. Man pflegt auch die. Ham— 
burger Admiralitats-Jacht zu ſehen mit 42 frieds 
fertigen Kanonen, die nur. Hamburger Toaſts bei großer 
Gclegenheit_verherrlichen, Sie ift in England erbaut wor; 
den, und. Foftete 5000 Pfund... Hamburger behaupteten 
man hätte fie..beffer in Hamburg felbft erbaut, und ein 
patriofifcher Schiffbauer ſagte einem Prediger, der jene 
offenbare Anglomanie in Schuß nahm; „Warum haben 
Sie das neue Gefangbuh nicht auch in Eng 
land machen laffen?” 

Hamburg. Tanı empor nach Zerftorung der Städte Pom⸗ 
merns und Bardewiks und durch die Hanfe — aber 
worauf gründete. fich fein Handel? Auf Bier, das jeßt 
faum mehr genannt und vom Branntwein herunterges 
ftochen wird, aber im Mittelalter über Land und Meer 
ging. Man wachte daher forgfältig über Die Bierprobe, 
und mißrathenes wurde gewrafet, d. h. obrigfeitlich weg» 


geſchuͤttet, während unſre Bierwirthe ihr fchlechtes Bier, 


vorher abzufeßen ſuchen, ehe fie das beffere angreifen, 
und fo felbit Schuld find, wenn Weintrinfer Feine 
rechte Biertrinker werden wollen, und einen Schoppen 
ſchlechten Landwein a drei Kreuzer Dem noch fihlechtern 
Krug Bier & 21% Schoppen um ſechs ‚Kreuzer vorziehen. 
Noch treiben von: 551 alten BrawErben nur etwa 4100 
Brauerei, und in einigen Kirchen wird das Bier Gott 
empfohlen, was in unferm Süden weit nöthiger ware! 
Mit der finkenden Brauerei verlegte man ſich erft anf 
Zuhmanufatturen, Schiffebau, Zuder- und 
Thranfiederei, attundrudere, Tabaksfabriken ıc. 
chemiſche Praparate, Vitriol⸗ Salmiak- Fabrifen — und 
/ 44 * 
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wenn die Stadt aud) laͤngſt die Fabrifen mit andern their 
- Ten muß, fo erfegt ihr der Zwiſchen-und Wechſel— 
handel den Verluf. Selbft während der franzöfifchen 
Schredenszeit ging die. Zuderfiederei ihren Gang, 
wie das Boͤkeln des Rindfleiſches, das damit zu> 
fammenhängt, weil man zur Zuderläuterung — Blut 
braucht; es follen jaͤhrlich 80 Millionen Pfund Zuder 


* . raffiniret werden. Zucker und Fleiſch find dahier wohlfeil, 


auh Milch, Obſt, Gemüße, und felbft die Weine Bor- 
deaux, Dafür haben die Hamburger weder Stein noch 
Holz, die Pfoften an Häufern und Wegen find Wall 
fiſchknochen, wie zu, Berlin alte eiferne:Kanonens 
laufe! Aber wer nit groͤnlaͤndiſcher Natur ift, und 
eine Nafe bat, der halte fich entfernt von den — Thran⸗ 
fiedereien! u 

Der Achte Hamburger hat nur Sinn für fein Ham- - 
burg, fein Handel und Gewerbe, und fo dachte jener 
Strumpffabrifant gar nichts Arges, der auf die eine Seite 
feines Schildes feßte: „Hier macht man Kinder,” 
und auf die andere, „und Mannsftrümpfe,” gerade wie 
der Parifer Hundefcheerer Nicola: „Nicola tond les 
chiens“« *) auf einer Seite feines Schildes und auf der 
andern: „et sa femme aussi 1) Der Reihe Handels 
herr, gilt ‚hier allein; jener Karrenfchieber ſagte feinem 
entlaufenen Sohn, der als flattlicher Offizier, geſchmuͤckt 
mit einem halbdutzend Orden, vorihn trat: „Geh Range! 
mit deiner bunten Jacke, du fönnteft jeßt 
Stangen-Herr (erfter Karrenfchieber) feyn!’ Hams 
burg iſt mehr, als Tyrus, Sidon und Garthago, reine. 
Handelsftadt, wo man fi in der Regel aus den 
Mufen fo wenig macht, als aus. den Leuten von Dis 
flinction mit Sternen und Bändern; aber die Bibliothek 
ift dennoch bedentend, das Johanneum, dem feit 1802 der 
1827 verftorbene verdiente Gurlitt vorſtand, gut, wie 


») #*) Nicola ſcheert Hunde — und fein-Weib auch. 
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das Gymnaſium, und die feit 4768 beſtehende Handels 
ſchule, die erfte ihrer Arr, die man Buͤſch verbanft; 
von Heß Schulmeifter ift todt, der an feine Schulſiube 
ſchrieb: 


Ihr Kinder vergeßt das Holzgeld nicht, 
Denn das iſt eure erſte Pflicht! 


In Hamburg fehlt es auch nicht bei Privaten an 
ſchoͤnen Buͤcher-, Kunſt- und Naturalien-Sammlungen, 
aber erfahren konnte ich nicht, wo ein ehemaliges Wunder 
Hamburgs hingekommen ſey, die Schlange mit ſieben 
Koͤpfen, wofür Buͤrgermeiſter Sprenkelſon 10,000 Mark 
bezahlt haben ſoll. Linné erklaͤrte ſechs Koͤpfe fuͤr aͤchte — 
Wieſelkoͤpfe, und eilte aus Hamburg. Darum ſollen 
ſich aber andere Gelehrte nicht abhalten laſſen jetzt' nach 
Hamburg zu reifen, und Eiger und Zerftreute thun fogar 
wohl hieher zu kommen, beffer noch ale nady Wiesn, (mo 
man nachfichtiger ift) um Aufmerffamfeit zu lernen, Man 
muß in den engen ſtets vollen Straßen überall Augen 
haben, bald vor» bald rücwarts, bald links, bald rechts 
ſpringen, oder fi) an eine Haudtreppe flüchten vor den 
Magen, hiezu ein halbdugend Kaftträager-Pürfe, und man 
lernt nicht nur aufmerfen, fondern hat auch Bewe 
gung, und diefe gibt neue Spannfraft! Neifende 
Gelehrte Tonnen leicht Sprünge machen, leichter als der 
Hamburger, denn fie hindert nur ſelten — der Bauch... 

In einer Handelsftadt geht Alles aufs Praftifche, 
folglich verlangt man dieß auch von den Gelehrten — bloße | 
Theoretifer fahren bier nicht gut, Tonnen aber auch 
hier lernen — eine zweite Spannfraft! Zu Hamburg 
denkt und ſpricht man frei — daher floßen Hams 
burger oder Leute, die lange da gelebt haben, anderer Orten 
leicht an, wo man gewiffe Dinge nicht jagen, höchftens nur 
denken darf! 

"3 Zu Hamburg lebten ſtets ausgezeichnete Männer, wie 
Hagedorn, Klopfiod, Karfien, Gerftenderg, Vuͤfch, 
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Siebefing, Barthels, Kirhhof, Volkmann, 
Bode, Ebeling, Hensler, Dufh, Unzer, Meyer, 
den alten Huͤbner nicht zu vergeffen, der ficher nüßlicher 
wirkte, ald Haupt-Paſtor Goͤtze, ebenfo Reimarus, Lehrer 
am Gymnaſium, wenn er gleich, neben ſeinem buͤrgerlichen 
Buch: die vornehmſten Wahrheitender natuͤrlichen 
Religion und über die Triebe der Thiere, die 
berüchtigten Fragmente ſchrieb, die Leſſing als einen 
Fund in der Molfenbüttler Bibliothek herausgab. Wir 
wollen auch nicht vergeffen — den ehrliden Sänger Bro— 
kes mit feinem irdifhen Vergnügen in Gott. Er 
war Naturfreund, fein didleibiges Buch hat viel 
Gutes, mag man auch lächlen, wenn er ‚unter den Bes 
weifen für die Güte und Allmacht Gottes fagt — 


Es läßt recht artig und recht füß, - \ 
Wenn die Bien an beiden Hinterbeinen 
Die gelben ledernen Wachshöschen wieß. 


oder einen Huͤhnerhof befchreibt: 


Mie lebhaft, angenehm und niedlich 

Sit das Gewühl der Bühne, wie verfchiedlich 

Iſt ihre Farb und Form! wie fröhlich ihr Geſchrei! 

Wie emſig all ibe Thun! wie fräftig wohne ber Hahn 
Mit einem Selm, mit Sporen angethan, 
DBaldder, bald jener Henne bei! 


Hier lebte auch) lange Dumouriez, ber troß Londons 
Steinfohlenluft alle berühmten Generale der 
Republik überlebte (4 4824) und allen Franzoſen in 
Dentfchland zum Mufter dienen fann, denn er lernte — 
Deutfh und Hatte es zu Mergentheim 41795 bes 
gonnen, wo er zu bleiben wünfchte; ware er bei Neers 
winden gefallen, fo ftünde fein Name neben dem des Epas 
minondas. Er war nicht fo reich, ald man ihn machte, 

“und die Dofe mit Louis Bild, die cr dem National⸗Con— 
vente überreicht haben foll, weil er nichts von. einem Vers 
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rather beiten wollte, fahe ich felbft in feiner Hand. Hier 
lebte aucy Hauptmann Archenholz, deſſen Gefcichte 
des 7jahrigen Kriegs gewiß noch gelefen werden wird, 
wenn man fein England und Stalien nicht mehr 
liefer; feine Minerva wird der, der einft die höchfte Auf: 
gabe der neuen Gefchihte — die Revolution fchildert, 
gut gebrauchen Fünnen, beffer als feine brittifchen An- 
‚nalen, denn England war einmal fein Stecdenpferd, und 
der. Hiftorifrr darf nicht auf Stedenpferden reiten. Ob 
auch Dis Herrn Etats-Rathes v. Schirach politiſches 
Journal? das iſt die Frage, es rentirte aber wie eine 
Zeitung, und fo wie er die Politif beſchirachte, be 
ſchirachte er auch die Regierung König Carl VI. und 
erhielt dafür — den Adel! Unzer wird Icben, wo nicht 
in feinem humoriſtiſch geſchriebenen Arzt und Eleinern 
Schriften, doch in der Antwort, die er einem ftolzen Haus 
delsherrn gab; Diefer zeigte ihm auf feinem Landgute 
einen Stall: „Hier wohnt mein Doftor, und id) 
befinde mich trefflih bei feinen Recepten.“ 
Unzer ſah einen Efel und fagte: „Diefer Doctor fann 
Ihnen auch allein verfhreiben, was Ihrer und 
feiner Natur gemaß ift!“ Eſelsmilch ift vielen 
Schwaden wahre — Muttermild! 

Ueber Klopfiods Wohnung, der von 1774 bis an 
feinen Tod 4805 hier lebte, und manchen Neifenden herbei 
zog, fieht: „Die Unfterblichfeit ift cin großer Ge 
danke“ und fein ahnlidyes Bild mit dem fo freundlichen 
Zuge um die Lippen ziert den Saal der Lefegefellfchaft, wo 
auch Tifchbeins ſchoͤne Leſerin hangt. . Sie» fcheint einen 
Roman zu lefen — aufgeldst in füßen Empfindungen 
weiß fie wahrfcheinlih vor lauter Gefühl am Ende. nichts 
von dem, was fie gelefen hat. Der Sänger des Meſſias, 
der Freiheit und ded Waterlandes, den Md. Staäl le Da- 
vid du nouveau Testament”) nennet, ruhet aber zu Ot— 





— 


+) Den David des neuen Teſtaments. 
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tenfen, das faft ganz mit Altona zufammenfließet, neben 
feiner _ Meta unter einer fehonen Linde. Ob auf dem Mor 
numente, ftatt der langen Snfchrift, und dem „Saat von 
Gott gefaet dem Tage der Garben zu reifen“ nicht einfas 
cher und fchöner gewefen ware: „Hier ruhet Klopftod?“ 

Klopſtock, der gefeierte Dichter, hatte darben und 
den Dichtertod Cervantes, Miltons, Buttlers ꝛc. fterben 
müffen, ohne die Penfionen Daͤnemarks und Badens, und 
erftere wäre ihm faft verfümmert worden, da ein Föniglis 
cher Etatsrath, — vielleicht war es Knigge's Etats-Rath 
v. Schafsfopf, — meinte, derjenige, der den erften Hering eins 
falzte, verdiene doch mehr Achtung — der König aber ers 
widerte: „Er liebt wohl Heringe?“ Höchft feierlich 
war des Dichters Keichenzug, unter Glodengelänte und 
Trauer: Mufif feßte frch der ungeheure Zug in Bewegung, 
wenigfiens 400 Wagen folgten dem Sarge, auf dem feine 
Werke und ein Korbeerfranz lagen, alle Gefandte fchloffen 
ſich an, Trauerflaggen wehten von den Schiffen, und zu 
Altona empfing ihn der Magiftrat und das Militär — 
weißgekleidvete Madchen ftreuten Blumen in das Grab, 
und fangen die Ode, die Unfterblichkeit! 

Voltaire, der Abgott der Franzofen und fo vieler 
Franzoͤslinge, hatte Feine folche Keichenfeier zu Paris! Vols 
taire, dem Sulzer den Meffias gab, fagte: Je connois 
bien le Messie, c’est le fils du Père et le frere du S. 
Esprit, mais pourquoi un nouveau Messie? personne 
ne lit plus le vieux*). — Klopfiods Meſſias Fonnte nit 
für den Dichter der Henriade ſeyn, die ‚fo tief unter dem 
Meffias fteht, als feine Tragedies unter Shafespear — 

‚ und wenn erft der dürre Spötter mit Klopftod auf dem 
Harold Haarfagar hätte in die Mette reiten, mit ihm 
fhlittfchuhlaufen oder rauchen follen? Der Eindrud des 


*) Ich kenne den Meſſias wohl, er ift der Sohn Gottes deg 
Vaters und der Bruder des heil. Geiftes; aber wozu einen 
neuen Meſſias. Niemand will mebr den Alten Iefen. 
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Mefftds hängt vorzüglich davon ab, wie man über den — 
Meffias denkt, der Gegenftand felbft ift wohl für Feine 
Epopde recht geeignet, und mir felbft Milton mehr, als 
jene Frohleichnams-Proceſſion; Homer und Virs 
gil haben mich nie ermübdet, ich ziehe die Oden vor, voll 
Vaterlands⸗ und Freiheitsliebe im acht deutfchen Character, 
und höre lieber Handels Meffias, der in der religid 
fen Muſik das ift, was Raphaels Verklärung in der 
Malerei — daher" auch Klopfiod in der Ode „Wir und 
Sie“ die ftolzen Ausländer anredet: 

Men haben fie, der Fühnes Flug, 

Wie Handel, Zaubereien tönt! 

DaB hebt ung über fie! 
Klopftod ift der haßlichfte Dichter: Name, zumalen wenn 
es Klopfſtock gefchrieben wird — aber verbindet der barba 
rifhe Name nicht Mittel und Zweck — das Ziel des Weis 
fen? Klopftoc bleibt immer der hohe Genius, der deuts 
ſcher Pocfie die Bahn brach, wenn auch gleich Alerander 
den Meſſias ſchwerlich unter feinem Kopffiffen ncben feis 
sien Degen gelegt, oder in die koftbare Chatoulle des Darius - 
verfchloffen harte! | | 

Zu Dttenfen haben nun auch die von Ehren Davouft 

in der Weihnachts Nacht 1815 ausgetriebenen Hamburger, 
44158 an der Zahl, die hier verfümmerten, ihr Denkmal, 
und das Monument Adolph IV, Grafen v. Schauenburg 
auf dem Adolphsplatz ift cin zweites verdientes Denfmal, 
das ihm .die dankbare Hammonia fette. Die Stadt hat 
feine fchönen Öffentlichen Plasc, daher hat der neue Domplatz 
und Xdolphsplag doppelten Werth; jener ift Paradeplatz, 
und dieſer mit Baͤumen befegt hat nun in feiner Mitte 
das Denfmal, das ſich in der Nähe recht gut ausnimmt. 
Aber warum hat man mehr. den Mönch, als den Hels 
den im Auge gehabt ? war ber Tag, an dem Adolph ins 
Klofter ging, wichtiger ald der Tag der Schlacht von Born- 
bövde? Adolph gelobte in.jener Schlacht Geiftlicher zu wer: 
den, und hielt Wort, er bettelte fogar als Sranzisfaner 
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einft Milch zufammen zu Kiel, als feine Söhne im prac)- 
tigften Ritteraufzug daher eilten, ſchaͤmte fi, und vers 
barg feinen Mildhtopf unter die Kutte — aber plößlich 
gedachte er der Armuth Chrifti, und goß den ganzen Mildy- 
topf über ſich aus, damit Jeder fähe, was er getragen habe! 

Schrecklich war das Scidfal des guten Hamburgs 
in unferer fhmachvollen Franzofen Zeit! Genug hatte es 
fhon von den Dänen und den in Hannover fichenden Frans 
zofen erduldet, — nun erklärte fie noch der Allmachtige 
zum Neuen Jahr 4813 zur bonne ville! Tettenborus Ko: 
fafen brachten zwar wieder Freiheit — aber nun kamen 
Davouft und Vandamme, Dänen und Sranzofen, die Stadt 
ward außer dem Gefeß erklärt, 48 Millionen Pfund 
‚Strafe angefet, alle Achtung vor Völkerrecht und Menfchs 
lichkeit bei Seite gefeßt, und zuleßt noh — die Banf 
geraubt! Der Verluft Hamburgs vom November 1806 — 
50. Mat 1814 ift berechnet ‚auf 140 Millionen Marf banco! 

Mit dem Jahr 1810 hatte der Eorfifche Weltüberwin- 
der die Maske ganz fallen laffen — der eigene Bruder legte 
feine Dornenfrone nieder, und mit Einem $ederftrich wur—⸗ 
den Holland, Oldenburg, Hannover und die Hanfeftädte 
mit bem Grand Empire vereinet, England mußte der 
Suͤndenbock feyn, und Schmeichler und Schwärmer riefen: 
„Wo werden die weifen Plane des großen Maus 
nes noch enden?“ Alles, was England fchaden, Frank— 
reich aber nugen Fonnte, war Recht, und Recht Drit— 
ter Fannte der Große kaum dem Namen nad),  Franfs 
reichs Nordgränge war nun die Trade, und hätte. das 
Univerfalgenie, das nie wahre Fürffen-Ördße Fannte, 
— denn in ihm war etwas Unheimlihesund Damoni- 
ſches, wenn er gleich glaubte, fein Stern leuchte ihm 
vor, wie dem Achten Kindlein — hätte das Kriegägenie 
nicht den dummen Ötreih des Darius miederholet, der 
auch) fchon nach dem Rande der Scythen zog, fo wäre jeßt 
Frankreichs Gränze an der Weichfel. Preußen hätte 
er als Garantie gegen Rußland: einverleiber, wie Holland 
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wegen England, das von MWaffern, Schiffen und Sechelden 
gedeckt, franzdfifches Pulver noch weniger zu fürchten brauchte, 
als Rußland! Quem volunt perdere Dii confundunt*)! 

Der gekroͤnte Wuͤtherich wüthete-in ganz Europa, und 
fein Nachbild war Ehren Davouft in dem unglüdlichen 
Hamburg, das Iehte aber fchredlichfte deutſche Opfer! 
Die Trabanten des Corſen entgingen der Volksgerech— 
tigkeit, was Deutfhen Ehre macht, aber wahrlidy fie 
hätten — Laternenpfaͤhle wohl verdient. Davouſt, 
viele Marfchale, und felbft der, der fie dazu machte, gins 
gen von dem Grundfaß aus: Reihthum tft Die Quelle 
alles Webels, der richtig ift — aber fie felbit glaubten 
fo wenig daran, als die dreifach gefrönten Alten auf den 
fieben Bergen! Frankreichs Satrapen hatten alle Zeit fett 
zu werden an den Brüften Germaniend, und kamen gluͤck⸗ 
lich mit ein bischen Angft davon, ftatt daß man ihnen ges 
fegnete Mahlzeit hatte. wünfchen follen, wie Hermann 
Varus Romern, fie flohen zum Theil über eben diefes Tas 
rusfeld, an Wodans Opfer-AUltären und den Grabhügeln 
der Nömer vorüber sains et saufs **), Davouft und Den 
damme hätte man gefchmolzen Gold in Rachen gießen fol- 
len, wie dorten die Parther dem Craſſus, und ich hoffe, 
daß die Hamburger und Bremer wenigftens ihre Fletfchers 
hunde Davouft und Vendamme nennen werden, wie Die 
Pfälzer cinft die ihrigen Melac! 

Beifpiellos bleibt Davouft’3 Benehmen, feine zahllofen 
Menfchenopfer und nußlofe Verheerungen, fein Morbbrand 
und Megnahme der Bank, die Nusweifung der Bewohner 
in der fchredlichfien Kälte, das Erſchießen, Einferfern 
und der völlige Ruin unferer erften Handelsſtadt. Viel 
Hartes mußte Davouft auf Befehl feines Defpoten thun, 
aber Er felbft gefiel ſich in diefer Härte, wie hatte er fonft 
auf DVorftellungen fagen mögen: „Vous n’avez rien en 
propre, rebelles, que vous &tes, votre peau me- 


*) Men die Götter sinn wollen, den machen fie verſtockt. 
**) Nit heiler Haut. 
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me’appartientäl’empereur?%*) Er haͤtte vielleicht 
gnädiger gehandelt, wenn er diefe Mebellen geradezu — 
gebraten hatte ala Iroquoise !**) Iſt über den Schred’« 
lichften ‚aller Napoleonsknechte Gericht gehalten worden ? 
Nein! Nur durch Wergleich erhielt Hamburg 500,000 
Pfd. Renten auf dem großen Bude, Viel wurde zerftört, 
Dieles aus reinem Murhwillen und Haß — nur die nächte 
Seneration fieht Baume und Gärten wieder, wie fie was 
ren. Die einzige wohlthätige Zerfidrung ift das Nieders 
reißen der Häufer vor dem Theater und der Feftungswerfe, 
Diefe. Werke waren unnüß, denn Hamburg erforderte eine 
Sarnifon von 20,000 Mann, wenn c8 vertheidigt werden 
follte, und die Wille waren ohnehin langft zu Spazier- 
gängen, Bauten und Gärten eingerichtet. Die Vorftädte 
©. Georg und der Hamburger Berg follen am meiften 
gewonnen haben. Die Gefundheit des übervölferten Hams 
burgs hat alfo gewonnen, vielleicht ‚finden felbft die ärs 
man Klafien Raum, ihre feuchten Kellerlöcher zu verlafs 
fen, die Rhachitis wird verfchwinden, und die Hamburger 
doppelt die Inſchrift des Altonaer Thores ſchaͤtzen. Da 
pacem Domine in diebus nostris!***) Die ungeheure 
Epoche Napoleons liegt hinter und wie ein- böfer Traum! - 

Die berühmte Brüde, die längfte Brüde, bie 
41, Meilen lang in fchnurgerader Linie über die beiden 
Elbearme und Inſel Wilhelmsburg in einer Stunde nad) 
Harburg hinüberführte, tft auch nicht mehr. Sie war zu 
fchnell, zu. wenig folide gebaut, und Fonnte nicht bleis 
ben, wenn man fid) auch über ihre Erhaltung mit Han— 
nover hatte vergleichen Fünnen. Diefes Weltwunder fland 
binnen 83 Tagen vollendet da, das Holz nahm man, wo 
man es fand, und den Schweis und die Thränen der Ars 
beiter rechnete Davouft fo wenig, ald die noblen Ritter, 


*) She habt Fein Eigentbum, Aufrübrer, Alles was ihr feyd, 
felbft die Haut auf eurem Leibe gehört dem Kaifer. 
++) Nach Art der Chirofefen. 
“r) Gib Frieden, o Herr, in unfern Zagen. 
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wenn Gefangene und: Fröhndner ihre Burgen bauen muß, 
ten, Caͤſars Brüde hatte kaum den vierten Theil Lange, 
aber feine Soldaten mußten das Holz in den Wäldern 
bauen und die Brüde bauen — — bier mußten die Ham⸗ 
burger Alles thun, und die Neu⸗-Roͤmer fahen bloß zu. 
Kein Wunder, wenn das Volk dieſe Brüde Tenfelss 
brüde nannte! Wir haben mehrere Teufelsbruͤcken — 
nad) meiner Anficht ift die Strasburger die Haupt 
ZTeufelsbrüde, aber die Hamburger hat ganz befttimmt ein 
Teufelerbaut, fchlimmer noch, als ſich Luther und der 
Hauptpaftor den Affen Gottes, mit dem fie fi) fo viel zu 
thun machten, ’gedacht haben ! 

Die Umgegend Hamburgs, fo flach fie auch iſt, 
gefällt, Dank der Elbe. Zahlloſe und geſchmackvolle Gaͤr⸗ 
ten laͤngs der Elbe, Alſter und Bille beluſtigen das Auge, 
und an Sonns und Feiertagen iſt hier ein Leben, wie im 
- Himmel; überall elegante Welt — und was dem Philos 
fophen fo wohl thut — überall weltbärgerliche Ofs 
fenheit, die fich über alle reinmenfchliche Werhältntffe 


ohne Scheu ausfpricht,- und Feinen polizeilichen Spuͤr⸗ 


hund zu fuͤrchten hat! Man ſpricht da beſfer, wo 
man frei ſprechen darf, und hoͤrt auch beſſer — wo ein 


Schloß am Munde hängt, gibt es nut ſineſiſche Et i⸗ 


quetteWahrheiten, Normal ⸗Ideen, wo Fein 
Fdeenaustaufh ftattfinder — Wetters, Theaters 
und Tiafelgefprahe! Hamburg ift eine wahre Gar- 
tenftadt, und bald wird der Hamburger einige Stunden 
machen müffen, wenn er wirflihb auf dem Lande feyn 
will. Nach dem Spaziergang auf den Waͤllen, wo fi 
doch Büfhs Denktmal mitten in den Zerftdrungen er 
halten hat, und nad) der Angicht vom fogenannten Stints 
fange, Fommen’die Dörfer Otrenfen, Eppendorf, 
Slotbef, wo man in England zu feyn glaubt, das länds 
liche Harvftehude, ein Lieblingsort Hagedorns, deſ— 
fen Rinde aber der Blitz zerfehmettert hat (ob der Dichte 
das ihm zugedachte Denkmal erhalten hat, weiß ich nicht) 
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das nahe Eims büttel und Poppenbüttel mit feinen 
Eichen. Diefes ift am ländlichfien, da es von der Stadt 
entfernter iſt, folglich weniger larmende Säfte zahlt, es 
find. hier die Ruinen, der Mellendsrg, und man macht 
Wafferpartien auf, der Alfter. Wandsbek iſt berühmt 


durch den Wandsbeker Boten, der aber zulet nicht 


nur vergaß, daß er fich in Japan das Ohr des Hofmars 
ſchalls ausbat, weil dieſer behauptete, „was Fürften 
geluͤſte, ſey Recht,“ ſondern auch ein ſolcher Urian 
und Froͤmmler ward, daß man kaum boͤſe werden 
konnte, wenn ein Franzoſe aus As m us — Asinus machte! 


Warum nannte ſich Claudius — Asmus, das im Norden 


ſoviel ſagt, als im Süden Hans, Stoffel oder Mi— 
chel, und warum dachte er nicht an die Wirthshaͤuſer vor 
ſeiner Naſe — an den letzten Heller, und an den grauen 
Eſel und legte ſeinen Botenſtab fruͤher nieder in die 
Haͤnde feines Freundes Hain? Man erzählt ſich, daß 
der- Wirth zum grauen Efel einen alten Fürften gebeten 
babe, fein Bild zum Schild nehmen zu dürfen — ſchnell 
wählte-nun fein Nachbar den alten Schild, und jener, der 
feine Kunden fich verlieren fah, feste nun unter. das Bild 
des Prinzen: „mas if der wahre graue Efel!“ j 
Brlankeneſe (weiße Nafe) iſt das weitefte Ziel der 

Spaziergänge (drei Stunden), cin ächtes Fifcherdorf, wo 
troßige Wafjermenfchen von Fiſchen und Kartoffeln 
leben, fih mit ihren Heinen Smaken in den größten 
Stürmen auf: die See wagen, und wenn das Jahr um. 


iſt, vielleicht 200 fl. erworben haben; daher erblickt man 


in der Negel im Dorfe nur Greife, Weiber und halb’ 
nacte, bettelnde Kinder. Die "Gegend ift nichts weniger 
als lieblich, aber. einzig die Ausfiht vom Sülleberg 
bei, Blanfenefe, man erblidt gar Feine Elbeufer mehr. 
Blankeneſe follte billig einige Affen. unterhalten, die man 
MWeißnafe genannt dat — fie. find ſchwarz, haben aber 
eine fchneeweiße Nafe, bervorfpringend wie Blankeneſe! 
Indeſſen wer auf diefem kahlen, rauhen Boden mehr fucht, 


ner 
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als: die Elbeausficht, iſt felbft ein Affe, der mit langer 
Naſe nach Hamburg zurüdkehret, zumalen als Fußgänger! 
Ale Dörfer um Hamburg kann man im Grunde Ber 
Iuftigungsorte nennen, wenn man nicht zu viel vers 
langt — und alle Elbeufer reizend; ja wer die höhere Poe— 
fie der Nhein- und Donauufer nicht Fennt, oder die des 
Mains um Frankfurt, dem: erlaube ich fogar zu ſchwaͤr— 
men! Schade, daß der Boden fo fandig ift und die Na- 
tur fo oft Launen bekommt, wie die Schönen, und fchmol- 
lt. Shwärmer in: diefen Gegenden- mag der Hams 
burger Günther zurechtmweifen, der in feinen Erinnes 
tungen fagt: „Eine Heloife an den Elbedeichen zu ſchaffen 
ift fo unmöglich, als eine Ddyffee zu Paris.“ Düftere 
und heitere Stimmung hängt gar viel vom Klima abi 
Mie mächtig hat griechiſcher Himmel auf Griechen ge 
wirft ? wie verfchieden ift das Leben unter Palmen und 
unter Weiden ?:zwifchen P.ifang uud baumartigen Fars 
tenfräutern und dem .zwergartigen Heidegefträppe? Menn 
Bent Norden nichts fehlte, felbft Berge nicht, würde doch 
ftet3 ‚die reine duftende Luft fehlen, der blaue Himmel, die 
uͤppige Vegetation des Südens, und die reizenden oder 
erregenden Krafte, die Pflanzen und von Kälte be 
täubte Thierchen aus ihren -Minterflüfren hervortreiben, 
wenn der Frühling laht — kurz Browns Erregbarfeit, 
biesfreilich durch Mißbrauch in Aſthenie üÜbergehet ... 
Aber der ift Doch ein Thor, der hier an der Elbe den 
Rheinfall Schaffha uſens vermißt, auf der Heide den Monts 
blanc, oder die Ruinen Palmyra’s fucht und fich den Ges 
nuß verkuͤmmert. Und wen tft im Falten neblichten Nors 
den und auf: der dden Küfte verwehrt; ſich an den. leben⸗ 
digen Bildern der Matur in Reiſebeſchreibungen von tro⸗ 
piſchen Laͤndern zu erwaͤrmen in — Gedanken? eine 
innere Welt zu ſchaffen? 
Die Elbe, dien ſich in zwei Arme zwiſchen einer 
Menge Juͤſeln theilet, noch che fie Hamburg: erreicht, aber. 
unter Altona, Flottbek gegenüber, wieder. vereinigt ‚..ift 
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zwei Stunden wenigftens breit, und wirb immer breiter, 
je naher dem Meere; bei Nitzebüttel 3. DB. fieht man das 
holfteinifche Ufer nur mit gewaffneten Augen, Und doc) 
ift die außerfte Mündung mit der rothen Tonne no 
zwei Seemeilen fern. Diefe ungeheure Wafferftraße ift 
wegen der Untiefen mit Tonnen. oder Bojen bezeichnet, 
die den Schiffern den Fahrweg zeigen, wie bie Land—⸗ 
firaßen den Frachtfuhren, oder die Stangen und Bäume 
zur MWinterszeit. Für den Schiffer ift die legte Boje 


die Graͤnze der Elbe, aber. noch, hat Fein Geograph be’ 


fiimmt, wo die Elbe aufhört und das Meer anfängt. 
Hier maßet ſich eine englifche Fregatte dad Amt 
der Schlüffel an, fo grell, als einft der Papft und mans 
ber Dorfpfarrer. Hier ift ein Titanenkampf zwifchen 
Elbe und Ocean, der wohl gefehen zu werben verdient, 
wenn man den Maranon nicht fehen kann, und die Elbe 
iſt wenigſtens der beutfche ©. Lorenz. . Diefe hohe Scene 
iſt nicht für NMerventchwache, die ſchon das Geflapper ei⸗ 
ner Mühle nicht hören Fonnen, oder gar jammern über 
eine zu laute Stimme, und felbft über die meinige— 
vox humanissima ; bei dem Ehrengefchrei manrifcher Weis 
ber würden fie in Opumact fallen. — Mich erinnerte: die 
erhabene Scene an. die Stelle ©. Lambert: — 


L’Orellane, l’Indus, le Gange, le Zaire, ne 
e 
— 1’Ocean, qui ‚gronde et, se retire. 


Die Sr uchtbark eit des Bodens um Hamburg if 
erſtaunend, aber in dieſer Schlanimerde: muß Alles gedei⸗ 
ben, wie im Delta. Aegyptens, vorzüglich in den Vier, 
landen und auf.den Werdern, auf denen ganze Pfarr 
dörfer livgen. An den Ochſenwerder ſtoßen die Vier: 


‚lande, oder vier Kirchfpieles Corslaf, ‚Obers und Unter⸗ 


Gamme und Kirchwerder, mit.dem Städtchen Berges 
dorf von 2000.©., gemeinſchaftlich mit Luͤbek; bei 
Kirchwerder ift der Zollen ſpiker oder die Ueberfahrt 
nach dem hanndverifchen Hoop. Diefe Gegenden, etwa 


— 


. 703 
j!a. Quadratmeilen mit 42,000 Seelen; haben herrliche 
Viehzucht, noch beffern Obſt- und Gartenbau, und ihre 
mit Milch und Butter, Obſt, Gemüße und Blumen, mit 
Lachen, Neunaugen (Briken), Schweinen, Kälbern und 
Geflügel aller Art beladenen Ever kommen zu hunderten 
jeden Morgen nach der Stadt. Diefe Vierländer haben 
viel Eigenes in Sitten, Kleidung und Sprade, heirathen 
nur unger ſich, find in hohem Wohlſtande, und wahrfchein- 
li eingewanderte Nordholländer, daher man fich nicht 
wundern darf, wenn es Hollandifch zugeht. Auffallend 
ift die Menge Windmühlen in der Gegend — dieſe Muͤh— 
len aber mahlen nur — Waffer, d. 5. fie heben das 
ſtehende Wafler, um es in die Bille zu fchaffen, 

Die Vierlande find das Canaan der Hamburger, 
Die ganze von der Elbe, Bille und den Eanalen durchſchnit— 
tene Fläche ift ein Paradies der Ceres, Flora und Pos 
mona, in welchem die ländlichen buntgemalten Hütten mit 
Juſchriften, als eben fo viele Luſthaͤuſer zerftreut an den 
Dammen ftehen unter Lauben und Apricoſen und Pfirs 
fihen; :felbft ganze Erdbeerfelder gibt. es, wie um 
die Stadt des eaux .de senteur die Rofens und Kiltenfels 
der. Gewiß ziehen die WVierländer jährlich 100,000 Mark 
allein für Erdbeeren, und wie wäre es, wenn ein. patrios 
tifcher Bontefou das Erdbeerfraut fiatt. des Thee 
empfähle, und diefen ben Britten und. Holländern allein über: 
ließe? : Diefe Vierlaͤnder, da es ihnen zu "weit in bie 
Stadt iſt, die Milch immer :hinzubringen, mäften damit 
eine Menge Kälber, die, fie in der ganzen Umgegend 
auffaufen, und liefern dann veredelte Kalber von 
450°— 100. Pfd. nad) Hamburg, ja von 2 Centnern — und - 
fo ein Kälberfchlegel — ja das ift mir ein. — Kälber 
ſchlegel! Ebenſo halten fie es mit dem Federvieh — 
ja ihre Induſtrie ſoll felbft Blutegel-im Polen holen, 
die dann nad) England und Franfreich. gehen, und nad 
Rußland gehen felbft — getrocknete Rofenblätter! 

€, 3. Webers ſämmtl. W. VI. 
Deutſchland III. 45 
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Der reifende Franzofe macht die Vierlande auch noch 
zu einem Hain von Paphos? Es ift nicht zu laͤugnen, 
daß es hier Houris gibt, welche die das Fette liebenden 
Drientalen allen vorziehen würden, „ihr Geſicht ift wie 
der volle Mond, und ihre Hüften find wie Kif 
fen“ Die Straußermadhen moͤgen zu Hamburg 
allerdings auch noch mit mehr handeln, wie Seumes Eis 
tronenmadchen. — Niente? Oberfleid, Rock und Strümpfe 
diefer Ferngefunden Straußermadchen ift ‚meift violett oder 
braun mit dunklern Bandern, das Mieder roth und grün 
— unter ihrem Strohhute fallen reiche Haarzöpfe herab, 
und das Gefichtchen voll Farbe der Geſundheit fieht fo 
naiv und unfchuldig drein, daß fie dadurch hoͤchſt anziehend 
und vielleicht gerade — ſchuldig werden! Es ift fchön, 
daß die Hamburger über ihren boutiques nicht ganz der 
Bonquets vergeffen! Dieu fit la fille, ’homme la fem- 
me!) und cin Roſenfeſt vonSaleney wäre an feiner Stelle } 
Es gehört gerade Feine orientalifche Smagination dazu, um 
fih auf den Blumenmarkt Marfeilles zu träumen, 
wenn gleich der. Cours fehler! 

Alma mater *”*) war in diefen Gegenden mitder magis 
fchen Zierde des Meibes, die Dien fo unzart Milchho— 
den nennt — nur allzu freigebig, und wenn ich Rubens 
niederländifche Fleifchgrazien je ſchoͤn gefunden hatte, fo 
würde id — die Hamburgerinnen ſchoͤn nennen, 
ba fie fo artig feyn Fünnen, und neben ihrem guten 
Deutſch und meiner lieben platten Sprache eben fo | 
gut franzoͤſiſch und englifch fprechen, obgleih Eine 
Zunge fhon mehr als genug wäre bei ihrem Gefchlechte. | 
In Hamburg ift Alles zu haben, nur das nicht, was 
manche Schöne, von der die Platten fagen: platt as en | 
Pannekooke, und die den Ausruf beherziget hat: wat | 
können nich n’ paar Titten maaken! — hir zuerft Faus 
fen würde, fie brauchen keinen Heller. auszugeben für Culs, 


5 Gott machte Jungfern, der Mann macht Frauen. 
+) Die gute Mutter:Natur. 
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et Gorge de Paris und Rouge! — Bon Herzen gerne 
hatte ich meiner fchlanfen Freundin zum Andenfen etwas 
von dem Ucberfluß diefer Hamburgerinnen, und fo ein 
paar fphärifche, flatt der cbenen Zwillinge. prima 
Sorte mitgebradht, wenn es möglich zu machen gewer 
- fen wäre! | 

Das Ant Rigebüttel oder Cuxhaven—gleichviel, 
denn beide trennt nur ein Fahrweg — iſt die Außerfte nord» 
weftliche Graͤnze Deutfchlandg, eine Meile eingedeichten 
Landes mir 4200 Seelen, die Korn, Hülfenfrüchte, Ruͤb⸗ 
faamen zc. bauen, Viehzucht und’ Kifcheret treiben, Torf 
fiechen und Mufshelkalf brennen. . Das Amt von dreizehn 
Ortſchaften koſtet Hamburg mehr als es erträgt, ift aber 
an der Elbemündung wichtig, als Stüßpunft feines See 
handels, MWinterhafen und Quarantäne: Anftalt. Hier 
wohnt ein Senator im alten Schloffe der Raubritter von 
Lappe, die Seerauberei mit Landraub nobel vereinten, und 
auch Hamburg brfchdeten, folglicy weit mehr als Lappas 
lien trieben, bis man mit einem Stüd Geld die edlen 
Lappen beruhigte. Hier Mind die Fühnen Wafferbauten 
für den Reifenden das Merkfwürdigfte, der gewaltige Strom 
und das nod) gewaltigere Meer, wo Fluth auf Fluth fi 
oh’n Ende drangt, und will fih nimmer erfchöpfen und 
leeren, als wollte. das Meer noch ein Meer gebaren. — 
Wallfiſche und Sirenen gibt es nicht, aber See 
fifche aller Art, und gelegentlid ficht man auch einen 
lebendigen Seehund, der ſich auf den Sandbänfen fonnet, 
Der Amtmann heißt Gouverneur, hat Wache vor feiner 
alten Burg, und, was die alten Burgen nicht hatten, for 
gar Kanonen, womit aber nur anfommende Schiffe — 
freundlid begrüßt werden. Senator Abendroth, 
ein alter Univerfitatsbefannter, gab uns die befte Befchreis 
bung diefes intereffanten Fleckes, von dem viel Laufende 
Das Meer zum Erftenmale fehen, und dann — nie 
wieder, Seine Befcheidenheit hat von feinen Verdienften 
um das Amt gefchwiegen — auch von feiner Güte gegen 
* | u; * 
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die Badgaͤſte und Reiſende; aber gewiß laſen Viele mit mir 
in Freude, daß Ritzebüttel erleuchtet war, als cr 1824 
wieder dahin Fam, und feine Anwefenheit cin wahres Volksfeſt. 

Jeden, der nur Ufer kennt, deren Waſſer durch Wei— 
denfoppen in Refpeft gehalten wird, muß fiaunen, 
wenn er hier die Wafferbauten eins MWoltmanns 
ficht, die fi zwei Meilen weit hinziehen, jährlich 50,000 
Mark zu unterhalten, und ſchon Milltonen Fofteten... Hier 
fptelen die Mellen mit Felsblüden von 2 — 5000 Pfd., 
wie mit Strohhalmen. Es gehört Muth dazu, auf dem 
Bollwerf Alte Liebe zwifchen dem Badehaus und Leuchts 
thum einen Sturm auszuhalten, ob man’ gleich vollkom— 
men ficher if. Das Werk erbebet, eine Welle nad) der 
andern zerfchellet an diefem Menfchenwerf, ſich auflöfend 
in hochfprigenden Schaum, das Gefchrei der Möven, Dies 
fer Boten des Unglüds, vollendet die furchtbaren Accorde 
des erzürnten Dceans, und das Toben des Nheinfalles ift 
nur Waſchbecken-Tumultz es iſt fuͤrchterlich ſchoͤn. 
Hier leſe man Falconer's Shipwreck; noch mehr Genuß 
aber gewaͤhrt das fchöne Gedicht: La Navigati onPoë- 
me en VI, Chants par J. EsmeEnard. Paris Ed. II. 1806 gr. 8, 

Diefe Gegend hat nicht das Mindefte von den Naturs 
reizen des Südens, oder gar Weftindiens, ftatt der 
praͤchtigen Flamingo nur weißgraue Möven, und ſtatt 
Zuderrohr, Eaffed und Baummollen-Pflanzungen nur Sands 
hafer — aber man begreift nun vollfommen die Mögliche 
feir, wie ein Orkan einen Schooher mit A1 Mann von 
der See Über ein Felfenriff hinweg, eine englifhe Meile 
weit, auf den hohen Strand werfen Fonnte, fo daß fich 
die Mannfchaft bei Tagesanbruch ftaunend im Grünen 
und zwifchen Baumen fand, wohlbehalten. Mer nie am 
Meeresufer faß, die Jagd der Wellen fah, aus blauer 
Ferne fich herwälzend Woge über Woge, und dann zer- 
fchellend am Felfen in weißem Schaume — nie hörte das 
Naufchen und Toben der Mogen im Sturme — nie das 
göttliche Element anftaunte im feierlichen Untergange der 


707 


Sonne oder im fanften Kichte des Mondes — der entbehrt 
viel und verfteht nicht, was Plinius mit wenig. Worten 
fagt: O Mare! O littora! Er begreift auch nicht den 
Abſcheu der Aegypter vor dieſem furchtbaren Elemente, 
daher es ihnen das Bild des Typhon (Teufels) war, 
Feind des Oſiris. Don diefer Furcht mögen die. Hebraͤer 
ihre Fomifche Wafferf deu gesrbt haben. Man begreift, 
wie Pinzon beim Anblid der Mündung des Maranon 
fragen Fonnfe: Mare an non?) daher der Name — und 
begreift auch die Fomifche Schilderung eines neuern Reiz 
fenden von einem Seeſturm: „Wenn es möglicy ware, 
40,000 Trompeter auf dem Vordertheil und 40,000 Tromm⸗ 
ler auf dem Hintertheil unferes Schiffes muſiciren zu laß 
jen, in der Mitte würde man nichts davon gehört haben 
vor dem furchtbaren Geheule des Oceans!“ Unfere Lands 
winde, die uns einen Hut vom Kopfe und einen Shawl 
vom Nacken nehmen oder den Regenſchirm zerreißen, find 
leichte Zephyre gegen fo einen Orkan, vor dem der 
alte Ocean bebet und Dreimafter in den Abgrund finfen! 

Dei den vielen ſtets durch den Eisgang veränderten 
Sandbanfen find hier Lootſen durchaus nothwendig, feite 


und bewegliche Signale, Baaken und Scetonnen, 


und noch) das Feuer- oder Signalſchiff. Es find 
rei folcher Feuer, zu Eurhafen, Neuwerk und Helgoland; 
das Kohlenfener ift theurer als, das Lampenfeuer, 


und die Koften des Oels und der Wächter vermehren noch 


die wilden Gaͤnſe und Enten, die vom Kicht anges 
zogen gegen die Spiegelfcheiben fliegen, wie die Müden 
gegen das Licht im Zimmer, dieſe verbrennen fi) sim- 
plement, jene aber ftoßen nicht nur die Köpfe ein, ſon— 
dern auch die Scheiben, und fo eine Scheibe Foftet drei bis 
vier Garolins, das ift mehr als eine Scheibe, die der 
Niemand bei uns einftößt, daher fie oft Monate lang 
nicht wieder hergeſtellt wird, 





*) Meer oder nicht. 
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Bu Cuxhaven geht Alles fo engliſch zu, daß ein 
Ununterrichteter leicht ſich in England felbft glauben 
Fönnte, Waͤhrend des NRevolutionsfrieges, wo die Ueber⸗ 
fahrt von Helvetsluis nach Harwich nicht anging, bildete 
ſich eine Communikation, die man beibehalten hat, und 
wer Luft hat, kann für 5—6 Pfd. Sterling woͤchentlich 
zweimal binnen 48 Stunden (manchmal jedoch erft nad) 


acht Tagen) auf freiem brittifchen Boden wandeln, 


wo aber nichts frei ift, als die Luft, und nichts polirt 
als der Stahl. Glückliche Whims! fih einzubilden 
frei zu feygn, und hoch cultivirt, und wenn auch das 
Wohlſeyn von hundert Millionen Menfchen dem von 
einer Million aufgeopfert werden follte, wie es im Mits 
telalter Adel und Clerus and) zu halten pflegten. Auch 
ein Amjterdbamer Dampfboot läuft wöchentlich zwei⸗ 
mal hier ein. 

Ritzebüuttel oder Cuxhafen mit 2000 Seelen iſt 
eines unferer berühmteften Seebaͤder. Längit Fannten Eng» 
Länder die Kraft der falzigen Fluthen, Lichtenberg machte 
1793 ung Dentfche aufmerffant, nannte Eurhafen auss 


drüdlich, aber Mecklen burg gründete zuerft fein Dobs 


beran 41794, Travemünde und Norderney folgten, 
Hamburg aber erft 1816. Im Sommer 1817 zählte man 
fhon 600 Gäfte Ein Seebad verhält fih zum Fluß- 
oder Quellenbad, wie das Meer zum Fluß, nicht allein 
die Salztheile und reichen Schwängerungen des Seewaflers 
mit animalifchen Stoffen, nicht bloß die ſtets lebendigen 
Wogen und die Seeluft thun Wunder, fondern die eigene 
electrifche und magnetifhe Strömung, der man 
auch das Leuchten des Meers zufchreibt, die aber noch 
problematifh if. Das erfte Gefühl im Seebad ift 
nicht behaglich, Kälte, Schauer, Herzklopfen, beengte, 
Bruſt — aber bald folgt folches MWohlbehagen, daß man 
feinen Karren, der einem Schafpfercd) gleicht, fegnet, 
wie das Schaf, da wo Wölfe find, wenn es Fein Schaf 
wäre, den Pferch fegnen würde mit dem darin ruhenden 
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Schußgott und deſſen Wafer unter dem Pferch. Man 
entfteigt dem Meere mit einem Hochgefühl, das nur der 
Spanier Nunnez im höhern Grade empfunden haben mag, 
als er von den Höhen Panamas das Südmeer entdecte, 
und, um es für Spanien in Befi zu nehmen, fih — 
darin badete! / 

Diefe Babefarren werden von einem Pferde bis zu 
einer Tiefe von 3 in die See gezogen, am Hintertheil ift 
eine Art Zelt und eine Treppe angebracht, und fo ent- 
Fleidet man fi) ungefehen, und fteigt hinab in die Flurhen 
— und wieder herauf. Da Damen doppelte Vorficht das 
bei gebrauchen, fo darf man fi) nicht wundern, wenn man 
— feine Anadyo.mene dem Schoofe purpurner Wellen 
entfteigen fichet! Ueber pas Scidfal des Jonas hat fchon 
Lichtenberg die Badenden beruhiget; Fifche, die Propheten 
freffen, waren nur im Alterthum, wie Propheten, Meers 
Männchen und Meer s Weibchen — die Fifche haben ums 


gelehrt das Propheten» Schieffal zu erwarten, ohne Hoff: 


nung wieder ans Kicht zu Fommen wie Jonas. Mach ber 
See hat man 4. Stunde, man fann aber aud), wie viele 
Furchtſame thun, ein Wannenbad im Haufe haben, was 


fi) aber freilich zum Seebad verhält, wie das Leſen einer, 
Reiſe zur Reife felbft, oder ein Soolbad von Schwäbifch 


Hal zu Dobberan, eine doch allzupoetifche Vergleichung! 
Und wer erft Schwimmer ift? oder gar leichter als Ser 
waffer, wie Moccia und Cola Pefce, der auf dem Meer 
wandelte, gleich unferm Herrn und Meifter? 

Das Badgebaͤude unweit des Leuchtthurms iſt fchön, 
umgeben von engliſchen Anlagen, der Anblick des Meeres, 
der ſegelnden Schiffe, und des regen Fiſcherlebens ſo'er⸗ 
freulich, als Ebbe und Fluth, die man gar nicht kennt, 
wenn man nur die Oſtſee oder das Mittelmeer gefehen hat. 
Held Alexander und fein Heer fiaunten daher, als fie foldye 
zum Erftenmale erblicdten in den indifchen Gewaͤſſern; nach 
der Urfache haben fie ſchwerlich geforfchet, und alle Weis— 
heit Indiens hätte fie auch wohl nicht im Monde 
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gefucht. Iſt dem fo? oder der Einfluß des Mondes auf 
Ebbe und Fluth, aufKröpfe, Wahnfinnige und die Monate 
der Frauen ꝛc. Weberreft aftrologifcher Grillen? Gefättigt 
vom Anbli geht man nach dem Eichenwaldchen Broks— 
walde (1% Stunde, das der Dichter Brofes als Umtmann 
anlegte) oder auf die Jagd der Moͤven; der fchlechtefte 
Schäße trifft hier, wie der, der unter einen Flug Spatzen 
fhießt, und andere machen Jagd auf die Taufende von 
Seegeſchoͤpfen, die bei der Ebbe im Sande wimmeln, 
und ſchon den Gleichgültigiten zum Naturalienfammler 
gemacht haben. Ich rechne zu den Genüffen des Bades 
udch die. Gelegenheit, die ich nie verfaumte, mit eigent- 
lichen Seeleuten mich zu unterhalten, die ſich zu 
Landleuten verhalten, wie Seekarten zu Landkar— 
ten, und von ihrem Schiff per Sie (She) ſprechen wie 
von einer Geliebten, Sie gleichen alle mehr oder. weniger 
Sean Bart: Louis XIV, fagte ihm: „Ich mache Euch zum 
Befehlshaber eines Geſchwaders.“ — Sire! daran thun 
Sie ganz reht— war die Antwort, die dem König gefiel. 
Er rauchte fogar Tabak in dem Vorzimmer; „das tft Sean 
Bart,“ fagte Louis den beftürzten Hoͤflingen. Selbſt einen 
Admiral lernte ich Fennen, der aber nichts weniger als 
admirabilis war, daher man wohl beffer thut, Amiral 
zu ſchreiben, zumal das Wort vom arabifchen Amir, Herr, 
kommt. Er vertheidigte etwas, was mir in dem freien 
England das Tragifomifchfte unter allem Zragifomifchen ers 
fheint: the Pressing of Seamen!*) | 
Das Bad hat au einen fifchreichen See, worauf 
Gondeln find, Muſik und Tanz, fo viel man will, und 
auch den von Gott verfluchten Pharao. Der Tiſch ift 
zwar norddeutfch gut, aber aud) norddeutſch 
theuer. Indeſſen, wo iſt es in Baͤdern wohlfeil? Deios 
nomie wohnt nur auf dem Lande oder im eigenen Haufe, 
und es ift billig, daß ein Landthier auch etwas zahle für 


*) Das Matrofenpreffen, 
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Seewaffer, Seeluft und Seeanfidt.. Man macht 
Spazierfahrten zu Lande nah dem nahen Hadeln und 
auch nad) der Inſel Neuwerk über das Matt, wo 
‚zur Zeit der Fluth dann wieder Schi fegeln. Man macht 
Heine Secfahrten, ‚und ein Fleiner KRagenjammer, 
der bald überftanden ift, ift der Gefundheit zutraͤglich. 
Hinter den Dünen (/a Meile) liegt in der  Elbemündung 
die Inſel Neuwerk, eine Meile im Umfange, mit ei⸗ 
nem: Dußend Haufer und 50 Bewohnern — und felten 
vergeht ein Jahr, daß auf dem Matt, oder dem von ber 
Fluth verlaffenen Zwifchenraum , der ftets tiefe, waflerige 
Stellen behält, bier Priele genannt — nicht allzufühne 
oder unvorfihtige Menfchen umlommen, zumal wenn Ne 
bel herrfchen, oder bei heftigen Winden und Mondsvers 
änderungen die Fluth :fchneller anfommt und den Wandes 
rer übereilet — wie der Tod rollen die Wogen hinter ihm 
ber , das fchnellfte Pferd vermag nicht zu. entlaufen,„ und 
er findet fein Grab in den Waſſern. In dieſen Nordgegen- 
den fucht man dem Meer Land abzugewinnen, in der 
füdlihen Adria aber, namentlich zu Venedig, umgekehrt 
dent Lande Meer. Auf Neuwerk fann. man fi am 
beiten den Durchgang der Kinder Iſrael durch's rothe 
Meer anfhanlid machen. Der Meerbufen. bei Suez ift 
nach Niebuhr lange nicht fo breit, als die Inſel von Ritze⸗ 
büttel entfernt liegt, und wenn Mofes feine Gegend, fo. gut 
kannte, als die Neuwerker, fo ging Alles ganz natürlich 
zu, Pharao aber verpaßte die Ebbe, und die Wolken— 
faule Mofis war vielleicht ein Mebel, der auch fchon mans 
chem Neuwerfer das Leben Foftete, wie Pharao und feis 
nem Heer. 

Die weitefte aber intereffantefte Fahrt ift nad) der 
zehn Meilen entfernten Inſel Helgoland (insula sancta), 
dem Pharos Hamburg’s, und der äußerften nordifchen Schild⸗ 
wache Deutfchlande. Ihre Bewohner find lauter Fifcher, 
Lootfen und Schleichhandler, vertraut mit allen Klippen, 
Sandbänfen und Gefahren, von denen -der Name Heili⸗ 
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A 
genland unmoͤglich kommen Tann, und fie werben durch 
Britten, die feit 1807‘, ftatt der Dänen, fi) bier eins 
nifteten, fchwerlic Heilige geworden feyn. Wahrfcheinlich 
fommt der Name von den alten brittifhen Glaubens 


‚boten, die hier die Bekehrung Deurfhlands anfingen, 
‚den heiligen Wilibrod an der Spiße, der gegen den heiligen 


Hain wüthete, wie. ©. Bonifacius zu Geismar. Vielleicht 


war biefer heilige Hain des Tacitus castum nemus, *) 


den andere auf Rügen fuchen, denn die Nordfee war den 


"Römern. bekannter als die Oftfee. Mean zeigt noch den 


Daß, die Sapskule, wo der Frieſenkoͤnig Rudbod ges 
tauft werden follte, da ihm aber die Fünftige Gluͤckſeligkeit 


‚im Paradiefe vorgeftellt wurde, und daß feine Vorfa h⸗ 


ren ewig in der Hölle braten müßten, fo fprang er wies 
der aus der Sapskule ungetauft. „Sch will’lieber 
zu meinen Borfahren fomme!“ Man fegelt in 
fech8 Stunden nach Helgoland, kommt am andern Tage 


‘wieder zuräcd, und fann fagen, dag man in England 
geweſen ſey, wie der Schneider in Frankreich, der zu 


Strasburg ſchneiderte. 
Helgoland erfcheint in weiter Serng wie ein [wars 
zer Punkt, den Matrofen weit früher fehen, als die 


Gelehrten mit der befien Brille. Bon der Morgenfonne 


beleuchtet, verwandelt fich der Punkt in eine Batterie, weiß 


und roth, ald ob fie heſſiſch ware, die Zaufchung : vers 


ſchwindet, Möven . empfangen. uns in Schaaren, fiatt der 
MWohlgerüche, die den Indienfahrer, und auch den, 
der fich den hier iſchen Inſeln naͤhert, ſchon von Ferne 
beraufchen —.die Wogen brechen ſich fchaumend am Fel- 
fen, das Ganze erregt cher furdhtbaren ald angenehmen 
Eindrud — nichts als cin Fahler Felfen und Sand — Fein 
Gruͤn erfreuet das Auge — überall rauhe Seenatur! und 
fo auch die Bewohner. „Sie find entweder auf dem Meer,“ 


‘ fagt ein Alterer Schriftfteller, „oder im Kruge, und nur 


*) Keufcher Hair. 


713 


die Furcht zu erfanfen, läßt fie die Kirche befuchen — fte 
gehen befoffen auf den Fischfang, und fo fangen: oft die 
Fifche den Fifher — nur ungerne hören ſie die Sonn 
abendglode, und die Jugend Fortelt (gürtelt) des Sonn⸗ 
tags öffentlich!“ Jugend hat feine Zugend, und — 
Seeleute haben viele Uchnlichkeit mit Wöchnerinnen, kaum 
ift die Gefahr vorüber, fo fangen fie wieder von vorne an, 
— Es find, wie wir in Franken amd Schwaben ſprechen 
— Elementsfer!! 

Die Helgoländer, 34,000 Seelen, find friefifhen 
Stammes, und noch berrfcht hier, wie auf den Fleinen 
Eilanden an der holſtein⸗ſchleswigiſchen Küfte, die Sprache 
der riefen, wovon id) einmal nichts verftanden habe, ob 
ich gleich plattdeutfch zu verftehen glaube. Eine urs 
alte recht vernünftige Sitte unterfagt den Männern eine 
Yusländerin zu freien, weil ſonſt die einheimiſchen Mädchen, 
bei den Gefahren zur See, fiten bleiben Fünnten. Die 
Männer find faft ftets zur See, die Weiber beftellen Feld _ 
und Küche, drefhen und mahlen das Getraide und müffen 
alles beforgen. Der Mann tft auf der Sce in feinen lan» 
gen, ſchweren Stiefeln — zu Kande ruhet er und geht 
daher nur in Pantoffeln. Der Menfhenfchlag ift fchön, 
halbe Rieſen, bochblond, Nachkommen der alten Nors 
männer, das gewöhnliche Schifferfleid braun; im Staate 
fhwarz, dieWeiber lieben alle roth und gelb — und alle 
ihre Inſel, denn fie find immer noch freie Leute, da 
fie — arm find, daher e8 auch weder Diebe noch Ads 
vofaten gibt. Naͤchſt der Fiſcherei (Schellfifche 
und Hummern, die ich mir auch habe fchmeden laſſen, 
‚neben einem Ahnbolk, d. h. Kuchen von Mehl, Eiern, 
Butter, Milch, Roſinen, Pflaumen, Gewuͤrze und einigen 
Moven) iſt der Hauptermerb das Kootfenwefen, wo 
die Blanfenefer ihre Nebenbußler find. Die Lootfen nad 
der Elbe, Weſer und Eider mülfen Kenntniffe haben, und 
werden fo gut geprüft als unfere Kandidaten, erhal 
ten ftatt Diploms eine Medaille, den fogenannten Loot—⸗ 
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 fenpfenning, und werden zur Nücdhternbeit, Bils 


ligfeit und Befcheidenheit aufgefordert, was 
auch bei unfern Kandidaten auf dem Seftlande gar nicht 
überflüffig wäre! 

-. Der Felfen Helgoland, Ya Stunde Untfangs, beftcht 
aus dem obern Theil, genannt dad Land, 200° hoch, 
wohin eine Treppe führt; hier wohnen die Wohlhabenderen 
in etwa 500 niedern Häuschen von Bacfteinen — unten 
aber auf den Dünen die Aermern, die oft vom Maffer 
leiden, wo aber das meifte Leben herrfcht. Ein Ganal 
trennt den Felſen von der Sandinfel, die nur von 
Caninchen bewohnt ift, die fih Winters von Fiſch— 
gräten naͤhren follenz fie find Gegenftand der Jagd, 


. und fo auch die Zugvögel. Wenn fo ein Schwarm 


Krammetsvögel, Schnepfen, Lerchen ꝛc. fich niederläßt, wo 
‚gerade die Gemeinde in der Kirche ift, fo eilt Alles hinaus, 
felbft der Prediger verlaßt die heilige Stätte, und nimmt 
flatt der Bibel — die Flinte, was auch außer Helgoland 
ſchon gefchehen ift. Die Felfeninfel, die im neunten Jahr⸗ 
hundert neun Kirchfpiele und zwei Klöfter gehabt haben 
fol, muß jetzt faft Alles vom Feftlande holen, das Meer 
hat ihre Aecker und Wiefen laͤngſt verfchlungen, daher wer 
der Pferde noch Rinder , fondern nur Schafe gehalten werden, 
dic faum foviel Gras finden, als nöthig ift, und gepfloͤckt 
‚werden, damit fie nicht in die See fallen. So ein mit 
dem Hinterfuß an einen Pfahl gebundenes Thier, das nur 
fo. weit umbergrafet, als es der Strick erlaubt, ift das 
fchönfte Sinn: oder Kehrbild zu den Worten: „Laß mic 
mein befhieden Theil Speife dahin nehmen,“ 
oder auch des in die Staatsmaſchine gefperrten Mens 
fhen! So ‚binden die Mütter in den Alpen ihre Kinder 
an Baune, wo fie miteinander an Abgründen fpielen, 
während die Eltern ihre Kartoffel hacken, oder Gras ſammeln. 
Die Helgoländer bauen höchftens etwas Gerfte, Hafer und Ges 
muͤße. Das Meer gräbt taͤglich am Grabe des Ucberreftes 
von Helgoland, die Dünen oder das Borland aber ges 
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winnen ſtets mehr Fuß, Helgoland muß frühe oder fpät im 
Meer fein Grab finden! Das Vorland aber ift ihre 


Hoffnung! — 


Helgoland Naturbäfen, die aber ſchlecht 
find, geſchuͤtzt von Batterien. Die fonft von Hamburg 
unterhaltene Feuerblüfe unterhalten jeßt, wie billig, 
die Britten mit Steinfohlen gegen Feuer: oder Baken— 
geld, und man foll fie Nachts fechs Meilen weit fehen 
Tonnen. Diefe Blüfe oder Leuhhtthurm ift vielleicht, 
nad) dem von Eddingstone, der fchönfte, den es gibt, mit 
Acht brittifchen Aufwand erbauet, ganz maſſiv, die Wen⸗ 
beltreppe ganz von Eifen, wie die Gallerie; der koloſ— 
fale Luſtre, bon 24 argantifchen Lampen, verbreitet wahren 
Sonnenglanz, Foftet aber auch manche Winternacht A00 Pfd. 
Steinfohlen; die Häuſer -Helgolands felbft dienen den 
Schiffern fo gut als der Leuchtthurm zu Kennzeichen, das 
her Alles fo bleiben muß, wie es iſt; felbft wenn ein Haus 
abbrennt, wird fogleidy ein ganz ähnliches wieder auf 
die Stelle gebaut, damit das Fehlende keinen irreführe. 
Helgoland ift eine wahre Warte für Ulle, die nach der 
Elbe, Wefer, Eider oder Jahde fchiffen, die Leutchen ers 
fennen die Schiffe auf fechs Meilen, und während ein 
ungeübtes Auge nur noch einen ſchwarzen Punkt ficher, 
wiſſen fie fchon Nation und auch oft Namen des Schiffes. 
Die — Vitalienbrüder oder Seerauber des Mittels 
alters Fannten den Werth diefes Punktes fo gut fchon, als 
die franzoͤſiſchen Capere ud die Dr | 


Helgoland kann man zur Zeit der Ebbe — en, 
jedoch nicht ohne Gefahr, da oͤfters Felſenſtuͤcke und Steine 
herabrollen, beſſer iſt es daher, die Inſel zur Zeit der Fluth 
im Boote zu umſchiffen; wer beides nicht kann, begnuͤge 
ſich mit den moͤglichſt getreuen Anſichten vor dem Buch, 
das van der Decken 1826 über Helgoland herausgegeben 
hat. Hier und an den Ufern der Nordfee follen fich noch 


£ 
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Reliquien bes Strandre chts finden, und man vom letz⸗ 
ten Schiffbruch, wie der Bauer von einer guten oder 
ſchlimmen Aerndte ſprechen, oder Doctor und Apotheker von 
einer ungeſunden Jahrszeit — ja wohl gar beten, „vaß 
ber Herr den Strand fegne?“ Es ware fo traurig 
für Menfchenehre, ald das droit d’ ———— das 
Abzugsgeld und der Sterbfall! 


Nie war wohl mehr Leben auf Helgoland. als zur-Zeit 
der. Continentalfperre, ungeheure Magazine von Colonials 
waaren fanden fich hier, die man -einzufhmuggeln 
fuchte, und noch einmal fo viel Menfchen als jet, neben 
einer ftarfen Garnifon, vou der nur noch der Com— 
mandant da ift, der jeßt die erſte Inſtanz macht. Ed 
muß bier. fo lebhaft geweſen feyn, als cinft zu Ormus im 
perfifchen Meerbufen, und jetzt eing Leere, wie in seiner 
Gongreßftadt, wo. der Patron der Britten, der Gnome 
Spleen, mit bleiernem Scepter herrſchet, wenn man ihn 
nicht erfäuft in Rhum, gin, brandy, wisky und grog ....”) 
Diefer nadte, ſonſt kaum genannte Felſen fah Könige und 
Fürften,. Minifter und ‚Generäle, berühmte Gelehrte und 
Künftleer — Guſtav IV,, Artois, Berry verlebten hier Mos 
nate, auch Braunfchweigs KHeldenfchaar ruhte hier, Syn 
dieſer Werndtezeit hatte Helgoland Geld wie Heu, ein 
Zimmerchen mit Bette Foftete täglid) einen Dufaten, die 
Lebensmittel fanden im Verhältniffe, durh Eins und 
Abladen verdienten felbft Weiber und Kinder Geld, wobei 
aber fchwerlich. die Stitteneinfalt der Inſulaner wird 
gewonnen haben. Hätte man diefe Epoche zu einer fehds 
nen Anftalt für ein Seebad benußt, wer weiß, ob Hels 
goland nicht das erfte Seebad geworben wäre an deut⸗ 
cher Kuͤſte? 


Helgoland iſt jetzt engliſch, koſtet — den See⸗ 


*) Alle Arten von Branntwein. 
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defpoten weit mehr, als es werth ift, wie Bibraltar, und 
vieleicht felbft Malta, aber Gibraltar ift der Schlüffel 
zum Mittelmeer, Malta, ein ficherer Standpunkt für die 
Flotten, um Stalien, die Küften Nordafrifa’s und den 
Revantehandel zu bewachen, und Helgoland ift der befte 
Punkt zur Bcherrfhung des Holfteiner Canals, der Elbe, 
Weſer und des ganzen Handels der Hanfeaten oder ber 
armen Deutfchen! O Lord! Helgoland gehört dem Gold⸗ 
lande, das die Alten nur die Zinninfeln nannten, und 
— der Sirene, die ihren abfchredfenden thierifchen Theil 
gefchiet unter den Fluthen verſteckt, und mit der menfche 
lihen Hälfte noch heute fo viele bezaubert, wenn gleich 
Diele wie der große Mann zu Rochefort die großmüthige 
Schöne recht gerne umfchifften,, wenn es möglich wäre, 
Die Schlange des Paradiefes foll italiemif.c ‚gefprochen 
haben, jetzt wärde fie en glifch zifchen, und. ich wünfchte, 
daß wir fo deutſch fprechen koͤnnten, als Gott der Vater 
gefprochen haben fell, wie er die Sünde fortjagte! Helga 
fand ift von NatursRehtsmegen deutſch, das Meer, 
in dem es liegt, heißt fogar das deut ſche Meer; What, 
you Dogs! is it your’s? - God dam!*) — waͤre 
deutſch, waͤren wir — Nation! 

Helgoland bleibt eine der intereſſanteſten Partien, 
die ein Kurgaſt oder Reiſender im deutſchen Norden 
machen kann. Auf Helgolands Felſen iſt man — wie 
auf dem Verdeck eines Linienſchiffes, und genießt der 
Seeluft, die fo ſtaͤrkend iſt als ein Seebad — ber 
Feftlander ift in einer. neuen Melt, wo er aber ſchwerlich 
zu bleiben wuͤnſcht, „. . troß des Climas, das recht 
gelinde feyn ſoll. „Helgoland ift fchlimmer als S. Helena, 
denn es ift die Einförmigkeit felbft, Faum fo viel Gras 
als die Schafe brauchen, nur ein einziger Baum, ein 
Maulbeerbaum im Garten des Predigers, Feine frifche, 
gute Quelle, Fein Bach, nur Eifternen-Waffer, Feine Auss 


*) Wie, ihr Hunde, es fol euch gehören. Wahrlich.... 
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fiht als immer und ewig das Meer und ewige Stuͤrme. 
Hamburger Gutſchmecker beklagen den. englifchen Beſitz 
Helgolands, denn die feinen Seefifche werden im England 
beffer bezahlt, als zu Hamburg, vorzüglich die Hunt 
mer. Keiner, der zwölf Pfund hat, laßt ſich mehr blicken 
— wer indeffen bloß Slußfrebfe kennt, laßt ſich auch mit 
geringern begnügen — und der Magen der Hamburger 
gewinnt ficher dabei, Won. diefer Felſeninſel fliegt die 
Phantaſie leicht nah ©. Helena, wohn Fouché durd) 
Polizeikunſtſtuͤcke den Helden unferer Zeit. brachte, und. der 
größte . Polizeiminifter . bleibt. Auf Helgoland, das uns 
näher liegt, möchte ich jeden ‚Gewalthaber fiellen, der die 
ewige Wahrheit verfennet, daß nicht rohe Gewalt, 
fondern der Geift die Völfermaffen: beherrfchet, und den 
zertrümmert,. der ihm zu troßen. wagt, wie Napoleon ! 
©. Helena.hat, nach Forſter, keine Gewitter — body 
bat dort das größte Gewitter, das zehn Fahre lang über Eus 
ropa fchwebte, fich entladen'in den Schoß der. Erdel Die 
Inſel Corſika war. die: Wiege — die Inſel Elba das. Reich 
und Helena das Grab Deffen, dem: die ganze Erde zur 


Hein fchien, und deffen Geftaändniffen in der Verban⸗ 


nung gar fehr die meiften Selbftgeftändniffe zum 
Dortheil des Bekenners gleichen, und am - meiften ae 
Bulletins zum. Ziel feiner Almaht!: ., , 

Und nun wieder zurüd nach Eurhaven und — ein⸗ 
mal zu dem Schauſpiel, wo der vier bis fuͤnfMeilen 
breite Strom mit der Nordfee Fampfet, Meereswogen und 
Elbewogen zufammenheulen bei ihrer Vermaͤhlung, wie 
wohlgefittete -Bräute, und an den. Dämmen und, Ufern 
fi auflöfen in den fohönften Schaum, der. Venus erzeugte. 
MWahrli das Geheul des Sturmes und das Brüllen- der 
MWogen -ift fo majeſtaͤtiſch, als Donner und Blig am 
fhwarzen Himmelsgewölbe, ja. nody majeftatifcher, weil 
es lebendiger ift, eine verborgene Harmonie! -Singen. nicht 
die meiften Singvoͤgel im Kaͤfig am liebſten, wenn Regen, 
Wind und Sturm um Dächer und Fenfter toben? Sch 
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gedachte. der tapfern Heſſen, die nach Lmerika mußten 
(nachdem ſie Friedrich zuvor bei Minden ale Waare hatte 
verzöllen-laffen!); ſie erſchraken an der Mündung der 
Wefer ſchon, und glaubten fi vom. Abgrunde verfchluns 
gen. Vor dem vermwunderen Mars, der vor Troja brüllte 
wie 10,000 Mann, hätten fie fich weniger entfegt! Wenn 
bier. zwei gefcheiterte Mothrechts-Philoſophen auf 
Einem Brette faßen, ftatt vor ihrem Bücherbrette, und 
diefed Brett nur Einen tragen Fünnte — ihr Streit würde 


summarissime. entſchieden ſeyn. Mebermaß von Unglüd. 


macht fo egoiftifch, als Glüd, wie der ruß. Feldzug 1812 
bewiefen. Ich begreife, wie Soldaten ſich nach dem Kriege fehe 
nen, da ich das Soldatenwefen im Felde kenne; aber nie habe ich 
ganz begreifen können, wie Seemauner, vorzüglich Matrofen, 
die es harter haben ale Fuhrmannsgaule, die See als Heiz 
math anfchen mögen — fie fehnen fih nach ihrem Schiffe, 
‚wie das Kind nach dem Elternhaufe, und betradhten die 
Erde, wie eine fremde Stadt — he sailed from port, 
and was never heard of more, *) Das Meer beraufchet 
fie — 08 gibt eine Seetrunfenheit. — Seeleute find 


— 


fuͤr jedes andere ruhigere Geſchaͤft verloren — ſie beduͤrfen 


ſtarker Gemüthsbewegungen, wie Spieler... Wenn 
wir Landthiere ſeekrank werden bei dem Fürzeften Auf—⸗ 
enthalt auf der See, werden Seeleute, wenn ſie allzulange 
nicht in See ſtechen koͤnnen — landkrank. So begreifen 
die, die Feine andere Häfen kennen, als die der Toͤpfer 
macht, durchaus nicht, wie wiel Seligfeit in. der Redensart 
Tiegt: „Im Hafen ſeyn“— es Itegt fo, viel Seligfeit 
bariunen als im. wilden Mittelalter. in dem’ Ausdruck: 
„Binnen unfern Mauern oder auf.unferer Burg!“ 

Deutſche, deren Umftände Badereiſen erlauben, follten 
Cuxhaven ja befuchen, Dobberan und andere Seebader an 
der Dftfee gewähren lange nicht diefen Genuß; nur ein— 
mal, fo wie Holland — dann verdenfe ich wenigſtens Kei⸗ 


*) Er fegelte fort, und nie mehr ward etwas von ihm gehört. 
€. 3. Weber’s fänmel, W. VL 
Deutſchland ILL 46 
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nem, wenn er bie Landbaͤder des Taunus und Schwarz 
waldes vorzieht. Jeder follte dann aber auch die Fleine 
Fahrt nad) Helgoland nicht fcheuen, wie fo Viele tfun, um 
eine Seereife gemacht zu haben. Wenn man auch Feine 
Epopde fchreibt, wie Orpheus von dem großen MWageftüd 
der Argonauten, fo befommt man doch anſchauliche 
Ideen vom Seewefen, vom Seeleben und Ser 
fhiffen, dem Meifterftüd ‚des Menfchenverftandes und 


‚der Melt der Neuern; fehmwerlich denkt ſich ein Feftländer, 


daß es Stride geben koͤnne, wie 3. B. ein Anfertau 
von einigen 20 im Umfange, Anker zu 5—6000 Pfund 
und ein ausgerhftetes Linienfhiff von 420-Kanonen, das 
über fünf Millionen Pfund zu tragen hat, und beweglich iſt 
wie ein Fifhernahen? Ein brittifches Linienſchiff würde 
alle carthagifchen und römifchen Slotten in Grund bohren! 
Man wird felbit Scereifen und Schiffbrücde mit 
weit mehr Geſchmack und Theilnahme vorlefen anhören, 
Vielleicht gibt es auf der Meinen Fahrt gar einen Eleinen 
Sturm, wo der Zünger ruft: „Hilf Herr! wir vers 
derben,“ und der Steuermann Tadyend entgegnet: „O ihr 
Kleingläubigen! wie feyd ihr fo furchtſam?“ 
das macht die Reife noch intereffanter, und die erhabe 
nen Morte Caͤſars fühlbarer: Quid times ? Cäsarem ve- 
his!*) Wir haben Feitlander, die, wenn fie fich je auf 
einen Fluß wagen, denjenigen ſchon für Fühn halten, der 
im Nachen ſich nicht miederläßt, fondern aufrecht ftehen 
bleibt, und fo wollen wir den Gefandten nicht auslachen, 
der, von Peter G. an Bord gerufen, zitterte und bebte. Peter 
rief ihm lachend zu: Niae.boos! (Bange nicht!) Auf alle 
Falle ſetzt es kleine Stürme in der eigenen Fleinen 
Welt, denen man am zwelmäßigften vorbeugt mit einem 
Flaͤſchchen China und Pomeranzen-Eſſenz — und fürchtet 
fih einer bei der weiten Seereife vor dem Schaarbod, 
fo Fann er Sauerkraut und Zuder in die Taſche 
fteden. Es gibt feinen komiſchern Anblick, als 


*) Was fürchtet du ? wife, tu führft Cäfar. 
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So ein Stürmer, wo — 

Der Eine weint, der Andere lacht — 

Der Eine flucht, der Andre betet, ein Dritter Jeſus 

Maria und Joſeph ruft, wie die Alten Eaftor und 

ba Pollur! 
wo alle Mobilien mobil werden, und die ganze werthe Schiffs⸗ 
Gefellfhaft in eorpore — ſich übergeben muß! — Die 
Selbſthülfe der Natur pflegt nicht appetitlich zu feyn, 
wie wir auch auf unfern Kirchweihen fehen koͤnnen. Aber 
dafür ift wieder reiche Entfhadigung! So groß die Wonne 
ift, wenn man aus einem Bergwerk wieder an bie frifche 
Luft und Sonne fritt, fo wonniglich und cinzig ift das 
Gefühl, wieder feiten Boden unter den Füßen zu haben, 
wo aller Kagenjammer auf der Stelle vergeher — ein 
wahrer Sonntag Quasi modo geniti, Lätare und Jubilate, 
Die Seeluft lehrt auch, was Hunger it, befler ale 
unfer Sprihwort: „Der Hunger ift ein Unger!“ 
Mehr als einmal habe ich den alten Vater Ocean im 

Zorne erblidt an fehr verfchtedenen Geftaden, und fein 
Quos ego*) zu Ohren genommen ; aber komiſch ift es doch, 
wenn die Dichter von Bergen rollender Wogen fprechen, 
wie die Leiermänner bei Butterbemme und Bier, Käfe und 
Brod von Ambrofia und Neftar, oder wenigftens vom 
Rheinweine. Gongora übertrifft alle: „Bald erhoben fich 
die Wogen zum Himmel, als ob fie die Sterne verlöfchen 
wollten, wir fürchteten, das Feuer möchte vollends verzch 
ren, was das Waffer bisher verfchonet hatte — bald eröff- 
nete fich die Tiefe mit taufend Schlünden, und wir fahen 
den Tod zu den Füßen Plurp’s!“ — Seeleute. aber nennen 
das Meer, wenn Feine hohle Wellen gehen, felbft wenn 
fie wegen der Winde die Segel einzichen — bloß ebene 
See! — Seeleute, welche Stürme nicht bloß’ vom Felt: 
lande aus Fennen, wie meine Wenigfeit, verficherten, daß 
die größten Meereswogen, felbft wenn fie in Barren rol- 
len, hoͤchſtens 20 — 50° erreichten; — aber auch foldhe Wo; 


*) Toben. : 
46“ 


- 


gen, wenn ihr ganzer Waſſerſturz das Schiff gehörig trifft, 
koͤnnen zum Verderben führen! Kandftürme habe ich leis 
der! mehrere erfahren, Seeftürme nur gefehen, nie ers 
fahren, und id) glaube, daß man in Sturme felbft folchen 
weniger genießen kann, als in Sicherheit, gerade wie das 
erhabene Schaufpiel eines tobenden Vulkans. Suave, fagt 

Lucretius, turbantibus aeqtora ventis e terra magnum 
alterius spectare laborem *) — aber alle überftandenen 
Stürme haben etwas Angenehmes. Seereiſen ind 
Große hat mir leider! das Schicfal nicht verftattet, und 
daher weiß ich nicht, ob ich Recht habe, ſolche Landrei— 
fen vorzuziehen — fie find wohlfeiler und bequemer 
als Landreifen — im Grunde eben fo fiber — die Sce 
luft ſtaͤrkt — Seeleute find einfache Naturmenfhen — 
und man macht auf Schiffen weit daurendere Bekannt: 
[haften und Freundfchaften als zu Lande. Die See hat 
mir hohen Genuß gemwähret, je mehr ich Landthier bin — 
am angenchmften aber ift der Genuß Amphitriteng 
felbft,, der dreimal mehr fiärfet als ein Mineralbad. Die 
Umarmungen Aphrodite fchwächen, Amphitrite ftärker, 
daber eilen in unferer Zeit fo Viele in ihre Arme! Das 
Schauſpiel eines Seefturmes allein verdient eine Reiſe, Die , 
Menſchenzunge hat Feine Worte für den Kampf. der Ele— 
mente und den wilden Wogentanz, und nur wenn man 
fo ein erhabenes Schaufpiel gefehen hat, begreift ı man Freund 
Horaz: 

Illi robur et aes triplex 

eirca pectüs, qui fragilem truci 

commisit pelago ratem 

primus!**) 


*) Angenehm ift’ 8, wenn das Meer von wilden Wogen ges 
peitfcht wird 

Rubig vom Lande zu fhauen der Schiffer große Befchwerden. 

**) Stein und dreifaches Erz hatte der im Bufen, der zuerft 
den Wogen anvertraute das zerbrechliche Fahrzeug. 
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Bier und dreißigſter Brief. 
Die freie Hanfeftadt Kübel, 


| —,— . 


Die Gegend zwifchen Hamburg und Lübed ift fo oͤde 
und traurig, daß man zu fchlafen fucht — aber vergebens ; 
das Steinpflafter rüttelt Alles zufammen, wie gemacht für 
Hypochonder. Auf dent weiten Wege von Straßburg bis 
Wien fommen nicht die Halfte Stöße, ald hier auf fieben 
Meilen nordifcher Erde; man glaubt, es ſey daranf ange 
legt, um alle priora durch die posteriora hinausftoßen 
zu laffen! es. find aber Nüdfichteu, die man auf die ſchwer— 
beladenen Frachtwagen nimmt, und der flüchtige Reis 
fende ift Nebenfache, ein hors d’oeuvre, wie auf WBaffer- 
und Land-Diligeneen. Der Wagen hielt zu Schönberg 
Mittags, und ich muß doc etwas gefchlummert haben, weil 
ich nichts. von dem von Andern erwähnten abfcheulichen 
Dorfe bemerft habe, das daher Neers heißen foll Am 
A... ). Sch vergaß Wagen, Weg und Stöße über den ewis 
gen Ah monDieu! einer Sranzöfin, und dem wechfelnden 
Diable, - peste und foudre, ihres. Landsmannes — dem 
rauhen Blixem eines. Hollanders, dem jammernden O mai! 
eines Hebraers, und eine fromme Köllnerin rief fo viel 
Jeſus, Marta und Joſeph, daß ih nicht einmal Ges 
Icgenheit gehabt hätte, ein fchwabifches Herrgottfafers 
ment dazwifchen zu bringen! Und gar nicht zu denken 
war an das Reifelied in dem gottgeheiligten ©ing » und 
Bethopfer chriſt— cvangeliſcher Herzen oder in dem Bee 
bifchen Geſangbuch 

Vor Straßenräubern mic bewahr, 
Vor Waſſersnoth und Diebsgefahr, 
Vor wilden Thieren, Fall und Brand 
Vor Stößen und vor Sünd und Schand! 
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Luͤbeck liegt zwifchen der Trave und Wadenig, wie 
auf einer Inſel, und die vielen Thürme zeigen fie ſchon 
in weiter Ferne. Die Stadt hat ein weit alterthümlicheres 
Anfchen als Hamburg und Bremen, die vielen Allen ums 
ber geben ihr auch etwas ungemein Angenehmes, wie Die 
breitern geradern Straßen und größere Plate; die hollaͤn⸗ 
difche Reinlichkeit, reinere Luft und größere Einfachheit 
nehmen doppelt für Lübed ein, wenn man — Hammonia 
fo eben verlaffen hat. Vielleicht wäre die Stadt weniger 
alterthüämlich, wenn die Bauluft nicht auf Gartenhaus 
fer verfallen (die mir die modernften Häufer zu feyn 
fcheinen) und die alte Bauart nicht ſo bequem waͤre fuͤr 
Kaufmannsgut. In den hellen geraͤumigen unterſten Stoͤ⸗ 
cken iſt ein Fenſter am andern, einem Pitt muͤßte das Herz 
lachen, wenn er hier eine Fenſtertaxe machen duͤrfte, und 
die Thuͤrme fi nd auch alterthämlich, aber freilich nicht 
klaſſiſch. In Refidenzfiädten ſpreizen ſich die Fa⸗ 
gaden der Haͤuſer weit in die Straßen, und iſt oft nichts 
dahinter — in unfern alten Handelsftadten zeigen 
die Häufer nur die fhmale Giebelſeite — haben aber 
viel Soliditaͤt und Tiefe! 

zu Luͤbeck ift Alles weit ruhiger und fliller ald zu 
Hamburg, das Leben weit einfacher, mäßiger, nad) alter 
Vaͤterſitte, daher Kübel auch Fein feehendes Theater 
bat, Der alte Luͤbecker fie noch unter feiner Deele 
(Hausraum) auf fleinerner Bank vor der Thüre, unter 
Weib und Kindern, im Schlafrock und Pantoffeln, und 
ſchmaucht gemuͤthlich fein Abendpfeifchen, wie der Hollaͤn⸗ 
der unter ſeiner tilia hollandica vor ſeinem bemalten rei— 
nen Haͤuschen, und auch unſre Handwerker vor 40 — 50 
Jahren noch, die jetzt im Wein- oder Bierhauſe ſitzen! 
Ruhe und Ord nmungsliebe iſt der Charakter der Ein— 
wohner, und daher ſchuͤtzt auch die neuentſtandenen liebli— 
chen Anlagen um die alterthuͤmliche Stadt die bloße In— 
ſchrift: Buͤrgerſinn ſchuͤtzt dieſe Pfanzungen.“ 

Alles naͤhert ſich noch der alten Einfachheit, einfach, 


! 
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wie das Stadtwappen, halb weiß halb roth, und Fruga⸗ 
Yität, die für wahren Lebensgenuß das ift, was die 
Dernunft für die Phantafie, veredelt den Charakter, und 
ift die Mutter vieler Tugenden. Sch. muß die Gaftfreunds 
lichkeit der Bewohner rühmen, die natuͤrlich da cher zu 
Hauſe feyn Tann, wo noch wenig Prunf und Luxus herr 
ſchet, und welcher gebildete Reiſende follte nicht die Fami⸗ 
lie 0. Rodde Fennen? Gewiß nehmen Viele mit mir den ins 
nigften Antheil am Fall des Haufes — Prozefle verkuͤm⸗ 
merten das Leben der Familie — Dorothea Schlözer oder 
Mad. Rodde fah ihre Kinder binwegfterben, und’ fig felbft 
ftarb zu Avignon 1825. Schöne Formen und Jiebliche Ge⸗ 
fihtchen habe ich zu Luͤbeck gefehen, felbft in den niedern 
Klaffen, Alles durch niedliche Kleidung gehoben.-und alle 
von frifcher Farbe, wie zu Hamburg, Männer wollten 
behaupten, daß die alte Einfachheit: beim weiblichen Ge⸗ 
fchlecht ficy verliere, und Schade ware es, wenn Damit auch 
die mätterliche Sorgfalt bei den wöchentlichen Winterballen 
verloren ginge, wo um zehn Uhr Alles zu Ende ſeyn mußte, 
daber .fie mit Recht —  Gefundheitsballe hießen! 
. Baggefen vergleicht einen moderniftrten Lübe fer — mit 
Shafespears Caͤſar, überfeßt von Voltaire! Und der Kirchhof 
um den Dom iſt Abends ohnehin ein Rendezvous yon Sol 
chen, die weder an Kirche, noch weniger and Grab denken! 

Luͤbeck verfegt mehr ald Nürnberg und. Augsburg in 
jene Zeit, die man lieh haben muß, jene gute alte Zeit, 
mit ihrer frommen Einfalt, ftillem Fleiß und. alter Ned» 
lichkeit. Schade! daß das ſchoͤne Denfmal glanzender Ver 
gangenheit, der Hanfefaal im Rathhauſe, wo auch). die 
Börfe iſt, wegen Baufalligkeit eingehen mußte, wie zu 
Augsburg der Eonfeffionsfaal, Schade wäre doch, 
wenn die alten Gemaͤlde auch mit verfchwunden wäreı, 
3: B. der Einzug 8. Matthias, mit drei Narren in 
feinem Gefolge, die aber doch wie Narren gekleidet was 
ren! Die ausgebälgten Löwen hat der Zahn der Zeit 
haͤßlich benaget, und der Ttadtweinfeller ift in ‚gleich 
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beträbten Amftänden. Der Stecknitzkanal, auf dem ſich Luͤ⸗ 
beck und Hamburg die Hände reichen, fallt auch in die 
Blüthezeit der Haufe, und darum ift folcher: auch. verfals 
len. Aber an Wohlthäatigfeitsanftalten aus. jenen 
Zeiten. :gibt Lübeck feinen Schweſtern nichts nach, Und. fo 
mag bie Stadt immerhin an Kunftfahen.arm, feyn, 
wie. das Zeughaus an Waffen, Luͤbeck gebietet dennoch Ach⸗ 
tung, and feine alten Thore und: Wälle, Kirchen und Haus 
fer, und. ganzes Weſen -verfeßen uns in die Zeit. feiner 
Größe! J 5: Base ee in, 
—Nach - einer Tarationsurfunde von A620, waren Die 
böchften "Beiträge zum dänifchen Krieg die -Lübifchen — 
Bremen zahlte 11a Tonnen: Goldes, Hamburg: 34, Lübed 
aber 5Ya.- An den Thürmen. des Holſteiner Thores Sicht 
"man noch die. Haken, an'die man Wollen und Hopfen⸗ 
face ‚gegen Kugeln und Mauerbrecher zu. hängen ‚pflegte, 
Kübel war .das Haupt der Hanfeftadte,, empfing: Geſandt—⸗ 
fchaften, ſchloß Frieden und Krieg, lenkte das. Gleichgewicht 
Europens, gewann Geefchlachten, befaß Bornholm, und 
fol 50,000 wehrhafte Bürger gehabt haben, . was 
wohl zu viel feyn möchte; aber 200,000 Seelen wird man 
annehmen. dürfen — jet nur 25,000. Der ganze Freiſtaat 
hat 42,000 ©, auf 6 DMeilen mit 400,000: fl. Einfünfs 


r 


ten, und 4 Millionen Schulden! Hamburg zählt 1800 


Schiffe jährlich, Bremen 1000, Luͤbeck ſchwerlich die Hälfte ! 


.. Von dem erften Luͤbeck, an der Schwartau, iſt Feine - 


Spur mehr; das jeßige: auf der kleinen Anhöhe. an der 
Trave baute Graf Adolph von Holſtein 4440, und trat 
es an Heinrich den Löwen ab... Schnell blühte.die Piles 
getochter des maächtigften Fürften feiner Zeit auf, .treu dem 
unglüclichen Herrn, bis König Friedrich J. ‚fie eroberte; 
König Friedrich II. machte fie zur Reichsſtadt, und der 
Sieg über die Dänen bei Bornhönede (1227) ſicherte Die 
Unabhängigfeit des nordifchen Carthago. Im Grunde aber 
ift der eigentliche Gründer Lübeds — der Häring an den 
Küften Schonens, der fich da verlor, und nun führten fie 
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dafür Kreuzfahrer wie Häringe nach Paläftina! Aus 
ber. Mildthätigkeit.der Lübecker und Bremer Bürger, deren 
Segeltücher die Kranken vor Afon deckten, ging der hoch—⸗ 
adelige Deutſche Drden hervor, was manchem Ritter 
ſo unadelig fchien, daß er es leugnete. Das Haupt der 
Hanfe ſank nur mit dem. Fall der Hanfe! Das Lübifche 
Hecht war fo berühmt, ald das von Speft, Freiburg, Coͤln, 
Magdeburg‘ ıc., und wurde vor: vielem freiwillig angenoms» 
men. Unfere Stadte machten die erften Ge fegfamms 
lungen, fie liebten mehr. als der Adel Freiheit und 
Recht, minder fiarmifcd) als die Lombarden, immer uns 
ter Gehorſam gegen. Kaifer und Reich, daher find fie eine 
der- fchönften. Erfcheinungen in jenen ——— oder Be 
len ——— | 


— S wit Luͤbecks en aus vier Bürgermeiftern 
and fechszehn Senatoren, die Bürgerfchaft aus zwölf Col⸗ 
kegien ‚- deren jedes eine Stimme hat, und noch ſprechen 
die. Gerichte nach dem Kübifchen Rechte. Der Bürgermeis 
fier iſ Magnificenz, der gelehrte Senator ein Hoch— 
weifer, der -Faufmannifhe Wohlweifer Die Stadt 
bat 200 Soldaten ,. neben Bürgermilitär. und Landwehr, 
das Kontingent aber ‚beträgt 400 Mann. . Das Obirappels 
lationsgericht ift den vier freien Städten gemeinfam. Es 
kurſirt hier mehr daͤniſches Geld, als Kübifches, der da> 
nische Ducate —=.6:Marf, der Shilling Danske aber nur 
Y/g, Shilling lübifh; 48 Shilling oder 24 gr. gehen auf 
den, Thaler oder 3Mark. Luͤbecks Name fol von Luiby, 
dem. König der Wilfen, herruͤhren; Andere leiten ihn von 
fächfifchen, von Carl G. vertriebenen Coloniſten ab, die von 
Lübbecde, zwifchen Lippe und Weſer, Famen, wicder Anz 
dere von Loͤwen wic, vicus Heinrich des Löwen ab (aber 
der Name ift älter als Heinrih), und rechte Patrioten 
fprechen gar von — Liebchen, womit das Sprichwort 
fonderbar contraftirti he eet ut, as de Dood van Lü- 
beck! 
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Lübecks Handel ift ſchon Tange nicht mehr, was 
er war, die Einverleibung in das traurige Grand Empire 
vernichtete ihn vollends, jet aber handelt man wieder mit 
dem hohen Norden zunächft, und dann mit England, Frank» 
reich und Spanien, es ift mehr Commiſſions⸗, Speditions⸗ 
und Frachthandel. Die vorzüglichften Fabriken find Frieß—⸗ 
und Kartenfabrifen,. ladirte Blechwaaren, Forte-Piano zc. 
Der innere Verkehr geht auf platten Schiffen auf der Steck⸗ 
nis nad) Lauenburg, der StednigsCanal ift der ältefte 
Canal Deutfchlande — vielleicht Europa’s v. J. 15391 — 
98, auf der Trave nad Oldenslohe und nad) Holftein, 
Hamburg, Medlenburg und dem Reiche auf der Achſe. 
Sie verführen Getreide, Wein, ruffifche Erzeugniffe, Colo⸗ 
nialwaaren und fremde Fabrifate, eigene Produkte find 
Tabak, Zuder, Puder, Leder und Branntwein. Ein reis 
fender Franzofe überfeßte das auf der Achſe (sur l’es- 
sieu) sur la riviere Achse. *) Achſel wäre noch befs 
fer gewefen, da fo. viele Landfrachten der Wanderer 
auf den Achfeln weitergefördert werden; derfelbe machte 
aus den kleinen fchwarzen Schafen der Haide, genannt 
Haidſchnuken, un peuple sauvage nomme Haid- 
snuk! **) Doch was ift das gegen einen andern Landes 
mann, der zu VPreßburg rief: „Mon Dieu! est ce que 
nous sommes deja a Petersbourg? je ne la eroyois- 
pas si proche de Vienne ***), 

Luͤbeckohatte auch feine Patrizier, die Girfel: 
gefellihaft, aber fie qualten die Stadt nicht, wie ans 
dere, und find meift ausgeftorben. Das. Domkapitel ift 
auch nicht mehr, und fremder Geburtsadel liebt die Städte 
nicht, wo Geldadel das Uebergewicht hat. Das Amt, die 
Leute mittelalterlich zu quälen, übernahmen die Biſchoͤfe, 


*) Am Flufe Ace, 
**) Ein wildes Volk, Haidfchnufen genannt. 
*se) Mein Gott! find wir denn ſchon in Peterdburg ? ich glaubte 
diefe Stadt nicht fo nabe bei Wien. 
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doch gab es noch 1651 einen Kuno von Hofmann, ber 
Nachts Fuhrleute auf der Straße niederwarf, aber ents 
hauptet wurde, jedoch im Marftall in der Stille. Alle 
Städte, wo Bifchdfe waren, Bremen, Münfter, Eöln, 
Mainz, Worms, Augsburg, Speier, Straßburg ıc. hatten, 
wie Kaifer und Könige mit den Päpften, ihre liebe Noth 
mit jenen heiligen Männern, die bald ihre Scelforge 
ſo feicht fanden, daß fie fich auch zum Zeitlichen herab« 
ließen; faum hatten fie den Ring am Finger, der fie mit 
ber reichen geiftlichen Braut vermahlte, fo behandelten. fie 
folche als Ehefrau, und ihre Liebe hatten die Maitreſ— 
fen Sinnlichkeit, Habfucht und Herrfchfuhht, die ganze 
Glerifei Frankelte in diefem Spitale. Luͤbeck duldete fonft 
feine Juden, die fi) im nahen Dorfe Moisling auf 
hielten, mit der franzoͤſiſchen Herrfchaft aber nifteten fie 
auch in der Etadt, und werden jegt wohl REN. Be 
ausgeniftet werden. 

Der alte Dom der Bifchdfe Luͤbecks gehört feit i813 
ber Stadt, fie erhielt ihn gegen Abtretung einiger Dörfer 
an Medlenburg zur Entfhädigung , nebft der Halbinſel 
Prival, gegenüber Travemuͤnde und einem kleinen Landesbes 
zirk vom Bisthum Luͤbeck — derfelbe ift fehenswerth theils we⸗ 
gen feines alten Altargemäldes, eines der merkwuͤrdigſten 
von unbekannter Hand und der Leidensgefchichte in 24 
Gruppen, theils wegen ber bifchdflichen Grabmaler.... Uns 
ter diefen ift das Grab des Canonicus Rabundusg, der 
jedesmal durch) Klopfen den nahen Tod eines Domherrn 
verfündigte, Stets fand fih im Chor und Stuhle desjer 
nigen, der dem Tode geweiher war, eine weiße Rofe, 
und ſo auch einft in stallo Dm, Rabundi, zornig fchleus 
derte er folihe in den Staud des Nachbarn, aber der Ens 
gel des Todes ließ feiner nicht fpotten, und zur Strafe, daß 
ein Canonicus fo wenig Verlangen nach dem Himmel habe, 
mußte er dreimal in feinem Grabe dem Flopfen, ber: 
fort ſollte. Rabundus Elopfte manchmal dermaßen, daß 
es auf dem ganzen Domplaß wie drei Sanonenfchäffe 
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längst atb ſelbſt die Ha — in Screten gerieth, 


jedoch tapfer rief: Ins Gewehr! 
Noch intereffanter als ber Dom if die Marien— 
firche, die erfte Sehenswürdigkeit Luͤbecks, die den fünf: 


tem Rang verdient nad) den Domen zu Wien, Coͤln, Frei: 


burg und Ulm. Das Innere imponirt noch. mehr als das 


„Aeußere, es find mehrere Holbeins und Gemälde aus 


der altdeutfchen Schule da, und auch ein Todtentanz 
von 25 Gruppen mit nicht mehr leferlichen plattdeutfchen 
Keimen von 1465, aber mehrmals aufgefrifcht, wober viel 
verloren ging, wenigftens die naiven platten: Reime; 
denen ein Hans Balhorn Hochdeutfcheunterlegte, fteif 


, und geiſtlos — wie naiv war nicht die Nede des Kindes: 


O Dood wo shal ik dat verstan ? 
ik shal dansen, un kan nit gan! 


Den Tanz beginnen zwei Gerippe, deren eines die, Flöte 
blaͤßt, dann folgen alle Stände, und alle tanzennad 
der Pfeife des Todes, woher vielleicht unſere Redens⸗ 
art ruͤhret, und gut wäre, wenn man bei rauſchenden Baͤl— 
Ien an diefen Fiedler dachte,. der. nicht. mit Catarrben 
und heißern Halfen fi abfpeifen laͤßt! Der Tod 
fagt 3. DB. einer-alten Jungfer im neuen NReimes 

Warum wollt ihr mir dem lezten Tanz verfagen? ’ 

Die Jungfern er fonft Fein — ae 


" Antwort: 


— 


Ich folge, weil ich muß, und tanze, wie ich kann, 

Ihr Schweſtern! nehmet euch bei Zeiten einen Mann. 
Es war eine Lieblingsvorſtellung unſerer guten Alten von 
der; freilich der griehifhe Gefhmad nichts wußte, 
aber ich bin überzeugt, daß diefe Bilder cben fo gut, wer 
nigftens humorifttfcher, auf den ſchweren Schritt vorbereiten, 
als Platons oder Mendelfons Phaͤdon. Unter den Grab 
malern zeichnet ſich das neuere des Bürgermeifters Peters 
aus. Die Fünftlihe Uhr zeigt nicht nur die Himmels: 
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Veraͤnderungen bis 1875 ‚ fondern Schlag 12 machen aud) . 


die Kurfürften 8. K. Majeſtaͤt ihre Aufwartung, und von 
Automaten kann man die. tournure der Hofcavaliers 
fo wenig erwarten, als von Volfsdeputirten die grace der 
Hitter, mit. der fie vor den Thron treten, und dem Könige 
fchworen! Chriftus dffuet das Thürhen — fie machen 
ihren Kraßfuß, der Herr fegnet fie, und dann fpazieren fie 
wieder eben fo ſteif hinaus unter Engelspofaunen ; Die 
Figuren, die Freund Hain tanzen laßt, fügen ſich mit weit 
mehr grace feinen tel,est notre bon plaisir!*) 

An den beiden Seiten diefer Uhr find.noch die dar 
fionsgefchichten en bas reliefs, und die Maus unter dem 
Abendmaͤhltiſch hat die Ehre Wahrzeichen Luͤbeck s zu 
ſeyn. Poſſierlich iſt die Kreuzigung, wo ein Engel den 
frommen Schaͤcher von Pſyche entbindet, durch den Mu ud 
in Geftalt eines Schmetterlinge, die Seele des Unbußfers 
tigen aber holt ein gar drolliges Teufelchen aus feinem 
- Ohr! Wußte der Künftler die Worte nicht : ‚Nicht wa zum 

‚Munde eingehet, Eerunreinigt den Menſchen, aber das 


was ausgeht?“ In der Sacrifiei find zwei treffliche 


Perugino, die heilige Gatharing und Dlav, der das Chris 
ſtenthum in Norwegen einführt, neben den ‚alten herrlichen 
Gemälden im Chor, Neben einer eroberten danifchen Sahne 
bangen die Fahnen der hanfeatifchen Jugend, die fie 1814 
— 45 fo ruhmvoll ‚trugen, nebft den Namen derer, die für 


das Daterland gefallen find. Lübeck fehlt es nicht an Kir⸗ 


chen, aber die Kirchhoͤfe oder Begrabnißpläße folk 
ten nicht mehr in der Stadt feyn, was jedoch in einen 
Sreiftaat eigene Schwierigkeiten haben mag. Die guten 
Hanſen verftanden fich ftets beffer auf Handel, ald auf Kunft 
und Gefhmad, und fo gibt es denn gefchmadlofe Denk 
mäler genug, aber das allergefhmacflofefte ift doch wohl 
das eines Senators, der in feinem Kirchenftuhle ermordet 
wurde, daher der Rath die eiferne Walze, mit der man 
dem Mörder das Eingeweide aus dem Keibe Pre über 


*) So wollen wir's. 


* 
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dem Stuhle einmauern ließ, wie in belagerten Städten — 
" die Bomben! 

In dieſer Marienfirche will ein Britte, der den Ger- 
man Spy”) (London 1740, deutfch 1764, 8.) fchrieb, eine 
Heine Kette von 3 bis A Gliedern als Eonfiftorial- 
maß gefehen haben, und meint, wenn die Lange des Mas 
Bes vom triumphirenden oder eigentlich ftreitbaren 
Zuftande zu verfichen, Niemand leicht Gefahr gelaufen, 
und ein bochpreisliches Conſiſtorium recht billig und mäs 
Big zu Werke gegangen. fey. Vielleicht hatte das Gemälde 
in der Catharinenfirche, wo die Reformatoren um ein Kicht 
fitsen, das der Teufel, der Papft, ein Cardinal und Mönch 
unterm Tiſche hervor auszublafen ſich bemühen, zur Nach⸗ 
fiht bewogen... Ich felbft fahe das Maß, das der Britte 
Standard of Virility nannte, nicht, und mein Führer ſchien 
mir zu ernft, um darnach zu fragen — aber richtig ift, 
daß ſich ehemals die hochwuͤrdigen Konftftorien, wie die 
Caſuiſten, um Dinge befümmerten, die lediglich vor das 
forum des Phnfiologen gehören, und es gab allerdings 
folhe Confiftorialmaße. (CV. Valentin Pandect. me- 
dico legal.) Vermuthlich waren fie laeta materies, wie 
bei den Alten Cynismus und Obfcönität, und noch 
heute in Fanonifchen und Eriminalvorlefungen die Rubris 
fen matrimonium und delicta carnis, ‚weniger ſchlimm 
als ‘der berüchtigte Congreß der franzdfifchen Geſetzge⸗ 
ber! Die Natur foheint einmal alle juriftifchen Be 
weife in hisce materiis delicatissimis®*) erfcehweren zu wol> 
Ien, fonft hatte fie ung wohl organifirt wie die — Hunde 
und Wölfe, oder die ganz eigene Begattungsmufif 
verlichen, die fie den Katen gegeben hat! 

Die Quergaffe vom Domlirchhof nach der Mühlgaffe 
heißt das Fegefeuer; eine andere Halbentzwei und 
Diebſteege; aud gibt es Hundegaſſe, Haſenpforte, 


*) Deutfchen Epionen. 
**) Bei fo delikaten Materien. 
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Teufelsftraße und Engeldgrube. Bor dem Burg: 
thore liegt Jerufalemsberg, ein Fünftlicher Hügel mit 
ehrwürdigen Eichen, den ein frommer Pilger in’ der naͤm⸗ 
lichen Weite anlegte von der Jacobskirche, als man von 


Salomons Tempel nah Golgatha hat. Hier ficht jeßt 


ein Denfmal des 1813 gefallenen Majors v. Arnim. Die 
alten Waͤlle Lübeds find in hübfche Spaziergänge verwan— 
delt, und man umgeht die Stadt bequem in 11% Stunde. 
Sonft pflegte man am Petritag auf dem Markte die 
falfhen Maße zu verbrennen, unter Lauten der Schand⸗ 
glode, was jeßt, vermuthlich wegen Fenersgefahr, unters 


bleibt, denn ich kann mich nicht überzeugen, daß die Welt 


feitdem ehrlicher geworden fey. Das Vogelſchießen 
geht feinen Gang, aber die Familienfefte bei Eins 
ſchlachtung eines holſteiniſchen Ochiens fcheint man zit bürs 
gerlich zu finden, wie im Süden die Megelfuppen beim 
Schlachten eines ferten Schweind. Unjern füdlichen Schweis 
nen widerfuhr jedoch lange nicht die Ehre nordifcher Och: 
fen, wo der Hausherr felbft die Art ſchwang und der Ochfe 
im Vorhaufe mit einem Halskragen, wie ein Nürns 
berger Rathsherr oder Frankfurter Paftor , und mit Mans 
fohetten an allen Vieren, womit ja vor vierzig Fahren auch 
wir an Händen und Knien geziert waren, die lange Hals: 
krauſe nicht gerechnet — zwiſchen Gueridons paradirte, 
als ob es ein castrum doloris *) wäre irgend eines vers 
ewigten Großen! 

Wenn gleich der Handel beffer lohnt als Wiffen- 
ſchaft und Kunft, und die Stadt ſchon gefunfen war, 
als die Kunft blühte, fo koͤnnen wir dennoch Luͤbeck als 
Daterftadt der Mosheim, Dreyer, Biefter, Over— 
bee und des Malers Kneller nennen; Gerftenberg 
Ichte hier, der liebe Vikliers, und dann das Wunder; 
kind Heineten. Vom Maler Overbed, den man felbft 


*) Trauergerüfte. 


— 
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zu Rom den Raphael Luͤbecks nennt, iſt eine Mar 
donna hier — das ſchlafende Kind ruht im Schoße — 
es liegen mehrere Blumen umher, die die Mutter fuͤr ihr 
Kind pfluͤckte, und es hat eine auserwaͤhlt, mit der es ent | 
ſchlafen iſt — eine Paſſionsblume. In einer platt— 
deutſchen Bibel von 1494 auf der Catharinenbibliothek : 
— dom „Er foll dein Herr feyn“ noch heigeieät: „di 
to pinigen unde to ‚plagen !“ 

Der merfwürdigfte Luͤbecker bleibt. leihen 
hingerichtet 1537. Diefer Bürgermeifter war fein Ber 
brecher, aber voll Ehrgeiz und Verwegenheit, fein Unglüd 
war, um einige Jahrhunderte zu fpat gefommen zu feyn, 
der Ausgang gegen ihn, aber fein Bli dennoch der rich— 
tigere. Die Hanfe. Fonnte nur beftehen, wenn der Norden 
niedtgehalten, und Holland die Oſtſee verfperrt blieb, 
Wollenwebers Genie, Muth und Wirken verdiente. ein 
befferes Schickſal, die Vaterſtadt und die Verbündeten vers 
ließen ihn, und. den. achten Patrioten trifft Fein anderer 
Dorwurf, als der,. daß er die Kräfte Luͤbecks und’ feine 
Mittel nicht richtiger berechnet hatte, was ſchon felbft 
Bürgermeiftern in kleinen Städten begegnet ift beit Fruͤch— 
tefauf oder Baulichkeiten. . Die griehifchen Freiſtaaten 
hatten den gelinden Oftracismus über ihn gefprochen, 
den ich in Schuß nehme, denn im Achten Freiftaaten Füns 
nen felbt Tugenden gefahrli werden; Nom hätte 
fiher die ſchrecklichen Bürgerfriege nicht erlebt, hatte es 
den Oftracismus über feine Tribuni verhängt, und hätte 
man Citoyen Buonaparte nicht bloß paͤpſtlich geban« 
net, wie viel. Jammer wäre Europa erfparet worden ? 
felbft der Bann nah Elba war nur papftlich, erſt der 
nah St. Helena ftiftete Ruhe, Mebrigens ift es eine Far 
bel, daß MWollenweber die feiner Vaterſtadt verpfändete 
Inſel Bornholm hingegeben habe für einen Tanz mit 
der ſchoͤnen Königin Dänemarks, fo wie ein alter Graf 
Hohenlohe einen fchönen Wald, der aber unter dem Tanz 
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auch die gewöhnlichen Accessöria, oder Successoria *) ver⸗ 
ſtanden zu haben ſcheint. 

Ein anderer Buͤrgermeiſter Broͤms verewigte fi" 
nicht bloß durch die, fogenannten Brömferthaler, die 
böchft felten find, fondern auch dadurch, daß er den Senat 
bejtinzinte, den zu ihnen vor Chriftiern geflüchteten großen 
Guſtav Waſa — nicht auszuliefern, fordern viels 
mehr zu unterflüßen Meimbomius hiſtoriſche 
Schriften verdienen noch heute Achtung — mit dem "man den 
Philologen Meibomius nicht verwechfeln muß, ber 
gelefen hatfe, daß zu Bologna ein vollftändiger Petros 
nius aufbewahrt werde, fogleich' die Poft nahm, und weis 
ter nichts fand, als das vollftändige Gerippe eines heiligen‘ 
Petronius, der die Neife freilich nicht verdiente. Eon 
redete Schurzfleifch einen reifenden Dratbzicher: gries 
hifch an — als einen Thrazier. Meibonins ſammelte die 
Mufiker der Alten, Chriftine berief ihn, nöthigte ihn ein: 
Concert im Gefhmad der Alten aufzuführen, und eine 
griechifche Arie zu fingen — Collega Naudäus mußte 
dazu grichifh tanzen — Alles lachte, und: Arzt Bours 
delot, der den ganze: Spuf dngegeben hatte, erhielt von 
Meibomius eine Ohrfeige, die ein alter -Gladiater: nicht 
ftärfer hatte geben Fönnen ! Und wer- hatte nicht den Na⸗ 
men Hanns Balhorn gehört? Johann Balhorn war ein 
Luͤbecker, der cine Fibel herausgab, wo aus dem gefporns 
ten Hahn ein ungefpornter-gemadht war, neben dem einige 
Eier liegen, und doch: feßte er anf den Titel: verbettert 
van,Jan Balhorn, Zur Strafe für diefe Unverſchaͤmt⸗ 
heit muß feine Seele ewig wandern, von einem Recen« 
fenten zu dem andern! vorzüglich in die lieben ſchwarzen 
Reutchen, die da fprehen: Wir wollen ihn hauen! 

Das ftille Kübeek erlebte vom 6. — 7. November 1806 ° 
fhredliche Tage, als Bluͤcher, bereint mit dem Herzog 
von Weimar und Braunfhweig und 30,000 ment, fih in 


>) Anbängfel und Folgen. 


E. J. Weber’s ſaͤmmtl. Werke. VI. Ka 
Deutſchland 11. 47 
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die unglüdliche Stadt warf, die feit Jahrhunderten Feiner 
Krieg mehr gefehen hatte — und daffelbe Schidfal erlebte, 
wie Fürft Hohenlohe bei Prenzlau, mit dem vereint beide 
nach Stettin hätten kommen mögen, wenn Blücher den 
Befehl Hohenlohe’s, zu ihm zu floßen, und den Nacht— 
marfch zu wagen, befolgt hätte. Statt nach der Dder fluͤch⸗ 
tete er fich in diefen Winkel, in das unhaltbare Kübel, um 
feine, ‚Niederlage auf wenig Tage zu. perzögern, und 
brachte, namenloſes Derderben über eine neutrale ſchuldloſe 
Stadt, wie über das neutrale Mecklenburg. Sranzofen 
und. Preußen plünderten — der Schaden tft auf 12 Mil 
lionen geſchaätzt — und: die, Todtenopfer vor und nach)? 
Bluͤcher wurde bald darauf ausgewechfelt gegen den, Ges 
neral Victor — dad war doch, ominoͤs! Der edle Berna— 
dotte rettete Luͤbeck noch vor Bomben. „Keine Bomben,“ 
rief er, „wir zwingen: fie mit Kanonen.“ Hamburg 
ſchickte der ausgehuugerten Stadt, die 70,000 Mann er 
nahen follte, fp lange Lebensmittel, bis fie ihrer groß: 
müthigen, Schweſter ſelbſt ſagte: „es iſt genug.“ Neuen 
Sammer erlebte Luͤbeck 41813, als die Kofaken ſich wieder, 
entfernten und die ſchlimmen Säfte wieder kamen, beglei— 
tet von Danen! 

Herrlich find die Armenanftalten Luͤbecks, denen 
man die aufgehobenen Klofter widmee. Im Irren— 
hauſe, wo die Franzoſen ihren Namen aufs Schandlichfte 
brandmarkten (S. Billiers Briefe), lebte ein Wahn 
finniger, .deffen ich gedenfen muß. Ein armer Handwerker 
hörte eine Predigt über den. heiligen Geift, eine 
Taube des Küfters ſetzte fich auf feinen Kopf, und nun 
glaubte er, der heilige Geiſt habe fich. mit allen Federn 
auf ihn herabgelaſſen, lich fein Handwerk. liegen, las bloß 
in der Bibel, verbrannte täglich Gott zum Brandopfer 
und, füßen Geruch, alte Lumpen, Leder, Wolle, fo daß die 
Nachbarn. über det „ewigen Geſtank Elagten, und man 
fand, daß der arme Mann, weit entfernt, den heiligen 
Geift empfangen zu haben, fih zum Narrenhaus.cigue. 
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- Hätte’ er nicht beffer. gethan, wie Andere in jener Predigt 
— zu ſchlafen? und follte man nicht in unferer myſti— 
ſchen Zeit am jedem Pfingſtfeſt die Gefchichte diefes 
Mannes vorleſen zur Belehtung der Kopfhaͤnger, und zur 
Warnung vor alien Salbaders auf der Kanzel? 
Die H den der beiden größten Meiſterſtuͤcke der Dicht: 
kunſt ſind zwar auch Narren — aber nicht alle Narren 
Don Quixotte und Orlando. 

Die Umgegend Luͤbecks iſt flach und dürftig, aber doch 
nicht reizlos durch die lebendige .Bafferwelt, Wälder, Mies 
fen und- freundliche Dorfer. Die Ansficht von der Baftion 
Delleyue, an den Thoren und vom Jeruſalemsberge 
ſuchte man hier nicht, und überall find Alleen und Gärten. 
Eine Allee führt in einer Stunde nah, Israelsdorf in 
einem Eleinen Gehölze, wo es aber Müden mehr als Voͤ— 
gel zw geben fcheint, und fo auch nad Genin und den 
Sifherbuden, die aber Feine Fiſcherhuͤtten find, fondern 
drei recht huͤbſche Haufer mit Tanzboden. Auf dem Ka ch $- 
wehr aber gibt es Feine Lachſe mehr, da fie aus der Trave 
felbft verfhmunden find. Von Mary aus nimmer fich Luͤ— 
bed am beften aus, der Garten feldft aber ift verdder, 
Man macht auf den bequemen Stuhlwagen, die nun 
auch im Süden find, Landfahrten nach Swartau, Eutin 
und Ploen, und Wafferfahrten auf der Wackenitz nad) dem 
lieblichen Ratzeburg, ein wahres Bild der Ruhe! Leute, 
die es nicht unter ihrer Würde finden, zu Enlenſpiegels 
Grabe zu wallen, gehen: auch wohl von da nah Moͤllen, 
eine Meile weiter, da ja nach vielen Grabern gewallfahrtet 
wird, die weit unbedeutender und noch weit ungewiſſer ſind! 
Die Hauptpartie bleibt aber Travemuͤnde! 

Travemuͤnde, zwei Meilen, iſt ein kleines niedli— 
ches Staͤdtchen mit drei Gaſſen, 4000 Seelen und Waͤllen; 
Kanonen, Schanzen und Beſatzung aber ſind verſchwunden, 
am Kai ſtehen huͤbſche Gaſthoͤfe von Baͤumen beſchattet, 
man genießt eine Schuͤſſel Dorſche, badet ſich, und faͤhrt nach 
dem Leuchtthurme, um das graͤnzenloſe Meer zu ſchauen 
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— aber hier, wo die Küften Holfteins und Mecklenburgs 
vor Augen liegen, gibt die Oftfee nur einen halben Bes 
griff vom erhabenen ‚Reiche Poſeidons, wie alle Binnen 
meere, felbft wenn jener; fein Quos ego *) brüllt, kennt 
man ihn nicht, wenn man ihm nicht an der ‚Nordfee hat 
zürnen fehen! Die Oftfee hat überhaupt zu wenig Tiefe, 
und nur fchnelle Furze Wellen, die aber’ defto gefährlicher 
find, fo daß Bier bei Stürmen ſelbſt brittiſche Matroſen 
nicht mehr pfeifen Von Waſſerhoſen oder See 
wirbeln habe ich nichts gehört, die wohl mehr den füd- 
lichen Meeren angehören, und ſchon manches Schiff mit 
Mann und Maus in Abgrund gedrüdt haben. Kein Meer 
ift fo oft gefroren, als die feichte Oftfee, fo daß man 
wie zu Lande auf die danifchen Inſeln und, die fcandina> 
vifchen und liefländifchen Küften, fommen kann. 
Travemünde iftder Hafen Luͤbecks — daher man auch | 
bier in fchlaflofen Nächten erfahren Kann, wie der Wind 
ſteht, wie in andern Städten die Stunde — aber bie 
große Sandbanf, Platte genannt, fchadet viel. Alles ift 
für das Seebad geſchehen, was ſi ich i in dieſem duͤrren Sand» 
boden thun läßt — cin Bad, eine Fahrt nad) dem Leuchts 
thurme, und man ift fertig nach verzehrten Dorfchen, 
denn ohne fie wäre man zu Nom gewefen, ohne den Papft 
gefehen zu haben, Hinter dem fo Viele her find, Keiner aber 
bat ihn noch freffen Fünnen, felbft Napoleon nicht. Meine 
Dorfche in eigener Travemünder Brühe waren herr⸗ 
lich, und ich gedachte der Taufchung in einem franzöfifchen. 
Seehafen, wo ich einft aus Neugierde une matelote **) fors 
derte — klein gehackte Fiſche aller Art Falt mit Pfeffer, 
elendem Effig und eben fo viel Zwiebeln als Fiſch — ich 
übergab das Gericht, wohin es gehörte — einem Matros 
fenmagen! Die Lage des Orts ift ausnehmend gefund, 
und drei Paftoren hintereinander feierten hier ihr Zubiläum ! 


*) Seine Wuth ausläßt. 
**) Un matelot, ein Matrofe, une matelote, eine Fifchfpeife. 
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Zu Travemünde kann man fich jede Woche nach Mir 
ga, das ganz deutfche Stadt und der erfte Hafen ber 
Dftfee ift, einfchiffen, fünf Ducaten in der Kajüte, eine 
Ducate auf dem Verdeck, und in 10 — AA Tagen landet 
man, wenn es gut gehet — in St. Petersburg. Wohl 
hätte ich die Neife nad) den Ufern der Newa, nad) ber 
prachtvollen Stadt Petersburg, wo Europa und der Orient 
zufammenftoßen — und dem Niefenftaate, den Storch— 
als ein Eldorado fhildert, machen mögen (wovon man 
bier fpricht, wie von einer Spazierfahrt nad) Luͤbeck)! Gar 
"zu gerne hätte ich den hoͤhern Norden befucht, troß feines 
weißen und grünen Winters reicht er manche hyperboraͤiſche 
Blume — gerne hätte ih — die Foloffale Stadt gefehen, 
den prächtigen Newa-Kai von Granit mit feinen ftolzen 
Palläften, den Petersplaß mit der berühmten Reiterftatue 
des großen Mannes, die Admiralität mit ihrem vergoldes 
ten Thurm, den Winterpallaft mit der Eremitage und 
ihren Schätzen der Kunft, den Marmorpallaft, die Iſaaks— 
und Neu »Eafanifche Kirche, und dann wieder einpaden 
wollen. — Koͤnnte man zur See die Zeit fo beftimmen, 
wie zu Sande, wer weiß was damals gefchehen wäre? fo 
muß ich mich aber nun damit begnügen, das Panorama 
von St. Petersburg zu Prag gefehen zu haben, das fo 
taufchend war, ald das von Paris, wo einft ein Pudel von 
der Balluftrade herabfprang, um nach feinem Hotel zu 
laufen, das er erfannt. hatte! Und babe ich nicht mehr 
als einmal die größte Merkwuͤrdigkeit Petersburgs gefehen ? 
Kaifer Ulerander? Der edle Genius, der den feurigften 
Willen befaß, aus den, was bisher mehr Oftentation war, 
Mirklichkeit zu machen, ift der Erbe entflohen zu Tagan 
rog, wo er den Abend feines Lebens einft in Ruhe zu bes 
fließen dachte. Mehrmals hatte ich das Gluͤck den lies. 
benswärdigen Monarchen zu fehen, und felbft fprechen zu 
hören, aber nie bemerkte id) das, was eine neuere Reifebe: 
fchreiberin. bemerkt haben will: „Auf:der Station, wo 
Se. Majeftät umfpannen ließen, leuchtete noch 
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berAbglanz Seiner Yuld aus allen Gefihtern'“ 
Es ift viel, felbft wenn die Dame eine Sefunde darauf 
‚an die Station Fam, und wenn wir auch gleid etwas 
Mehnliches von Mofes Iefen, da er vom Sinai herabftieg, 
fo ift doch wahrfcheinlicher, Bar die Dame — franfe Au: 
gen gehabt hat! 

Zu Lübed ſprachen wir ungemein viel von Schloͤ— 
zer, den ich noch im Grabe hoc) verchre, und beffen juͤng⸗ 
fter Sohn hier ruffifcher Eonful if, Er war ein Enthu— 
fiaft des Neifens, der mic) vielleicht anſteckte Eine Reife 
nach dem Drient war ihm fire Idee geworden, er glaubte 
zu Petersburg feinen Zweck zu erreichen, und ſchiffte 
fi bier ein. Fatal war .diefe Reife (1764), von der er 
gerne fprach, denn nicht ‘öfter ald viermal fam dad Schiff 
zurüd nad) Travemünde, aber gerade fatale Reifen find 
die angenehmften in der Erinnerung. — Er lernte auf dies 
fer Seereife Dichter und Reifebefchreiber beffer verſtehen — 
die Kraft des Menſchen vercehrens „Der Kerl kann 
ausftehen, wie ein Pferd,“ fagt man — umgekehrt: „der 
Saul kann ausfteben, wie ein Matroje* — fih familie: 
rifiren mit. dem Tode — und das Tabafrauden! 
Setzt tritt, Ichtere Fatalitat der Gelehrten, Die vor einer 
‚Generation nur auf Univerfitaten einzutreten. pflegte, 
fhon auf Gymnaſien und niedern Schulen ein! 

Aetas parentum, pejor avis, tulit 


N os nequiores, mox daturos, 
Progeniem vitiosjorem!*) 


Dom Leuchtthurme genießt man gerne das erhabene 
Schyaufpiel der unfergehenden Sonne, aber nicht lange kann 
man der glühenden Thetis ohne Augenwehe ins Angeficht 
hauen, wenn ſie ins Meer hinab fteigt, um fich nad) der 


—— 





)3 immer ſchlimmer wird die Welt, wir find ſchlechter als un: 
. tere en nor: berderdter m wir werden uufert Kin⸗ 
der ſeyn + 
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‚heißen Tagereiſe abzulühlen — und noch weniger bei ihrem 
Levce #) — die See ift ganz Feuer, in jeder Woge eine 
Eonne. Man fieht Newtons Sonnengefpen ft, und alle 
Farben, wie ein Auge, das Frank ift, lange auf einen 
Punkt hinficher, oder einen Schlag erhalten hat, welche 
Farben Buffon couleurs accidentelles **) nennet. Es 
gibt Seen in Menge, aber nur eine See, felbft in uns 
ferer Sprache — die Majeftat eines Sonnenanfs und Uns 
tergangse am Meer ift erhabeuer ald vom höchfien Berge, 
und der Wunſch fo Vieler das Meer zu fehen (wie Alpen) 
hoͤchſt natuͤrlich. Es war auch cin fehnlicher Wunſch uns 


ſeres Schiller, den unermeßlichen Dccan zu ſehen, der 


fo oft dichterifch vor feinen Augen wogte, und er fahe ihn 
nie! Vorzüglich wünfchte er fich an die Adria, glanbte aber 
1500 Thaler dazu zu brauden — mit der Halfte hätte - 
fidy’8 trefflich abmachen laffen, und fein Berleger ihm wohl 
das. Suͤmmchen vorſtrecken koͤnnen; noch beffer ware er ges 
fahren, wenn er felbft feine Werke gefammelt harte & la 
Mieland und Goͤthe! Ich hätte eine Dde yon Schiller 
lefen mögen an das Meer, oder auf die Höhe von 
Optſchina! Malouet iſt lange kein Schiller, Aber da 
er die See kannte, fo find ſeine Quatre parties du jour 
‚a la mer ***) fo gelungen, als die Serftüde ded Claude 
Lorrain. Zimmermann muß die. Sce auch nicht gekannt 
haben, fonft hätte er gewiß der Einſamkeit auf dem 
Meere gedacht, wo Feine Einmifchung der Erbe die hohen 
Betrachtungen ftdret, die diefes Element: einflößet, und die 
ftarfende Seeluft den Geift fo heiter fiimmet, wie die 
funfelnden Geftirne, ungetrübt vom Dunftfreis der Erde — 
daher Seeleute fo offen, heiter und.gerade find, und gleich» 
muͤthig wie der Stoifer, fie find das Spiel aller Elemente, 


} 
*) Sonnenaufgang. | 
**) Zufällige Karben. (Falſche Lichter.) 
**) Die vier Tagszeiten am Meer. 
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der Winde, der Felſen, der Wellen — und ſelbſt des 
Feuers, eingeſperrt in eine hölzerne Maſchine mit Pulvers 


magazin! Zimmermann hätte dann auch der Langweile 


gedacht, die it Sechafen: herrfchet, wenn der Wind fehler, 
der Gefprahe von Mind und Wetter, um die fich 
Alles drehet, und des, Hurrah der Abfahrt! 

Der Ocean ift und bleibt ein großer Anblick für jedes 
tiefere Gemuͤth, daher felbit das große Landungethüm viele 
feiner Bilder vom Meere nahm, das ihm doch imponirt 
haben muß... Man begreift, wie Homer den Ocean zum 
Vater. der Götter, und Thales das Waffer zum erften 
Princip machen fonnte — das NRäthfel fcheint gelöfet, wenn 


‚wir am Ufer ſtehen, aber nur um ein größeres an die 


Stelle zu ſetzen. Mir ıfehen die Unermeßlichkeit vor ung, 
und nun wird fie noch unermeßlicher, denn unfer fhwaches 
Ange: fieht von dem Unermeßlichen Faum- einen Eirfelab- 
ſchnitt von 2400 Klaftern! Meere und Himmel fließen in 
einander, und verwirren, wie — der Gedanke Ewig 
Felt: Wie die Welle des Meeres fich nicht logreißen kann 
vom Awigen Element, und wieder zurhdfinft, fo ift jeder 


- Menfh Eins mit dem AL — ein einzelner Augenblick des 


gefammten Dafeyns! „Wer möchte nicht lieber,“ ruft Thuͤm⸗ 
mel, „im. freien Weltmeere begraben ſeyn, als im verfchlofs 
fenen Sarge unter. einer druͤckenden Erde, dem Gpielplaß 


‚ber Eitelfeit, der Lafter und fünftlichen Bedürfniffe!“ Wenn 


:man einmal todt iſt, wird’8 wohl einerlei ſeyn! 


Viele haben. fich fchon ein Landgäthen am Meere 
gewuͤnſcht — ich felbft einft — aber ‚der Anblid des Mee— 
res in Rube—langweilet bald, und im Aufrußr 
wird e8 fogar widrig.. Zur Abwechslung in der Einförs 
migkeit find daher Scenebel und ihre ſtets veränderlichen 
täufchenden Geftalten ſchoͤn, im Sturme oder in den 
Vorzeichen deffelben aber gewährt es noch am meiften 
Sntereffe, wie gewiffe Char aktere. Zu meinen Augen 
ift eine ſchoͤne Sternennacht weit erhabener, rühren: 
der und gemüthlicher — und wenn man auch außer Der 








‚ 743 


Venus und dem großen Bären oder Magen Feines ber 
Sternbilder zu nennen weiß — die Nacht mit ihrem Ster- 
nenmantel bededt alles Irdiſche — hier Ruhe und Stäs 
tigfeit, dorten ewiges Treiben, Schäumen, Toben, Brüllen 
und Zerftdren. Die Wogen gleichen den Menfchlein, fie 
treiben und verfolgen fich mit efelhafter Keidenfchaft, plöß- 
lich verlöfcht ihre Spur im Grabe, wie die Woge am Ges 
ftade! Der geftirnte Himmel und die Alpen erheir 
tern, der Ocean ſchlaͤgt ſchon nach den erſten Tagen nie⸗ 
der — weit beſſer ein Landguͤtchen im ſtillen Thale! 

und wenn es die beſchraͤnkteſte Ausſicht haͤtte und ein hol⸗ 
laͤndiſcher Buiten plaazen ware, Mit dem Meer geht es 

gerade wie mit der Gelichten, angebetet — geliebt — ber 
freundet — wenn die Progreffion wicht noch tiefer geht — 
Julie, Julchen, Julie, Juliana — Frau — He, Heh!“ 
Wir verlangen nach der gruͤnen Erde, wie das Kind nach 

dem Schoße der Mutter, die Muſik der Voͤgel iſt doch 
wohl mehr als die Muſik der Wellen, die ſich am Schiffe 
oder Felſen brechen — das Farbenſpiel der Erde doch etwas 

weniger monoton, als das des Oceans, wie Fiſche einfoͤr⸗ 

miger als Landthiere — und das Leben der Matro⸗— 
fen einfoͤrmiger, als das unſerer Landleute — fie ſelbſt“ 
jubeln Land! Kand! Ein ftilles Landgütchen gleichet 

dem MWeifen am Abend feines Lebens, das Meer aber. und 

feine Stürme dem verliebten Züngling und dem ehr— 

geizigen Manne! Dem Reiſenden ift jedoch wegen ber 

Nahe der See, ohne andere Gründe, unter allen drei 

Hanſen der Luͤbecker Hans der Liebfte! 
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Fünfunddreißigſter Brief. 
Die freie Hanfeftadt Sremen | 


hat, wie Luͤbeck, durch ihr Alterthuͤmliches fi ie beftand — 
vor den Kämpfen der Franken mit den Sachſen) viel Anziehen— 
des, und manche altdeutfche Sitte der Vater; aber früher 
ließ der Steindamm vor der Stadt den Reifenden faft 
bereuen, daß er auf der Haide geflucht hatte, die das 
Sprichwort erzeugte: dat geitso Iyk as de Weg na Bre- 
men — Maͤchtige Stöße erinnerten den Schlafenden, auf 
das ſich nähernde Bremen gehörig zu achten, jetzt aber 
achtete man noch mehr Bremen, daß ed auf franzöfifchen 
- Grund fortgebauet und durd) feine Kunftftraßen auf dem 
nachtheiligften Boden gezeigt hat, daß es ein wohlhabender 
und wohlregierter Kleiner Freiftftaat ſey! 

Bremen wird von der Wefer in die Alt- und Nens 
ſtadt getheilt, wozu noch eine Vorftadt fommt, und der 
Fluß, der zu Münden kaum 300° breit ift, an feiner Müns 
dung aber 424 Meilen, mag hier 600° Breite haben. Die 
arten Waͤlle find in höchft angenehme Spaziergänge ver: 
wandelt, viele Häufer und fo auch die Börfe nen, die 
alten Wohnungen holländifch reinlich — und der fhönfte 
Pla ift der mit Linden befeßte Dombof, wo aud das 
Stadthaus (vormals bifhöflichyer Palaft, verſchieden 
vom Rathhaus) und das Mufeum ſteht; der Schüt- 
ting (ein altfcandinavifches Wort für Verſammlungs— 
ort) ift das Verfammlungshaus der Kaufleute, und das 
Mufeum hat nicht nur eine anfehnliche Bibliothek, fondern 
auc) ein ſchoͤnes Naturalienfabinet, reich an Vögeln, denn 
fein Bremer Schiffer kehrt leicht aus fernen Gegenden heim, 
ohne fein vaterlandifches Mufeum zu bedenfen, und wenn 
Sid: Amerika frei feyn wird, liefern fie vielleicht auch Mus 
lattinnen, fehön, wie Stedmanns Johanna. Herzog Fricd- 
ric) von Würtemberg würde fich gewaltig wundern, wenn 
er jetzt wieder nach Bremen Fame, das er in feiner Reife 
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(1592) eine ungeſuude, unflatige,;ftinfende Stadt 
nennet! | PIE ei —— 
Bremen — deſſen Namen von Brombeeren herkommen 
ſoll (wahrſcheinlich aber von Brahm, Fahre), nah Ans 
dern gar von Bremſen oder Bremen, die bekanntlich 
von den MNaturhiſtorikern unterſchieden werden, beide aber 
vom altdeutfchen Wort bremen ‚;bremfen, d.h. ſtechen — 
hat nur ein Kleines, Gebiet von. 5 Quadratmeilen mit 
54,000 Seelen, wovon 40,000 auf: die Stadt fommen, und 
feine Staatscinnahme foll 500,000. Thaler.betragen, neben 
drei Millionen Schulden, die die Stadt vor der Revolution 
gar nicht Fannte. Das Contingent beträgt 485 Mann, 
wovon nur 500 Manı unterhalten. werden, neben einem 
Landdragoner » Corps und. einem Bürgermilitär von 2800 
dann. Das Gebiet längs den beiden Ufern der Weſer ift 
faft ganz Marſchland, auch die kleinen Fluͤßchen Wumme 
und Ochtum bewäffern ed. Ohne Eindeichung wäre Alles 
Sumpf und Moor, fo aber fiehbt man die fchönften Wie— 
fen mit Hornvieh, wie c8 Holland und die Schweiz 
nicht, ſchoͤner aufzuweiſen haben, und der argloſe Ausdruck 
- „Bürger: VBiehwetde” macht lachelm. Man rechnet 
nad) Thalern und Groſchen, wozu noc) zur Vermehrung 
Des, bunten deutſchen Mimzwefens Flinrichs und 
Schwaaren lommen, den Thaler = 72 Groot, Slinrich 
— 4 Groot, und Schwaaren gehen 360 auf den. Thaler. 
Die Weferbrüde, wo die Waffermühlen und 
Waſſermaſchinen find, mag für einen dffentlidhen 
Dlaggelten, denn fie iſt ſtets voll Bremer und voll Srucht- 
ſaͤcke. Das Wappen der Stadt ift ein Schlüffel, denn , 
Bremen ift der Schlüffel zur Weſer, und da cd mit See 
fiſchen, Kafe und Thran handelt, ſo ſtoͤßt ſich Fein achter 
Bremer. an dem Geruch diefer Handelsartifel, der Fein. 
Wohlgeruch iſt. Hier überzeugt. man. ft, daß das Ta⸗ 
bafsfhnupfen doch aud fein Gutes hat — felbft das 
Rauchen .. Rabener glaubte- einen Hofmeifter zu em 
pfehlen, der 50 fl. nebft frei Bier und Tabaf hatte, wenn 
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er beifeßte: „Raute nur Bremer!“ Bremer ift wahrer 
Knafter gegen den Geruch der Seefifche, und wer:nie auf 
‘einem. Sifchmarft einer Steftadt war, weiß gar nicht, wic 
viel in unferer Medensart liegt: das find faule Fifche! 

Bremen behauptet:zwifchen den beiden Hanſe-Schwe— 
fiern das Medium .tenuere beati *). Sie ift weniger 
Ichhaft ald Hamburg, und weniger ftille ale Luͤbeck, weni: 
ger Reichthum bei Einzelnen, aber defto allgemeinerer Wohl— 
ftand, weniger große. Spefulationen, aber defto folidere, 
weniger Lurus,. aber darum Fein Mangel an dem, was 
zu den Comforts gerechnet wird. Die Bremer find, fchlichte 
unverdorbene alte Deutfche, aber nıan muß fie kennen — 
Joſt van Bremen ift gar nicht aus der Luft gegriffen, 
man kann ihn noch heute in der Schlacht, d.h. Hafen 
und Börfe finden; er ift fteif und reichsſtaͤdtiſch, macht 
aber Alles gut durch Thätigkeit, Ordnungsliebe, Reinlicy 
feit, Fleiß und Vaterlandsgeiſt — er ift der deutſche 
Hollander. Gewiß faßen früher die Bremer Handels 
herren auch in hochrothen oder fattgrünen Schlafroͤcken und 
ſchwarzen Verrüfen vor der Thüre, fleif wie ihre Tabaks— 
pfeifen von Gouda, halb leblos, in beneidenswerther Sees 
lenruhe, als wollten fie fich in die Ewigkeit hinüberraw 
chen — und ernft wie die Senatoren Roms auf ihrer 
Sella Curulis, **) bis fie die Gallier am Bart zupf 
ten! Es war Höflichkeit, dem Gaft die geftopfte Pfeife 
felbft anzurauchen, und fauber am Roczipfel abgewifcht zu 
überreichen. Ä | 

Bremen blühte mit dem von Carl M. geftifteten Biß— 
thum, und die Bifchöfe neckten die Stadt nicht wenig, 
die bereits unter den Dttonen ziemlicher Freiheit genof. 
Adam Bremenfis made ihr alle Ehre, weniger aber 
Erzbifhof Adalbert, der Bremen in. ein Feines Rom 
unzumandeln alle Luft hatte, in einen nördlichen. heiligen 





*) Die goldene Mitkelftrage, au: 
) Ratheftühlen. | 
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Stuhl an der Weler, und des guten Heinrihs IV. Schick⸗ 
fale verantworten muß. — Die. Stadt erwehrte fich der, 
geiftlihen Herren mit Gluͤck, daher die Erzbiſchoͤfe nicht mehr 
gerne in Bremen waren, fondern meift zu Bremerpdrbde refidirs 
ten. Die Bremer waren in den Kreuzzügen und an dem 
Küften Lieflands fo thätig als die Luͤbecker, gewannen 
die Liven mit Meth und Wein: „se schenketen do, 
und waren vro,“ fagt die Chronif, was vernünftiger war 
als Kreuz und Schwert! und dburh Geld erhielten 
fie ein Regale um das andere von den Bifchöfen; auch. 
hatten. fie eine Zaktorei auf. ISland. Sm. Hafenfrieg 
gegen Waldemar fochten. 50 Bremer unter ihrem Bürgers 
meifter Dettenhufen, von denen. die Chronik fagt: „de Radt 
hadde se anerin gekleidet, dat: man se. desto better 
kennen konnte‘ — alfo fhon 41561 Uniformen? In 
ihrer Fehde mit den Friefen machten fie die Gebrüder Dedo 
und Gerold gefangen, Dedo wurde enthauptet, und Ges 
sold Füßte dem bleichen Mund feines Bruders, der Rath 
bot ihm gerührt Aufnahme und Xeben, aber ftolz fagte der 
Edeling den Bürgerns „Ich bin ein edler Fricfe, 
eure Pelzer und Schuſters-Toͤchter find nicht 
für mich,” und ftarb; jeßt find unfere Edelinge herabs 
laffender, und düngen. recht gerne ihre magern Felder mit - 
dem unreinen Blute bürgerlicher Töchter. An einer Ede 
des Doms fteht ein Mann mit langen Haaren, ein Nichts 
fchwert vor ihm — das tft Gerold, 
Naͤchſt den Handeln mit dem Domfapitel und ben 
Grafen von Hoya wuͤthete auch Bürgerkrieg zwiſchen dem 
alten und neuen Rathe, doch ließ man es nie zu einem 
Geſchlechter Regiment kommen. Indeſſen gab es 
doch Patricier, die, ſich genug herausnahmen, z. B. 
den Vorkauf auf dem Markte verlangten, woruͤber 
4507 Arend von Groͤpingen, ber einen ſchoͤnen Hecht 
zur Kindtaufe gekauft hatte — todtkrank im Bette — er⸗ 
mordet wurde, deſſen Denkmal in der St. Ansgarikirche 
zu ſehen if. Im 45. Jahrhundert gab es inhe 
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ren: Krieg, und der ehriche Bürgermeifter Vaſsmer, 
ein unter Sorgen fuͤr die Vaterſtadt ergrauter Greis, 
würde das Opfer — fein: ı Sohn klagte, die Stadt: fanr in 
die Acht, der Sohn: würhere jelbfb’gegen Unfebuldige) end⸗ 
lich verfühnte. ihn das. VasmerKreuz,das noch. ſteht, 
und: die Grabſchrift: „Hier liegt; der unſchuldige 
Vasmer.“ Bei der Sekulariſation des Bisthums zwackte 
ſchon Braunfchweig an der Stadt, und. Schweden drang- 
falte fie noch mehr — ihre wübeſtrittene Reich freiheit: 
iſt nicht aͤlter als 1731 — endlich kam gar der Typhon 
Frankreichs, verleibte Bremen feinem Departement der 
Weſermuͤndung ein, und. die Departements: Behörden und 
der Titel Bonne ‚ville *) waren: Fein Erſatz für den geftörs 
ten Handel. Kein Wunder, wenn Bremer als Hanſeaten 
ſo patriotiſch ine Tich ſchlugen. Srankreichrückte- feine 
Gränze immer weiter, ohne die Nachbarn. zu "befragen: 
Es ſetzt ſich felbitifeine Graͤngen“ ſprach Talley⸗ 
rand, „eitler Damme nicht achtend, wie der 
Ocean.“ Aber'iws gibt einem-Gott, der fpricht zum 
Ocean: „Bis“hieher und nicht. weiter!” 
Bremenm hat eben keine ausgezeichneten Kirchen, 
indeſſen iſt in der St. Ansgarikirche Tiſchbeins ſchoͤnes 
Altarblatt: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen“ — und 
auch der Dom, wö-der Ayöftel- der Bremer, St, Willebad, 
mehrere Biſchoͤfe und Rathsherren ruhen, nicht unintereſ— 
fant, obgleich der dumme Eifer der" Reformatoten die äl— 
feften Denkmäler: foregefchafft hat, damit die Wande fo 
recht Faltvernünftig leer da ſtehen "möchten. Dr Grab» 
ſchrift eines Achte Domvikars ©. feim: 

Inter diefem’ Stein liegt ein anderer Stein, 

Gott wolle der Seele andvdig ſeyn — 


ifi nicht mehr; Stein. mag zu denen gehört "haben, bie 
eiuſt O Oſtern ſchon— an. Oculi er daher der Spottvers: 


I ' 
3.1) \ Gute Stadt." + - 7: 


749. 


Asıni-Bremenses cantaverunt: Resurrexi, 

Cum Populus Dei cantavit: O.culi,mei”)! 
Aber der Mönch, an einen Bifchofsftuhl gefchnißt, ift noch 
da, der einer beichtenden Nonne die Hand auflegt, und 
der Teufel guckt mir einer achten. Harlekinsmine „hervor 
mit einem Zettel in der Hand: „ego consideravi!“*""), Sn 
diefer Kirche rubt.auch Knigge, der das beliebte, Bud: 
„Weber den Umgang” ſchrieb, und doch ſo wenig mit 
den Menſchlein umzugehen wußte, daß er im Aöften Jahre— 
ftarb, erfchöpft durch Keiden des Körpers. und des Geiſtes, 
daher ihm auch das Volfslied gelang: „Sch babe vicl 
gelitten in diefer fhonen Welt ꝛc.“ Er hatte das 
längfte Kinn, das ich je ſahe, und wenn er ein. lan 
ges Geſicht machte, wozu er gar. oft Veraulaſſung gab 
und erhielt, machte,er auch das laͤngſte Geſicht, das man— 
ſehen konnte. Knigge ſchrieb Vieles und unter ſeinen Nos, 
manen wird man Peter Claus, die. Reife „nad, 
Braunfhweig, Wurmbrande, ꝛc. noch lange -gerng, 
leſen. Unfern von, feinem Grabe kniet der Senior, Schulte, 
zwiſchen Jeſus und Maria, woruͤber der leichtſinnige Knigge 
vielleicht ſpoͤttelte, und blickt unentfchloffen, , wie die, 
Inſchrift fagt, Bald a den Vulnera ſilii, bald. ‚nad, 
den Ubera matris — ***) Knigge wäre entichloffener- ge— 
wefen! Das Zeughaus fahe ic) nicht (Kleine Staaten: 
kommen mit Gold und Silver weiter, als mit Blei «und 
Eiſen), folglich auch nicht Uffenbachs Nitter, er hoͤlzer⸗ 
nes Pferd, went, man ihm den Schweif aufhebt — thut, 
wie ein lebendiges — was hier. guter. Hafer macht, macht 
dort ein verſteckter Blaſebalg! 

Fuͤr viele Reiſende iſt der fogcnannte Bleikeller 


*) Die Eſel von, Premen fangen ſchon — — 
(bon Oſtern), wedzrend das übrige Volk noch fang, Oculi 
(den Sonntag Oculi feterte).. 

+) Ich bab's gefeben. 

**5*) Bald nah den Wunden des Sohns, bald 2. den au 
fen.der Mutter, 
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im Dom (man goß da die Orgelpfeifen) die größte Merk 
würdigfeit Bremens, wo mehrere durch den ftarfen Luftzug 
ausgerrocdnete Keichen gezeigt werden, alle ohne hiftoris 
ſches Intereſſe; zwei fchwedifche Offiziere des dreißigjährt- 
gen Krieges, eine noch ältere englifche Dame, Lady Stan- 
hope, ein im Duell gebliebener Student, ein an den 
Blattern geftorbenes Kind, und neben andern gleichfalls 
wohl erhaltenen Thierförpern, Wiefel, Vögel ꝛc. ein Schiefer⸗ 
dedfer, der vom Dache fiel und noch die Spuren feiner 
Angft im Gefichte haben fol. — Da ich meine Augen: 
gläafer vergeffen, und an demfelben Tage gerade eine fehr 
trocdene Imagination hatte, fo Fann ich nichts über dieſe 
ftereotypifche Mimik fagen, aber etwas Schauer 
liches hat es, Todte zu fehen, die fich felbft zu ihren 
Leichenfteinen machen, und daher erkläre ich mir au), 
warum Wachsfiguren Verftorbener, je ähnlicher 
fie find, defto widrigern Eindruck Hinterfaffen, denn es ift 
einmal der alte Bund: Menſch du mußt fierben, 
du bift Erde und follft wieder Erde werden 
Noch fchauerlicher muß das Todtenfhiff im Eismeer gewe 
fen ſeyn, das Capitain Warrens ftillliegend zwischen 
Eisbergen fahe. Er beftieg folches und fand in der Gajüte 
einen Zodten mit der Feder in der Hand vor feinem Tage: 
buch fißend, feine legten Zeilen waren: am Alten Nov, 
1762 — feit 47 Tage im Eife eingefchloffen — geftern 
erlofh das, Feuer — Feine Hülfe mehr — Ueberall fand 
Warrens Leichen, auf dem Boden und in den Hängmatten — 
tief ergriffen eilte Warrens von diefem Orte des Entſetzens, 
um nicht gleicher Gefahr zu unterliegen! 

Viele gehen daher lieber nach dem Rathskeller — 
— ein aͤchter Deutſcher ſympathiſirt ſtets mit dem Keller, 
um das Wort der zwoͤllf Apoſtel (die Rheinwein— 
faffer find darnadh benannt) zu vernehmen, und 
felten ift der Keller leer, obgleich die Saffer jet ziemlich 
leer feyn mögen. Man begnügt fi) mit neuerem Wein, 
und der alte wird nur mit Erlaubniß Ihro Wohlweis⸗ 
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heiten gereicht, wie die Schwarzreiterl am Koͤnigsſee, und 
die Buͤcher der K. Bibliothek zu Wien erga Schedam — 
denn die wenigſten wuͤrden es beim bloßen Pütjen (Koſten) 
bewenden laſſen; die Geſchenke an durchreiſende Großen 
ſind in Abgang gekommen mit dem Abgange des Weins. 
Die Aerzte aber wenden ſich nicht ohne Erfolg an die 
zwoͤlf Apoſtel, und ſie haben hier ſchon groͤßere Wunder 
gethan als in ihrem Leben. Das Allerheiligſte dieſes Kellers 
in dem alterthuͤmlichen Rathhauſe, unter deſſen basreliefs 
auh das Wahrzeihen Bremens ft (eine Henne 
mit ihren Küchlein unter ihren, Zlügeln oder die Liebe) 
— heißt die Rofe, denn es ift eine große Roſe abgebildet 
mit der Warnung, daß man nicht weiter trage, was hier 
gefprochen werde (sub rosa). Auf dem Rathhaufe herrfcht 
ohnehin dieſes weiſe Gefeß, und felbit ein Nathsdiener, 
den die Gemahlin des Herren DBürgermeifters aushunzte, 
daß er fie. nicht Aufmerffam gemacht habe auf die Din—⸗ 
tenfleden an der Halstraufe des Herrii, erwis 
derte: „Mas auf dem Rathhauſe vorgefällen, muß vers 
fhwiegen werden.” Die guten Bremer erzeigten mir 
die Ehre ihres Kellers, und fo will ich weiter nichts fageı, 
als daß ich den 1783ger weit dem 162Ager vorziehe, wenn 
es gleich das berühmte publiciftifche annus decretorius 
ift, und felbft AS1ıl und 4822, denn man muß auch feine 
Zeit ehren. Es ſteht auch anderswäarts mit alten Rheins 
weinen, wie mit Sir Euttlers alten feidnen Strümpfen, 
an denen er die Köcher fo lange mif Zwirn zuftopfte, 
daß die Gelehrten zuleßt darüber ftreiten mußten: Ob die 
Euttlerifchen Strümpfe von Seide öder Zwirn feyen? Müs 
Ben ſich ja ſelbſt hochfürftlihe Mundmweine nad) den 
SSahrgangen richten, oft gar nach dent Hoffüfer! und 
erft gar — Befoldungss Meine! Mer nie in diefem 
Rathskeller war, halte ſih an Hauffs Phantafien 
im Bremer Rathskeller, der die ganze Nacht dor— 
ten zubrachte und dermaßen zechte, daß ihm zuletzt die zwolf 
. & 3. Webers ſänmtl. W. Vl. 
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Apoftel, Bachus und Zungfer Nofe, ja felbft der große 
Noland erfchienen, und mit ihm commercirten! 
Solche Schwaben, die den edelften Rheins Nektar wie, 
Neckar-Waſſer hinunter laufen laffen, koͤnnten) leicht den 
Rath veranlaffen, weniger gaftjrei gegen Reifende zu 
werden ! | 

‚Die Bremer haben immer für gute Weinfenner 
gegolten, und ſchon der alte German Syp erzählt, daß einft 
im Rathskeller über einen gewiffen Nebengefchmad eines 
Weins Streit entftanden fey, der Eine habe von Eifen, 
der Andere von Ledergefhmad gefprochen, und bei 
Reinigung des Faffes haben ſich Schlüffel am ledernen 
Riemen gefunden. Die Hamburger, die jeßt fo feine Wein— 
kenner find, mußten ihnen weit nachftchen, ein Kellerjunge, 
den fein boshafter Gefelle bei der Ausſchwefelung eince 
großen Faſſes Canarien-Sect erftidt. haben mode, 
faulte bis auf die Knochen im Faſſe, und) von die 
fen Sect tranfen gerade die Hamburger am Tiebften. 
Gleichen Geſchmack hatten die Matrofen, die den Leichnam 
Nelfons in einem Rumfaß nad London brachten; nid)t 
ein Tropfen Rum war mehr im Faſſe, ald es geöffnet 
wurde, fo fleißig hatten fie — den Admiral ange 
zapft. 

Die Fabriken der Bremer find weniger bedeutend, 
als ihr Sechandel, und auf der Wefer fpielen fie ohne— 
hin die erfte Rolle. Die bedeutendftien Fabriken find Ta— 
bafsfabrifen — dann Zuderfabrifen, Lohgerbereien — Bters 
und Branntwein ꝛc. Sie haben über 200 Schiffe in See, 
die nach der Oftfee, mehr aber nad) der pyrenaifchen Halb» 
infel gehen, nad Großbrittanien und felbft nah Amerifa, 
dejjen Ausdehnung mit der Freiheit der Colonien nit zu 
berechnen iſt. Der Herings- und MWallfiihfang ift nicht 
unbedeutend, auch fpediren fie viele Güter auf der Achſe 
über Stade nah Hamburg; ausgebreitete Gefchäfte werden 
in Linnen, Wollen, Getreide, vorzüglid aber im 
Weinen gemadt. Portwein und Porter, nebit 
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Beefſteak, iſt das Genießbarſte zu Bremen‘, und fo wie 
viele bier gebraute Weine für 'Bordeaur gelten 
müffen, fo auch das Bremer Bier für Porter — und 


warum nicht? Ich Fenne acht englifchen Porter, habe aber 


den Bremer Porter eben fp gut gefunden, und cd war 


offenbarer Handwerfs-Neid eines Britten, der vom Bres 


mer Porter fagte: Addatur pix et parum salis, et erit 
potus infernalis! *) 

Seit 1824 ift die Weferfhiffahrt frei und der 
Waſſerzoll für das Schiffspfund zu einem Xhaler zwei 
Grofhen gefeht, woran Preußen, Hannover, Kurbeffen, 
Braunfchweig, Lippe und Bremen pro rata Theil haben, 
nach dem Mufter der Dresdner Convention wegen freier 
Elbefahrt vom Jahr 1821 — fonft aber gab es auf der 
Weſer von Münden bis Bremen (9—A10 Tage dauert die 
Fahrt) nicht weiter, den Elsfleter Zoll nicht gerechnet, als 
22 Zoͤlle, faft auf jede Meile einen Zoll! Es ift wahrlich 
Zeit, daß man aud) auf Rhein, Main und Donau Gleiches 
ausdehne. Auf der Wefer Fünnen große Schiffe nur bis 
Brake, oder auh Elsflet fommen, Fleinere bis Veg e— 
fa d, wo fie dann ld fchen, und das Gutauf leichtern Booten 
nad) Bremen bringen, das von der Mündung acht Meilen ents 
fernt ift. Vegeſack ift der eigentliche Hafen Bremens, am 
Zufammenfluß der Loffum und Wefer, 2 Meilen von Bremen, 
mit 1800 Seelen; der Name foll vom Feegen der Mas 
trofenbeutel herruͤhren, und hier fangen aud) die Tons 
nen in dem Fahrwaſſer der Wefer an, und die Braken 
bis hinunter ans Meer; jetzt befommt Bremen einen cige- 
nen Hafen an der See, Bremerhaven, gegenüber dem 
großen oldenburgiihen Dorf Blexum. Mit dem Fahr 
1827 begannen die Bauten, und die Unternehmung ift für 
Bremens Handel von hoher Wichtigkeit. Man macht haus 


fig Luftpartien nach Vegeſack, ja aͤchte Bremer halten da 





*) Noch ein wenig Pech und Sal; darumfer, h iſt's ein. wah— 
res Höllengebräu. 
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ihre ganze; villeggiatura, und haben nicht Unreht. Es 
ift hier ein Bad, und die Natur fchöner ald um Bremen, 
die böhern Ufer der Mefer, die Waldungen, Landhäufer, und 
einzle Gehöfte, die Seefchiffe und das weidende ſchoͤne Vich, 
das an die filberweißen und fo prachtig gehoͤrnten Ochfen 
Ungarns erinnert — geben ein ſchoͤnes niederländifches 
Landfihaftsgemalde, und wo Feine Eichen und Linden 
find, find dody Erlen und Weiden, die in einer den Webers 
ſchwemmungen ausgefeßteh Gegend Naturwohlthat find. 
Die Bremer find genügfam, und. fo ift. ihnen Vegefac, 
Lilienthal, vormals berühmtes Nonnenkloſter, Ober 
neuland, Blumenthal ıc. ein Baja und ©. Magnus — 
Gebirgsland! PVandamme brannte Lilienthal nieder, 
wobei die Sternwarte des Amtmanns Schrötter gleichfalls 
litt, die Franzoſen des 7jährigen Kriegs hatten es aber 
gefchonet, weil das Wappen des Orts — eine Lilie ift, 
Für des Süddeutfchen Auge ſind die zerftreuten Dorfhütten nach 
altdeutſcher Sitte nicht unangenehm — fie unterhalten das 
patriarchalifche Xeben, und wenn aud) dadurch die Wege 
zur Kirche und Schule weiter werden, fo werden es auch) 
die — zum Kruge! Bremerlcehe am Ausfluß der Wefer, 
in Geftalt einer Senfe gebaut (Xehe plattdeutfch. Senfe), ift 
durch Unfälle fehr herunter gefommen, und. die uralte 
Kirche dem heiligen Divnyfius geweihet, der Heilige fol 
hier entbauptet und begraben worden feyn. Ob fih ©. 
Denis bei Paris dieß gefallen laßt? Das Kirchenfiegel ftellt 
den Heiligen vor mit dem Kopf unter'm Arm, muß aber 
nichts von dem Il n’ y a que le premier pas .qui coute 
gewußt haben, denn der Heilige ohne Kopf wandelt an 
der Hand eined Freundes, und fo ift das Wunder doc) 
etwas ertraglicher! u 


Ohne die Weſer und die ſchoͤnen Heerden auf der 
Weide ware die Umgegend Bremens fehr traurig — nichts 
als Moor- und Geeftland, elende Gafthöfe, phlegmas 
tiſche Poftillons, und gleich phlegmatifche Pferde, man 
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ruft mit Voltaire: „Quel chien de pays!“*) Gelbft ein 
deutfches Spruͤchwort fagt von dem ganzen Lande oder 
Herzogthum Bremen „es ift ein alter abgefchabter 
Mantel mit. goldener Verbrämung.“ Diefes 
weite Land zahlt auch nur drei Städte: Bremen, Stade 
und Buxtehude. Bremen geftele fiber weniger, -fo wie 
Hamburg, ohne feine traurige Umgegend, und jeßt liegt 
die alte düftere gothifche Stadt mitten in englifchen 
Anlagen, die von einem Weferufer zum ‚andern im 
Halbfreife herumlaufen, und ift weit gefünder und freier, 
wie fein Weferhandel, dem das preußifche Zollwefen eher 
förderlich als hinderlih ift. Aber die Weſer fol ftark vers 
fanden zwifchen der Stadt und Vegefaf? Die Namen der 
Weſerſchiffe find fo fonderbar als dic der Donau, die größten 
von 420° heißen Boͤke, die mittlern After- oder Hins 
terbang, die Fleinen Bullen, und alle drei Arten- zus 
fammen machen eine Maft! 

Der Senat, genannt die Wittheit (Weisheit), 
befteht aus vier Bürgermeiftern und 34 Senatoren, getheilt 
in vier Sectionen; das Prafivium wechjelt halbjahrig. 
Seine Weisheit zeigte der Rath ganz gewiß, daß er über 
Das (nunabgetragene) Thor in Stein hauen ließ: „Bremen 
wess gedechtig,. lat nit mer in, du söst öbrer mägtich !“ 
und wenn. er. betrachtete, was unter Salomons Urtheil 


ſteht: Amor, timor, odium, et proprium commodum, 


‚pervertunt saepe. judicium,**) fo handelte er gewiß auch 
gerccht. Und wie Flug benahm fich nicht der Bürgers 
meifter Schmidt im fiebenjährigen Kriege? Bremen follte 
40,000 Thaler zahlen, franzöfifhe Commiffäre faßen Tchon 
am Rathstiſche, um das Geld einzuftreichen — langſam 
wurde die Summe gezählt — Zeit gewonnen, Alles gewonnen 
— bie von Schmidt erwartete Rettung wollte nicht kom— 





9 Was für ein Hundeland! 
**) Liebe, Furcht, Haß und Eigennutz. 
Beſtechen oft des Richters Spruch. 
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men, er fing alfo Streit an, warf im verftellter Hitze den 
Tifh mit dem Gelde um, in oratorifcher Geftifulation — 
das Zählen fing von Meuem an — es kam Hülfe, und 
die Commiffarien zogen ab mit leerer Hand. Syn unferer 
Grofhens und SehfersZeit wird durch Zählen noch 
mehr Zeit gewonnen, oder — verloren! 
Der fteinerne Roland, 48° body, ift weiß anges 
firichen, daher man auf feinem Mantel aud) den Löwen 
und Wolf, die fih um ein Stuͤck Fleiſch ftritten, nebſt 
der Inſchrift: een jeder dat syne faum mehr heraus 
bringt. Diefer Roland, einer der fchönften Norddeutſch— 
: lands, hält in der Rechten ein Schwert, und in ber 
Linken den Schild mit dem Faiferlichen Wappen und ben 
Neimen: Vryheit do ik nu openbar, de Carl un 
mannig vorst verwahr, deser Stat gegeven hat, des 
danket Gode is myn rath, Zu feinen Füßen liegt ein ent- 
haupteter Miffethater, und hinter feinem Rüden ift eine 
Katerne, daher ein wißiged Bremer Sprühwort, ftatt 
„Große und gefcheidte Männer werden auch hinter dag 
Kicht geführt‘ fpricht: Man hangt auch dem Roland de 
Leuchte vor den Eers! ; | 

Es fcheint im Norden müffen fich die Bremer fo viel 
gefallen laffen, als die Nürnberger im Süden, es ift 
Sprühwort „ik bin keen Bremer“ — und doc haben 
beide ungemein viel Gutes; folid, ruhig, haͤuslich, patriotiſch ˖ 
genicßen fie ächtes Bürgerglüd, und haͤusliche Freuden, 
wie in Ifflands Familienftücen. Für jenes ungerechte 
Sprühwok mag fie ein anderes entſchaͤdigen, deffen ſich 
die Platten bedienen, wenn fie ein Kind’ liebfofend beim 
Kopf in die Höhe heben — ik will die Bremen seen 
Jaten! — Sch hörte die Bremer lieber plattdeutfch fprechen, 
ale franzofiich und englifh. Sie find nicht ganz mit der 
Zeit fortgefohritten, aber Bremen liegt auch recht ifolirt, 
alle find unter einander verwandt, und fo ifolirt ſich auch 
‚ der Bremer, und verläßt nur ungerne feine Stadt: „Oft, 
Sid, Nord, Welt, Bremen beft!« 
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Vor 100 Jahren beſuchte Ufe nbach zu Bremen ben 
Prediger Hand, und fagt, „dieſer habe ſich por ihm nicht 
nur angekleidet, fondern fogar s. v. fein Maffer abge: 
ſchlagen.“ Nun! Büſch zu Hamburg machte es wenig 


beſſer in unſrer Zeit. Ein Reiſender, der ſich ſeine Woh⸗ 


nung zeigen ließ, fand im Vorplatze einen Mann in 
ähnlicher Verrichtung an der Wand, und fragte: „ot Herr 
Buͤſch zu Haufe?“ Der Mann fahe um, ohne ſich ftören 
zu laffen, und fagte: „Ich bin Buͤſch, aber Eine 
nach dem Audern.“ Noth hat Fein Gebot. Komonoffoo 
pflegte feine Trauerfpiele einem jungen Diener vorzulefen, 
der zuletzt ſchluchzte — „weine nicht, Das Ruͤhrendſte 
kommt nach,“ ſagte er — und jener trippelte immer mehr 
und ſprach „Ach! Herr! ich mußPp ++. ir 
Das Theater an den Wallanlagen, die viel Reize 
haben, führt die Inſchrift: Interpone tuis interdum gau- 
dia curis . . ®) Die Geiſtlichkeit verhinderte das Auf 
kommen, fo lange ed gehen wollte (auch die Weins und 
Bierſchenken follen protefiiret haben), aber mit Abts 
Geſellſchaft und Knigge Liebhabertheater war fic geſchla⸗ 
gen, und das Publikum, das ſich bis dahin in Scheunen, 
Buden, Reitbahnen und benachbarten Doͤrfern Hannovers 
hatte genuͤgen laſſen, erhielt 1792 ein eigenes Theatet. 
In allen Reichsſtaͤdten widerſetzte ſich Ehrengeiſtlichkeit 
dem Theater am laͤngſten, und doch ging das Theater vom 
Gottesdienſt aus, in Griechenland wie in Rom, und 
ſelbſt bei uns durch die ſogenannten Myſterien — die ers 
ſten Comoͤdianten waren Prieſter, und Plutarch leitet ſogar 
den Namen von 906 2) ah! Diefes Theater und das 
Mufeum haben offenbar zur Aufklaͤrung beigetragen und 
zur Geiftesbildung, die Jost van Bremen find feltener 
geworden, und Der Fremde gefällt ſich jetzt ungleich beſſer, 





*) Laf von Zeit zu Zeit Genuß mit Arbeit abwechleln. 
**) Gott. u 
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als fruͤper. Ich habe Holberg im Verdacht, daß er ſeinen 
einſt fo beliebten politiſchen Kannegießer nicht um⸗ 
ſonſt Hermann Breme nannte! Dafuͤr malt er ihn auch 
wieder großmuͤthig, und laͤßt ſeiner Frau, die Rache uͤben 
wollte, erwidern: „Der Buͤrgermeiſter vergißt, 
was dem Kannegießer wiederfahren iſt!“ Nach 
der neuen Rangordnung hat der Doctor als ſolcher — 
gar keinen Rang, und es thut mir Leid um die Doc 
tors⸗Fabriken, ob es gleich von der Aufflarung Bres 
mens Zeugniß gibt. Nach dem Senator galt ehedem der 
Doctor viel, und das verrath doch immer Schaßung der 
Wiſſenſchaften. Holber g würde jeßt Bremen nicht mehr 
fo ftille finden, und weit weniger Doctores als zu Frank— 
fuͤrt, folglich nicht mehr fagen Fünnen, Bremen müßte die 
gelehrtefte Stadt Deutfchlands feyn, wenn man feinen 
Unterfchied annahme zwifchen Doctor und Doctus, 

Und ift Bremen nicht die Vaterſtadt des trefflichen 
Hiftorifers Heeren und der Aftronomen Dlbers und 
Schrötter? Alles, was nicht Reichsftadt und Univerfität 
ift, will heut zu Tage an den armen Doctoren fich reiben, 
als ob fie bloße Perrüfen, Zöpfe und Haarbeutel 
wären, die aus der Mode gefommen, und daher freute 
mid) die Satisfaction, die fie erhielten, als 1814 Blücher 
und Wellington, Friedrich) Wilhelm III, und Alexander 
Doctoren zu Oxford geworden find, fogar ohne Differtas 
tionen gefchricben oder bezahlt zu haben! Wenn auch 
Aerzte durch viele Kieferungen immer berühmter werben, 
fo wird doch Fein Scharfrichter mehr Doctor durch vieles 
‚Köpfen und Hängen — und in. Würtemberg nennt man 
Leute, die, wie man einfältig genug fpriht, Nichts find, 
Herr Doctor, wie ehemals Herr Magifter. Alerans 
der Hales hieß Doctor irrefragabilis, *) Th. v. Yquino Dr, 
angelicus, **) Bonaventura Dr, seraphicus, ***) fie 

*) Der unwiberftebliche. 

+) Der engelgleiche Doctor., 
05) Des feraph : gleiche, 
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find dahin; aber Doctoren wie Duns Scotus, Lullus 
und Occam haben wir noch; fie hießen subtilis, illumina- 
tus und singularis! *) Indeſſen ift doch die anfcheis 
nende Tautologie „der gelehrte Herr Doctor“ 
feine, wie mir Menage zu beweifen fcheint, der irgendwo 
le docte Morel **) hatte drucken laffen, und unter die 
Errata feßte: „Lisez:; le Docteur Morel,‘“* ***) 


Hans Caſpar — Lapater würde fich jett fchwers 
lid) mehr. zu Bremen gefallen; denn er fande Feine Leute 
mehr, die ihn für den heiligen Johannes hielten, vielfeicht 
nicht einmal mehr alte Zanten, die, gewöhnt an Müls 
lers geiftlihe Erquidungsftunden und himmliſchen 
Liebestuß, auch nah dem Kuß des Züricher. Apoftels 
verlangten, und gelobten, fich nimmer zu wafchen, um den 

geiſtigen Liebeshauch des Schweizer Seelenbräutigams nicht 
zu verlöfchen, und immer und ewig-von den Ausfichs 
ten in die Ewigkeit fprachen, ohne Unftalten zu treffen, 
ſich perfönlich davon zu überzeugen. Gewiß ift jener cifs 
rige Reformirte längft eines Beffern überzeugt, der feinem 
Jutherifhen Nachbar durchaus. die. Weide verfagtes „Mein! 
nie follen Durch meine Schuldilutherifhe Kühe 
reformirtes Grad freffen!“ O Jost van Bremen! 
Doch — hatten wir nicht felbft einen römischen König, der Jo ſt 
hieß, wenn gleich) aus Mähren? und gab es nicht in dem 
weit größern Staat Holland, dem Original der Bremer, die 
Parteien der Hocs und Cabliaus, die über der Frage 
entftanden: ObderCabliau die Ungel(Hoden)fange, 
oder die Angelden Cabliau? Gabni-ht noch ein Beift- 
licher aus Porentru einige Vues de Bienne ***) wieder zus 


*) Der fcharfjinnige, erleuchtete, einzige, 
*) Der gelehrte Morel. 
#*%) Ried: der Doktor Morel. 
****) Anſichten von Biel 


J | | 
Dan * 
} 
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ruͤck, als er hörte, daB die Gegenden reformirt 
feyen, troß der Verfiherung der Maler fey gut Fa- 
tholiſch? 


Sechsunddreißigſter Brief. 
Die niederſächſiſche ober plattdeutſche Sprache 


wird nicht bloß in Niederſachſen und Weſtphalen bis tief 
nach Holſtein und Schleswig hinein geſprochen, ſondern 
zieht ſich auch an der Oſtſee durch Mecklenburg und Pom⸗ 
mern bis nach Preußen und Liefland. Ihre Kenntniß iſt 
hochwichtig fuͤr unſere allgemeine deutſche Sprache, 
fuͤr Geſchichte, alte Urkunden, Inſchriften und 
Geſetze, fuͤr Juriſten, Aerzte, Geiſtliche und Schullehrer, 
die mit dem Volke zu thun haben, und fuͤr den Reiſenden 
in dieſen Gegenden ohnehin. Wenn der Hochdeutſche die 
Pferde um auf Sechs beſtellt, fo iſt der Niederdeutſche 
unſchuldig, wenn er eine ganze Stunde ſpaͤter kommt, 
denn een .Veertl up ses heißt ein Viertel über Sechs. 
Sie ift die Mutter der hollaändiſchen und englifchen 
Sprache, die Schwefter der daͤniſchen, ſchwediſchen 
und islandifchen, die wir ohne große Mühe mittelft 
bes Plattdeutſchen verfichen, ſo wie die Menden und 
Böhmen den Polen und Ruffen, die auch wir noch wer: 
den verftchen lernen müffen, fo wie einft ſpaniſch unter 
Carl V. und du: Ferdinanden! ... Hätte Johnſon Platt 
deutfch verftanden, fein berühmtes Wörterbud) hatte wenis 
ger Schler. Alle Worte, die Bebensbedürfniffe aus 
drücen, find im Englifchen deutfch, und Alles was Gegenftände 
des Luxus und der Tafel betriffr, find franzoͤſiſch, folglich 
ift die Antwort, die Dutens’ Bedienter gab, als ihn diefer 
fragte, wie cr es denn anfinge fi den Deutfchen ver— 


ftandlich zu machen, begreiflih: „Ich ſpreche ſchlecht 


J 





a: A... Mn. „ll 


700.. 

Engliſch zu den Leuten, und ſie machen Deutſch 
daraus!“ ur 

Und doch wird das Plattdeutſche im Norden immer mehr 
vernacdhlaffigt, und im Süden ift fie dem Deurfchen frem⸗ 
der, als Griechiſch und Lareim, Franzoͤſiſch, Engliſch und 
Stalinifh, dieſe zweite Hauptmundart drutfcher 
Epradye, die nad) ihrer Uchnlichkeit mit der Parfensund 
Sanskritſprache vielleicht noch alter ift als die hel— 
lenifche, und einmal gewiß alter als die lateinifche! 
Reicher als die Hochdeurfche ift fie ohnehin, und unfere 
Altdeutfchen waren weiter, als die römifche Eitelkeit oder 
Unmiffenheit angenommen hat! Tacitus Tuisco und 
Man leben noch in plattdeutſcher Sprache; deutſch 
heißt noch beute düds k— ein deutſcher Mann en düdsko 
Man. Wir foilten die plattdeutſche Sprache nicht fo 
vernachläffigen, denn auch im Hügel: und Gebirge: 
land wohnen viele — Plattfüpfe! 

Diele Vorwürfe des Auslandes gegen die Härte 
deutſcher Sprache fielen hinweg, wenn diefe fanfte, reiche, 


weiche und doc) Fräftige, naive Urfprache, ſtatt der härtern 


Hohdentfchen, veredelt, Schriftfpradye und Sprache der 
Gebilderen geworden wäre, Noch heute thäten wir beffer, 
die Hochdeutſche aus der reinen faffifchen Urquelle zu 
bereichern, als mit new erfundenen ſchlecht gebildeten 
Wörtern. Gewiß file die fanftere niederdeutſche 
Spradye dem Ausländer minder ſchwer als Hochdeutfchh, 
das cr mit weit mehr Mühe lernt, als die franzdfifche, 
fpanische, italienifche, Töchter der Römerfprache, fo wie 
ungefähr die ſla viſchen Sprachen. Wir follten den Aus— 
länder wahrlich bei Sprachfehlern am allerwenigften aus⸗ 
laden, denn unfere Urfprache ift ſchwer, weil fie beug⸗ 


ſamer als die engliſche, poetiſcher und beſtimmter als die 


N 


frangöfifche, und weit philofophifcher ift ale die italieniſche 
— kurz fo gut als Griechiſch. Nie: ſehe ich eine 
deutſche Sprachlehre, ohne dem Himmel zu danken, 
daß ich ſchon deutſch gelernt habe von meiner Frau Mutter! 
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' Beide Hauptmundarten unferer Sprache fcheinen fich 
gebildet zu haben, als die deutfchen Einzöglinge (aus Aften) 
ſich an der Donau teilten, und rein Flimatifch zu feyn 
— 868 MNiederdeutfche ift fanft und weich, platt wie das 
nordifche Flach land — das Hochdeutſche rauh und hart 
wie die Berge und Wälder des Südens; die häufigen 
Kriege am Rhein und der Donau mögen noch zur gebie - 
terifch rauhen Härte mit beigetragen haben. Kaifer und 
Fürften fprachen platt bis auf Carl V., und erſt zur 
Neformationszeit überflügelte die oberdeutfche Sprache die 
nniederdeutfche durch. die vielgelefenen Schriften Luthers, 
und mehr noch durch die aus DOberfachfen verfchriebenen 
Prediger, und die wenigen im platter Sprache vorhandes 
nen Bücher und Volksdichter, deren ältere Kiteratur jedoch 
faum der gleichzeitigen hochdeutſchen an Reichtum 
nachftehen dürfte, Ich rechne es mit zu den nachtheiligen 
Solgen der Reformation, daß das Platte nicht Schrifte 
ſprache und fo ausgebildet worden ift, wie das Hoch» 
deutfehe, und'noch mehr würde ich es bedauern, wenn- es 
nad) und nach ganz verdrängt werden follte, wie es den 
Anfchein hat.”) Das faffifche Meifterwerf Reineke de 
Fos (Xübef 1498. 4. — oft aufgelegt, am beften von 
Scheller, 1826, 8.) verdient allein, daß man das Platte 
ftudiere, fo wie der Don Quirotte, daß man Spanifch 
lerne. Das Thema ift noch heute nur allzu praktiſch: Sm 
Weltlauftriumphiren Räanke und Schlaubeit 
über das Recht — Reineke aller Laſter voll, und fchon 
unterm Galgen wird dennoh Reihsfanzler Wer 
mit ſolchen Reineken felbft zu thun gehabt har, Fiefet es 
mit doppeltem Intereſſe, der heitere Wit des goldenen 
— verſoͤhnt aber wieder mit dem Leben. 


— — 





*) Willkommen ſind geroiß jedem Deutfchen, der das Vaters 
land ſchaͤzt, Schellerg Bücherkunde der wieder 
deutfhen Sprade, Bräunfhweig 1826. 8, und feine 

. Ausgaben plattdeutſcher Schrüiten. — Anmerk. des Verf, 
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Wult du weten der Werlde stat, 
Su kop,dit Bock, dat is rad! 

Die Sprache der Platten hat fo. etwas Trauliches 
und Gemürhliches, fo etwas altdeutfch Ehrliches und Bir 
deres, daß ich nicht ohne Vorliebe von ihr fprechen 
kann. Kein Hof und Feine Academie. hat diefe Naturs 
ſprache befchnitten, verfeinert, und dadurch unbedeutend 
gemacht, Ferns und kraftlos; fie ift Fein verdorbenes Hoch 
deutfch, wie Viele waͤhnen, fondern die deutfche altefte 
Urſprache der Saffen. Es tft unmöglich, in platter Sprache 
Unwiffenheir und Geiſtloſigkeit zw verbergen, 
wie /in der beliebten Sprache Galliens, die fo viele Wens 
dungen und Phrafen für die Converfation hat, daß felbft 
der Shwadfopf eine Zeitlang für einen Mann von 
Geiſt gelten kann bloß mit den richtig accentuirten Mon- 
sieur — Madame — tant pis — tant mieux— Eh bien, 
„ mais —monDieu! est-il possible ?*) Daher wurde fie auch 
die Leibſprache der Höfe! 

Meinem Ohre klingen einmal bie hochdeutſchen Dop⸗ 
pellauter lange nicht ſo ſchoͤn, als die einfachern der Platten: 
Mul für Maul, Hus für Haus, Lude ſtatt Leute... 
Del, Frede, Buk, Beene, Vür, Leve, Lop, ok, Ogen,. 
Spise, für Theil, Friede, Bauch, Beine, Feuer, Liebe, Lauf, 
auch, Augen, Speife ıc. Von unferm ch wiffen fie noch 
weniger, und gewiß klingt ik, maken, Saken, Sassen, Flass, 
Össen ⁊c. fanfter, als ich, machen, Sachen, Sachſen, Flachs, 
Ochſen ꝛc, zumalen wo das ch tief aus dem Schlunde 
hervorgeholet wird, wie früherhin alle Suͤddeutſchen ‚ges 
than haben mögen und die Schweizer noch. Gelbft unfere 
Zifchlaute find unangenehmer ; der Platte verwandelt das 
ß und 3 in t, und fagt Water, Holt, Tinn ꝛc. für Waffer, 
Holz, Zinn ıc. Wörtel, Tunge, Tidt, Thosage, Teynde 
für Wurzel, Zuge, Zeit, Zufage, Zehnten ꝛc. Auch unfer 








*) Mein Herr, meine Frau, defto fchlimmer, defto ae Gut; 
aber mein Gott! iſt's möglich, ? 
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pf iſſ dem Platten zu hart, er ſagt für Kopf, Kampf, 
Pfeiffe, Krebſe: Kop, Kamp, Pipe, Krevete, Ihr Hei, 
Er, verdroß mid) nie, und bei ihrem Sei (Sie) dachte ich 
lachelnd an Säue! | 

Mein erſtes Plattdeutfch hörte ich zu Göttingen, und 
Lork war das erfte unverftändlide Wort, das mir cin 
Heiner Junge zuwarf, den ich vom Trottoir gefioßen hatte, 
Kröte. Damals Fannten wir die RiefensSchildfröte noch 
nicht, weldhe die Vorfehung zu Elba und ©. Helena auf 
den Rücken legte, weil fie alle ihre Mitgefhöpfe nur ale 
Kröten anfahe, und auch fo nannte. Der Propher Elifa 
ließ zweiundoierzig Knaben, die ihn bloß Kahlkopf ge 
nannt hatten, von Bären zerreißen — ic) lernte Plattdeutfd). 
Die Göttinger Bürger, wenn er auch mit feinem Herrn 
Burfhen hochdeutſch fpricht, miſcht doch ſtets fein eck, 
mand, seggen, leever, Mäken und Swincken mit cin, 
und jenes Lork beluftigte mich foviel, als das Wort Biest 
(Beſtie) im Munde der Aufwärterin, womit alle Plartın 
fo freigebig find, als die Frangofen mit ihrem Bete. Gie 
fünnten leicht, da Vieh wie Vee ausgefprodhen wird, 
aus der fchönften Fee ein Biest machen! Mein Hauss 
wirth war fo gefällig bei'm Abendpfeifchen ganze Predigten 
Sackmanns, der zu Anfang vorigen Jahrhunderts zu 
Limmern bei Hannover noch plattdeutfch predigte, 
vorzupredigen. Eine feiner Leichenreden fteht im Journal 
dv. u. f. D. 1785. 86., weit Fomifcher aber war eine Pres 
digt vom DBeelzebub, Einige Iuftige Brüder veranz 
laßten einen Perrüfenmacher, der Wehnlichkeit Hatte mit 
dem zu Hannover anweſenden SchwedensKönig Sriedrid) I., 
den König zu Limmern zu repräfentiren, um den guten 
Sackmann verwirrt zu machen, der aber Wind davon haben 
mochte — der Pfeudofünig Fam mir Gefolge, fette fich der 
Kanzel gegenüber, und nicht lange, fo verließ der Prediger 
feinen Text und ſprach: »Seit mal leeven Kinner! Beel- 
zebub kumınt mi so vör as de Keerl da gegen mi över 
— ik shüll glöven he wäre de König van Sweden un 
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is een Perrükenmaker ut Hannover! Du dummer Beel- 
zebub, du wollst mi ohlen Man tom Narren maaken, 
Du donnerscher Haarklöver Du? Der Pubergott Fonnte 
fidy nicht fchncll genug erheben, denn die ihren Prediger 


liebende Gemeinde hätte ihn, wo nicht gefreuziget, doch 


gewiß durchgegeißelt. Seine Predigten machten bleiben, 
den Emdrud, denn er fchrie, daß gewiß manchen noch 
am Montag die Ohren gellten! 


Meinem wadern Hausphilifter verdanfe ich, daß ich 
Plattdeutfch nicht nur verftehen, fondern auch geläufig 
ſprechen lernte, was mir fpäter Dienfte that. Am beften 
fpriht man es wohl zwifhen Hamburg und Kiel, Ich 
ſammelte mir auch mehrere plattdeutfche Bücher, aber eine 
Bibelin plattdeutfher Sprahe (und Goͤtze gibt 
doch 24 Ausgaben an, die leßte von 4624, womit, Kleinigs 
feiten abgerechnet, die ſaſſiſche Sprache aufhörte Schrifts 
fprache zu feyn, denn nun warf der 30jährige Krieg 
Alles untereinander!) erhielt ich erft vor einigen Jahren 
in einer Frankfurter Auction, Magdeburg 4554 Fol. mit 


Holzſchnitten. Kinderling hat in feiner Preisfhrift: Ge 


ſchichte der niederfächjiihen oder plattdeutfäyen Sprache, 
die. im Druck erfchienenen Bücher verzeichnet, Scheller 
noch ausführlider — aber feine Grammatif der 
plattdeutfhen Sprache — follte es Feine geben ? Ich 
fenne nur den erft 1829 erfchienenen Verfuch einer platts 
deutſchen Spracdlehre, infonderheit der mellenburgifchen 
Mundart von Mufaus. Neuftrelig. 8. 


Die Sprache ift die befte Characteriftif eines 
Volks, und fo wie die franzöfifche Spracde reich iſt 
an verfüßenden fanft dedenden Redensarten, fo ift die 
Platte noch weit mehr ‘gerade ut, ald die hochdeutſche, 
fo wie die hollaͤndiſche, nahdrüdlich derbe, aber 
bieder und ehrlich, wie die Leute, die fie fprechen. Der 


Dichter des Theopyilus ruft, wie man bei gar vielen 


neuern une rufen muß: 


. 
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“Ah! wat was ik fro, 
Do ik sag finito libro! " 

und die Platten fagen fcherzmeife: Wo heet dat XI. Ge- 
bood? „Lat di nig verblüffen« mit Recht, aber wie fie 
wieder. fagen fünnen: Wol syk drüket, de kummt up, 
begreife ich nicht ganz, da Beugen nichts weniger als 
ihre Sache if. Eine der berrlichiten Verwunderungs— 
Sormeln ift ihr heb ik min Dage, vor lauter Verwunde— 
rung bleiben die Worte fteden nig seen or hört! Die 
Zeiten der Frühreife, die faft feinen Unterfchied mehr ma— 
chen zwifchen Kindern und Ermwachfenen (daher diefe noch 
weniger den Alten) und dadurch zu einer folchen er- 
wachfenen Unverfhamtheit gelangen, daß man KHerodes 
Manches verzeihen, und wenigftiens das. Pfefferfeft 
ernftlicher nehmen möchte, gefallen den Platten am werigs 
ften, und daher fagen fie von folden: „Nig I un nig Fi« 
was auch vom Luxus gilt: „nicht zu viel und nicht 
zu wenig“ Einen dreiften Menfchen nennen fie Een 
Ga-to! 

Mer Gott vertraut, 

Brav um fih baut, 

Geht nimmermehr zu Schanden! 

Mie herrlich ift die Antwort der Platten an ihren 
König Friedrich) Wilhelm auf fein Abfchiedsfchreiben nad) 
dem Tilfiter Frieden (wenn auch apofryph?): „Dat hart 
woll uns breken, as wi Dinen Ausgeed lesen — so 
‘was wi lewt, t’is nig dine Shuld, dat de Generale 
un Ministers, na dem Erlag van Jena to bedon- 
nert un to verbistert weren um de verstrüweten 
Sgaren to us herto Stüren to'm nejen Kamp., Liv un 
Leven hetten wi dran gewagt. In unsern Adern slüt 
nog vürig dat Blod der alten Cherusker, wi sund stolt 
darup Hermann un Wittekind unse Lands'üte to noe- 
men, op unserm Grunde ligt dat Winfeld, wo unse 
Voerfaren de finde so slogen, dat se dat Upstan ver- 
gaten, Unse Landknegte heyt mark in de Knoken, un 
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ere Seelen sünd nog nit anfreeten, unse Wive sögt 
selbst ere Goeren (Kinder), unse dogter sünd keene 
Apen, un’de Tidgeest hat over üs sine Pestlugt nog 
nit utgoten; .. Koen wi-upstan tegen den isernen Arm 
der Nodlods?. (Schidfal) God sta us bi — Leve wol 
ole —— Konig !“ 

In den Redensarten der Platten  fpielen ihre Leib—⸗ 
fpeifen, Getränfe und Gemüfe natürlich ihre Rollen. 
Sie fagen: ‚dat is Spek un Swinflesh —da8 ift einerlei, 
dat is een anner tabac —da$ klingt anders, up is de bot- 
ter all=e6 ift aus, dar is nit veel botter bi, hest du 
een botterbrod verdeent? dat will nig bottern — dabei 
fommt wenig heraus, wenn de botter up is, is Sme- 
ren ut. Gewiß höflicher ift ihr ik will di wat — bottern 
als unfere gleichbedeutende Nedensart im Süden! Ob 
wohl Sane für Rahm aus dem Saanens-Thal der Schweiz 
herfommt? Die fünf Finger heißen Lütje Fleine, Gold» 
Singer— Langeley und der Zeigefinger (von der Alten 
Skyte Schützen» Finger genanut) heißt Botterliker, der 
Daumen aber Lüskenkniker Laͤuſeknicker! Im Winter, wo 
die Butter zu hart, im Sommer, wo fie zu weich und dann, 
wenn fie gar Feine haben, heißt e8 de botter is dull! 
Und welche Genügfamfeit liegt in ihrem Reimlein : 

Veel better smekt us Kohl un Spek 
As grooten Herrn de Sneppendrek! 

Achte BiersRedensarten find: Seht wat dat 
Beer deit — ſpottiſche Verwunderung uͤber einen Heftigen, 
wenn dat Beer in den Manne, is de Verstand in den 
Kanne — dat is upn Beerbänken segt — dat. is stark 
Beer — felbft.der Mond, wenn er fpater fommt, ‚geit to 
beer! Buttel ift ein urfprüngliches deutſches Wort (bottle), 
woraus die Sranozofen 'bouteille gemacht haben, wir foll- 
aljo, wo man nicht Flaſche fagt,‘ Buttel! Buttel! rufen. 
Butte im Süden ftammt wohl von derfelben Wurzel — 
und Bottel lebt in Nicderfachfen, Niederlanden und Eng- 


&. % Weber?s finmen'w, VI 
Deutſchland III. 19 
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and — wenn das Buttelbier gepfropft aufſchaͤumt, fo 
bottelt es! Trinkgeld heißt Beergeld! Man fagt - vom 
Bier Anftechen updohn, und fo fagen fie auch vom. e us 
tathen eene Frow updohn — noch witziger aber biefit 
ifr ik bin nig so dumm as de: Heer — lange Pauſe — 
meent! Die Wurft hat gleiche Rolle wie Butter und 
Bier — daher auch jener Platte die beiden, die über die 
Größe der Erfindungen der Druderei oder ber 
Malerkunft fish ftritten, auslachte: — ——— 
zu machen“ ſey wohl wichtiger. — | 

Müt man riden oder föhren, 

Un kan nit weel Tüt verlören, 

Dann is Worst de beste Kost. 

O! plegt dann de Gast to spreken, 

Gode Worst is. hoch to reken, 

Höchster as en Eyerkok! 


Hat de Michel Ordre 'krägen, 
Antosnallen sinen Degen, 

In to kommen tor Revue, 
Stikt he sik in sinen- Räntzel, 
Eene Stange Lausewenzel, 
Un en dike Worst daby.. 


‘Kohl un Worst segt mal Minschen! 
Kann man sik wat betters wünschen, 
Fehlt nit botter in de Krug, “ 
Smekt veel better as ‚rosinen, 

Hans, de Knegt fängt, an to grienen, 

By Brod un Worst to sinem Sluk! 


Im Norden geht man nicht fo verfchwenderifh mit 
den Hühnern um, als im Süden, oder gar zu Wien 
und Prag, wie nachftehende Redensarten beweifen: he 
hett Höner, er ift wohlhabend, dar sin Höner, ba find 
Mittel, is Höneken rim todt? warum fo traiirig? we 
heft nog mit eenanner een Honken to plüken, wir 
haben noch was miteinander auszumachen. Min Höneken 
it Schmeichelwort,, wie Herzel und Schagerl! Unü- 
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bertrefflich ift das Wort Snaken für Plaudern, Snak 
süster Plaudertafhe, Caffefchwefter, zumalen wenn die 
Wurzel in Snak Fleine Schlange gefucht wird ; Snik snak 
— snakish lächerlid — wat Suak is dat? Bon Schmeidy: 
lern fagen fie: wor de Klöke van Leder, un de Knepel 
een Vosswanz, hört man die Släge nit wyt. Er thut 
nichts umfonft, dat deit he nıg um döver Nöte (Nüffe) 
halven, Lange zuvor, che Napoleon die Ems-, Weſer— 
und Elbe: Mündungen feinem papiernen Grand Empire 
einverleibte, fagten fie: Spitze Näs un spitz Kinn, dar, 


‚sitt de Düvel in! Noch .aus der Schwedenzeit fommt 


die Verwünfchung: De soll den Swed kriegen! jeßt 
fegen fie wohl für Swed— Davo uſt und Vandamme! 

Gar Vieles haben die Platten mit dem Eers zu 
thbun, der bei ihnen fo ehrlich ift, als bei den feinern 
Sranzofen der Cul, Overeers rüclinge, Dreyeersen, aus 
Hoffart im, Gchen den Steiß drehen — rükeersen, rücd; 
warte gehen, den Eers in de Hand nehmen, fortgehen, 
he weet aller Eersen Upgang — ein Neugieriger, Nafe: 
weifer, se hängt alles up den Eers, fie wendet Alles auf 
Kleider, een sittend Eers heft veel to bedenken, sitt 
up den Eers, so loopt daar keene Maus in — he hett 
een Hupen Fers Gebreken, er hat immer was zu Flagen, 
he het ut kaket (cacare), es ift aus mit ihm, de kaken 
will moot den Eers daar to don wer den Zwed will, 
muß auch das Mittel wollen, Wie gemacht für unfere 
Schmierer und Dintenfleffer ift das unfeine Wort Black- 
schitter, Dinte heißt Blak (Schwarz, englifh), das Volk 
fpricht aber gleichviel von rothem, blauem, grünem Blak, 
Komisch, wenn gleich fehr unfein, ift ihre Nedensart von 
einem weinerlihen Menfchen; „wat ener wenet, dat pis- 
set he nig — pissen geit vor Danzen‘* — und noch 
Fomifcher — wenn gleih noch unfeiners „den Eers to 
kneipen* — fterben 

Die Platten haben den dredigen Cynismus, 
nach alter Vater Sitte, beibehalten, wie die Britten den 

49 * 
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erotifchen, daher auch die Frauen die Tafel verlaffen 
mäffen, wenn der Becher Freifet, that they: have the 
liberty totake Bawdery *) — und Montigne fagt ohne 
Anftand: assis sur le trone ou sur l’escabeau on est 
toujours sur le Cul!**) Der Philoſoph weiß, daß ſich 
die ganze Welt um die Priora, wie um die Posteriora 
‚drehet, und was Goͤtz von Berlichingen dem Bundess 
hauptmann zuruft, ift dem platten Bauern im Suͤden 
weiter nichts als eine Fräftige Verneinungsformel, 
wie im Norden das shit em wat, oder en ohlenDr.... 
Selbſt in der plattdeutfchen Bibel, wo Luther fagt: „Ehud 
fließ den König das Schwert in den Bauch, daß der 
Mift von ihm ging,” heißt es, dat de Drek van 
em gink, Recht züchtig Fomifch aber ift im Platten das 
Wort Brödern für Hoden, die Reineke aus den Zähnen 
des Molfs rettet, nachdem er ihm mit feinem vollge- 
pißten Schwanz in die Augen ſchlug. Und hat das 
Reimlein nicht viel Naives und Gutmeinendes : 

Kakken und Sorgen‘. 

Kummt alle Morgen, 

Sorgen will wi laten stan, 

Kakken sinen Gang shall gaan! 

Gefallen haben mir die Nedensarten verdoctert für 
verzweifelt, Quik steert (Bachſtelze) für eine Unruhe, wer 
hett de Leverung (Xieferung) hett? Wer war der Arzt 
des Seligen? ik heet Marcus, ich wills merfen, Gods 
Word van Lande, Landpfarrer, is dat n’ He or n’ Se? 
Mannchen oder Weibchen $ en Stük van de Gelegenheit, 
der Steis vom gebratenen Geflügel, se will in’t Kloster 
dor twe poor Tüffeln vorm Bed stan, fie will heirathen, 
achter ut Krazzen, eine linfifche Verbeugung — es kummt 
em an as dem Buren dat Aderlaten etc, Met der Tyd 


*) Daß fie ungehindert Zoten reißen können. 
**) Magſt du auf dem Throne oder auf einem Schemel 
figen, immer fibeft du auf deinem 9 - ..... 
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(3eit) kummt Johannes int’ Wammes, — Bon einem der 
feine Waden hat, fagen fie: he liegt mit de Störken 
(Störchen) im Process ... und bei einer unüberlegten 
Bitte: Moder leent mi ju Dogter! Drükenpennig, Filz, 
höflicher als Luthers Zaufer, hadersch zanfifch, herber- 
gig gaftfrei, klapperich gefchwäßig, Waschet Gefhwäß, 
twyvelmödig Minsch Zweifler, woraus Suͤddeutſche cher 
3wiebelliebhaber machen dürften, Aecht hollaͤndiſch 
ift: Is dar wat bi? ift dabei zu gewinnen? und trefflich: 
Lat de Achter porten (Hintern) open stan, un de Doc- 
tor syner wege gan! ein Recept aller Recepte. Won die 
fen Herren haben die Platten nicht die beften Anfichten — 
he lacht sik tom Doctor, fagen fie zu einem wohlbehal- 
tenen Iuftigen Mann — fprechen von hendoctern hins 
fterben und ein altes Volkslied reimer: 
Heer Doctor Meliss,, 
Besec he de Piss, 
) .Sin 4 Shilling sind em wiss 

Im Holfteinifchen hört man, wie in Holland: wo 
beleevt? was beliebt? as ju beleevt, ja felbft Latein, he 
dit sik Bene — myne Conscientie bit mi nit: 
Mein Gewiffen beißt mi nicht. Bengel iſt fo wenig 
Schimpfwort, ald Bube im Süden, beides bedeutet einen 
jungen ®efellen. Wi wöllt man en bittjen börnen, fagt 
der Poftillon vor dem Kruge, aber nur die Pferde bör: 
nen oder trinfen, der. Kerl aber fauft Schnaps wie 
Waſſer! Herrlich finde ich den Ausdrud Grammatjen 
Pak für zänfifche Leute, wenn ich an unfere alten Phi— 
lologen denke, und fo auch een duller Greke für 
wwunderlichen ungefelligen Kauß! Der Ausdruck land- 
tagen für Lärmen und Zanken ift aud) nicht übel, unfer 
Mort Predigen und Priefter kommt vielleicht weni- 
ger von praedicare, als von praaten ſchwatzen, wie 
Schulfuchs von schulen fielen, aus der Zeit, wo 
fie pedantifch hinterm Buche weg auf die Schüler lauerten, 
um mit dem baculo über fie herzufahren. Um der ges. 
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wichtigen Nedensart willen up den olden Man denken - 
verzeihet vielleicht, felbft manche Alte die Grabſchrift: 
Hier liegt use Qlen, 
Wi hebt se di God bevolen, 
Du hast se in diner Rast, 
O halt se vast! 
Wente shol se wedder upstan, 
So mosten wi van Hus un Hove gan. 
die immer weit höflicher ift, als unfer Volkslied: 
Unfre alte Schwiegermutter ift ein alter Tunder, 
Kaum ift fie im Himmel g’weßt, kommt fie wieder runter! 
Am weiteften entfernt fi) das Platte vom Hoch» 
deutſchen in dem Sprüchwort; mees Ebers as Poggen, 
mehr Störche als Froͤſche (mie im Mittelalter Adel und 
Bauer), und fo auch in den Wörtern geeschet berufen, 
drade fobald, mank gy unter eu), vaken oft, caff 
Spreu, kule Grube, Aekerken Eichhörnchen, Stert 
Schwanz, moje Jungens hübfche- Jungen, quadt böfe, 
Ventken Knabe, Vent Züngling (nidyt von in fans, fon» 
dern dem alten Fant— Diener, das ſich im italtenifchen Fante 
erhalten hat), Pracher ein Armer, oder Bettler — telen 
gebären, erzeugen. Wi synt Lehm, Herr, dy bist unse 
Pötter, wir find Thon, du bift unfer Töpfer. Myne 
Ledtmate synt als een Scheme, meine Gliedmaffen find 
als ein Schatten, de Herr hat se in de Rapouse ge- 
ven, ber Herr hat fie dem Derderben übergeben. — 
Komiſch laͤßt uns wie im Holländifhen Manches wegen 
der UehnlichFeit des Lautes — der Deutfche, denkt bei 
Schepzel Gefhöpf, Ham Schinken, Snaps Maul 
weit eher an Schöpe, Hammel und Schnaps, und bei 
letterlyk an liederlich cher als an literarifch. 
Ungemein komiſch kam mir in einer Predigt zu AUmfters 
dam der dftere Ausruf vor: „O Dood! waar is u Prickel ? 
D Tod! wo ift dein Stachel?“ weil ich nur an Prügel 
und Brifen dachte, und was muß man erft mit ein 
bischen Latein bei der Stelle denfen, de Fouten (Sehler) 


** 
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\ . 
in het book overgebleeven heb ik met de Pen (Feder) 
gecorrigeert ? J 

Unter die Platten haben ſich ſelbſt franzoͤſiſche 
Worte, vermuthlich im fiebenjährigen Kriege, eingefchlis 
chen, ohne daß fie es felbft wiffen. So fagen fie he maa- 
ket veele Baselmaans (Baisemains), ihr krakeelen (ha> 
dern) kommt ficher, von querelle, und ein Bremer fagte 
der Frau, da ein Franzofe Wein, Braten und Geld forderte: 
„we _mötten doch der infamen Canaille wat given.“ 
„Comment? infame Canaille! infame Canaille‘‘ rief der 
Sranzofe in Wuth, und der Bremer meinte, der Franzofe 
müßte doch de ut ſch verftanden haben. Sie fprechen von 
Matronecken mein Frauchen, Dame, wie bei gewiffen 
Naturlauten unreiner Art von teter feter — offenbar 
Matrona und teter foedor, alio fprechen fie auh Latein. 
und hätten fie wie der Schwabe ein verdachtiges billet 
doux*) mit der Unterfarift fidel Berger **) ge 
funden, fo wären fie auch damit zum Commandanten 
gelaufen, und hätten gebeten den Offizier Fidelberger 
auszuquartiren. te fprechen auch: de See ward kalm 
(ruhig), de Kranke ward all kalm — von diefem Wort . 
und muse, nachdenken, kommt unfer Calmaͤuſer — der 
im Stillen nachfinnt — nicht von Camaldulenser! 

Gar wohl gefielen mir die Redensarten, womit fie 
fid) den Tod und das menfchliche Elend geringer vormalen, 
als es ift — he is wol daran, er tft todt, vorbi kommen 
geftorben, he hat sik up den Rüken gelegt, Feyeravend 
gemaakt! Die Fiſcher und ESchiffer an der Nord- und 
Dftfce erfaufen nicht, fondern bliven up de See, se sind . 
verwehet — fo wie der Soldat im Felde bleibt, over 
auf dem Bette der Ehre, der Hernhuter heimgeht, 
der Holländer hemmelt (himmelt) und die VBornehmen mit 


*) Liebesbriefchen. 
**) Dein treuer Schäfer, 
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Tode abgeben, feelig, hoch- und Höchftfcelig im 
Gottruben! 
In dieſer Urfprache der alten Saffen haben fich viele 
Wurzelwörter erhalten, die im KHochdeutfchen verloren 
find. Wir ſprechen nod) von Anlöthen, lothrechten Li— 
nien, vom Loth oder Senfblei, von Kraut und Koth, 
aber das MWurgelwort müffen wir in der holländifchen und 
englifchen Sprache fuchen, wo Load noch Blei heißt, 
Mir fprechen von Schildpat, Padde; Pogge, Kroͤte, 
hat fich aber verloren. Wir fagen noch Fürft, das Wort 
first aber, der Erfte, hat fih nur im Englifchen erhalten, 
und die Frankfurter fagen noch) Conſtabler, ftatt Artilleriften, 
was von Gunfteller (Gun Schießgewehr) herrührt, wie der 
Frame ihrer Bleiden-Gaffe von den Bleiden oder 
MWurfmafhinen, ehe man Kanonen kannte. So fagen wir 
Flinte, aber das Wort flint für Feuerftein haben wir nicht 
mehr, fo wie bode (vorbedeuten) ſich nur im Englifchen 
erhalten hat, woher die beliebten VBorboten des Volks 
fommen, und nicht von Nuntius, Bothe. Hochzeit kommt 
nicht daher, daß es hohe Zeit ift zur Trauung zu fchreis 
ten, fondern von dem faffifchen Hoog Freude — wie Fine, 
Abgabe, Steuer, daher der Name der lieben Finanzwiſ— 
ſenſchaft. Glau heißt helle, ſcharf, vorzüglich von den 
Augen, und fo wäre die-fchönfte Verdeutfchung des Homes 
rifchen yAavxarnng Agnun — nicht blauaugig — fondern 
geradezu glauaugig! | 
Nod heute heißt Haupt Hoy, daher kommt Hof 
oder Sitz des Negenten, und daher follten die Medias 
tifirten nicht mehr von Höfen fprechen, und ihre gelehrs 
ten Hofräthe fie darauf aufmerffam machen! Hieß das 
Haupt Höv, fo iſt die Erklärung der Liti, Hinter ſaſſen, 
am natürlichften — noch heute heißt Lit und Leden — 
Glied, Glieder! Mit Iron (Eifen) erflärt fich die Ir— 
menfäule beffer, als durch Hermann, wie viele Namen 
auf bold, Ffühn, 3. B. Keopold, Loͤwenkuͤhn. Wir fagen 
auch Augenlied, lied heißt Dedel; Que dfilber von 
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quik, lebendig; quak, zittern, Quaͤcker; derFluß Main, Haupts 
fluß, von main, vornehm; Racer, rack, foltern — wir fpres 
chen von Getreide ſchroten, shred heißt Fein fchneiden — 
Schindbein und Schinder von skin, die Haut; Wallnuß 
von Wall, Mauer, wo man fie gewöhnlich pflanzte — 
Spring, die Quelle, hat fi) auch nur im Englifchen erhals 
ten. Vas heißt feft oder veft, daher Vaſſen — Vaſal⸗ 
len — . Viele nennen die Schwenmen Werten, wie fie 
Schuſtersahle und Schuftersfneif fagen, ohne vom 
englifchen wet (naß), awl oder knife zu wiffen. Ober: 
deutfche fprechen von Böhnhafen, ohne von Bön (Hauss 
boden, Bühne) gehört zu haben, wo die Unzünftigen vers _ 
fiohlens unterm Dache arbeiten, und wie Viele haben nicht 
ſchon in Asmus Rheinweinland Fraftigft eingeftimmt: 

"Da tanzt der Gukuk und fein Küfter 

Auf ihm die Kreuz und Quer 
ohne zu denken: Was foll der Küfter? So heißt im Nors 
den fcherzweife der Wiedehof, der fich früher fehen läßt, 
als der Pfarrer Gukuk. 

Gar viele Redensarten find aus dem Wafferleben 
hergenommen, wie bei Holländern; und natürlich koͤnnen 
wir im Hochdeutfchen Feine Wörter haben, die das Ser 
weſen betreffen. Sie fagen hy kam up syn Anker to 
land von einer wunderbaren Errettung, achter het Net 
vischen, er greift e8 verkehrt an, se dot niets dan laden 
und lossen von einem jungen fruchtbaren Weibchen, he 
sit hem in het Vaarwater er geht ihm ind Gehege, se is 
de Linie vorby von eine Schönen, die 30 vorüber ift. 
Se holten vast as Pik un Teer — he ligt vor’t leste 
Anker, er ift gefaͤhrlich krank. Die Nedensart: „Er hat 
fein Schäfdhen ind Trockene gebradht“ ift ficher 
niederdeutfh, und Schäfchen aus Schepken (Schiff 
en) entftanden, was mehr Sinn hat. Das Wort Höv 
für Haupt fagt und, daß Hof von Haupt herfommt, und 
Höfe für Häaupter gelten, wie Od für Gut, Odling Guts⸗ 
befitger, woraus Edling, Adelig geworden, was alfo 
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auch der Bauer if. Man pflegt das Wort Boͤkelfleiſch 
von Beughel, dem erften Herings-Einpökler, abzuleiten, Ans 
dere. von Bock weil es bodelt, ed Fommt aber von Pe 
den, d.h. lange.an einer Stelle fenn, ald ob Pech feib 
halte. Der nordifche Adel hatte einft auch das Vorrecht, 
Ochſen zu mäften — ein wahres Ochfenprivile 
gium! 7 — 

Es klingt uns komiſch, wenn wir in der plattdeut—⸗ 
ſchen Bibel leſen z. B. von der Schöpfung Bevederte, 
 Gevögelte (Gefiederte), dat is Knoke van mynen Knoken, 
(Bein von meinem Bein), und wie Noah in syne Hyste 
(Arche) nam den He un syne See, was naiver Flingt, 
als Luthers Männlein und Fräulein. Komifch Elingt ung 
Engele un Düvele, de Düvele gelövens ok unde tzet- 
tern — Verfloket sy wol he undekt dat Dekelse synes 
Vaders — und die Betheurung God do my dit un dat! 
oder: Aus der Tiefe rufe ich Herr zu dir „Ut der depen 
Külen krijölk ik, Heer to di!“ Abraham fagt bei dem 
Befuche des Engels zur Sara; „Snelle di“ (Eile), und ko— 
mifch Elingt: ik hebbe erer nenen nüyerle nen Leid ge- 
dan,“ ich habe ihrem feinen niemals fein Leid gethan. Die 
Antwort des Franken Weibleins, die Jeſu fo wohl gefiel, 
hätte ihm Plattdeutfch noch beffer gefallen — doch eten 
de Hündeken van de Krümeken. Unfere £rumme und 
Krufte oder das innere und Aeußere des Brodes find 
acht englifh, he that keeps nor crust nor crum! Lear. 


| Dlartdeurfche Worte find im Norden die erften Tips 

penlaute der Kinder, denn es ift die Sprache des Gefins 
des, und daher die Vorlicbe der Erwachfenen — Platts 
deutſch ift die Sprache der Vertraulichkeit zwifhen Mann 
und Frau, Anverwandten und Gefinde, dem man wohl 
will; Fein fefteres Bindungsmittel-zwifchen Herrn, Dies 
ner und Hörigen, als ihre Sprache, wie Montesquieux 
zu rede, und im Pays de Vaud viele Gutsbefiger gar 
wohl wußten, und Patois fprachen. Im Norden find Die, 
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meiften bilingues, *) wie in der Schweiz oder im füdlichen 
Frankreich, wo das patöis leichter mittelft des italienifch 
Sprechens verftanden wird, ald mittelft der franzöfifchen 
Bücherfprache. Ueberall ift man willfommen, wenn man 
die Landesfprache verftcht, und fo befindet ſich denn auch 
der Reifende im Norden beffer, wenn er Plattdeutfch vers 
fieht und ſpricht, und der ohnehin verfchloffene. Landmann 
Öffnet fich ihm weit leichter. Plattdeutſch ift die füßefte 
und naivfte, traulichfte, gemüthlichfte und ehrlichfte deutſche 
Sprache, felbft wenn fich zwei Platten zanken, muß der 
Oberdeutſche glauben fie fagten fih Shßigkeiten. Es 
ift Sammerfchade, daß diefe Sprache ausfterben muß, da 
nicht nur Feine Bücher mehr in ihr gefchrieben werden, 
fondern fie auh aus Gerichten und von der Kanzel 
verbannt ift, und vorhandene Handfhriften in Bibliotheken 
bermobern — dieſe gefchmeidige fanfte Sprache — 


Ein Pfeifhen zu ftopfen, heet de Lippe wat foppen, \ 
Im Plattdeutschen het et — en Pipken to stoppen — 
Nun MPfeiffer pfeif auf, segt de hochdütsche Mann, 

Nu Piper pip up — hört better sik an! 


und noch zarter ift. ihr: 
Van Pipen up de Lippen, komt Frundshap under de Slippen! 


Unfere deutfche urfpradhe ruht auf eigener Bafis, nicht 
auf Latein, und dieplartdeutfche Sprade ift der Haupts 
ſchacht, in den wir hinabfteigen müffen, wenn wir das 
Hochdeutfche bereichern wollen, fie ift vorzüglich reich an 
technifchen Ausdräcen, vortrefflichen bildlichen Redensarten 
und überrafcbenden Wendungen, und nichts geht über ihr 
Naives; erft nah ihr kommen die Provinzialdias 
lefte, vorzügli die Oberdeutfchen, die Adelung nicht 
fannte, Die verfeinerte fahfifhe Sprache aber im 





*) Reden die meiften zwei Sprachen. 
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Munde eines Hannoveraners, Braunfchweigers, Lieflaͤnders 
oder gar eines ſchoͤnen Mädchens ift — 
Lingua toscana in bocca romana! *) 


* 


Tostaniſche Sprache in römiſchem Munde. (Italieniſches 
Sprichwort für die beſte Ausſprache des Italieniſchen.) 


Ende des dritten Theils. 


Inhalts - Anzeige 
des dritten Theile, 


j „Seite 

Erſter Brief. Das Koͤnigreich Saaten .. 4 
Jah 

Zweiter Brief. Dresden . —⸗ 


Dritter Briet. Becbens_ Umgebungen un) Mk 
„ fächfifge Schwei 
— Diet. Me md der Ma 00 10 


Sechster Brief. Reife nach dem Er ebir e und D 
Voigtland — u F . m. er HH 8 ho * — 458 





Siebenter Brief. Thüringen oe even 
Achter Brief. Die vier fouverainen ſaͤchſiſchen 
Herzogthümer, das Großherzogthum Weimar und 
die drei Herzogthümer Coburg-Gotha, Mei: 
nungen» Hildburghaufen und Altenburg 
Neunter Brief. Die Fortfesung. Gotha und feine 
Umgebungen . oo Ce 0 0 ee 0 0 0 2. 
Zehnter Brief. Die Fortfesung Sena, Weimar . 
Eilfter Brief. Die fouverainen Fürftenthümer 
Schwarzburg und Ruß. ee Tee er‘ 
Zwölfter Briek Das Königreid Drenpen . 


Dreizehnter Brief. Das preußifche Sadien: Er: 
furt, Naumburg, Merfeburg , Roßbach ꝛc... 


R———— Brief. Das preußiſche Sachſen: Halle, 
das Eichefeld und die goldene Wu. . 2... 


* 
J 


Fü nfzehnter Beier Das fouveraine Hera 


- 


€ 


thum Anbalt — Di . 008 008 8 8 8 8 0. 


Schözebnter Brief. Hatberftadt, Suebinbung 


Magdeburg, Brandenburg. — ee ee 


Siebzebnter Vriet a eo 
Achtzehnter Briet ‚Die Fortehng go e F 


Neunzebnter Beier Die a Berlins _ 


Motsdam Da ee ee are 


u. — — nn. en 


170 


188 


204 


229 


245 


281 


— 


397 


Zwanzigfter Brief. Reife nah Schiefin ... . .' 


Einundzwanzigfter Brief. Brediau ..'.. 


Zweiundzwanzigfter Brief. Schleſien .. 


Dreiundzmwanzigfter Brief. Das Niefen: Gebirge 


Bierundzwanzigfter Brief. Fortfesung ... 
Sünfundzwanzigfter Brief. Beichluß. 
Sehsundzwanzigfter Brief.- Fußreife in der 
Grafſchaft Glab . | 
Siebenundzwanzigfter Brief. Reifevon Berlin 
nah Pommern und Nügn. . .: . . .» 
Ahtundzmwanzigfter Brief. Die Inſel Rügen . 
Neunundzwanzigfter Brief. Reife nach dem 
Großherzogthum Medienburg, Dobberan. . . . 
Dreißigfter Brief. Gtreifereien im Herzogthum 
Sollen. , « . . «+ nenne 
Einunddreißigfter Brief. Die Hanfftätw . 
Zweiunddreißigfter Brief. Die freie Hanfeftadf 
Sambur » «0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 0. 
Dreiunddreißigfter Brief. Forkfesung Ritzze— 
büttel und Helgoland. en ng 
Vierunddreißigfter Brief. Die freie Hanfeftadt 


Lüheck 9 » * % * E37 % . % 3— * * * % [3 4 


524 


585 


S 


E 


664 


723 


fünfunddreißigſter Brief. Die freie Hanfeftabt — 
WDR 
Sehsunddreißigfter Brief. Die niederdeutfche, 

| oder plattdeutfhe Sprade - « » 2 2 2. — 760 
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